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Vorwort

Dıiese Arbeit wurde 1mM Sommersemester 19/0Ö VO'  3 der Christian-Albrechts-
Universıität 1el als volkskundliche Inaugural-Dissertation an SCHOMMECN. Der
Plan einem vertieften Eindringen 1n die volkskundliche Forschung erwuchs
M1r bei der Teilnahme dem Seminar „Sıtte un Brauch“, das Protfessor Dr.
Karl-S. Kramer 1 Wıntersemester 964/65 gastwelse der Unıiversıität Er-
langen hielt: Professor Kramer hat dann auch 1n der Folgezeıt wesentlich dazu
beigetragen, da{fß die vorliegende Arbeit ihren Abschlufß fand Als nach dem ei-

sten wissenschattlichen FExamen 1m Herbst 1965 die Anforderungen des Vorbe-
reitungsdienstes 1im pädagogischen Seminar die Beschäftigung MI1t der Neukirchner
Wallfahrt 1Ns Stocken geraten ließen, W ar tür miıch entscheidend, da{fß Pro-
tessor Kramer das Interesse meıner Arbeit nıcht verlor, sondern durch w1e-
derholten Zuspruch Anreız Z Weitermachen gab und immer auch dann be-
reitwillig half, WEeN sıch methodische und inhaltliche Schwierigkeiten einstellten.
Für diese Hılfe bm ich cechr ankbar.

Es ware tür mıch nıcht möglich SCWCESCH, diese Arbeit durchzuführen, WEen

iıch nıcht auch immer wıieder finanzıelle Unterstützung erfahren hätte. SO g-
währten mır monatelang Msgr Josef Krottenthaler 1m Pfarrhaus un!: der Kon-
vent der Franzıskaner ın Neukirchen kostenlos Unterkuntft un: Verpflegung; VOT

allem die Kochkünste VO'  3 Frl Marıa Krottenthaler stehen mM1r in bester Erinne-
rung. Prof Kramer SetzZztie sıch für dıe Erteilung VO'  z Reisekostenzuschüssen ein;
tür deren Gewährung AUS den Mitteln des Instituts für Volkskunde, München,
bın ich Prot Dr Torsten Gebhard un: für die AUuUSs den Mitteln des Collegiıum
Carolinum, München, Prof Dr arl Bosl und Dr arl Wıild ank VeI -

pflichtet.
Be1 der Sammlung des Materials tand iıch fast überall Aufgeschlossenheıt und

Unterstützung; meın ank gilt VOLr allem Msgr Krottenthaler für die Überlassung
VO  3 prıvaten Aufzeichnungen über Neukirchens Walltahrt während der etzten
dreißig Jahre, Dr Paul Maı tür dıe Erschließung bisher verlagerter Schriftstücke
1mM Regensburger Ordinariats-Archiv, ferner den Beamten der staatlıchen Archive



1n Amberg, Landshut un München, den aufgesuchten Pfarrern, Bürgermeıistern
un Pilgerführern 1mM Bayerischen Wald tür Auskünfte un Entgegenkommen
be] der Durchsicht VO  - Pfarr-, Kloster- und Marktarchiven. Dr Georg Schroubek,
München, vab manche methodische Anregung un halt bei der Lokalisierung VO'  ”3
böhmischen Orten Protessor Dr Joseph Staber bin ich ankbar für seın Ent-
gegenkommen bei der Aufnahme meıiner Arbeit in diese Reihe

Allen diesen, aber auch den ungenannten Personen, die ZUuUr Vollendung der VOI-

liegenden Arbeıt beitrugen, tfühle ich miıch in Dankbarkeit verbunden.

Walter Hartınger
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Einleitung
Dıie vorliegende Arbeit versucht die Entwicklung eines einzelnen Wallfahrts-

nachzuzeıichnen; damıt legt s1e sıch ıne Beschränkung auf, dıe VO  3 Anfang
gesehen un bejaht wurde. Es War nıcht meıine Absicht, die greifbar werden-

den Einzelerscheinungen relıg1ösen Volkslebens zusammenzuführen mi1t Ühnlichen
Dıngen, Zuständen und Verhaltensweisen, die raäumlıch un! zeıtlich enttfernt
lagen. Vielmehr sollte die einzelne Erscheinung zunächst hineingestellt werden in
die Fülle der Formen ihrer jeweiligen Gesamtheit. Soweılt möglıch WAafl, wurde
VO  3 1er Aaus also der jeweils eigenen eıit Aus ıne Deutung ANSCHANSCH.

Natürlich habe iıch mich dabei der Erkenntnis bedient, die 1n der reichen volks-
kundlichen Liıteratur ZuUuU Wallfahrtswesen angeboten werden. Dort bestimmte
Phänomene 1Ur autf diesem Weg deuten un: klären SCWESCH waren, ohne daß
sıch AUuUuS der M1r vorliegenden Erscheinung die gleiche Erkenntnis anbot, habe
iıch 65 unterlassen, Schlüsse zıehen, 1n der Überzeugung, daß organge mMO-  ‚Z
SCH s1ie zeitlich gleich, aber räumlich oder 1m gleichen Raum, aber
verschiedenen Zeıten ablauten ganz verschiedene Funktionen 1n der jeweiligen
Umgebung erfüllen können. Bestätigung für diese Ansıcht lieferte das Arbeits-
material vielfach. Freilich habe iıch mich andererseıts auch bemüht, die Frage-
stellung 1Ns Grundsätzliche führen, M1r dies bei der Quellenlage möglıch schien.

Damıt siınd die 1mM wesentlichen angewandten Methoden bereits gekennzeichnet.
Zur Untersuchung des Wandels der Formen des Wallfahrtslebens un! des Gleich-
bleibens oder der Veränderung seiner Bedeutungsgehalte boten sıch die historische
un: geographische Methode VOomnNn selbst A} W as auch 1mM Autfbau der Arbeit ZU
Ausdruck kommt. Darüber hinaus mußte wiederholt auf die Funktion einzelner
Erscheinungen iınnerhalb einer größeren Gesamtheıt, aut den Zusammenhang
zwiıschen Beharrung un Wandel Je nach dem Bezug Z.U Leben der betreffenden
Gemeinschatt eingegangen werden. Psychologische Fragestellung kam besonders
bei brauchtümlichen Handlungen un Glaubensvorstellungen ZULE Anwendung.

Dıie Quellenlage erwıes sıch für diese Arbeit recht zÜnst1g. Reiches Material
ftand ich 1n den Archiven des Wallfahrtsortes selber (Pfarr-, Kloster- und Markt-
arch1v), wobei siıch die Gotteshausrechnungen, die VO  3 1650 ziemlich ückenlos
vorliegen, terner die Mirakelbücher un die Klosterchroniken als besonders e1i-

giebig herausstellten. Dıie eit VOT 1650 wurde mM1r VOT allem erschlossen durch
das Regensburger Ordinariats-Archiv un das Staatsarchiv tür Niederbayern 1n
Landshut; das letzte und das Staatsarchiv für die Oberptalz 1n Amberg ent-
halten VOr allem Belege tür die nach Neukirchen wallfahrenden Gemeinden seit
dem Jahrhundert. Wichtig WAar auch das Material des Hauptstaatsarchives in
München un mehr noch überraschenderweise das des Staatsarchives für
Oberbayern, ebenfalls 1ın München. Die Markt- und Ptarrarchive der Gemeıinden,
die nach Neukirchen walltahrteten oder noch tun, habe iıch Z.U größten Teıl,
sSOWweılt s1e zugängliıch oder vorhanden N, aufgesucht un! durchgesehen. Be-
sonders erwähnenswert 1st das Stadtarchiv VO'  3 Deggendorf, das für die Neu-
kirchner Wallfahrt 1m Jahrhundert wichtige Belege enthält.



An lıterarıschen Darstellungen der Wallfahrt nach Neukirchen bei heilig
Blut 1St 1mM Grund LU CMNNECN Fortunat Huebers „Zeıtiger Granatapfel
München 16/1, denn enthält z1iemlich alles, W 4s vorher über den Wallfahrts-
OTL 1M ruck erschien; W A4s nachher herausgegeben wurde, 1St 1n der Regel eın
Fxzerpt Aaus diesem Werk

eıtere Grundlagen tür meıline Arbeit bildeten se1it Januar 1966 verschiedene
längere Aufenthalte VWallfahrtsort, wobei ich mit der Wallfahrtsgeistlichkeit
un den Wallftfahrern sprechen konnte; auch nahm ıch den meıisten Al
wärtigen Fußwallfahrten selber teil. Wertvoll terner die Auskünfte aller
noch ebenden Pilgerführer, die ıch autfsuchte und nach einem vorgefertigten
Fragebogen befragte.

Wallfahrtslegende: Gestalt: Entwicklung; Deutung
Als die oyrofße Anziehungskraft VO  — Luthers theologischen Gedanken un: For-

derungen ımmer spürbarer wurde, besann sich auch die alte Kırche stärker auf
ıne Abstellung der Mißstände un iıne Erneuerung des relig1ösen Lebens. Dıie
Bischöfe entsandten Vısıtatoren 1n die einzelnen Pfarreien und ließen sıch be-
richten VO  3 dem Zustand der Kirchen, VO  - der Rechtgläubigkeit un: dem Lebens-
wandel der Geistlichen. FEınem dieser Vısıtatoren verdanken WIr die älteste greif-
bare schriftliche Fixierung der Legende VO' rsprung der Wallfahrt 1n Neu-
kırchen: schreibt 1590 1n seiınem Protokoll über die Kirche „ZUm Bluet“:1

Neukirchen, eiın Sar schön wolgezierte Capeln, zwölche LAg unN nacht
en un unversporret, 1a LE Ma  S Sagl, SLe pleibt nıt versporet, darınnen DLEY
schöner Altar, der erstie ın honorem Sanctıssımae Trinitatis, der ander, mıitten
ın der Capeln, ın honorem Marıae Vırginis, darinnen ıst UunN zuurde zyol D“er-
ayahrt das Marıa Pildt, mMLE wölchem D“Oor 200 Jarn das Miraculum sıch begeben,
näamblich A4SS$ eın gottloser Beheim alda fürreisent darınn gehauen, un Bluet
daraus SaNgen DPD;, OLE Ma  — den Straich noch sıhet.

Kern der Legende 1St also die Verletzung der Marıenstatue durch den Schwert-
hıeb eines „gottlosen“ Böhmen, worauf wunderbarerweise Blut Aaus der Wunde
floß S50 berichten auch alle spateren Darstellungen. Als Zeıtpunkt des Ge-
schehens nn der Visıtator das Jahr 1390 oder zumiıindest die eıit 1400
Irotz der Kürze seiner Schilderung erwähnt noch einen legendenhaften Zug,
der die tortdauernde Wunderwirksamkeit des Ortes beweist: Das verschlossene
Eıngangstor öffnet sıch ımmer wieder VO  3 selbst. Den Umstand, daß als erster
Altar der der HI Dreifaltigkeit gCNANNT 1St, werde iıch spater noch erklären
versuchen.

Der Bericht 1mM Visiıtationsprotokoll VO'  3 1590 1m Vergleich mit der
kommenden Wallfahrtsbeschreibung 1n Neukirchen w1e eın schwacher Auf-
takt. Barocke Erzählfreude un Formulierungskunst gestalten U  - die Legende
einem kleinen Roman Aaus. Den Anfang macht Martın uetter, Marckht-
schreiber daselbst, zugleich Schuelmaister und Custor“ der nıcht 1LLUTr iıne

Darstellung der Legende 1efert, sondern auch die Sammlung VO'  3

OQOAR Visitationsprotokoll VO 1590, 5. 983
un!: StA Obb 513, Nr. 66 Cristoft Peuttinger Hg Maximilian, Strau-

bing 1611
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wunderbaren Gebetserhörungen 1n Neukirchen anlegt. Der fürstliche Kat Cristotf
Peuttinger Straubing überschickt 1611 diese Mirakelberichte den Herzog
Maximailian und emerkt dazu, dafß seiner Meınung nach Wunder, dıe einem
Wallfahrtsort geschehen, nıcht VO' privater Seıte, sondern VO  3 Amtspersonen
aufgezeichnet werden sollten; trotzdem sich für die Glaubwürdigkeit der
vorgelegten Berichte e1ın, da „ZESABT| Huetter, author descr1pt10n1s, sovıl ıch
Aaus seinen reden abnehmen khünden, das ansehen bey mM1r gehabt, das ein
feiner Politischer und seinem Stand nach nıt unebner I1a seye“”

Huetters Legendendarstellung VO  ; 1611 zertällt eutlich 1n WEe1 Teile *:
Aın Baurnkhnecht, yellicher ım Marckht Neukhürchen communıCıLTYt hat, der

haimbgehen uff dem Abent, alß derselbe ELW 7u vl gethrunckhen, sıch
dem orth, da dıe Khürchen stehet, reverendo übergeben. Da das Hochwürdige

Sacrament, das ayarde sıchtbahr, uff aınem Aıchstockh ligent, ersehen unnd dem
negsiangesessenen Prıster oder Pfarrer, auch unzweiffentlich eme “O:!  > Eschl-
chamb, dahıin derselben zeıt diß orth aın Filial geweßt, anzaıgt, hat der Prister
nıt zuürden empfangen unnd ann ın Marckht ın dıe Khürchen eiragen, auch
diß ıt Vlei ß verwardt, aber die Hostia hat sıch des andern LaAgs auider “}}
den Aiıchstock h sehen lassen. AILß über sollich ZTOSSCT Verwunderung haben sıch
damals dıe Vorsteher unnd gemaıne Burgerschajfft, unnd zuvelliche die fürnembsten
geweßt, s$en., Wolffgang Khülzmägl, Georg Khrueger unnd Hans Heigl, ayellicher
als Stüffter noch jerlich gedacht würdtet, aın kbhlaine Capellen dabin gebDauen,
darınnen aiınen Altar gericht unnd mit aınem Marıa Bild gezıeret.

Huetters Darstellung, die sıch nach seinen eigenen Worten auf ‚wahre Tra-
dition“® gründet, ßr den Walltahrtsbetrieb 1n Neukirchen MIt einem Ostlen-
wunder beginnen. Das 1St ZWAar 11CUu gegenüber dem Bericht VO'  - 1590, doch könnte
der Vısıtator diesen Zug der Legende unerwähnt gelassen haben, weıl 1mM da-
malıgen Wallfahrtsleben keine Bedeutung mehr hatte. Trotzdem übernehmen fast
alle spateren Legendenfassungen das Hostienwunder: das LIun s1e auch mit den
besonderen Umständen der Entehrung des Marienbildes, w1e uetter s1e be-
schreibt

AILß hab sıch ernach begeben, daß aın Böham, ayellicher sıch ım Marckht be-
zecht hat unnd haimbreitten, alß ZUueCe diser Capellen, die gleich der Straß
ım Feldt, AUSSer des Marckhts ligt, khommen, ıst ‘“VO:  > seinem Roß abgestanden,
hat dasselbig angepunden, hinein ın das Capellen Zangen, als das Marıa Bild

CQAR M. Huetter Miracula lieben Frawen dem Bluet bey
Neukhürchen betr.
Es handelt sıch eine Sammlung VO)  - Mirakelberichten AUS der elit 7wischen 1600
und 1611 Am Schlu{fß haben sıch dem 1611 der Pfarrer Jakob Faber un der
Pfleger Rochus Heckenstaller eigenhändig unterschrieben. Wıe tast das gEeEsSAMTE Neukirch-
NC Material 1m OAR Wlr diese Sammlung lange Zeıt verlagert SCWESCH und konnte
1U  - ZUm ersten Mal 1n einer Arbeit ber Neukirchen be1 hl. Blut verwendet werden.

5 OAR 740/3 e M. Huetter: Aın schöner catholischer Ruett VO  3 unserer lieben
Frawen zum Heiligen Blueth bey Newkhürchen oberen Beheimer Waldt. (1611)
Hierbei handelt sıch eine liedhafte Darstellung der Neukirchner Wallfahrtslegen-
de, die uetter veröffentlichen wollte un! der kirchl Approbatıion wıllen das
Ordinariat einschickte. Allerdings fanden seine stilitstisch sehr schwachen Verse nıcht die
oberhirtliche Genehmigung; seın 1ed wurde 1n Regensburg stark überarbeitet und sCc-
langte ann 1612 Hwuetters Namen 1n ruck als „ Teutscher Rhytmis“ (s Anm. f

C&  C&  C& OAR Huetter: Miracula (1611)



ersehen, WaTEe boshafftıig eme sprechent: ‚Bıstu (Gottes Muetter® rede miıt
mi1r.® Weillen ıme das Bild/:das auch ayıder die Natur ıst:/kain andtwort geben,
hat dasselbig IN und ın aınen Prunnen, ausserhalb des Capellens
SCWESICNH, geworffen, das Bıld hat sıch aber baldt ayıder auf} den Altar begeben,
des der Böham ersechen, das aber gl  ITU unnd ZU ander mal ın vorıgen
TrTunnen geworffen, das Bıld bhombt ayider auff den Altar unnd der Böham
nımbts ZUu drıdten mal unnd wirfft griımmı1g ın vorıgen Prunnen, auß Ver-
hängnuß Gottes erhebt sıch das Bıld seine S61 auider auff den Altar, darob
sıch der Böham Zar efftig erzurnet, zeucht sein Schwerdt unnd gibt dem Bıld
zürniglich ın das aupt, WEr Finger thüeff aın Wunden, ayellich über die an
Chron gehet, darauß zuider die NALUTYT heilliges Blueth geflossen; alß der Böham
ersechen, ıst schr erschrogckhen, gab die flucht unnd zyolt darvon, alß N:  >
das Roß überschridten unnd reidten wolt, MAX das Roß D“O  Z der S61l nıt, der
Böham erdacht aın Jindt, staigt 9109} Roß und bricht ıme dıe Eysen ab, diss
ın aber nıt, sonder der W.ılle Gottes WAaTe, das MuYuE. Teiben unnd seine schuldt
unnd sınde bekhennen, dann unnder dissem wurde aın zuelauff un aın yglicher
wolt das wunder sehen.

Da bekhennt der Böham offentlich mıiıt Vergiessung seiner Zähren, 7LE mıiıt
dem Bıld gehandlet hat, UuUnN WE die alten Sagen, hab noch mıll Jar hin-
nach gelebt, aın Kherzen miıt aıgenem Wax etliche Jare erhaldten unnd ın Jarn
das würdige Gottshauß offt besuecht, hab allzeit bitterlich geweint, offt lauth ZEC-
sprochen: ‚O Panny Marıa.‘

ber solliches ıst das Gottshauß ayıtter erbaunuen unnd die Sepultur VO:  S der
Schloßkhürchen hinauß gericht worden. nnd ayürdtet 1se ıstorı mıiıt D“er-

pundten schönen Miracaulıis bestadtigt unnd gibt das H. Bild alda die Straich,
Wunnden unnd H. Blueth noch schön sichtig guetite Zeugkhnuß. Wıe lang daß
dis geschehen, gibt die Tradıtion unnd Anzaıg, biß hero V“O:  . denen elteren
hberkhommen zuerkhennen, daß ungeferlich bey 7160 Jaren geschechen sein
mueß, annn noch mull Burgers Söhn ın leben, daß deren Anheren, WE auch theills
welliche bey eütten gedient, ayelliche den Böham gesechen un bhennt haben, daß
Y seın Einkehr ın der Behausung, jetzo Anthonı: Aldtmann zuegehörig, ZE-
höbt hab Laus Deo

Von LLU sınd die wesentlichen Teıle der Hauptlegende, nämlich der Ent-
ehrung der Marıenstatue, fest: Verhöhnung der Marienfigur durch den frevle-
rischen Böhmen, dreimalıger Brunnensturz, Schwerthieb un Bluten der olz-
figur, Festbannung des Pterdes un Abreißen der Hutfteisen, schließlich Bekehrung
des Böhmen un dessen oftmalige Walltahrt nach Neukirchen. Diese FElemente
werden VO  - der mündliıchen Überlieferung nıcht mehr umgestaltet, w 4S VOTr allem
darın seinen Grund haben dürfte, da{fß die Legende bereits 1612 erstmals 1n
ruck kam un VO'  3 NU' die Rıchtigkeit der Erzählungen dem gedruckten
ext kontrolliert werden konnte Andererseits War 19008 ıne 1n sıch geschlossene
Geschichte geschaffen, deren Spannung VO  $ dem ersten trevlerischen Wort des

M. Huetter: Teutscher Rhythmis. München 1612
Diese Schrift konnte weder einer der staatlıchen Bibliotheken Münchens, noch 1n e1l-
Ne' der VO  3 M1r benutzten Archive ermittelt werden. Allerdings zıtieren R. Sig] und
F. Hueber (S Lıt.-Verz.) den gereimten ext vollständig 1ın ıhren Büchern; iıhre Fas-
Sung stımmt wörtlich überein miıt der 1n Anm erwähnten handschriftlichen Überarbei-
Lung 1mM OAR



Böhmen bıs seınem mißglückten Fluchtversuch un! seiner Bekehrung dauernd
zunahm und die keinen Raum mehr bot für weıtere Einfügungen

Trotzdem bleibt auch nach der schrittlichen Fixierung noch Raum tür ıne
Weitergestaltung durch die dauernde Anteilnahme des Volkes un: vermutliıch

der Prediger diesem Geschehen; davon sind natürlich VOT allem die Stellen
der Legende betroffen, die be1 uetter noch keine exakte Festlegung erfahren
hatten, deren Verknüpfung miıt der Hauptlegende nıcht 1n der inneren Logiık der
Erzählung ruhte un: die durch ihre Ungeformtheit das gegenständliche Denken
des Volkes heraustorderten: S50 der Fund der heilıgen Hostie un!: die
Verletzung des Marienbildes nıcht aufeinander bezogen, die zeitliche Abfolge der
beiden Ereignisse nıcht geklärt, ferner konnte INa  - sich nıcht zufrieden geben mMit
der Anonymıiıtät des böhmischen Frevlers un der Herkunftslosigkeit des Gnaden-
bıldes.

Datıierung: Der geNAUC Zeitpunkt, dem die Hostie aufgefunden un: die
Marienfigur verletzt wurde, WAar 1600 nıcht bekannt: darum mußten sıch die
gelehrten Männer, die Schriften über die Neukirchner Wallfahrt verfaßten, auf
die in diıeser Frage besonders unzuverlässige mündliche Überlieferung tutzen oder
sıch celber Gedanken über die zeitliche Einordnung machen. uetter vermerkt
jenen Mangel ausdrücklich ?:

Obwollen ın Schrifften nıchts vorhandt,
So ıst doch sollich wwolbekandt
Aus ayahrer Tradıtion her
Und sein da ar dıe Vorsteher,
Dıiıe den Margkht haben W
In disem Zar nachlessig ZEWECSCH ,
Daß diß Sar vermıitten bliben
Und ın aın Buech nıt eingeschriben,
So ıst doch glauben Zar

Den Frevel Gnadenbild glaubt 1440 können:
Was eıt un Jar diß Wunder-geschicht.
Geschechen ıst, diß findt iıch nıt
Dann auß wahrer Tradıtion
Von glaubhafft Leithen ıch da hon,
Dıiıe VO:  S ıhren Eltern her
Gehört haben diß Wunder,
Dann noch ll Burger Söhnn vorhandt,
Wellichen anhero WAar bekanndt
Obernandter Böham fürwahr,
Daß mueß sein bey undert Jar
Und uber sechtzig ın der frist,
Nach Zisca geschechen ıst,
Der ın Böham mll hat ymördt,
Vıll Clöster un Khürchen hat Zzerstort

Eıne geringfügıge Erweıterung bringt Hueber: Zeıtiger Granatapfel (1671) 120 ff
Er 1afßt VOLr dem Brunnensturz die Marienfigur noch 1n die Winkel der Kirche OI -
ten werden.

M. Huetter: Aın schöner Rueff (1611), 1n OAR
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In aın Tausent mzierhundert Jar
Etlich und viertzıg 7ölen “ar

Be1i Huetters handschriftlichen Darstellungen der Legende VO Neukirchen
ostlien- un Blutlegende Il Verletzung des Marıenbildes) zeıitlıch nıcht

klar geschieden, dies erfolgte erst in der VO: Regensburger Ordinariat approbier-
ten un gedruckten Fassung VO  3 1612, die vielleicht in Anlehnung den
Visitationsbericht VO  3 1590 das Hostienwunder 1ın die eıit 1400 verlegt !:

Wır haben ‘“”o  S Alten Bericht,
Von großen wahren Wundergeschicht,
Als Na  > gezelt hat ungefahr
Gleich ausent un vierhundert Jahr

Be1 der Verletzung der Marıenstatue übernimmt INan den UuNnsSsCcNAUCH Ansatz
VO  3 uetter:

Diß Wunderzaichen ıst wahr,
Geschehn Vor etlich UuN: aiınhundert Jahr

Damıt bleibt VO'  - Jetzt das Auffinden der Hostie festgelegt aut das Jahr
oder die eit 1400, während für das Blutwunder weıterhin noch Unsicherheit
esteht. uetter hatte auch hier für seiıne schriftstellenden Nachfolger durch den
Hınweiıis auf die Hussitenkriege („nach Zısca geschechen ist“ den Weg gewlesen.
Roman Sig] 11 denkt die Lebenszeit VO'  - Johannes Hus (1369—1415):Als NYÜ  . umb obberührte eıt der Ertzketzer Toannes Huıss miıt seinem Anhang
unnd andere berait das Böhmerlandt miıt Ketzerey vergifften unnd untier anderen
Articuln Gottes unnd der H. Bildnussen abzuthun befohlen, begibt sich, daß
dergleichen Kötzerischer Sar vollgetrunckner Böhamb auß dem Marckt N ew-
khürchen seinen Weg reittend neben der NeE' erbauten Capellen emMmMen zwyollt

Dıie Chronik 1im Franziskanerkloster VO  3 Neukirchen spricht 1668 davon, daß
selt 200 Jahren das wahrhafte Blut Gnadenbild sehen se1 *; damıt käme
INa  3 auf 1468 ISt Fortunat Hueber datiert dann die Ereignisse auf die eIit
1450 und dringt damıt endgültig durch; alle spateren Jubiläumsberechnungen
gehen VO  3 diesem Jahr Aus, obwohl Hueber einen stichhaltigen rund für seinen
Ansatz nıcht angeben kann !:

Der menschlichen Gedächtnuß ıst entflogen jene Jahrzahl, auff welche die Er-
zehlung folgender Geschichten solte geschoben werden Allem Ansehen nach
muß die eıt oder bald nach dem 1450 Jahr geschehen SCYN, als
seelige Johannes v“on Capıstrano durch ber Teutschland, Böham un Un-
Sarn die Strahlen SeLINETYT Lehr und Heyligkeit hat AaUSZEZOSSCN , ayeıl dazumahl
die Bilderstürmerischen Furıen durch das Königreich Böham sechr übel gehauset
UN alle Gottsdiebische Feindseeligkeit haben außgelassen.

10 M. Huetter: Teutscher Rhythmis (1612) Die 1n Regensburg überarbeitete Fassung
wird 1m folgenden zıtlert 1mM Ggs M. Huetter: Aın schöner Rueff (1611)

11 R. Sıgl Unser liebe Fraw ZU H. Bluet (1640) (Ohne Seitenzählung).
JAN Handschriftliche Chronik, die 1M Jahr 1668 begonnen wurde. Aus dem

Orwort dieses Jahres STAamMmMtLt der Eıntrag.
F. Hueber: Zeıtiger Granatapfel (1671) 120



Gerade in der Frage der Rückdatierung Von bestimmten Ereignissen ßr sıch
der Anteil des schrittlosen Volkes jener eit un der des schreibenden Gelehrten
eutlıch voneinander abheben. Der Gebildete bemüht sıch une Einordnung
1n geschichtliche Vorgänge, die sıch N  u MIit Jahreszahlen belegen lassen und
die ihrerseıits den Wirklichkeitswert des Erzählten unterstreichen: darum weılisen
die angeführten Autoren hin auf die Hussitenkriege, auf die Kämpfe VO'  3 Ziıiska
und Hus un autf die missionarısche Tätigkeit VO'  - Johann VO'  3 Capıstran. Ganz
anders verfährt das Volk:;: ıhm genugt ıne Orıentierung nach Jahrhunderten, w1e
S1e siıch 1mM Visitationsprotokoll VO  - 1590 und 1n der Chronik VO'  - 1668 nıeder-
schlägt, oder ine Orientierung nach Menschenaltern (Huetter). Dieser Zeitraum
VO':  - 700 Jahren kann also tast 100 Jahre festgehalten werden: 1St groß, daß

das Maß der persönlich erlebbaren eIit weıt überschreitet un damıt tür das
olk realem Wert verliert. Andererseits bedarf natürlich jedes Ereignis, das
in der Erinnerung der Menschen lebendig leiben will, einer zeitlichen Festlegung.
Es 1STt bezeichnend, daß durch die Spekulation 1n der schriftlichen Überlieferung
die testen Jahreszahlen 1400 un: 1450 tür die wunderbaren Ereignisse 1n Neu-
kirchen geschaffen werden, während das olk ganz anders verfährt; ordnet
das 1mM Kult lebendige Blutwunder un!: NUur dieses iın einem Zeitraum e1ın,
der se1n Leben entscheidend gliedert, nämlıch einem Tag der Woche 14,

Es soll sıch diese sechr entsetzliche T'hat einem Freytag ereignet haben, OLE
dann das gemaıne Volck ın älteren Zeiten den Freytägen e1in groössere Andacht

der Mutter Gottes allhıe pflegte erzeıgen als anderen Tägen der Wochen.
(Anm 15)

Die Gestalt des Hussıten: Stärker als bei anderen Wallfahrtsorten, die ıhre
Entstehung zurückführen auftf die Entehrung einer Statue oder eines Gemäldes
durch eınen trevelnden Menschen !®, gehört 1n Neukirchen dıe Gestalt dieses Frev-
lers ZU Gnadenbild dazu:;: fast auf allen erhalten Votivbildern erscheint neben
dem Gnadenbild der Böhme 1n ausländiıscher Tracht mMit geschwungenem Säbel,

w1e als Holzfigur über dem Opferstock in der Kirche un 1n der Art einer
Wettertahne auf dem Pfarrkirchen- un!: Marktturm sehen 1St. Seine Gestalt
mufßte die Phantasie des Volkes un!: die Kombinationsgabe der gelehrten Autoren
gleichermaßen ANTESCH; diese bemächtigen sıch der Person des Frevlers auf Velr-
schıedenen Wegen. Verfolgen WIr zunächst die schrittliche Tradıtion: Bıs 1612
wiırd der Übeltäter lediglich seiner Nationalıtät nach als ‚Böhme‘ bezeichnet, dem

V. Altmann: Dreyfache Verehrung der allerseligsten Jungfrau un Mutltter Gottes
Marıa M1t beygefügter kurtz Beschreibung der blutigen Wunder-Geschicht der Marıa-
nıschen Bıldnufß ZU hl Blut bey Neukirchen Böhmer ald (1715) 195

Bezeichnender Weıse bringt diese Nachricht V. Altmann, beı dem die Abhängig-
keit von den Quellen besonders stark auffällt, der VOTL em den „Zeıtigen Granat-
apfel“ nachschreibt un sehr unselbständig arbeitet, während Huebers ratiıonalem Den-
ken eıne solche Fıixierung ächerlich erscheinen mußfßte. Darum kann Altmann als (Ge-
währsmann für die mündl. Überlieferung gelten. In der Gegenwart wird der 5amstag
als besonderer Marıentag hervorgehoben.

Zz. B Schuttermutter 1n Ingolstadt (s AatzZz Das rühere Augustinerkl. un ehe-
malige Franzıskanerkl. HA ob der Schutter. In Bavarıa Francıscana Antıqua
(1954) Marıa ad gradus 1ın Miltenberg (S H. Dünninger: Processio peregrinatıon1s
1961/2)).
Fahrenberg und Weißenregen (s R. Kriss: Die Volkskunde der altbayer. Gnadenstätten
11 ))



die Attribute „unglaubig“, „gottlos“, un: „frech“ beigelegt werden. urch den
Hınvweıs Huetters, diese Tat se1 begangen worden in der eit der Hussıtenkriege,
nach dem Tode VO'  ; Zıska, kommt INa  - dann 1ın der gelehrten Tradıition, Spa-
estens se1it Roman Sigl (1640) der Feststellung, habe sich einen ‚Hussı-
ten gehandelt; die Chronık VO  $ 1668 nn ihn „quidam faeca | Hefe, Boden-
Satz | aCcınosorum Hussıtarum“ und Fortunat Hueber erklärt in Anbetracht der
Tatsache, daß Böhmen nıcht NUur die Heımat der Lehre VO'  3 Hus, sondern auch
der Raubzüge Zıiskas SCWESCH WAar und dort auch der Calvinismus un das
Luthertum einen Nährboden fanden, generelllll

dannenhero durch Teutschland für eın gemaınes Sprichwort ayurde
herumbgetragen, daß nemblich eın Böhamb und eın Ketzer eın ding seynd.

Seinen eigentlıchen Legendenbericht beginnt Hueber ebenso eindeutig:
Es WarTre selbiger eıt eın gottloser Mensch, seiner Natıon eın Böhamb, seines

Irrthumbs eın Hussıt, seiner Sıtten eın Barbar un seiner Aigenschaft eın Böß-
ayıcht.

In der Nachricht, daß sıch bei dem Böhmen einen Hussıten gehandelt
habe, sehe ıch einen selbständigen Beıitrag der gelehrten Schreiber ZUr Legenden-
tradıtion, während sıch das olk damıt begnügte, eintach VO einem Ketzer
sprechen. Daneben emühen sıch die Autoren, die Gestalt des trevelnden Böhmen
den Lesern plastisch VOT ugen tühren und die einzelnen Handlungen psycho-
logisch motiviıeren; diese dichterischen Ambitionen sind deutlichsten bei
Fortunat Hueber. Er äßt den Hussıten geschäfthalber nach Neukirchen kommen
und sıch dort gehörig betrinken, seıin ungeheuerliches 'Iun begreiflicher
machen 2

VWıe aber ll pflegen ıhren aun bey einem Trunck zubinden, also hat auch
dieser Böham seinen Handl miıt unmessıgen Zechen beschlossen. Niemal lasset
sıch dem Menschen geschwinder äusserlich mercken, Wa MA:  S inwendig ım
Busen LTAgE, als Wann dıie unmässıge Trunckenheit auf dem Schauplatz der
klugen Bescheidenheit die offentliche Untrew spilet.

Dem Böhmen wurden dann
seinem Vorhaben das einsame Feld, die becke Vermessenheit un sein ‚—

yaitzender Beglaitsmann, der höse Geist, sehr beförderlich und dienlich.
1le Regıster der Stilkunst zieht der Autor, das Wutschnauben des Böhmen

beim Betreten der Kapelle schildern:
fangt A VO:  > innerlichen auffzublasen, auß den Augen funcken,

das Gestirn einzuziehen, alle Glider ZUu Lasster loßzulassen, DOor orn UuN: Un-
ayıllen sıch auffzubaumen und miıt vermaıntem Eyfer geschwind eın bestürztes
bel anzustifften eım Anblick des Marienbildes] blecket die bissige
Zähn, stellet sıch miıt verächtlichen Gebärden entgegen, strecket herfür seine
lässterliche Zungen un giesset auß sehr schimpfliche Schmach-Reden

Auch macht sıch Hueber Gedanken darüber, w1e der Frevler den Mut tinden
konnte, die Marienfigur noch einmal anzurühren, nachdem S1e nach dem ersten
Brunnensturz wieder auf iıhren Platz zurückgekehrt War

„gottloser Beheim“ (OAR Visitationsprotokoll „unglaubiger Böham  D (OAR
M. Huetter: Miracula (1611)). „frecher Böhamb“ (OAR M. Huet-

ter Teutscher Rhythmis ))
KIA Chronik 1668 ff
F. Hueber: Zeıtiger Granatapftel (1671) 121
F. Hueber: Zeıtiger Granataptel (1671) 121
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Er sıch freylich umb eL w un wurde D“OonNn einem gnädigen Wider-
stand mıt einNeTr Forcht angestoSssen; ayeıl aber die Zaghafftigkeit V“O:  . der Frech-
heıt vertriben awırd un die hecke Vermessenheit bey den anstossenden Forchten
NUYT grOSSser wachset, also nımbt das Bild UN! wirffet das ander und dritte
mal eben ın selbigen Yrunnen.,

Die Beispiele ließen sıch häufen, doch kommt M1r NUr daraut A} eutlich
herauszustellen, 1n elch verschiedenen Richtungen die Weıiterbildung der Gestalt
des Böhmen be1 gebildeten Männern, die sıch mit diesem Stotftf befassen, und beım
olk geschieht. Jene beziehen ıh: eın 1n einen historischen Vorgang (Hussıten-
kriege), erklären seine Handlungen psychologisch un: geben mit den Mitteln der
Dichtkunst eın eindrucksvolles Biıld VO:  3 diesem Menschen (Einfügung VO'  - direk-
ten Reden, Detailschilderungen); reilıch werden s1e mit der allgemein beob-
achtenden moralischen Verdammung weitgehend den Anschauungen des Volkes
entsprochen haben 21

Auch das olk versucht, diese Gestalt 1n seine Vorstellungswelt einzuordnen
und s1e plastischer machen, doch erfolgt das aut dem VWeg über die Person-
werdung dieses Individuums: Es MU) ıne Heımat, einen Namen un: nach Mög-
ıchkeıit auch noch einen Beruft bekommen, TST dann wiıird einer vollen Per-
SON, die sıch dem Gedächtnis der Menschen einprägt.

Dıieses Stadium WAar bereıts Begınn des Jahrhunderts erreicht; Martın
Huetter, der Banz auf die mündlıche Überlieferung angewl1esen WAar VOTLT ıhm
gab keine allgemein zugängliche Schriftt über die Neukirchner Walltahrt
spricht VvVon einem „unglaubigen Böham, wellicher 1m Dortft Murdägleher, Chot-
tengerichts Zwangunderthon, solle gewohndt haben“ An einer anderen Stelle
nın das ort „Murdagkhen“ S Der Ort aßt siıch 1n dieser, offensichtlich
verstümmelten, Namensform heute nıcht mehr ausmachen, doch dıe
Choden oder künischen Freibauern un ıhre besondere soziale un politische
Stellung innerhalb der böhmischen Grenzbevölkerung den bayerischen Ortschaften
zwiıschen Zwiesel un Furth l. Wald urchaus vertraut, INa  } konnte sıch darunter

vorstellen E Diese Nachricht VO'  $ der Herkunft des Frevlers gelangte aber
zunächst nıcht 1n die schriftliche Tradıtion;: 1n der Regensburger Überarbeitung
VO Huetters „Schönem catholischen Rueff“, der dann als „ Teutscher Rhythmis“
1612 gedruckt wurde S gerade jene Verse nıcht mehr enthalten; darum

R. Kriss: Die Volkskunde der altbayer. Gnadenstätten 11 124 tt
DD OAR M. Huetter: Miracula (1611)

OAR 740/3 e M. Huetter: Aın schöner Rueft (1611)
Zue Murdagkhen soll diser Gesell
Gewohnet haben 1m Chottengericht
wıe uns glaubhafft wird bericht,
Obwollen 1n Schriften niıchts vorhandt,

1St doch sollich wolbekhandt
Dıie Osterreichisch-ungarische Monarchie 1n Wort un!: Bild Böhmen und

un!' 2. Abt.; hier 1. Abt. 5. 566 1€ künısche (< 7 königlichen) Freibauern,
das Gebiet zwischen Innergefild 1M Süden und Neuern 1mM Norden bewohnend, STam-

INe'  3 von dt. Colonisten, welche als Beschützer der Grenze des Böhmerwaldes angesie-
delt und MI1It vielen Rechten und Vorrechten ausgestattet wurden. Sıe hatten aut ıhrem
Gebiet Freigerichte, wählten ihre Beisıtzer elbst, un iıhr Oberrichter eıtete alle sie
betr. Rechtsangelegenheiten w1ıe das Steuer- und Conscriptionswesen. ”
Hıerzu auch J. Hanika: Volkskundliche Wanderungen den Chodenbauern (1954)

vgl Anm.
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wırd 1n der Neukirchener Walltahrtsliteratur des Jahrhunderts ımmer wieder
versichert

Woher aber un wer dieser Böham, wWwıie UN: seine Eltern geheissen,welchem yth gewohnt, haben WLY dessen heinen aıgentlichen specificiertenBericht.
Vielleicht Zing das 1ssen darum auch wirklich während des DreißigjährigenKrieges verloren, doch VO  3 der Lebenskraft der Neukirchner Wallfahrt,

dafß diese Lücke schliefßlich wieder geschlossen wırd.
1753 erscheint ıne nıcht csehr umfangreiche Broschüre, vermutlich AUuUSs der

and eines Neukirchner Franziskanerpaters, welche die Feier AUS Anla{f des
300jährigen Bestehens der Wallfahrt beschreibt:;: s1e stutzt sich bei der Schilderungder Legende ausdrückliıch auftf den „Zeitigen Granatapftel“, verwendet aber offen-
sichtlich auch die mündliche Überlieferung, denn S1e bringt einer Stelle NEUE
Nachrichten, der Fortunat Hueber Jahre vorher noch seıiıne Unwissenheit
betont hatte 27

Um das Jahr 1450 sıch Z daß eın iırrglaubig UN: bilderstürmerischer
Hußit 019}  > dem nächst angelegenen un benachbarten Königreich Böheim, auß der
Dorffschafft W ottawa, nächst Oonsperg gebürttig

Damıt hatte der Hussıt wieder ine Heımat erhalten, spatestens Mıtte des
Jahrhunderts erzählt mMa  3 siıch in Neukiırchen, se1 Dorfrichter in Ottawa

SCWeESCH 2 der „Sulzbacher Kalender“ VO  - 1854 bringt die entstellte Form
„Walowa“ 2 der I1A4an ansıeht, daß s1e durch das mündlıche Erzählen verändert
wurde. Auch heute äßt 11la  - ın Neukirchen dıe Verletzung des Gnadenbildes VO  j
dem Dorfrichter VO  - oOttawa begangen se1N; Einwohner dieser Ortschaft kamen
als Wallfahrer regelmäßig auch noch während des 2. Weltkrieges nach Neukirchen,
als bereits die meısten Prozessionen Aaus Böhmen ausgeblieben 71 S1e berichte-
ten, daß INa  - sıch ın Ottawa das Haus zeıge, 1n welchem der Hussıt gewohnthabe, Wagnerhof Nr. Dieser habe nach seiner Bekehrung Hab un: Gut VeI-
kauft, den Erlös Kırchen un Klöstern der Umgebung geschenkt un noch langeeit als Pilgerführer Jährlich die Leute AUS Ottawa nach Neukirchen geführt dl

Otftensichtlich WAar die Person des Hussıten auch 1ın anderen böhmischen Ort-
schaften, die nach Neukirchen wallfahrteten, lebendig, un: kam hier einem
Ühnlichen Ergebnis: Dıie AÄnonymıiıtät des „gottlosen Beheim  C 31 mud{fste einer Naubeschriebenen, einmaligen ‚historischen‘ Person weıchen. Fuür mich 1st die Legen-denfassung, w1ıe S1ie sıch 1n Loucim (deutsche Orm: Lautschim) herausgebildet hat,
greifbar: Der dortige Ptarrer Wenzel Gödda teilte s1e in einem Briet Fe-
bruar 1912 dem Pater Epiktet Ketterer 1n Neukirchen mMit 9i Darın wird

Sigl Unser lıiebe Fraw (1640) Wörtlich tast SCHNAUSO lautet der Bericht, den der
Magıstrat VO:  3 Neukirchen 1698 Zur Vorbereitung VO  3 Wenings Topographie nach Mün-
chen schickt HsSt. M, Staatsverwaltung Nr

27 Marıanıiısches Predig-Octavarium (1753)
H. Randa: Denkwürdigkeiten Aus dem westl. Böhmerwald (1873) 202
Kalender ftür katholische Christen autf das Jahr 1854 (1854)30  0 Frdl. Mitt. VO:  3 Hauptlehrer und Heıimatschritftsteller Pa Siebzehnriebel, Neukir-

chen Hl. Blut.
31 COQAR Vısıtationsprotokoll 1590, 5. 983
32 KLA Prıvate Aufzeichnungen Von Pater Ketterer ber die Pfarrei un! all-

tahrt Neukirchen, darin auch Original des Briefes VO  $ Pt. Wenzel Gödda, LouCim,
1912



der ın Neukirchen auftauchende Böhme gleichgesetzt mMi1t einem der Hussıten-
führer, dıe die Gegend Loucim besonders heimsuchten:

Der berüchtigste untifer ıhnen War ein ZEWISSET Otibor KrCma, der sıch sa his
nach Eschelkam aglte, alles raubte un miıt Feuer vernichtete. FEinmal am
KrCma his tie} ın den Bayerischen Wald hinein spionıeren, ayeıl erfahren
hatte, daß die Bayern $2  ch einem Überfall nach Böhmen Yrusteten.

Dabei entdeckt das Marienbild und Lut jenen Schwerthieb (kein vorher-
gehender Brunnensturz), dessen Wirkung dann auch sogleich seine Bekehrung
herbeiführt (keine Festbannung des Pferdes); verhält sıch ähnlich, w1e VO  3
dem Dorfrichter VO  3 Ottawa überliefert wiırd:

Der frühere Hussıt KrCma verkaufte sein anzeSs nwesen und gab den PT-
7ielten Betrag ZUu Bayue der Kirche ın Lautschim, zwurde Kırchendiener bei
derselben un betete Tag un Nacht Verzeihung seiner Sünden.

Dıie sehr eigenständıge LoucCcimer Legendenversion, die sıch deutlich wa VO  3
der 1m „Zeıitigen Granataptel“ überlieferten abhebt, hat WAar 1n Bezug auf die
Herkunft des Gnadenbildes (s ff) stark auf die heute 1n Neukirchen verbreitete
Fassung eingewirkt, nicht aber mit dem, W as die Person des Hussıten betrifft

Wiıchtig für u15 bleibt die Eıgenart der volkstümlichen Überlieferung. S1e be-
enugt sıch 1n beiden Fällen nıcht MIit einer oberflächlichen un: ziemlich schablo-
nenhaften Kennzeichnung der Hauptperson der Legende, sondern ordnet s1e
landschaftlich und soz1al ein, da{ß deren Realitätswert entscheidend ste1lgt. Im
Gegensatz dazu wırd 1ın der schrittlichen Legendentradıtion das Geschehen e1n-
bezogen 1n den entsprechenden historischen Hıntergrund un VO  3 1erher auf
Grund von psychologischen Überlegungen evident gemacht. Die Wertma{ifistäbe für
dıe Wırklichkeit und Wahrheit der Vorgänge wurden also AUuUS SAdanz verschiedenen
Bereichen MMMECN;: In dem eiınen Fall beweist sıch der kritische Verstand durch
den Nachweis VO'  3 der logischen Übereinstimmung zwıschen der einzelnen and-
lung und dem allgemeinen Geset7z historische un psychologische Vorgängedie Möglıichkeit oder Tatsächlichkeit eines Vorgangs, 1mM anderen Fall wırd eın
zunächst unglaublich erscheinendes Ereigni1s angesiedelt 1im Raum der erlebbaren
Wiırklichkeit, ausgestattet MIit einzelnen Kriıterien Aaus diesem Bereıich un C1I-
halt dadurch ıne Ühnliche Eviıdenz WwW1e andere Handlungen un: Dınge des tag-lıchen Lebens; autf diese Weıse kommt der Summe dessen, W as die Lebens-
wıirklıichkeit eines Menschen oder anzer Gemeıinschatten ausmacht. Man könnte
VO  3 einem ‚Realitätsgewinn durch Verheimatung‘ sprechen, denn das Neue un
Aufßerordentliche wiıird dadurch, daß Züge Aaus der gewohnten Alltagswelt —-
nımmt (beim Hussıten: Geburts-, Wohnort, Beruf un Namen) dem einzelnen

wıe diese Alltagswelt selber.
Das Gnadenbild: Wıe die Person des Hussıten, mu{fßte auch das Gnadenbild

celber das Denken der Menschen, die nach Neukirchen wallfahrteten, beschäftigen.Während des Sanzen Jahrhunderts scheint INnan VO  3 der Annahme AauUSSC-
yangen se1n, dafß beim Bayu der Kapelle, die der Autbewahrung der wunder-
baren Hostıe diente, die Marienfigur autf einen der Altäre gestellt wurde S

Haben sıch damals die Vorsteher un gemaıne Burgerschafft, unnd zvelliche die
tärnembsten gZgewesl, sen. Wolffgang Khülzmägl, Georg Khrueger unnd Hans
Heigl, wellicher als Stiffter noch jerlich gedacht un deren Jartäg gehaltenwürdtet, aın bhlaine Capellen dabhin geDauen, darinnen aınen Altar gericht unnd
mMiıt aınem Marıa Bildt gezıeret.

33 OAR M. Huetter: Miracula (1611)



Dıiese Erzählung WAar nüchtern und unpersönlıch, als da{lß s1e auf die Dauer
Nnierm olk ohne Veränderung hätte weiterbestehen können. Spätestens 1im
19 Jahrhundert sıch ın Neukirchen die Auffassung durch, das Gnadenbild
se1 iın die Erde vergraben und VO'  3 einem Bauern beim Pflügen gefunden worden d}
damıt steigerte sıch sowohl das Alter der Holzfigur und die Ehrfurcht, die INa  3

ıhm deshalb zukommen lassen mußßte, als auch der Heiligkeitsgrad. Denn das
Auffinden durch die ackernde Pflugschar un die leicht vermutenden Um-
stände, denen sıch das Vergraben des Marienbildes vollzogen haben mußßte,
trugen wunderbare Züge Dıies mußte noch verstärkt werden, W CI das Gnaden-
bild n  u dem Stock ausgegraben wurde, auf dem INa  3 einst die Hostie
entdeckt hatte S, Offensichtlich genugte das wunderbare Auffinden, die Qua-
lıtät der Marienfigur als Gnadenbild erweısen, denn in der betrettenden Le-
gendenversion AausSs dem Ende des Jahrhunderts beginnt gleich darauthin der
Wallfahrtsbetrieb un: steht bereıits 1n voller Blüte, als der Hussıt die Statue ent-
ehrt. Die Meınung, da{ß das Gnadenbild AUS einem cker geborgen wurde, WAar

noch Begınn des Jahrhunderts 1n Neukirchen verbreıtet %, äßt siıch aber
gegenwärtig nıcht mehr antreffen. ıne andere, seit dem Jahrhundert nach-
weisbare Legendenversion hat s1e verdrängt un: wiırd heute allgemeın vertretien.

Ausgangsort 1St auch 1esmal wieder LoucCim; dem Jahr 17772 1St dort
ın das „Liber memorabilium“ folgendes „Notandum“ eingetragen S

Statua miraculosa ad Tu4“OTEM Neokirchiu exıstens quondam stabat ın Pa-
yochia ecclesia Lauczımenst, au aAM quidam ussıta templo ezecıt, femina DEeTO

quaedam devota ın sılvam, ubı NUNGCG ecclesia CM monasterı0 STAL, portavıt et
KNLUTTL fonticulum collocavıt /Es folgt die übliche Entehrung].

Wıe dieser Legendenbildung am, äßt sich heute nıcht mehr ausmachen,
das „Liber memorabıilium“ merkt aber noch

ınhodietum miraculıs claram hanc TIaluam ante hoc Lauczımu fuisse tesian-
IUY Francıscanorum, au as legit Toannes Czizek natıone Bohemus,
eiusdam S$. Ordinis Religiosus, er nNLSL 15 GQUa lirgendwohin] Miss:onarıus dis-
cedere debuisset, extractum scrıptum attulisset.

Der erwähnte Pater Johannes VO  3 Ducla Czizeck brach 27 Februar 176/
mit einem anderen Franziskanerpater VO  - Neukirchen einer siebenjährigen
Miıssionsreise nach Moskau auf un! kam dabei auch durch LouCim. Miıt großer
Wahrscheinlichkeit dürtte dort bereits die Meınung angetroffen haben, daß das
Neukirchner Gnadenbild früher 1n Loucim verehrt worden sel, denn spatestens
selit 1762 WAar diese Pfarrei 1m Besıtz einer maßstabgetreuen Nachbildung der
Neukirchner Marientfigur, die auch wieder eın Franziskanerpater Aaus Neukirchen,

Kalender für kath Christen auf das Jahr 1854 (1854)
So berichtet: A. Hörmann: Kleine Chronik des Wallfahrtsortes Neukirchen hl. Blut

(1890)
Chr. Schreiber, Hrsg.: Walltfahrten durchs deutsche and 287

&7 Dieses „Notandum“ findet sıch 1n eiınem Salbuch 1mM PfA N; wurde abgeschrie-
ben VO|  3 dem Franziskanerpater Anselm Zeih, als 185/ 1n LouCcim weıilte,

1n dessen Filialkirche Wiıhorschau einen Kreuzweg einzuweıhen. Zeıihs Abschritt
hat Ptarrer Anton Plöderl,; Neukirchen, 1n den 600er Jahren des 19. Jhs 1n das Salbuch
eingetragen (es handelt sich jedenfalls Plöderls Handschrift) Pfarrer Hornauer
schrieb 1900 den Rand, habe dieses „Notandum“ selber noch iın den Pfarrakten
von Loucim gelesen.
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Pater Severi1an Maschek, besorgt hatte D} Diese wurde auf dem Itar der hl Bar-
bara aufgestellt und fand auch alsbald allgemeine Verehrung, Ovon die Mirakel-
erichte AUuUS LouCiım 7zwiıschen 1763 und 1/7/2 ZCUSECN. Dıie Anfertigung der Kopie
dürfte ıne Auswirkung der bereıits vorhandenen Legende VO  - der Herkuntftt des
Neukirchner Gnadenbildes AUS LouCcim SCWESCH se1ın oder umgekehrt diese Le-
gende erst haben; zumindest tindet sıch die 1mM „Notandum“ angeführte
Notiız Aus den „Annales“ (wohl Chronik) nıcht in den Akten des Franziskaner-
klosters. In unserem Zusammenhang 1St diese Frage relatıv unbedeutend.

Wiıchtig le1bt, dafß mMit dem Jahr 1772 ein Legendenstrang, die Herkunft
des Gnadenbildes betreffend, greifbar wird; oll 1n der Kıiırche VO  3 LouCcim
gestanden se1n, während der Hussitenkriege gewaltsam daraus entfernt un
schließlich VO einer TOoOomMMen Tau einer kleinen Quelle bei Neukirchen g-
bracht worden se1n. Von hier b nımmt die Ausgestaltung der Legende den glei-
chen Weg wı1ıe bei der Person des Hussıten: Popularisierende Geschichtsschreibung
un Lokaltradition legen das an. Geschehen bis 1n das einzelne Detail hinein
test: Die „femıina quaedam devota“ erhält ebenso einen Namen w1e jener Hussıt,
s1ie hıelß „Susanna Halada“

Diıese }romme Matrone sammelte sıch dıie Mütter “O:  _- Lautschim UN) die-
selben zelten jeden Sonn- und Feiertag nachmittags une besondere Andacht ın
der Kirche ab

Viele Jahre verbringt das ort 1n außerer Ruhe, die Marienfigur 1n der Kirche
wırd von jedermann verehrt, doch schließlich bricht auch über LouCcim der Schrek-
ken der Hussitenkriege herein, nachdem Klattau ın Flammen aufgegangen War

Der Klattauer Hussitenführer Nakvasa erschien Sonntag nach dem est des
heiligen Wenzel miıt seinen rohen Gesellen ın Lautschim, dıie Bewohner des
ÖOrtes Z U Hussıtiısmus ‚bekehren‘. Mıt Gewalt trieb MAn die Leute ın die
Kirche hinein, damıit Sze dort das NeuEC Evangelium hörten. ‚ES ayırd ın Böhmen
heine Ruhe sein, his alle Katholiken ausgerottet un ıhre Kırchen wvernichtet siınd.
Verbrennet diese Marıa, die Altare steht, zündet dieses Gotteshaus A werfet
die Priester ın die Flammen hinein!‘ So endete Nakvasa seine Predigt ın der
Kirche von Lautschim.

Da Nan 1mMm Jahrhundert davon ausgeht, da{ß die Neukirchner Marıen-
fıgur 1n Loucim schon lange eIit als Gnadenbild verehrt worden 1St, aßt INall
9008  - dieses nıcht eintach VO  - den Hussıten AusSs der Kirche geworfen werden, wıe

das „Notandum“ VO  3 17472 noch berichtet hatte.
Dıiıe unfreiwilligen Zuhörer zıtterten anzen Leibe ın der Angst ıhre

Kirche; denn die Klattauer Hussıten bereits ım Begriff, Feuer anzulegen,
UN): sıehe, da geschah etwas Unerwartetes. Dıie ayackere Frau Susanna Halada
bkommt herangestürzt miıt einer Menge miıt Sensen un Dreschflegeln bewaffneten
Frauen, ıhrem Beispiel folgen bald die Männer und entsteht auf dem Friedho+}
eın regelrechter Kampf

urch die Unterstützung des benachbarten Rıtters Racek VO  3 Rıesenberg
können die Hussıten tatsächlich vertrieben werden, doch

Dıies un die folgenden Auszüge Aaus der LouCimer Legendenfassung teilt der Ptar-
rer VOon LouCim, Wenzel Gödda, in seinem Brieft VO' 1912 mit (KlA N); darın Z1-
tiert auch die der Kopie angeheftete Beglaubigungsschrift un fügt eine Abschrift
der Mirakelberichte VO 1763 bıs 1772 be1
Der erwähnte Pater Severıan Maschek 1St bereits 1762 gestorben Ne-
crologium Patrum Fratrum).



dıe Lautschimer sahen ein, daß Sze ausserstande sezen, sıch einen aber-
maligen Überfall verteidigen un verfielen sze auf den Gedanken, die S ta-
Iue der Mautter (Jottes irgendwo ım Walde bis auf ruhigere Zeiten verbergen.
Dıiıe früher erwähnte Frayu Susanna Halada begab sıch NÜ)  > ım Vereıin mMiLt mehre-
ren Personen auf die Suche, einen geeı:gneten Platz finden. Sıe suchten
lange, his sze au} bayerischem Boden ıne alte hohle Linde entdeckten, dıie ıhnen

einem Versteck als geeıgnet erschien. Am Samstag “r artını 1419 zwurde
“ar der Mutter (Jottes der letzte Gottesdienst gehalten.

Der greise Pfarrer Johann Nıgrın hielt Hochaltare unNe SCHUNSENCE Messe,
wober ıhm sein Kaplan Wenzel Parısek Assıstıerte. ach beendigtem Gottesdienst
nahm die wundertätige Statue “Oo Altare herab, übergab Sze den Frauen,
welche ın einer feierlichen Prozess:on ın die bayerischen Wäaälder oO8CN, Traurıg
TWar der Abschied, wehmütig klangen die Glocken, denn ZU etzten ale sollten
dıie Lautschimer hre Beschützerin begrüßen.

Bereıts darauffolgenden Tag werden Ortschaft un Kırche VO:  - den ue[r-

lich anstürmenden Hussıten Zzerstort
An der LoucCimer Legendendarstellung tällt verschiedenes auf Die Abhängig-

keit VOIl den 1n Neukirchen lebendigen Versionen 1St relatıv gering, lediglich der
Schwerthieb des Hussıten un: das Bluten der Holzfigur sınd beiden gemeınsam,
dagegen unterscheiden sS1e sıch 1mM Zeitpunkt des Ereignisses gegenüber
1450), 1n der Herkuntft des Gnadenbildes (LoucCimer Kirche gegenüber Acker),
dessen Standort (hohle Linde gegenüber Kapelle mıiıt der wunderbaren Hostıie)
un! 1n der Person des Hussıten (Otibor Krcma AuUSs Klattau gegenüber Dortrichter
A4aus Wottawa). In LouCcim WAar der beschriebene Vorgang der „Verheimatung“
das Gnadenbild betreftfend- weitgehend verwirklicht; darum kam dieser sehr gCc-
schlossenen Fassung, diıe jede der handelnden Personen MI1t ihrem Namen
ennen wußite, ıne sroße Überzeugungskraft Z und nımmt nıcht wunder,
daß iIna  - 1n Neukirchen die Herkunft des Gnadenbildes AUS oucim Samı«t der Su-
31} Halada, welche die Fıgur Gttete, 1n die Legendentradıtion übernahm un!
heute allgemein daran festhält A

Daneben wırd 1928 ıne Fassung der Legende aufgezeichnet, in der sıch ‚aM

das Zusammentretten der Neukirchener un der LoucCcimer Tradıtion spiegelt 4!
Dıie Stelle der anfangs verehrten Hostie nahm spater une Statue Marıens

eın Ma  n grub das Bild au einem Acker AUS, jedenfalls ZUNY eıt der
hussıtischen Bilderstürmerei vergraben wurde. Es soll au Klattau ın Böhmen
siammen,

Man hält also test der vorausgehenden Hostienlegende, dem Ausgraben der
Marienfigur (Neukirchener Version), übernimmt aber zugleich die Herkuntt AusS

Böhmen, wobe1ı die Stelle des unbedeutenden LouCcCim die benachbarte und be-
kanntere Stadt Klattau trıtt (LoucCimer Version).

Zusammentassung der Blutlegende: Insgesamt hat sıch die Neukirchner Le-
gende, sSOWeIlt s1e die Herkunft des Gnadenbildes betrifft, se1it dem Jahre 1612
(Huetter) stark verändert. Aus der A  INn un: tarblosen Marıenstatue, diıe

39 Keck Franziskanerkloster Neukirchen hl. Blut. In Bavarıa Francıscana Antı-
qua 11 (1955) 374 ff Dambeck und J. Krottenthaler: Neukirchen Hl. Blut (1964)
Kleine Chronik des Walltahrtsortes Neukirchen hl. Blut O. J.) Il gegenwärtig 1mM
Selbstverlag Marıa Denk, Neukirchen hl. Bl., erscheinende Broschüre).

Chr. Schreiber, Hrsg.: Walltfahrten durchs deutsche Land (1928) 387



INa  - zufällig 1n die Kapelle mit der Wunderhostie stellte, wurde iıne Fıgur mM1t
einer eigenen Lebensgeschichte und einem erheblichen Alter Nachdem die LoucCi-
InNner s1e bereits lange eıit als Gnadenbild verehrt hatten, wurde die VO'  3 den
Hussıten bedrohte Statue durch die Susanna Halada nach Neukirchen gebracht.
Diese heute verbreitete Fassung der Legende löste die 1MmM Jahrhundert herr-
schende ab, wonach das Gnadenbild zufällig Aaus einem Feld ausgeackert worden
WAal. Die Ausschmückung vollzog sich also 1n wel Rıchtungen:

Der 1n besonderer Weiıse durch das Eingreifen Gottes begnadete Gegenstand
(blutende Holzfigur) nımmt weıtere Züge des Wunderbaren (Ausgraben der
Statue Aaus einem Acker, nachdem s1e, w1ıe INa  3 leicht vorausset‘ kann, vorher

myster1ösen Umständen versteckt worden War); aut diese Weıse wird die
spezifische Qualität der Holzplastik als Gnadenbild noch besonders unterstri  en,

da{ß INa  - die Verehrung schon VOTL der Verletzung durch den Hussıten
kann. Es vollzieht sıch ıne Kumulierung des Wunderbaren, 1n welchem sıch
das Bedürtfnis des Volkes ausspricht, mehr VO'  - dem verehrten Gegenstand
wıssen und Zzusätzlıche Garantıen tür die Wirkung als Gnadenbild erhalten;
gleichzeitig yeschieht auf diese Weıse eın noch estärkeres Hineinwachsen des ult-
bıldes 1n dıe gewohnte Alltagswelt der Gläubigen.

Auft der anderen Seıite aßt die LouCimer Legende dıese Kumulierung des Wun-
derbaren weitgehend vermissen; dort erfolgt das Vertrautwerden 7zwıschen ult-
bıld und Lebensraum der gläubigen Menschen durch die Verbindung der Legende
mıiıt Gestalten der Heimatgeschichte oder SC, In besonderer Weiıse 1St hier das
Gnadenbild durch den Vorgang der Verheimatung einer realen Größe OI-
den Dabei werden jedesmal Legendenmotive aufgegriffen, w1e s1ie auch VO  3 vielen
anderen Wallfahrtsorten ekannt sınd 4:

Hostienlegende: Dıie Kapelle, dıe 1m Jahrhundert der Stelle der heutigen
Ptarrkirche erbaut wurde, diente stellen die meıisten Neukirchner Legen-
denberichte dar zunächst der Aufbewahrung einer wundertätigen Hostie, die

jenem Ort gefunden worden WAar. Spätestens 1M Jahrhundert hat die Ver-
ehrung dieser Hostie keine Rolle mehr gespielt; damıt hätte die Legende ab-
sterben und 1n Vergessenheıit geraten können. Das wurde allerdings dadurch Ver-

hindert, daß 1n der Überlieferung eın CHNSCICI Zusammenhang zwıschen der Hostıe,
bzw dem Ort ıhrer Auffindung, un: dem jetzt verehrten Marienbild hergestellt
wurde: So galt se1it der Mıtte des Jahrhunderts die Stelle des Hochaltares, 1n
welchem das Gnadenbild thront, als iıdentisch MI1t der des Baumstockes, aut dem
sıch die Hostıe gezeigt hatte un auf den s1e AusSs dem Tabernakel der Kirche wieder
zurückgekehrt WAar 4 Später äßt 19858  3 die Marienfigur den Wurzeln dieses
Baumes ausgegraben werden 4; Unerklärlich bleibt den meılisten Autoren das Ver-
schwinden der Hostıie 44,

Ich hann auff beinen Grund kommen, wohin doch selbige Wunder-Hostie end-
ıch SCVC vertiragen ayorden: ann MLY nık glaublich ıst, daß, ayeıl Gott durch
selbige sein Herrlichkeit erwiesen, sze nıt solte Ehrenreichister Gedächtnuß
auffbehalten worden SCYN, der oleicht wolte selbigem Ort der Göttliche

41 R. Kriıss: Dıie Volkskunde der altbayer. Gnadenstätten (1953—1956) Bände
Kriıss bringt darin viele Beispiele.

F. Hueber Zeıitiger Granatapfel (1671) 120 ff
43 A. Hörmann: Kleine Chronik des Wallfahrtsortes Neukirchen hl. Blut (1890)

F. Hueber Zeıtiger Granatapfel (1671) 101
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Sohn seiner würdigen Multter den Ehr lassen un damit Sze allda inskünfftig
desto nambaffter ayurde angeruffen, durch die Priesterliche Genzessung
unnd SAT ın selbiger Hostı:en den Platz TAKMEeN..

Hueber argumentiert sachlıch, doch wen1g überzeugend. Doch scheint für
ıne ‚tote', 1mM ult nıcht mehr lebendige Legende bezeichnend, dafß sıie siıch
mit einer schwachen Erklärung zufrieden x1bt. Entsprechend macht iInNnan sich
se1it dem Jahrhundert keine Gedanken mehr darüber, woher diese Hostiıe kam,
sondern erklärt akoniısch oder weıtschweıifig se1n Unwissen 4  E

Nıt ban erfragt, ll wenıger auß glaubwürdigen Schrifften eın Gesporr “er-

OMMen werden, wWwWer selbigen Schatz habe auff dieses offene Ort verseizel, ob
auß Boßheit oder ungefähr oder einem Göttlichen Ziehl, D“O  > den Engeln

oder Menschen geschehen, hat bißhero hbein f{fenes Aug bönden bezeugen.
Diese Gleichgültigkeit der Überlieferung gegenüber dem Schicksal der Wunder-

hostie 1St umso erstaunlicher, als noch Begınn des Jahrhunderts uetter AuUsSs

der Volkstradition die eNAaUC Nachricht schöpfen konnte 47 ,
Anfangs hat sıch zuegeiragen recht,
Versteh, miıt aınem Baurn Khnecht,
Wellicher hat communıCıLTt
Im Margkht Newkhürchen un mol würdt,
Als derselb auff den Abent SDal
Seinen Haimbgang ZENOMMCN hat
nnd für den Margkht naußkhommen thet
An den Orth, die Khürch jtzt STETL,
Mıt gebühr SINg ich, dorth sıch brach,
Daß Man sıchtbahr ligen sach
Auff aınem Aıchstockh, mergkh mich bhendt,
Das Hailig würdig Sacrament.

Freilich tand die schwerfällige Reimere1i VO'  3 Huetter 1mM Regensburger rdı-
narıat wen1g Gegenliebe; die UÜberarbeiter veränderten seiınen ext stilistisch
völlig und sachlich vielen Stellen %8. Anstofß scheinen s1e auch Erbrechen
des Bauernknechtes IN haben, s1e estrichen deshalb Huetters austühr-
liıchen Bericht auf die dürftige Notız IinNnn!4

45 V. Altmann: Dreyfache Verehrung (1713) 228 ÜAhnlich H. Randa: Denkwürdig-
keiten Aaus dem westlichen Böhmerwald (1873) 201

F. Hueber: Zeıtiger Granatapfel (1671) 112
47 OAR M. Huetter: Aın schöner Rueff (1611)

OAR 740/3 e Aut einem losen Blatt tindet sıch folgender Entwurt eines Ant-
wortschreibens Huetter: „Aufß Betelch des Hochwürdigen Fürsten un! Herrn, Woltt-
San Bischotten zue Regenspurg, Brobst un! Herrn zue Elbang 1St gegenwertiger
Catholischer Rueff VO  3 ZU Blueth bey Newkhürchen Oberen Behamer

durch theologos revidiert nnd auft 1se Weıse un formb, zue Andacht
der Christlichen Catholischen Kirchfarteren unnd Glaubigen gericht, Ott zue Lob, der
Gebenedeyten Jungkfrawen Marıa unnd Muetter Gottes zue Ehren zuegebrauchen, auch
1n Truckh zuverferttigen hıemit bewilliget nnd autoritate ordinariıa approbiert, der-
gestalt, das derjenig Rueff, hirvor gleichwol un! geschrieben gebracht worden, hin-
füro abgeschafft und verbleiben solte. Decretum Regenspurg 1n COnsistor10 den

Marty
M. Huetter: Teutscher Rhythmis (1612)



An jetzt bemeltem Ort UunN End
Fand MNa  x das heilige Sacrament
Im wıilden Wald auff einem Stock

Hıeraus erklärt sıch das Nichtwissen der spateren Autoren, die S1'  ch meıst auf
die schriftliche Tradıtion verließen. Dıie mündlıche Überlieferung aber hätte diesen
Legendenzug ohne weıteres beibehalten können, doch hat S$1e sıch gerade 1n diesem
Punkt während des Dreißigjährigen Krıieges un!: 1n der eit nachher stark Vel-
äandert: Das Motıv VO Erbrechen einer Hostıe bleibt lebendig, wırd aber L1U:
mi1it einem anderen Ort und einer anderen Person in Beziehung gebracht; damıt
entsteht ıne völlig NEUE Legende, die uns 1671 erstmals greitbar wird o (Stein-
legende)

Gleichwol solte iıch hie nıt verschweigen, Wa innerhalb diser Zeıten nıt ayeıt
D“O:  > Newkirchen auff dem Weeg Sanct Catharına Berg ın Böham hinein
miıt einer Weibs-Person unnd einer heiligen ostıen sıch habe zugeiragen Dıise
hatte sıch Newkirchen miıt dem YOoLt der Englen, nemblich miıt dem Hoch-
heiligisten Sacrament gespeyset. Indeme sze nach Hauß kehrete, zwolte ıhr Magen,
zuelcher vorher mit Speiß unnd Trank Sar unmäßig eladen worden, die —

zimbliche Beschwernuß nıtk gedulden, sonder wurffe alles “O  S sıch herauß auf}
einen großen harten schwartzen Stein, sambt der noch nıcht verzehrten
heiligen Hostıen. schon der Stein baın empfindnus hätte, köndte doch nıt

diejenıge Unehr, zyvelche aınem hochen Geheimnus wwurde angelan
derentwegen SEeINEY Härte gewichen un sıch, als ayolte entweders der Gotts-
diebischen Unbild nıt mitwürcken, oder als solte die Sacramentalische un
Göttliche Gegenwarth bezeugen, ın ZWC'Y Theil gespalten hat, UN! ıst der andere
Theil durch verborgene Krafft sechs Ellen ayeith auff die seiıthen darvon g-
en, Von disen ZWUECEYECN gleichsamb mıiıt aınem Messer zerschnittenen Steinen
ıst ım Jahr 1666 eiInNeY herein gebracht, ın dem Vorhof UNSECTET Closterpor-
ten ın die Manuyur hinein gesezt und jedermann einer mercklichen Gedächtnuß
oder antrıb, den Hochwürdigisten Fronleichnamb Jesu wirdig auff sein Herz ‚—

emmen un zubehalten, vorgestellt zyorden: den anderen Theil hat Herr Martın
de Huerta ın sein Schloß Welhartiz sn Größe des Wunders hineingeführt.

Von hiıer aAb bleibt diese Legende in Neukirchen; bereits 1698 datiert INa  - das
Ereignis auf die eit zwischen 1500 und 1600 9

Nun wırd auch das Schweigen der Autoren verständlich: Die Gestalt des sıch
erbrechenden Bauernknechtes hatte 1612 keinen Eıngang 1n die schrittliche TIra-
dition gefunden; doch gibt die Volksüberlieferung ıhr Wıssen die
Herkunft der Hostie auf dem Baumstock auf? Die Erklärung dürfte 1n der
Funktion dieser Legende innerhalb des relig1ösen Brauchtums lıegen: Der alten
Hostienlegende kam 1mM lebendigen ult 1LLUX mehr ıne Sanz untergeordnete Be-
deutung 1Ur SOWeIlt I1a  - noch ıne Beziehung ZUur Legende der Marıen-
figur sah darum wurden die einzelnen Motive jetzt verfügbar un!: konnten
ZUr Erklärung von Erscheinungen herangezogen werden, die dem olk rational
nıcht einsichtig 1, 3 der haarschart gespaltene Stein, dessen Teile etlıche
Meter auseinander Jlagen D Als Roman Sig] und Fortunat Hueber ıhre Berichte

50 F. Hueber: Zeıtiger Granatapfel (1671) 114
51 HStA M) Umfragen der Hofkammer, Staatsverwaltung r. 1058 ntwort Aaus

Neukirchen hl. BL
5° Da Aus dem Bauernknecht eine „Weibs-Person“ geworden 1St, scheint mM1r VO  -}

keiner allzu großen Bedeutung sSe1nN.



über die Neukirchner Wallfahrt abfaßten, eX1istierte die Hostienlegende auch
der Volkserzählung LLUT mehr M1 den Bestandteilen der 1612 gedruckten

Form datfür WAar 1L1LU  - 1iNe NEUEC Legende entstanden, JeEN«C VO gespaltenen Stein
S1C wırd folgenden als Steinlegende bezeichnet Die alte Hostienlegende

WAar also geworden; dem entspricht auch da{ß L11U  - sehr schnell das
Wıssen die Namen der wirklichen oder vermeintlichen Erbauer der Kapelle
verloren geht „Wolffgang Khülzmägl Georg Khrueger un: Hans Heig]l“
1611 ZU etzten Mal geNannt worden

Zusammenfassung der Blut- Ostien- und Steinlegende Überblickt 11A4  3 die
Entwicklung der genannten Legenden Neukirchen SEIT dem ausgehenden

Jahrhundert bietet sich das Bild ständigen Wandels Irotz
frühzeitigen schriftlichen Fıxierung Jahre 1612 wurden die Legenden durch die
Anteilnahme des Volkes vielfachen Veränderungen unterworfen Die Anschauung
VO'  ; der Ungeschichtlichkeit des Volkes, der unveränderlichen Dauer seiNer

Bräuche un SC111C5 Erzählgutes bestätigt sıch hier keinesfalls; WIe jede lebendige
Überlieferung macht auch die Legende Wallfahrtsortes 11 beständıge
Wandlung M1 Diese Wandlungsfähigkeit scheint geradezu Ma{(ßstab tür
den rad der Lebendigkeıt bieten, die der Legende Empfinden der Men-
schen, die das Gnadenbild Neukirchen verehren, zukommt Dabei sıch
C111 tiefgreitender Unterschied zwischen ult wirksamen Legende und

solchen, der diese Wıirksamkeit nıcht mehr zukommt
Die angedeuteten Sınn ‚TOTE Legende 1ST gekennzeichnet durch große

Motivyvarmut Das oilt für die Ostien- un: für die Steinlegende, bei denen siıch
die Wunderkraft auf nNnen einmalıgen Vorgang beschränkt Die Hostie kehrt

ıhren ursprünglıchen Fundort zurück bzw Sprengt den harten Felsen Un-
klarheiten werden ohne hingenommen stÖöfßt INa  - sıch se1it dem be-
ginnenden Jahrhundert nıcht daran, da{fß die Hostie plötzlich Aaus dem Nıchts
auftaucht un orthın auch wieder verschwindet, noch versucht iINan klären,
W as MI1Itt MN Hostıe geschehen IST, die VO  3 Tau erbrochen wurde un den
gyrofßen Stein spaltete Die Legende, die relig1ösen Volksbrauch keine Funktion
mehr hat wiırd nıcht we1ıter ausgebaut sondern abgebaut Das Motiıv VO  3 dem
Bauernknecht der die Hostiıe erbricht, das 1611 bei Martın Huetter noch -
zutreffen 1ST, 1öst sıch wırd übertragen auf den ZErSPrFrUNgSENECN Stein und bildet

716 NEUE Legende, die M1 der alten Hostienlegende scheinbar keinerle1 Be-
zıehungen hat ®4; ebenso verschwinden die Stitternamen

CGanz anders steht 199000 der Blutlegende Eıne Vielzahl VO'  -} otıven ulls

hier Davon haben sıch der dreimalıge Brunnensturz, Verletzung un
Bluten der Marienfigur und die Festbannung des Böhmen schon sehr früh (mın-
destens 1611 festen Kern gefügt, der auf Grund seiNer LLNECTECIIN Ge-
schlossenheit erhalten bleibt Dıieser Kern wırd noch vieltach ausgeschmückt
(Übersichtsskizze 61)

D3 OAR 740/3 * Huetter: Miracula (1611)
Vielleicht 1ST auch das 1590 Visıtationsprotokoll aufgezeichnete Motiıv VO'  —3 der

Unverschließbarkeit der Kapelle C1iNe verwandelte Form der Rückkehr der Taber-
nakel verschlossenen Hostie auf den Baumstock annn hätte siıch auch dieses Motıv
bereits gelöst

Die eingeklammerten Zahlen bedeuten das Jahr der schriftlichen Nennung
dieser Nachricht



Dıe Kapelle miıt der Marıenstatue bannn nıcht abgesperrt werden, sondern öffnet
sıch VonNn selber (1590)

Der Böhme nahm bei seinen spateren Wallfahrten Einkehr ım Hayuse des Anton
Altmann un TIiammte aAUS Murdagkhen (1611)

Er War ein Hussıt; seine Tat geschah das Jahr 1450 UN)!
Diıe Verletzung erfolgt einem Freitag (1712)
Dıe Heıimat des Böhmen TWar dıe Ortschaft Ottawa (1733), seın Beruf Dorf-

yıchter (1854), sein Wohnhaus der Wagnerhof Nr (2 Weltkrieg).
Das Gnadenbild wurde a einem Feld ausgeackert (1854) b7zay un dem

Baumstock miıt jener Hostıe ausgegraben (1890)
Der Name des Hussıten Aautete Otibor KrCcma, die Marienfigur am au $

LouCim, War dort schon lange eıt als Gnadenbild merehrt zwworden un ayurde
1419 von der frommen Susanna Halada DOT den anstürmenden Hussıten nach
Neukirchen geflüchtet (ın den Anfängen nachweisbar 1A2 vollständig 1912, ın
eukirchen übernommen Anfang des Jahrhunderts).

Dieses kräftige un vielseitige Wachstum der Legende cehe ıch als einen Be-
weIls tür die Stiärke der Verehrung des Gnadenbildes bis 1n die Jüngste Ver-
gangenheit hineıin Dıie Phantasie des Volkes beschäftigte sıch miıt dem wunder-
vollen Geschehen un deutet sich alle Punkte, denen zunächst Unklarheiten
bestanden; auf diese Weiıse wırd das übernatürliche Ereignis dem einzelnen ]äu-
bıgen vertrauter un gewinnt einen größeren Wirklichkeitswert. Dabei vollzieht
sıch die Ausgestaltung 1n wel Bahnen: Neue Züge wunderbaren Verhaltens
treten dem blutenden Gnadenbild un unterstreichen dessen Verehrungswür-
digkeit; außerdem wırd das Nn Geschehen ımmer stärker bis 1Ns einzelne
Detaijil hinein festgelegt, dıe andelnden Personen erhalten Heımat, Berut und
Namen, das Gnadenbild bekommt ine zeitliche un: räumlich test umrıssene Ge-
schichte; wiırd Samstag VOTLT artını AUS LouCim geflüchtet un einem
Freıtag verletzt. Damıt erhält die Legende ıne scheinbare Objektivität und
einen estarken Bezug der erlebbaren gegenwärtigen aus des Anton Altmann
ın Neukirchen, Wagnerhof Nr 1n LouCim) und der geglaubten geschichtlichen
Wirklichkeit (Susanna Halada als Kämpfterıin die Hussıten un Retterin
des Gnadenbildes, Otibor Krcema als wilder Hussitenführer). Hıerin zeıgt sıch
ıne starke Objektbezogenheıt des Denkens, das eın zunächst unfaßbares Ge-
schehen ansıedelt konkreten Punkten der Alltagswelt, und zugleıich zeıgt sich
das Aufgehen des Übernatürlichen 1mM Bereich des tägliıchen Lebens, mi1t dem
schließlich einer wirklichen Einheit verschmüilzt.

FEıne rage, MI1t der sıch die Neukirchner Walltahrtsliteratur erst 1n neuerer

eit stärker betaßit, 1STt die nach der Geschichtlichkeit der 1n den Legenden dar-
gestellten Ereignisse. Das Vertrauen 1ın die „wahre Tradıtion der Aldten“ a das
1 Jahrhundert über den Mangel Urkunden AUuS der Entstehungszeıt der
Walltahrt hinwegsehen ließ, scheint vielfach geschwunden se1n, wenı1gstens
außerten sıch M1r gegenüber manche Neukirchner voll Zweıtel über den Wahr-
heitsgehalt der Hostienlegende; s1ie stießen siıch dabe1 vordergründıgen Un-
gereimtheiten, w1e dem ungeklärten Verschwinden der Hostie, als die Verehrung
des Mariıenbildes einsetzte. Natürlich 1St diese Skepsıs auch eın Sıgnum unNnseIcrI

Zeıt, die gekennzeichnet 1St durch ıne weitgehende Auflösung VO'  _ iıntakten Ge-
meinschaffen un durch Kritik deren gewohnte Glaubensvorstellungen und

OAR M. Huetter: Miracula (1611)
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Traditionen; sıie kann auch durch die augenblickliche Quellenlage nıcht beseitigt
werden. Das Fehlen VO'  3 zeıtgenössischen Berichten AUuUSs dem 15. Jahrhundert
wurde schon sechr früh betont d und WIr können auch heute 1Ur versuchen, durch
Analogieschlüsse, die nıcht VO  - einer etzten Beweiskraft seın können, vorsichtige
Aussagen machen.

Christuswallfahrten entstanden während des anzen Mittelalters 58 In der
Regensburger 1özese darunter die Hostienwalltfahrten der „Aälteste und
weitverbreitetste Typ  CC 9 Auch bei ihnen annn INa  } ine Entwicklung teststellen:
Im frühen Mittelalter herrschen Berichte VOT, in denen sıch ungläubigen Priestern
während der Messe die Eucharistie auf wunderbare Weise entzieht, während 1m
Spätmittelalter VOTr allem unwürdigen Laıen die FCNOSSCHNEC Hostie wırd,
doch dann nıcht verschwindet, sondern sichtbar bleibt oder siıch durch einen
Lichtschein verrät ®. Dıieser Art dart die Neukirchner Legende zugeordnet WOI-
den Zusammen mıit dem Legendentyp, 1n dem VO  3 der Entehrung verwandelter
Hostien besonders durch Juden ö1 erichtet wird, sind Hostienlegenden viel-
tach 1mM Bayerischen Wald und ın der Regensburger Diözese anzutreffen: s1e WeTl-
den tast alle der e1it des ausgehenden Miıttelalters zugeschrieben 6: Dıie für Neu-
kirchen beschriebenen Vorgänge waren demnach nıchts Ungewöhnliches. Sıe ließen
sich ohne Schwierigkeiten iın den Walltahrtsbetrieb FEnde des Mittelalters ein-
ordnen, un Neukirchen böte dann eın weıteres Beispiel tür den bekannten Typ
VO'!  3 Wallfahrtsorten, in denen ıne mittelalterliche Christuswallfahrt abgelöst
wurde VO  3 der ımmer stärker werdenden Marienverehrung 6

Daneben glaube iıch dem Neukirchener Legendenbericht selber auch einen g-
wissen Quellenwert zuschreiben können: der zeıtliche Abstand VO  $ der ersten
chriftlichen Nachricht VO  3 1611 (bzw. biıs den Hussıtenkriegen oder der
vorhergehenden eıit 1St War oroß, daß Raum bietet tür ıne mannigfaltige
Legendenbildung, doch 1St die Beziehung zwischen dem Hostienfund un der
Verletzung der Marienfigur VO  - Anfang schwach, daß die Annahme,
handle sıch dabei ıne bloße Ausgestaltung der Blutlegende, wegfällt. Auf
Grund der beschriebenen Kriterien erscheint die Hostienlegende als une ‚ab-

57 OAR M. Huetter: Miıracula (1611)
H. Günter: Psychologie der Legende (1949) Günter bringt die Hostienwalltahrten

1n Beziehung dem 1n der vorreformatorischen eıt verbreiıiteten theolog. Meinungs-
streit ber die Transsubstantiation, während siıch dann 1n der Reformation un! Gegen-
retormation die emüter besonders der Bildverehrung erhitzen:;: hieraus können Ver-
schiedene Legendentypen erwachsen.

E. Liebl: Studien v Walltfahrtswesen der 1özese Regensburg. Würzburg 1951
Phil. Diss. |Masch.]

Browe: Die eucharistischen Wunder des Mittelalters (1938)
61 Strauss, Hirsg.: Urkunden un!: Aktenstücke Zur Geschichte der Juden 1n Regens-

burg, Saa 1 (1960) Hıer tindet sıch weıtere Literatur.
E. Liebl: Studien ZU Wallfahrtswesen der 1Öözese Regensburg (1951) Hıer WCI-

den eine Reihe solcher Hostienwalltahrten tür die 1özese angeführt.
Heuwieser: Die altesten Wallfahrten des Biıstums Passaus. In Jahrbuch für Volks-

kunde 192 (1937) Auft 5. 269 berichtete Heuwieser die Geschichte VO  —3 dem Knecht
Eisengrein, der 1477/8 1ın der Gegend vVon Freyung 1mM Bayer. ald mehrere Sakra-
mentshäuschen erbrach und die geraubten Ostıen Juden weıterverkauft haben soll
Er wurde 1478 festgenommen, un!: die Juden wurden hingerichtet.

hierzu: P. Browe: Dıie eucharistischen Wunder des Mittelalters (1938) Brück-
Her Die Verehrung des Heılıgen Blutes 1n Walldürn (1958) 100 (Bp VO  3 Iphofen).



sterbende‘ Legende, die einmal tür sıch selber bestanden hat, un der vielleicht
auch wallfahrtsbildender Charakter zugekommen 1St. Außerdem fallen bei der
spateren Neukirchner Marienverehrung einıge Besonderheiten auf, die sıch als
Relıkte einer vorausgehenden Christuswallfahrt deuten ließen

Vıncent Altmann erichtet 17135 dafß das „gemeıne olck 1n aAlteren Zeıten
den Frytägen eın grössere Andacht der Multter Gottes allhie pflegte C1-

zeıgen als anderen Tägen der enÖ Nun hatten 1M Verlaut des Miıttel-
alters die einzelnen Wochentage einen eigenen relig1ösen Charakter ANSCHNOMMECN,
der völlig abwich VO  - dem liturgischen Gebrauch, in dem s1e einen besonderen
Wert L11UTr 1n Bezug auf eiınen vorausgehenden oder nachfolgenden Festtag 6eI-

hielten; der Freıtag, als der Tag, dem der Heiland gekreuzigt wurde, sollte
iın besonderer Weıse dem Nachvollzug des Leidens un: überhaupt der Christus-
verehrung gew1ıdmet se1in. Seit dem Wırken des Petrus Damıanı (1007—1072)
SetIzte sich dann auch 1ın Deutschland der Brauch durch, den 5Samstag als Marıentag

teiern ®: wiırd auch heute noch innerhalb der katholischen Kirche g..
halten, und ann 1n Neukirchen vielfach beobachtet werden. Wenn abweichend
davon während des Jahrhunderts Freıtag der Konkurs ın Neukirchen be-
sonders stark WAar, könnte iINan darın einen Hınvweis auf ıne frühere Christus-
walltahrt sehen.

Außerdem erwähnt der bischöfliche Visıtator VO'  3 1590 als ersten Altar in der
„Capeln ZU) hl. Bluet“, die dann 1610 und 1611 einem Neubau wich, einen
AI honorem Sanctıssımae TIrıinıtatıis“ 6l In die LICUEC Kirche wiırd dieser Altar
nıcht mehr übernommen : könnte se1n, da{fß auf ihm einst die wunderbare
Hostie Zur Verehrung ausgestellt WAalfl, siıch die Andacht der Gläubigen aber
ımmer mehr dem Marienbild auf einem anderen Altar zuwandte, der dann 1Ns
Zentrum rückte. Der Grund für das Versiegen des Hostienkultes iın Neukirchen
WenNnn Inan diesen als gegeben annımmt könnte neben der aufkommenden
Marienverehrung das Fehlen eınes Gnadenbildes SCWESCH se1n; denn das
Ende des Mittelalters un: VOL allem 1m Jahrhundert nımmt die Bedeutung
der Gnadenbilder tür das Entstehen oder den Fortbestand einer Wallfahrt immer
mehr Bedeutung Bereıits 1mM Miıttelalter lebendige Christuswallfahrten
konnten sıch 1n der euzeıt me1st 1Ur dann halten oder 1n der eIit der Gegen-
reformation wiederbelebt werden, wenn Ss1e ein anzıehungsstarkes Gnadenbild
aufwiesen, dies aber War 1n Neukirchen tür die Hostien-„walltahrt“ nıcht der
Fall 6’

V. Altmann: Dreyfache Verehrung (1715) 295
55 J. Staber: Volksfrömmigkeit und Walltahrtswesen des Spätmittelalters 1mM Bistum

Freising 1A1 F St. Beissel: Geschichte der Verehrung Marıas 1in Deutschland
während des Mittelalters (1909) 30/7/— 310

OAR Visitationsprotokoll VO  — 1590, 5. 983
W Brückner: Die Verehrung des Heil Blutes 1n Walldürn (1958) Die Beispiele

VO  3 Iphofen, Burgwindheim un! Walldürn zeıigen dies. R. Bauerreiss: Sepulcrum Do-
M1N1 Bauerreiss erklärt das bei vielen Walltahrtsorten auftretende Kontlikt-
oder Wandermotiv (ın Neukirchen Rückkehr der Hostıie) durch Streitigkeiten zwiıischen
der autstrebenden Walltahrtsstätte und der alten Pfarrkirche, die sıch ihre Rechte n1:  cht
nehmen lassen wollte (5: 29 Inwieweıit das tür Neukirchen ebentalls angeNOMM:!
werden kann, laßt sich nıcht klären, doch 1St unwahrscheinlich, da die Kirche 1mM
Neukirchner Schlofß während des und 16. Jhs unverändert der Pfarrei Eschlkam
unterstellt WAal.



Hıer ZOg vielmehr spatestens 1mM Jahrhundert das blutende Marienbild den
Walltfahrtsbetrieb siıch Legenden, 1n denen Gnadenbilder VO'  3 An-

dersgläubigen mifßhandelt und verletzt werden, sınd 1n Süddeutschland keine Sel-
tenheit. Meıst begegnen Juden oder Schweden als Übeltäter, 1mM Grenzraum

Böhmen auch Hussıten d Häutfig wırd die Holzfigur 1Ns Wasser gewortfen,verharrt dann ihrer Stelle, schwimmt flußaufwärts oder kehrt wunderbarer-
weIlse ihren ursprünglichen Standort zurück (Weißenregen, Fahrenberg, reß-
hausen, Ingolstadt), oder Ss1e wırd mıit einer Waltte (Säbelhieb oder Gewehrschufß)verletzt (Kälberau, Halbmeile bei Deggendorf, Mariabuchen bei Lohr, Fahren-
berg nach der Fassung, Ingolstadt); 1m zweıten Fall tolgt dıe Strate für den
Frevler me1lst sogleıch, wırd festgebannt (Marıabuchen, Weißenregen) oder
auf der Stelle getoötet (Kälberau, Halbmeile). Fast alle 1n Neukirchen vorkom-
menden Legendenmotive werden damıt berührt, besonders dem Gnadenbild VO'  -

Weißenregen bei Kötzting wird ıne aAhnliche Geschichte zugeschrıeben, NUr da{fß
Stelle des einz1igen Hussıten mehrere Übeltäter autftreten: Vor den Bilder-

sturmern wiıird die Marienfigur Aaus Nabburg hierher re  9 eın Bettler wirft sS1e
in den Regen, Aaus dem s1e wıeder herausschwimmt, darauf schlägt S1e eın OSEe-  A
wiıicht 1n TIrümmer, doch S1e wächst VO'  3 selbt wıeder ZUSAMMECN; schließlich VeI-
sucht eın Knecht, das Biıld VO aum herunterzustoßen, wırd aber wI1ıe VO
Donner gerührt un Boden geschlagen 7

Dıie Ahnlichkeit der Motive weIlst hın auf die AÄAhnlichkeit der geschichtlichen
Vorgänge, 1in denen sıch die Auseinandersetzung der Glaubensbekenntnisse voll-
ZOg Kirchenbrände, Plünderung der Altäre un: Zerstörung VO  3 Heıiligenfiguren
gvehörten vielfach Zur alltäglichen Kriegswirklichkeit. Das galt auch für den
Markt Neukirchen während der Hussıtenkriege: In den erhaltenen Rechnungendes Rentmeisters VO  - Straubing kann INan die Kämpfe 1n den aut 14720 tolgendenJahren nacherleben 1471 wırd die Festung Aıgen bei Neukirchen ausgebaut, un:
der Vıztum reıitet selber wıederholt MI1Tt seinen Reıisıgen Böhmen, doch
alle Vorbereitungen gering !

Zum ersien NNO VLCESLMO secundo draedicto Domuiniıca sSto mih: / Fasten-
sonntag / do bamen die hussen mıiıt ZTOSSET men1ıg volkes uber ayalt ın meıins NEC-
dıigen Herrn lant un verbranten do D“Oor dem walt Eschelkamb, Newnkirchen
un zwol XII orffer damit UunN do den lewten 1V viehe un Zzul.
Do wedert meın Herr der vizdom, meıins gnedigen Herrn ete un landtschafftun würden die Yeit un aynıg, daß Ma  S die Kirchöf besezen, ehuten un

Mariabuchen bei ohr (H. Dünninger: Processio peregrinatıon1s 78 tf.)Deggendorf un Schöne Marıa 1n Regensburg (R. Strauss, Hrsg.: Urkunden un Ak-
tenstücke ZUur Geschichte der Juden ın Regensburg, S ] (1960) Nr. Schut-
Lermutftfer 1n Ingolstadt (J. Gatz Das rühere Augustinerkl. un ehemalige Franziska-
ner. - 3 ob der Schutter ın Ingolstadt. In Bav Franc. Ant (1954)

Miltenberg (H. Dünninger: Processio peregrinatıonıs ( 147 f Kilberau be1
Alzenau ebd 104); Rengersbrunn bei Fellen (ebd 5.69)i; Greßhausen be1 Schwein-
furt ebd. 78)

Fahrenberg Kriss: Die Volkskunde der altbayer. Gnadenstätten 11 (1953) 252):Weißenregen (ebd 188 E: Halbmeile bei Deggendorf ebd. 124 {f.); ham (J Aatz:!
Das ehemalige Franzıskanerkloster 1n ham. In Bavarıa Francıscana Antıqua
(1954)

71 R. Kriıss: Die Volkskunde der altbayer. Gnadenstätten I1 (1953) 188
StA La Rep 18, 864, Nr. 2519 a Rechnungen des Rentamtes 14721 ff
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vDerwarten salt und schickt do meın Herr der vızdom 1X  - hfert hinein, die
bliben do biß u} Letare.

Die Wehrkirchen ausgebauten Gotteshäuser wurden auch 1n den tolgenden
Jahren bıs Michaeli (29 September) VO  3 einer starken Truppe Reisiıger besetzt,
doch hinderte das die Hussıten nicht, VO  - 1474 bis 1434 tast jährlich Eintälle
nach Bayern auszuführen un!: viele Ortschatten plündern 7 Auch Neukirchen
wurde noch einmal in Schutt un sche gelegt; der Magıstrat mudfßte sıch 1456
den Herzog Albrecht 111 mit der Bıtte Bestätigung des Siegels un: des
Marktbriefes wenden, weıl diese „ine mit-:sambt andren briefn un: gyueL 1n dem
Kürchhof Newenkirchen in VveErgangNChN Krıegen VO  - den Behaimen Vel-

prennt worden“ V Bıs 1n die Mıtte des Jahrhunderts scheint der Grenze
unruhig geEWESCH se1n; offensichtlich wollten dıe bayerıschen Herzöge diesem
Übelstand dadurch abhelfen, da{ß s1e den anzen Winkel hinter dem Hohen Bogen
1451 den böhmischen Rıtter Przbick VO  - Clenowa dem Vorbehalt der
herrschaftlichen Rechte verpfändeten ”® Obwohl Przbick ın seinem Revers be-
stätigte, daß iıhm NUr die Nutzungsrechte bis seiınem Tod zufallen, der Herzog
un!: seine Leute aber treıen Zutritt den Kirchhöten un: Wehrbauten haben
un!: die eingesetzten Pfleger un Amtsleute VOT iıhrem mitsantrıtt dem baye-
rischen Herzog den Treueid eisten sollten, nach dem Tode VO'  3

Albrecht 111 dessen Söhnen Johann und Sıgmund die Huldigung. Deshalb wurde
nach dem Tode des Przbick der Wıinkel dem Geschlechte derer VO') Clenowa
wieder un: Hans VO  - Degenberg verkauf 7

Dıie turbulente eit des Jahrhunderts blieb den Menschen 1mM Winkel lange
1n Erinnerung. Noch Ende des Jahrhunderts Wr 1n Neukirchen das
„Husausleiten“ 1n UÜbung Dieses Husaus- oder Hossaus-Läuten 1St bereıits 1mM
Mittelalter ekannt und bedeutet ursprünglıch das Läuten der Feuerglocke, dıe
Sperrstunde anzuzeıgen V iın Neukirchen aber wurde volksetymologisch um$se-
deutet als Glockenzeichen, das den Abzug der Hussıten kundtut, nach welchem
siıch die Gläubigen ın der Kiırche unbesorgt ZU Gebet zusammentinden konnten 7

Es ıst gleichwollen hierbey nıt ZEUECTSECISCNH, WAasmMaAssen dıe Hussıten aA4M$

Böhaimb ın das Bayrlandt heraus UN: yderzeit, WANN sıch dıie Leith ın der
Kirchen befundten, selbige yberfallen UN mnl Y bIs angestüfftet; dannenhero das
christliche Volckh dieser Retfier bemiessiget worden, bey der Nacht zayıschen UuN
hr, umb auelliche eıt selbige “VO:  S den Hussen sıcher gewest, deren Gebet UunN:

Andacht zeverrichten, wwelchem alzeit miıt aınem Glöck! das Zaichen ZU (7Je-
bett gegeben worden, dergleichen Glöck! noch heintigen Tag obernandte eıl
gelitten würdet, Na  > ınsgemaın das Husayusleiten nennet.

Mıt den Hussıtenkriegen oder der elit unmittelbar nachher wird VO'  - der Neu-
kirchner Wallfahrtsliteratur auch die Blutlegende 1n Beziehung gebracht. In der Zer-
storung der Ortschaft und Kirche besitzt diese Annahme den zeitgerechten Hınter-

73 J. Pongratz: Furth 1mM Wald (1959) 47 ff R. Kolar: Aus Protokollbüchern un Ur-
kunden von Neukirchen. In Familiengeschichtl. Blätter 41 (1943) H E. Ketterer:
Neukirchen bei hl. Blut e1inst und Jetzt (1925) (mehr ıcht erschienen).

74 Im 1St diese Urkunde VO:  3 1456 1n einer notariellen Abschritt der Freiheits-
briefe AUS dem Jahr 1660 erhalten.

HStA M, Kurbaiern
76 E. Ketterer: Neukirchen bei hl. Blut e1inst un Jetzt (1925)

A. Schmeller Bayerisches Wörterbuch (1939) (unveränderter Nachdruck), 1182
HStA M) Staatsverwaltung 1058 Ntwort Aaus Neukirchen 1698



grund. ylaube, daß diese Verbindung Recht besteht, denn alle archivali-
schen Nachrichten deuten darauf hin, da{ß die Verehrung des Neukirchner CGna-
denbildes seit der zweıten Hälftte des Jahrhunderts in einem auernden
Wachstum begriffen 1St (s. Kapitel II1). Von Anfang dürfte dabe1 die Velr-
letzte Holztigur 1mM Zentrum des Kultes gestanden haben d damıiıt ware Neu-
kirchen ıne der ältesten Gnadenbildwallfahrten in Bayern. Josef Staber ylaubtfür die Diıözese Freising das Bestehen VO  - walltahrtsbildenden Marienfiguren
VOTr 1500 völlig ausschließen können, un Max Heuwieser ®1 ann tür diıe
Passauer 1Özese lediglich Köfßlarn un Altötting als bereits 1m Miıttelalter be-
stehende Marıenwalltahrten nachweisen, allerdings müfßte auch 1er noch g-klärt werden, inwıieweıit wıirklich das heutige Gnadenbild kultbildend WAarTr und
nıcht einfach der Gedanke VO' heiligen Ort, dem siıch das Eıngreifen über-
ırdischer Mächte gezeigt hat 8 Der frühe Ansatz der Neukirchner Gnadenbild-
verehrung mMag verständlich erscheinen, Wenn INan edenkt Voraus-
sSetzung der Richtigkeit der Hypothese VO'  _ der vorhergehenden Hostienverehrungoder ostienwalltahrt da{ß der Ort, dem die Marıenstatue stand, eben
durch das Hostienwunder seiıne Heıligkeit hinlänglich erwlesen hat. Damıt aßrt
sıch die Neukirchner Walltahrt nıcht LLUL: 1n die Ablösung der mittelalterlichen
Christus- durch Marıenwallfahrten einordnen, sondern bildet auch eiınen Beleg
undert.
für die Entwicklung des Gnadenbildkultes der Wende des ZU Jahr-

Die geringe Anzahl VO  3 Marienwallfahrten 1im Miıttelalter tällt umInNnso mehr auf,
wWenn inan bedenkt, elch einzigartıge Stellung der Könıgın aller Heiligen se1it
der frühesten eıit 1n der Liturgie un 1ın der Volksfrömmigkeit zukam: erklärlich
wırd dieses Fehlen durch den Mangel eigentlich geheiligten Gegenständen(Heıiligenleib oder Reliquie), auf die sıch ıne überlokale Verehrung hätte auf-
bauen können. TSt 1ın dem Augenblick, 1n dem die Bildverehrung sıch gefestigthatte, da{fß Heıligenbilder, denen sıch Zeıchen überirdischen Geschehens kund-

hatten, den Anstoß Walltahrten abgaben, konnte die Marıenverehrungauch 1mM Walltfahrtswesen die Stelle einnehmen, die s1e 1n der Volksfrömmigkeitlängst besa{ß

Theoretisch ließe sıch auch die Hypothese vertreten, daß die Verehrung zunächst
hne Gnadenbild bestand, dafß der Beiname ‚bei hl. Blut‘ VO:  3 der alten Christuswall-
fahrt übertragen wurde auf die verletzte Marienfigur; denn das Erbrechen der Hostie
galt ebenso als ıne Entehrung w1e eine Hieb- der Stichverletzung bei anderen Chri-
stus-Heilig-Blut-Wallfahrten.

Staber Volksfrömmigkeit un!: Walltfahrtswesen des Spätmittelalters 1M Bistum
Freising (1955)

81 M. Heuwieser: Die Altesten Walltahrten des Bıstums Passau. In ahrbuch für
Volkskunde, Jg. 2 (1939) 269

E. Liebl: Studien Z.U; Wallfahrtswesen der 1özese Regensburg (1951} Der cschr
frühe Ansatz VO  3 Gnadenbildwallfahrten, VOT em solcher mit einer Marıenfigur, den
Liebl tür die 1Özese Regensburg bringt, kann außer acht bleiben, da Liebl me1st e1n-
tach die 1n den Legenden genannten Zahlen übernimmt. Demgegenüber glaubt Staber:
Volksfömmigkeit und Wallfahrtswesen des Spätmıiıttelalters im Bıstum Freising

It.. auf Grund VO  3 Darstellungen auf Mirakeltafeln und Holzschnittfolgen, die heu-
tiıgen Gnadenbilder VO:  3 Altötting und Marıa Zell seıen nıcht ıdentisch MIt den VOrTr
1500 vorhandenen. Staber vertritt Vor allem den Gedanken VO „heiligen Ort“, der
1im Mittelalter primär wallfahrtsbildend gewirkt habe

J. Staber: Volksfömmigkeit und Walltahrtswesen des Spätmittelalters 1mM Bıstum



Schematische Darstellung der Legendenmotive, die sıch verändert haben
Neukirchen bei hl1 Blut

Beleg Datıerung Frev ler Herk., Beruft Gnadenbild vorheriges
der esch. Herkunfrt Geschick

1590 1390 Böhme
1611 1440 Böhme Murdäg- gestiftet VO

und 1451 leher 1mM Neukirch-
Künischen ern

1612 1400 Hostiıe Böhme steht 1n Kapelle
unbek

1640 1415 Hussıt steht 1n Kapelle
1668 1468 Hussıt steht in Kapelle
1671 1450 Hussıt steht 1n Kapelle
1712 einem Fr. Hussıt steht 1n Kapelle
1753 1400/1450 Hussıt Oottawa
185354 1400/1 450 Hussıt Walowa Dorfrichter steht 1n Kapelle
1890 1400/1450 Hussıt Wottawa Dorfrichter Ptarrkirche bereits VOL-

1ın LouCcim her Gna-
denb.

1928 1400/1 450 Hussıt Klattau Dorftfrichter ausgeackert
Hostienstock

1945 ff 1400/1450 Hussıt Wottawa
Wagner- Loucim bereits VOTLr-

hof 7 her Gna-
denb.

LoucCcCım

1772 Hussıten- Hussıt LouCim, Hussıten
kriege Frau versteckt werten

bei Quelle AUS Kirche
1912 5a VOTr Otibor Klattau Susanne Ha- GDb ın Lo4u-

artını Krcma lada rvreitet Gb C1mM seıt
Flüchtung ın hohle Linde Jahrh

Diejenigen Züge der Legende, die VO  - einem Zeitpunkt fest blieben, sınd
Rursiv: 1450 verletzte eın Hussıt, nämlich der Dorfrichter VO  — Oottawa AusSs
dem Wagnerhof Nr. dıie Marienstatue, die VO'  - Susanna Halada Aaus der Pfarr-
hirche D“OoNn LouCim 1n die Kapelle miıt der Wunderhostie worden WAar,
nachdem InNna  - s1ie vorher jJahrhundertelang 1n LouCiım als Gnadenbild verehrt
hatte.

I1 Heı:lbrunn auf dem Felde
(spatere St. Anna-Kapelle)

Die Neukirchner Hauptlegende das Gnadenbild wurde Begınn des
Jahrhunderts bereichert durch die Entdeckung einer wunderbaren Quelle.

Freising f H. Dünninger: Processio0 peregrinatiıon1s 50 ff Geb-

ff
hard Die Marıanischen Gnadenbilder 1ın Bayern. In Festschrift für Gugiıtz (1954)
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ber diese Vorgange haben WIr einen SCHAUCHI zeıtgenÖssıschen Bericht Aaus der
and des Neukirchner Marktschreibers Martın uetter VO Jahr 1611 *

Barbara Schillerin ‘““O'  S Schönse auß der Churftl Pfaltz gebürttig, alß ayeillandt
Hannsen Logkhners (919)  S Pergreichenstain ın Böham hinderlassne Wittiba, dıie ıst
ım monath Augusto Anno 71602 verwichen Hendt un füessen erkhrumpt,
allerho nach Newkhürchen dem würdigen Gotzhauß Blueth khommen, D“O  S

deme sSze UUVÜO der Gnaden un Wunderzaichen, dıe da geschehen, mıll gehört.
Deroweegen mMiıt gueltter Hoffnung, auch ero Gesundtheit, die SLe ım Khönig-
reich Hungern durch Schragkhe /Erschrecken] verlohren, da widerumb be-
hommen unnd gesundt werden. Hürrüber hat Sze ıhr andächtig Gebett auß-
OS5CN unnd alß dieselb N etlich Täg bey dem Gottzhauß umbkhrochen, ıst ıhr
uff dem Freidthoff aınsmahls aın Schlaff ZUCZANLECN, dahero sze sıch nıdergelegt
unnd auff aınem rab miıt dem Haubt geruehet, damals ıst ıhr ım chlaff für-
khommen, alß ob ELW miıt ıhr redet oder spreche. ‚Du solt u} den negsten
Agkher, der hınter dem Gottzhauß inauff gehen Perg glangt, hinauffkhriechen,
aldort WUTSE du aın Brunnquell fünden, miıt eme Wasser thue dich Wa waschen,

U UTSE du geradt unnd gesundt ayerden.‘
So geschieht auch, Barbara findet die Quelle, erweıtert s1ie mit den Händen,

wäscht ihre lahmen Glieder, tastet Tage bei Wasser VO  3 der Quelle
un TOtTt un wırd schließlich vierzıgsten Tag; als sie beim Beten ın der
Gnadenkirche eingenickt WAafrt, völlig geheilt. Sıe verdingt sıch bei einem
Müller 1n Neukirchen, bleibt mehrere Jahre 1mM Ort un ekommt nochmals ıne
Vısıon, iın der ıhr das Sıngen eınes „Lutterischen Psalmen“ 1n der Kirche (nam-
lıch „Aın Burg 1St ott”) verboten wird. Als s1ie nach nNeUnN Jahren
den Markt verlassen will,

ıst ıhr türkhommen, SLe soll nık ‘““O:  S dannen weichen, sonder das UN!
Bründl, darbey Sze gesundt worden, suechen unnd biß die Gürt! thüeff graben,

ayerde Sze mehr W asser finden, unnd obwollen Sze schon ZUE Stächesriedt g-
westl, ın ayıllen deren Schwester Zue Mutterstorff ın Böham haimbzusuechen,
hab ıhr doch die STOSSE affection Sar bhaine ruhe mehr lassen, dann Sze hat SC-
deicht, als ob eLwer miıt ıhr rede UunN sprech ‚50 du den runnen nıt Wurst
graben, ayürden dıch dein Walfahrt nıtk helffen, sonder zwıder gestrafft WEer-
den.‘

Deroweege hat SzLe sıch ayıderumben zurückh ZUC dem H. Blueth gewendet
unnd den Manurern, die alda gearbeitet /bei der Erweiıterung der Kirche] deren
affection anzaıgt, zuelliche ıhr uf hitten aın Schauffel unnd mehr nottdorfft
glichen haben, also hat $ze Erichtag den Junı] diß 1611 Jars zuegraben —

gefangen un drey Tag graben, biß daß sze uff aınen Felsen hommen unnd
hat erstlich hlaine Flüßlein funden, dıe haben sıch balt verlohren, aber die
drey noch bißhero verbliben.

Dıieser noch 1m Jahr 1611 abgefafte Bericht Huetters wurde nıcht gedruckt, die
orgänge konnten also 1n der mündlıchen Überlieferung umgestaltet werden, treıi-
lıch nıcht lange, weıl Koman Sig] die Entdeckung des Heilbrunnens 1640 1in se1in
Buch aufnimmt. In den wenıgen Jahren zwıschen 1611 un 1640 erhielt die
Legende ein1ıge geringfügige, aber doch sehr bezeichnete Veränderungen: Dıie
Heımat der „Brunnen-Bärbl“ der Nachname gerat 1ın Vergessenheıit wırd

OAR 59 Huetter: Ursprung de{fß Wunderbrunnens bey dem Blueth
zZzue Newkhürchen 1611 (handschriftlich



nıcht in den entternten Orten Schönsee, bzw. Bergreichenstein oder Muttersdorf,
sondern iın Bischofteinitz oder Ronsperg gesucht, böhmischen Märkten, Aaus denen
damals viele Walltahrer nach Neukirchen ZOgECN; den Zeitpunkt der Entdeckung
des Brunnens verlegt INa VO  3 August 1602, bzw Juniı 1611 auf das Jahr
1610, 1n welchem die Erweiterungsarbeiten der Walltahrtskirche begannen.
Aus der Wıtwe wırd eın lediges Junges Mädchen: die Traumweisung empfängt
nıcht mehr beim Schlafen autf eiınem rab 1mM Friedhof, sondern beim Gebet VOT
dem Gnadenbild S

Am auftallendsten hieran 1St die Verknüpfung der Geschichte des uen
Brunnens MIit der bereits bestehenden Wallfahrt: die Brunnen-Bärbl kommt AUS
einer Ortschaft, die das Neukirchner Gnadenbild schon lange verehrt, die Iraum-
weıisung ırd ZUSAMMECNSCZOgEN MIit dem Baubeginn der Erweıterung der Gna-
denkırche, und S1e geht VO Gnadenbild selber Aaus. Das ursprünglıch selbständige
Miırakel, das VO  - sıch AausSs einen Konkurs hätte herbeiführen können, wırd also
Zanz aut die bestehende Walltahrt bezogen un erscheint als eın Teıl VO'  - ihr. In
der Folgezeıt Ordnet sıch dann auch die Verehrung des Wassers VO  - dem „Prunnen
oberhalb der Khürchen aufm Veldt“ (GN vollständig iın diesen ult 1n.
Die Volksüberlieferung geht hier entsprechend Ww1e€e bei der Hostienlegende VOT;
dıie 1mM Kult ebende orm erweılst sıch als dominant, äßt die Züge der anderen
Legende zurücktreten, die 1n keiner Verbindung ihr stehen, und andere

ıhre Stelle.
Dıie Brunnen-Legende wırd 1n der Form, in der s1e VO  - Roman Sigl wiederge-

geben wird, VO allen spateren Quellen übernommen, auch Mi1t dem Zusatz
Sigls, da{ß das Wasser ausgeblieben sel, als die Brunnen-Bärbl angefangen habe,

Entgelt die Wallfahrer abzugeben; IYST nach einem scharfen Verbot
des Ptarrers seılıen die Gnadenquellen wıieder reichlich geflossen.

Für die Neukirchner Wallfahrt bedeutet die Entdeckung des Gnadenbrunnens
ıne yroße Belebung, nıcht LLUTr deshalb, weıl der Quellkult Begınn der Neu-
elit sıch allenthalben durchsetzte 8l sondern auch weil 1n Neukirchen 1610
der andere (späater wundertätige Brunnen, 1n den das Gnadenbild gesturzt WOT-
den Wal, VELSCSSCH WAar un erst nach dem Dreißigjährigen Krıeg wıeder EC-
tunden wurde (s Kapıtel IV) Die Marienwalltahrt wurde auf diese Weıse gleich-
Sa TSLI vollständig.

Dıie außerordentlich Wırkung auf die Walltahrt aßt sıch den VO'  3 Martın
uetter aufgezeichneten Mirakeln 1n der eıit VO Juli bis ZU 28 September
1611 ablesen. In kürzester eit stromen nıcht NUuU  — Aaus der unmıittelbaren Um-
gebung die Gläubigen dem ucn, wundertätigen Brunnen, nehmen das Wasser
mMit nach Hause un: heilen damıt kranke Familienangehörige und besonders
häufig Nachbarn, die Kunde VO'  ; der Gnadenquelle erreicht bereits 1mM August
1611 Anna ohl un Hans Scheich in Regensburg un!: anfangs September og2a
Georg en! AusSs Nereth 1n Franken, der sıch in Nürnberg VO  3 seinen sicht-artıgen Liähmungen kurieren lassen wollte.

Miıt den Traumweisungen VO  - 1602/1611 beginnt der Quellkult der euzeıt iın
Neukirchen un entwickelt 1n den folgenden Jahrhunderten ıne mächtige An-
ziehungskraft. Bald wırd über dem runnen ıne Kapelle erbaut &7, die 1689

R. Sigl Unser liebe Fraw ZUuU H. Bluet (1640)
J. Staber: Volksfrömmigkeit un!: Wallfahrtswesen des Spätmittelalters 1M Bıstum

Freising J. Dünninger: Volkswelt un geschichtliche Welt (1937)87 Abgebildet bei F. Hueber: Zeıtiger Granatapfel (1671)
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der reiche Neukirchner Bürgermeıster Georg Altmann abreißen. völlig Heu eIi-
richten un der Annna weihen aßt 5

Besonders SCIN wurde das Wasser auf Grund VO  w konkretistischen Vorstellun-
SCch Zzur Heilung der Augen benützt. Im 19 Jahrhundert WAar auf der Oster-
reichischen Seıite des Böhmerwaldes eın Segensspruch bei Augenverletzungen VeIr-
breitet, der die wichtigsten Marıengnadenstätten des Bayerischen Waldes UuSsamll-
menta{ißt un: ohl VO  3 deren Quellkult ausgeht ®:

Liebe YAU VO:  e houa Bogn
Is MAYr äbbas E Ogn g’flogn,
Liebe YOoOM Vvon Possd,
Doumas zuiedda OSSA,
Liebe Frö ‚019}  S halän Bluat,
Machma Ogn wreda Zual

11I1 Dıe Entwicklüung der Neukirchner Wallfahrt
VO bıs 20. Jahrhundert

Die Antfänge:
Wenn INa  - VO Markt Neukirchen Zur heutigen Pfarrkirche hinausgeht und

dabei die Hauptstrafße verliäßt un: 1n die Kastanıenallee einbiegt, die ZU Klo-
Ster un ZU östlichen Kırchenportal tührt, tindet INa  ; 1m Steinpflaster VOTL dem
Friedhof ıne geschliffene Kalkplatte, 1n welche die Jahreszahl 1450 eingemeißelt
ist; früher befand sıch diese Tatel 1mM Bodenbelag der Kirche, wurde aber bei
der letzten Restauratıon den Jetzıgen Ort 9! Der Steıin,
erzählen die Neukirchner, halte den Begınn der Wallfahrt ZuUur blutenden Marıen-
figur test. Tatsächlich orıentieren sıch auch alle Jubiläumsberechnungen der VOIl
Fortunat Hueber erstmals gENANNTLEN Jahreszahl 1450, deren Geschichtlichkeit
heute nıcht mehr nachgewiesen werden kann 91 Doch möchte ich Aaus den SCHNANN-
ten Gründen (S {f.) testhalten dem Beginn einer Ookalen Verehrung der
Muttergottesstatue 1n der eıit der Hussitenkriege oder unmittelbar nachher.

ıne Kirche gyab 1n dem Ort schon VOrTr dem Jahrhundert; s1ie WAar dem
Nıkolaus geweiht, wurde während der Hussıtenkriege besetzt, nıedergebrannt

un: anschließend wieder aufgebaut. 1425 wırd eın „Kapelan Newnkirchen“
erwähnt, 1496 bestellt der Dekan VON Cham einen Frühmesser in „Newkirchen
ante nemub behemitale“ 9i Dabei 1St Neukirchen, auch während des ganzen

Jahrhunderts, keine eıigene Pfarrei, sondern untersteht dem etwa sechs ılo-
entternten Eschlkam. Dessen Pfarrer Johannes Herel berichtet 1508 dem

bischöflichen Vıisıtator 9
dixit habere Nam ecclesiam filialem uıdelicet Neunkirchen “vVor dem Bald

et ıb UKNATM sepulturam, habet edificia YULNOSA.

HStA M‚ Staatsverwaltung 1058
Zit nach J. Rank Volksleben der Deutschen 1mM Böhmerwald. In Die Oster-

reichisch-ungarische Monarchie 1n Wort und Biıld (1894) Abt.
Frdl Miıtt. VO  - Msgr. Krottenthaler, Neukirchen hl. BI
F. Hueber: Zeıtiger Granatapfel (1671) 120
StA La, Rep 18, 564, Nr Rentmeister-Rechnungen VO':  $ 1471 f
OAR Präsentationsurkunden VO: Neukirchen hl. BI (1496)
OAR Visıtationsprotokoll VO  3 1508, 5.2  —_



Dies alles wırd Aausgesagt VO  - der Nıkolauskirche 1m Schloß, die Kapelle ZU
Blut scheint noch unbedeutend SCWCECSCN se1n, daß 11a  - s1ie Dar nıcht eI-

wähnt. So vertährt auch der Pfleger Hans Walzo VO  $ Hauzendorf, der 1524
SCH der vordringenden Reformation einen Zustandsbericht über die Ptarrei
die herzogliche Regierung schicken muß: darin nın Neukirchen

aın filial un SCcHhH Eschlcham miıt der Pfarr gehörig, hab aınen Zuepriester hier.
YSt ab 1559 erscheint die Kapelle „ZUum hailigen Pluet“ 1n den Vıisıtations-

protokollen 9! übertritft 1U  - schnell die alte Nikolauskirche Bedeutung un!:
oibt der ganzen Ortschaft ıhren Namen: Aus ‚Neukirchen VOTr dem Wald‘ wird
seit der Mıtte des Jahrhunderts ımmer häufiger ‚Neukirchen bei Blut‘ ?7.

Die LCUEC Kapelle ZU heiligen Blut annn bereıts 1n der ersten Hältte des
Jahrhunderts nachgewiesen werden. Wening (1726) äßt

NNO 13.20 Seine Durchl Hertzog Ludwig ın Bayın (deren Bildnuß knyend
Vr einem Maria-Bıild auff Glaß geschmöltzt ın dem Chorfenster biß heutigen
Tag sehen) die Capellen einer Kırch erheben.

Dabei Stutzt siıch Wening auf die Unterlagen, die 1698 der Magıstrat VO'  3 Neu-
kirchen die Hotkammer geschickt hatte; vermutlich liegt 1er ıne Verwechs-
lung mit Maxımilıan VOT, der sıch spater die Wallfahrtskirche sehr verdient
gemacht hat Gegen den Kirchenbau eines bayerischen Herzogs 1m Jahr 1520
spricht nämlich das Schweigen aller trüheren Quellen, VOT allem des Zustands-
berichtes VO'  = 1524 und des Viısıtationsprotokolles VO  3 1526 Dennoch mu{ die
Kapelle dieser eıt bereits bestanden haben, denn 1525 verkauft der Abt (Otto
Remigı1us VO  3 Reichenbach die Gerechtsame seines Klosters

auff der öden dorfstatt tangesriedt genant, gelegen zayıschen Furth un Neun-
hıirchen ım Wald dem würdigen gotzhaus ZU heiligen blut bey Neu-
kirchen VOoOrmM Walde

Bereıits tünf Jahre spater verkauft der Magıstrat VO  3 Neukirchen
die ZUW\ ödlent un dorfstett Klopflesried Un Tenglesried, gelegen zwischen

Furth und Clainaigen, den erbarn un weLssen Burgern un ganizen gemeın der
Stadt Furth UunN allen ıhren nachkommen aın Summa guelter richtiger Landt-
wehrung Und dieweil sonderlich das dörffl oder ödlendt Klöpflesried eiwan
lange eıt UNSECTIN Gotzhauß dem heylig Blueth zuegehörig SECWEICH ıst ’-

/[verzichtet Nan besonders nachdrücklich auf alle gehabten Rechte].
Mıt diesen Urkunden wiıird u1ls erstmals die Exıstenz einer Kapelle oder eines

Gotteshauses ZU hl Blut 1n Neukirchen greifbar; ıne Fundation mMit Grundbe-
S1tZ beginnt sıch abzuzeichnen, namentliıch die Ööte 1n Klöpflesried scheinen schon
längere eIit dem Gotteshaus unterstehen. Dieses dürfte damıt Anfang des

Jahrhunderts über das Stadium einer Feldkapelle bereits hinausgewachsen
se1n, ıne lokale Verehrung mu{fßÖte schon seit einıger eit bestehen;: darüber hıin-

StA Obb, GL, 2929 Nr Zustandsbericht über die Ptarreien un geistl. Stif-
tungen ZUr Zeit der Reformation, Vor allem 1n den besonders betroffenen Landgerichtendes Rentamtes Straubing.

S OAR Viısıtationsprotokoll VO:  3 1559, 549— 5572
Der früheste mM1r bekannte Beleg tindet sıch HStA M, Hochstift Regensburg, Lıit.

113 Verzeichnis der Pfarreien und Beneftfizien 1550
M. Wening: Hıstoriıco- Topographica Descr1ptio0 (1726) 4. Theil,
Die tolgenden Urkunden S1N! abgedruckt be1 A. Müller: Beıträge ZUr Geschichte

un! Topographie der alten Grenzstadt Furth ı. Wald In Verhandlungen des hist.
ereıns VO Oberpfalz und Regensburg (1846) 100— 184



AUuUS wiıird in den nächsten Jahren das Herbeiströmen VO Walltfahrern AuS$S größerer
Entfernung greitbar.

1533 wırd der Frühmesser 1n Neukirchen Friedrich Dobner VO Regensburger
Generalvikar Bartholomäus Murlach angewlesen, „ OIM PFrOVeNTtUS ad ecclesı1am
tilialem neukirchen pertinentes“ 1ın einem Register nıederzuschreiben  100_ Nikolaus-
un hl.-Blut-Kirche werden darın nıcht geschieden. Dobner verzel:  net sämtliche
Stolgebühren, den Zehnten Hühnern, Hähnen, Kücken, Flachs, Kase, dıe Oster-
Jer un seinen Anteıl den Optergeldern un: VO Verkauf des Tropfwachses;
dabei tallen besonders Zzwel Eınträge AUS dem üblıchen Rahmen:

Item 314 /parte / penthecostes memorL1am dercepı de Retz er munchen dn
Item dercepz memor1am de preckenpach et Krayling dn
Es siınd dies die einz1gen Ortschaften, die in dem Verzei  N1s erscheinen: ROtz

un: Waldmünchen, Prackenbach (bei Viechtach) und Krailing (zwischen Viech-
tach und Kötzting); S1e schiıcken alle 1m Jahrhundert nachweislichen Wall-
ahrten nach Neukirchen, AUuUSs Waldmünchen kommt gegenwärtig noch jährlich
eın Zug VO  3 Fußwalltahrern. Schon AusSs diesem Grund scheint möglıch, da{ß
sıch irgendwelche Wallfahrtsabgaben der betreftenden Orte gehandelt hat
Schwieri1g bleibt dıe Übersetzung VO  3 „memorı1a“; dieses Wort kann die verschie-
densten Bedeutungen tragen, die aber alle 1n uUuNsSseTECIN Zusammenhang keinen
rechten Sınn ergeben wollen. Anscheinend wurde VO  3 dem Frühmesser ein ıhm
geläufiger Begrift, dessen Bedeutung sıch heute verändert hat, mit „memorı1a“
wiedergegeben. FEıne Lösung bringen die Kirchenrechnungen VO  3 Deggendorf *°*,
dort werden den Wallfahrtsausgaben tür Neukirchen 1mM Jahrhundert
regelmäßig dn für „ambt und gedechtnufß“ den Neukirchner Pfarrer VeI -

rechnet; bleibt damıt nach wı1ıe VOTLT die Bedeutung VO'  $ „gedechtnufß“ memor1a
dunkel, wırd doch jedenfalls klar, da sıch dabei eın Präsent der Wall-
tahrer den Neukirchner Pfarrer gehandelt hat Um 1530 scheint also die Ver-
ehrung des blutenden Gnadenbildes bereits weıt über Neukirchen hinausgedrungen

se1n un!: Dörter un Stidte 1n fünfzıg Kiılometer Entfernung ergriffen
haben; allerdings genugt immer noch eın einz1ıger Priester, die Walltahrt be-
treuen 102

Zu RöÖtz, Waldmünchen, Prackenbach und Krailing als den Urten, deren Wall-
fahrt nach Neukirchen bereits tür die elit VOr 1550 archiıvalisch belegt werden
kann, trıtt auch Deggendorfi; die aAlteste erhaltene Kıirchenrechnung VO  - 1544 103

vermerkt den Ausgaben:
Item alls ma  e dem allten geprauch nach MLE dem (/reuz secn Neunkirchen hat

SecnN sollen, aber ungewitter halb derselben eıt nımant SCECH wellen, nıchts
wenıgers aınen miıt wachs der hertzen hin geschigkht, auch aın ambt
Neunkıiırchen sıngen lassen, uber solliches alles ZAaANSCEN 1U Ib dn 117

100 OAR Brietf des Fredericus Dobner den Generalvıkar Bartholomäus
Murlach 1n Regensburg, Neukirchen, Z Z 153038 beiliegend tindet sıch das erwähnte
Regiıster ber das Einkommen des Priesters 1n Neukirchen.

101 Stadtarchiv Deggendorf: Kirchenrechnungen VO  -} u. 1 Frauen Ptarrkirchen VO  $

1550, 1569, 1570 un 1601 (ıim folgenden zıitiert als DEG)
102 HStA M, Gerichts-Literalien, Kötztıing, Nr. 15 Verzeichnis der Einnahmen des

dritten Pfennigs bei der etzten Landsteuer VO  e} 1536 „Capellanus Kechin Naın-
kirchen gibt kn  111) dn.“ ebendort: Anlagen Zur Landsteuer des Kastenamts 1538 (Ger.-
Läß.: Kötzting, Nr. X „Pfarrers VO:  -} Neinkirchen Kechin STEUFT X1) dn.“

103 Stadtarchiv Deggendorf.



Man wırd den Aussagewert der Wendung „dem allten geprauch nach“ nıcht
allzu hoch bemessen dürfen, doch scheint die Deggendorfer Wallfahrt nach Neu-
kırchen zumındest 1n den Anfang des Jahrhunderts zurückzureichen; die
Opferung einer großen Wachskerze äßt sıch gleichmäßig bis ın 1SCIC Gegenwart
hinein verfolgen. Besonders fällt eın Merkmal der Deggendortfter Wallfahrt des

Jahrhunderts auf, vielleicht charakterisiert die Walltahrt dieser eIit allge-
mein: Man hat sıch leicht entschlossen, u  — einen Vertreter für die an Ge-
meıinde schicken; 1n Deggendorf siınd tüntf Kirchenrechnungen A@US dem Jahr-
hundert erhalten, 1n vieren der betreftenden Jahre > 1550, 1569, wırd
lediglich ein ote abgesandt, der dem Ptarrer 1n Neukirchen die Gebühr für
„ambt und gedechtnufß“ bringt, ine Kerze machen aßt un den Neukirchner
Mesner dafür ezahlt, diese Kerze das n Jahr hindurch anzuzünden. Für
1584 bleibt unklar, ob lediglich der Stadtbote oder ine I: Prozession nach
eukirchen ZOS Dabe: wırd LLUL 1544 als Grund das schlechte Wetter angegeben,
(0)88 heißt CDy se1l „NIt volgkh vorhanden gewest“ (so DEG Inwieweit
hier eiınen Einfluß der Reformation, iıhre Kritik der Werkheiligkeit un:
besonders Wallfahrtswesen denken 1st, oder inwieweılt sıch hıer Aussagen
über die Entwicklung der VO' einzelnen Gläubigen getragenen mıittelalterlichen
Fernwallfahrt ZUur Gruppen- oder Gemeinschattswallfahrt der Barockzeit machen
lassen, kann auf Grund dieses einzelnen Falles nıcht entschieden werden.

Reformation und Gegenreformation:
Die Neukirchner Woalltahrt mMu 1n der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts

ıne relatıv große Lebenskraft besessen haben Das zeıgt sıch schon daran, da{ß S1e
während der Retformationszeit nıcht ZU Erliegen kam w1ıe viele andere mittel-
alterliche Wallfahrten; dabei lag das bayerische Gebiet Neukirchen eingekeılt
zwiıschen der Oberpfalz un Böhmen, welche sıch der Retormation anschlossen
oder mit ihr sympathıisierten. 5ogar 1ın die unmıttelbare Nachbarschaft konnte die
NEUE Lehre eindringen: Als 1559 die bischöflichen Visitatoren in Eschlkam e1n-
trafen, hatten s1ie manches beanstanden 104,

Ptarrer Herr Hans Has, eın bigamus, ıst nıt lang darvor, die ocular In-
spectoren daselbsthin khommen, muit sambt seiner Köchin haimblich hinweckh
N. Es seind auch dıe Kirchpröbst derselben Pfarr, ob die verehrt oder nıt, beyden actıs nıt befunden worden. /Nur e1in einzıges /} weiß Messgewandt, Wwen
Khelch un aın guetes Altartuech“ /waren vorhanden]. Kirch un der Thurn
nottwendig zuverwerffen. Das Mesnerhaus payufellig.

Dagegen bot die Filiale Neukirchen, die weıterhin Eschlkam unterstellt blieb,
eın bei weıtem besseres Biıld: S1e besitzt sechs Mefßgewänder un: tüntf Kelche. „Die
Kiırchen 15t nıt paufellig.“ Der Kaplan verfügt über das eachtliche „Einkommen
jerlich bestendig VO  3 baiden Kırchen Neukirchen un ZU hailigen Pluet 133 $1“
Offtfensichtlich hatte auf Grund seiner Walltahrt die Filiale iıhrer Pftarrkirche be-
reits den Rang abgelaufen, oran auch die Reformation un ihre Walltfahrts-
teindlichkeit nıchts anderten.

In den tolgenden Jahren wıird 1U  - gerade auch VO  3 staatlıicher Seıite die Ab-
wehr der protestantischen Lehren un die Erhaltung des katholischen relig1ösenLebens kräftig gefördert. Selit 1564 erscheint 1ın den Bestellungsurkunden der

104 OAR Viısıtationsprotokoll VO 1559, 5. 549 (erhalten 1n einer Abschritt des
der 18 Jhs.)
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Pfleger VO  3 Neukirchen un Eschlkam!®® der Vermerk, s1e csollten die Einhaltung
der alten katholischen Lehre un die Lebensführung der Pftarrer N:  u beob-
achten, auch allen Prädikanten un!: Winkelpredigern das Handwerk Jegen. Ge-
tragen VOI der staatlıchen Unterstützung un der belebenden Wirkung der (Ge-
genreformation entwickelt sıch die Neukirchner Walltfahrt immer mehr. Das
Gotteshaus bringt yew1ssem Wohlstand Gegen Ende des Jahrhunderts sind
ihm sechs an un we1l halbe ötfe der Umgebung MiLt ıhren Stift- un Grund-
gyülten zınsbar  100 Dıie Walltahrer bringen immer mehr wertvolle Gaben Als
1591 wiıieder ein Vısıtator  107 nach Neukirchen kommt, tindet in dem orraum
der Kirche

ın aıner ZTOSSCH Truchen ıber die 150, laut aınes Inventarı), Zar schöne Altar
Tüccher, Schlair un anderes, die peregrinı ZU /. Bluet gebracht haben,
welche, yveillen sze D“Or Lenge der eıt angefangen zuverfanulen, hab ıch bevolchen,
solche anderen nottdurfftigen Gottshäuseren umb eın zımbliches zuverkauffen,
WE dan iıch Orthen bommen un dergleichen Mängl fürderlich dahin gewiesen
hab

Das Gnadenbild 1St MI1t Zzwel Kleidern bedeckt, „darunter aıner Sar köstlich
un: VO'  3 guettem Goldt, welchen die Trau VO'  w} Degenberg geben“, doch die ıgur
selber weıst verschiedene Schäden auf Dıie Farbe 1St teilweise abgeblättert, un:
der rechte Arm des Jesukindleins 1St abgebrochen, darum betfiehlt der Visıtator
dem Pfarrer, dem Pfleger und den Kirchpröpsten:

das Bildt miıt gueitem Goldt yberziehen un planiern zlassen, doch dass
SsOMLINETS Zeıten und allein derorthen un nırgent anders geschehe, das Sze dan
zuthun Zar SeETN entbothen. Weillen aber etewenn fürnemmens hırın zubedenckhen,
seitmal gewissen Zeıten des Jars ml 7100 Dperegrıint, deglich ohemida
dabin khommen, auch miracula un Zaichen geschechen, hab ıch miıt Verne-
WETUNS des Marıae Pıldts un anderen hiss auf} ayeıteren Bescheid v—erwarrten
haissen

Die Kıiırche elber, „aln gar sch;  on  .. wolgezierte Capeln“ befindet sıch 1n bestem
Zustand, ıhrer wachsenden Bedeutung entsprechend erhält S$1e 1U  - einen Glocken-
CuUurm, der 1590 gerade „aınen Gaden“ hoch War un „SUCCESSIVE continulert und
erhöht werden“ soll 108

Dıie Wallfahrt zeichnet sıch 1U)  - deutlicher 1ab Nachdem sıch auch 1n der
Osterreichischen Monarchie die Gegenreformation durchzusetzen beginnt, tinden
sich ımmer mehr böhmische Gläubige ın Neukirchen ein;: deren Andrang 1St
oroß, dafß iInan für untunlich hält, das Gnadenbild auch 1Ur für kurze eıt

105 HStA M, Gerichts-Urkunden, Neukirchen-Eschlkam, Nr. 3, 13720 Bestal-
lungs-Revers VO' 1564, 1571, 1576 Hıerzu auch M. Doeberl!: Entwicklungsgeschichte
Bayerns (1916)

106 HStA M’ Gerichts-Lit., Kötzting, Nr. 1, . T1 87 Verzeichnis der Güter 1m
Kastenamt Kötzting VO  — 1598, die mi1t Scharwerk, Steuer, Diıenstschmalz Zu Gericht
Kötzting gehören, Mit Stitt- un Grundgült ber Gottshaus gehen Neukirchen.

107 OAR Visitationsprotokoll VO  3 1590, 5. 981
108 Vermutlich handelt N sıch dabei den gleichen Turm, der autf ein1ıgen Aquarel-

len 1mM Archiv der Franzıskaner aus der eit zwıischen 1660 und 1690 sehen 1St
(Skizze 1M Anhang); yliedert sich 1n tünt Geschofe un! tragt eiıne glatte vier- der
sechsseitige Spitze, die schlank 1n die Höhe SCZOSCH ISt. Der Turm ze1igt insgesamt dıe
klare Gliederung der Renaissancezeıit: wurde 1690 tf abgebrochen un einer
deren Stelle (S-Portal) der heutige barocke miıt der mächtigen Zwiebel errichtet.
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einer Renovierung entternen. Die Wallfahrer bringen Schleier tür die
Marıenstatue und Altartücher, VO':  - ihren Opfergeldern können Paramenten un:
sechs vergoldete Kelche angeschafft, eın Glockenturm kann errichtet werden.
Auch adelıge Famılien rau VO'  ’ Degenberg Z nehmen hre Zuflucht nach
Neukirchen.

Unter dıesen Umständen erscheint die Unterstellung die Ptarrei Fschl-
kam nıcht mehr zweckmäßig; der Magıstrat VO  3 Neukirchen bittet darum 1605
den Generalvıkar 1in Regensburg die Errichtung einer eigenen Pfarrei, als
Grund wıird die Stärke der Walltahrt genannt *®*;

wweillen aber bey bedencklichen Jaren die Wallfahrt beym Pluet un
Frawen Capelln mıiıt schönen Miracaulis nıt ab-, sondern Gott un seiner glor-

würdigen, ayerthen uetter SCYE Hochlob, Ehr un Dankh gesagt, noch täglich
gemehret, durch hoche Potentaten, hoch un wollgelehrte Priesteren unnd christ-
liche Völckher yısıtiert, zuelliche sıch auch/:unnd sonderlich die Böhamen, V“O  S

Prag, Bilsen, Bischofendeinitz un anderen cathöllischen Ortten als Wallfahrter
herkhommen:/dass disem ryth un Pfarr nıt aınen qualificiert UN: gelehrten
Priester haben sol, sıch darob Wa /haben, hbittet MAN die Abstellung
dieses Übels].

Tatsächlich verfügt der Generalvikar 1606 die Erhebung einer selbständigen
Pfarrei 110

ın Ansechung, dass diß Gottshauß ın aınem ansechentlichen Margkht erpaudt
unnd dasselbe miıt Z7OSSET Andacht ın der ähe unnd “O:  S ayeıttem durch hoch-
un nıedere Standtspersohnen unnd mıll starckhe Wallfahrten ım Jar vilmalß her
ersucht un als aın heiliger yth beriembt wworden.

Ptarrkirche wurde vorläufig wen1gstens die St. Nikolauskirche 1
Markt, die Kapelle ZuU Blut WAar vermutliıch nıcht grofß

Das Ünderte sıch aber schon 1n den nächsten Jahren: Herzog Maximıilıan VO  3

Bayern, der die Machtmuittel des Staates bewußt in den Dienst der Gegenrefor-
matıon stellte und die katholische Lehre auch 1n den außerbayerischen Gebieten
stärken wollte, sorgte L11U|  —} für die Neukirchner Wallfahrt;: be] der großen Anzahl
VO  3 böhmischen Wallfahrern mochte der Gedanke, auf diese Weıse VO  3 dem
Grenzort AauUuSs auf das Nachbarland (Böhmen und die Oberpfalz) Einflu{ß
nehmen, auf der and lıegen. Bereıits 1601 hatte Maxımıilian den Hotoberrichter

111Lerchenfelder angewl1esen
bey jetzıg (’omMmM1SSLONS Verrichtung miıt uleiß /wahrzunehmen], Wa das

Gottshaus uUmM heyligen bluet zayıschen Furth UN): Eschlcham ın NISETIN Land
ligent, Ornäten UunN: anderen bedürfftig, un mıt WE€E': demselben Khirchel
besten gedient SECYN mecht.

109 OAR 1./1 Bürgermeıster un! Rat VO  3 Neukirchen den Generalvikar ın Re-
gensburg, 1605 Der Brietf $indet sıch den Präsentationsurkunden für Neukirchen.

110 OAR 1./1, Konzept des Generalvikars den Magıistrat VO  3 Neukirchen,
Regensburg, den 1606
Der Kalender für kath Christen auf das Jahr 1854 (1854) aßt Neukirchen bereits
VOrTr 1437 selbständige Pfarrei werden, W as vermutlich auf eine Verwechslung mIi1t Mar-
*1NS- der Michelsneukirchen 1n der Diözesanmatrikel zurückzuführen iSt. Auch der An-
SAatz VO  3 E. Ketterer (Aufzeichnungen 1mM KlA N; Zeitungsberichte) für die Zeıt ZW1-
schen 1550 und 1578 1St talsch; irrtümli;ch ‚plebanus‘ (= Leutpriester) mit ‚Pa-
rochus‘ ıdentisch: letzteres trdl Mırtt. VO]  3 Dr. P. Maı, Regensburg.

111 StA Obb, G  ‚y 913 Nr. 66 b Maxımilian den Hofoberrichter Lerchenfelder,
München, 1601
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In den nächsten Jahren zeıgte S1' dafß dieses „Khirchel‘ die Menge der Wall-
tahrer nıcht mehr fassen konnte: eshalb wurde 1610 stark erweıtert. Maxı1-
milian scheint sowohl bei der Planung un Ausführung der Arbeiten, als auch
durch finanzielle Unterstützung tätıgen FEinfluß IIN haben !!?; 1n einem
Briet den Regensburger Bischof nın seine Gründe 113 *

WAamMassen bey der Khirchen U, Fraw, sunstien ZU heiligen Bluet g-
nandt, UNSCTYECS Margkhts Neükhürchen nu  S Vr Alters un unfürdenck-
lichen Jaren hero jerlich aın TYOSSE Wahl oder Khürchfahrt, nıcht allein 919}  S
unNseren Landtsunderthonen, sondern auch ‘VO:  S der Chur und Jung Pfälzischen,
auch den Behaimischen gehalten wurde, welche beregrinatıon un Wahlfahrt, OLE

die Erfahrung bezeugt länger mehr zuenemmen thuet, dannenhero IOUT
verursacht haben, solche Khürchen erweıtern unnd also zuezıeren zlassen, sonsien
auch die Anstellung- zuethuen, daß die Khirchfarther alda desto geraumbter
underkhommen Un ıhr Andacht verrichten bhönnen.

Außerdem sıch der Herzog dafür e1n, daß 1n dem LICU errichteten Taber-
nakel auch das Allerheiligste autbewahrt werde, und fragt A ob nıcht die VO'  w}
Martın Huetter gesammelten Mırakel „ZUC Vermehrung der Ehren Gottes, auch
der Pilgrammen Andacht 1ın ottentlichen Truckh zuegeben SCYMH möchten“. Der
Bischot lehnt War dıe dauernde Aufbewahrung des Sanctıssımums 1n der Wall-
fahrtskirche ab, da diese außerhalb des Marktes lıege und sCnh der ähe
der „kötzerischen“ Grenze ıne Verunehrung befürchten sel, se1 denn, INan
stifte eın beneficıum, daß eın Priester oder wenıgstens der Mesner auernd
bei der Kırche wohnen bleibe, doch hat nıchts dagegen, da{fß INa  ; 1ın den VOI-
nehmsten Walltahrtszeiten das Hochheilige Gut ın der Kirche aussetzt 114
Unmittelbar darauf scheint dann doch die NEUEC Kirche auch Ptarrkirche geworden

se1n, da 1n der Nıkolauskirche nıcht einmal mehr die Ptarrkinder Platz ftanden 115

112 Maxımilian beauftragte den Pfleger VO':  3 Kötztıing, Rosenhammer, miıt der Bau-
aufsıcht; auch soll der Herzog nıcht 1Ur die Kosten für den Erweıterungsbau, sondern
auch tür den Hochaltar un dessen Altarblatt übernommen haben (nach E. Ketterers
Aufzeichnungen 1mM KIA N, der sıch dabei aut eine Mıtt. VO Dr arl Feuchtmeyr
Residenzmuseum 1n München stützt). In einem Salbuch des PfA N VO 1691 taucht ErSL-
mals die Nachricht auf, Fronleichnamstag 1609 se1 1n der Miıttagszeıt der Turm der
Nikolauskirche eingestürzt und habe deren Langhaus sıch begraben. Darauthin
habe 1114  - die Steine zZzu Erweıterungsbau der Kirche ZU hl. Blut verwendet und dort
die Ptarrei un: die Sepultur errichtet. SO übernehmen 65 fast alle spateren Darstellun-
SCNH; ıch halte diese Nachricht für eine Lokalsage: R. Sig] und F. Hueber, die zeıitliıch
vıel niäher liegen, bringen davon nıichts. Aufßerdem lag der Friedhof bereits 1590 be1i
der Kapelle Zu hl. Blut (OAR Vısıtationsprotokoll VO:  ] terner aßt sich mM1n-
destens bis 1611 die Nıkolauskapelle als Ptarrkirche nachweisen, un!: Maxımıilian
mu{fßte sıch noch 1611 e1im Bf VO  } Regensburg dafür einsetzen, dafß wenı1gstens wäh-
rend der Hauptwallfahrtszeit das Allerheiligste VO  3 der Nikolauskirche 1n die N  e
baute Kırche ZU) hl. Blut gebracht werden durfte (S. Anm 113)

113 OAR Maxımilian den Bt VO: Regensburg, München 26 1611
114 StA Obb, G 513, Nr. 66  T“ Bf Wolfgang VO:  3 Regensburg Maxımilian,
1611
115 StA Obb, G  9 513 Nr. 66 b Die Nachricht STAaAmMMT A4AUS eiınem Brief VO  -} Hg

Maxımilian den Priester Johannes Baslıdio, 5], VO: 7.9.1611 (An ihn wendet
sıch der Hg H Ablässen für die eCue Kırche ZU hl. Blut) Im gyleichen Fas-
zıkel befinden sıch noch versch. Schreiben Ablässe tür Neukirchen und Abschritten
dieser Ablässe.



Bemerkenswert 1St das starke Interesse, das der bayerische Herzog der Neu-
kirchner Walltahrt nımmt; betreibt die Erweıiterung der Kirche, für
deren Ausstattung, kümmert siıch einen würdigen Wallfahrtsbetrieb Aus-
SETZUNG des Allerheiligsten) un schreib nach Rom Gewährung VO'  e} Ablässen
für den Besuch der Wallfahrtskirche. Oftensichtlich wollte axımılıan bewußt
Neukirchen als einen relig1iösen Brückenkopf zwiıischen der benachbarten protestan-
tischen, bzw kalvıinıstischen Oberpfalz und den böhmischen Gebieten, in denen
die Stände mehr un! mehr der Retormatıon zuneıgten, ausbauen. Nach der
Schlacht Weißen Berg, erzählt die Überlieferung 1n Neukirchen, kam
Maximilian selber mMi1it einem Teil des Heeres den Wallfahrtsort 116 Am Vor-
abend des Dreißigjährigen Krıieges stand die Neukirchner Walltahrt 1n einer ersten

Blüte, die auch durch den folgenden Krıeg nıcht ernsthaft gefährdet wurde.
Zunächst bleibt Neukirchen VO  3 feindlichen FEintällen verschont. YSt nach der

Eroberung VOo Regensburg nehmen Schwedische Völker 1634 den Markt eın un
brennen das Pflegschloß un! sechs Hauser nieder. och einmal wird Neukirchen
1641 und 1648 VO  - durchziehenden Truppen geplündert *. Be1 jeder Annähe-
Tung der Schweden 1St natürlich besonders das Gnadenbild bedroht: darum suchen

die Neukirchner VOr den schwedischen und otffenbar auch VOT den kaiserlichen
Soldaten verbergen un: in sichere Orte lüchten. 1641 bringt INan nach
Passau und Deggendorft:

DEG tho Hochensin Maller UÜon anstraichung der Stängl Ta
ernagl ın der Pfarrkürchen, auch Pänckhl, arauff Ma  S das Miracollisch U,

Frawen Pılt ZUuEC Neukhürchen, [019)}  S Passau auß auff der flucht allhie
WAasser ankhommen und ın das rab worden, bezalt br

Bereıts 1mM November des folgenden Jahres mu{fß INan das Gnadenbild und den
Kirchenschatz schon wieder 1n Sicherheit bringen; RKRoman Sıg] beide den
Karmeliterpatres 1in Straubing A} doch mussen diese eshalb einen Streit MIi1t dem
Bischot VO  - Regensburg ausfechten, weıl das Gnadenbild 1mM bischötlichen
Kollegiatstift St Jakob aufbewahrt wıssen ıll Der Bischot seinen Wıillen
schließlich Androhung VO'  - Exkommunikatıion un: Interdikt durch *8 die
Marientfigur wırd 1n St Jakob aufgestellt un: bleibt dort bis Maı 1644; sogleich

eine allgemeine Verehrung eın 119
Khönen hirüber deroselben schuldiger MASsSseCN unbericht nıtk lassen, das beriert

HIL Bildnus “O:  > meniglich, sowohl 919}  - hier als anderen gelegenen Orthen
nıt allein mMiıt Lytaneyen UunN Lobämbtern höchstens un inbrinstig honorıert,
sondern auch mıiıt anderen vilfeltigen Opffern also merehrt wird, daß sıch selbiger
T’hesaurus Gelt und Geltswerth ereıth über 300 erstreckhet.

Kaum 1St die Marıenstatue 1n Neukirchen, rückt die Front ErNEUL näher, un
dıe Fıgur wırd wieder 1n die Hauptstadt Straubing geflüchtet, VO' März

116 E. Ketterer: Neukirchen bei hl. Blut e1InNst un Jetzt (1929) 78 Frdl Mıtt. VO  3

Frau Kammermeyer 1n Neukirchen: In ihrem Gasthot WAar bıs ZU 2. Weltkrieg eın
Olgemälde vorhanden, auf dem die Bewırtung Maxımiliıans durch den damaliıgen Be-
sıtzer dargestellt Wal, während der amerikanıiıschen Besetzung Z1ing dieses Bild verloren.

117 E. Ketterer: Neukirchen bei hl. Blut e1nNst un jetzt (1925) /$ ff und HStA M‚
Staatsverwaltung 1058 Umfrage der Hotkammer für Wenings Topographie.

118 OAR Bt Albrecht den Hofkaplan Belchamps 1n Straubing, 1643
(dort auch der gesamte Brietwechsel ber die Flüchtung 1642—1644).

119 OAR Der Propst des Kollegiatsstiftes St. Jakob den Bf VO Regens-
burg, Straubing, 16453
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1645 bis ZU August 1646 und dann noch einmal VO' 11 Okt 1646 bis Z.U
Maı 1648 120 Kaum eine Woche spater mu{ INnan VO  3 das Gnadenbild

VOT den plötzlich eintallenden Schweden nach Straubing bringen, doch auch dort
15t 1esmal nıcht siıcher Kurfürst Maximilian befiehlt bereits Junı
1648 seinen Räaten ın Straubing, MI1t den wichtigsten Akten un dem Gnadenbild
VO  3 Neukirchen VOr den Feinden nach Passau un: weıter nach Schärding zurück-
zuweıichen 121 Dort bleibt die wundertätige Statue bıs zZu 7. Oktober 1648,
kommt dann ZUFu:  e  ck nach Straubing und wird h  1er aufbewahrt bis zu Maı
1650, also noch we1l Jahre über den Friedensschluß VO  - Münster/Osnabrück hin-
AuUS; ottfensichtlich hatte inan 1ın Neukirchen noch lange Angst VOTL herumziehen-
den Soldatentrupps.

In den Zeıten, 1n denen das Gnadenbild nıcht 1n Neukirchen weilte, WAar
auch die Wallfahrt schlecht bestellt, doch kam sS1ie nıe SAanz ZuUuU Erliegen  122_Außer 1n den wenıgen Jahren, ın denen die Truppen unmıittelbar Neukirchen
vorbeizogen un das Gnadenbild nıcht Zur Stelle WAafrT, scheint der Zustrom der
Gläubigen zıiemlich orofß SCWESCH se1n. Roman Sigl, der selber mehrere JahrePfarrverweser 1n Neukirchen WAar un dessen „wahrhafft kurtzer Bericht VO  3 der
heylig berühmten Wahltarts Kırchen und Bildtnuß ZU Bluet“ 123 1640
gedruckt wırd, nın insgesamt Städte, Märkte und Dörfer, die alljährlich nach
Neukirchen wallfahrten;: diese ÖOrte sınd teilweise mehr als Kilometer VO  3
Neukirchen entfernt, iıhnen befinden sıch Pıilsen, Klattau, Stab, Neumarkt
(alle 1n Böhmen), Deggendorf, Kötzting, Viechtach un Regen *“* Auffallend 1St
die geringe Beteiligung der Oberpfalz mit 1Ur drei Orten: Waldmünchen, Ast
un Gleissenberg; doch WAar hier Ja TST während des Dreißigjährigen Krieges die
Rekatholisierung durchgeführt worden, das Wallfahrtswesen also noch nıcht ein-
gebürgert.

Der Dreißigjährige Krıeg un der Westfälische Friedensschluß hatten rund
Neukirchen ein einheitliches katholisches Gebiet erstehen lassen, iın dem sıch 1U
das relig1öse Leben der Gegenreformation voll enttaltete. Dadurch nahm auch die
Neukirchner Wallfahrt einen kräftigen Aufschwung; die seelsorgerliche Betreuungder Gläubigen konnte allmählich nıcht mehr VO  3 einem einzıgen Pfarrer mıit
seinen Kaplänen geleistet werden, deshalb wandte INa  - sıch se1it den dreißiigerJahren die Franziskaner 1n Cham, die den stärksten Wallfahrtstagen Patres
ZUTr Aushilfe schickten 125 Die günstigste Lösung ware natürlich die Niederlassungeines Ordens SCWESCH, der sıch ausschließlich der Wallfahrtsseelsorge wıdmen
konnte. Darum hatte sıch axımıilıan bereits 1621 die Errichtung eınes ran-

120 1650 Darın werden die Opfergaben verzeichnet, die während dieser Zeıt inStraubing, bzw. in Schärding VOTLT dem Gnadenbild gefallen und die auf BefehlMaxımilians nach Neukirchen ausgehändigt werden mußften.
121 StA Obb, Rep. 47 d, 662, Nr. 3 Maxımiuiulian Sebastian Nothafft und andere

Räte in Straubing, Salzburg, 1648
129 COQAR 740/3 ı Roman Sigl den Btf VO Regensburg, Neukirchen, 1643
123 R. Sıgl Unser liebe Fraw zZu Bluet (1640)Sıg] scheint nıcht übertrieben haben, enn 1n den wenıgen erhaltenen Kırchen-

rechnungen des Wallfahrtsbereichs Aus dem 30-jährigen Krıeg (meıst 1m zentralen Rech-
nungsarchiv Landshut) tanden sıch auch Belege für Orte, die 1n dieser eıt nach
Neukirchen wallfahrteten un: VO:  - Sıgl nıcht SCHANNT werden, Pempfling, DöferingUn! Graftfenkirchen.

125 KlA N, Chronik ff}



ziskanerklosters in Neukirchen bemüht, doch zerschlug sıch seiın Plan der -
zureichenden finanziellen Dotierung. Ahnlich ergıng dem Kurfürsten nachher
bei seinem Wunsch, Kapuzıner nach Neukirchen holen 126 1636 wurde Pater
Roman Sig] AUS dem Kloster Frauenzell Mit einem anderen Benedik-
tiıner von dem Domdekan 1n Regensburg als Pfarrverweser nach Neukirchen be-
rufen; 1Ur unscIn gab S1IC.  h der Magıstrat mMi1t diesem Eingriff in seın 1USs 'o-

zufrieden, emühte sıch vielmehr energisch die Abberufung Sigls, als
derselb alhiro SETtTTE eın Prıorat ufrichten wollen, ayelches um verderben einNer

armben Burgerschafft, auch der Pfarr heyligen Blueth, schmölern deß Gott-
berads und ander Khirchengefell angesehen ayehr SEWESCH 127

OffFensichtlich türchteten die Neukirchner Bürger ıne Beeinträchtigung ıhrer
wirtschaftlichen Interessen durch den Benediktinerorden, der ihnen durch eın
Kloster mit Brauhaus und Hospiz die Aufnahme un Verpflegung der Wall-
fahrer hätte abnehmen können. Aus diesem Grund gestalteten sıch auch die
folgenden Verhandlungen die Ansiedlung eines Ordens schwier1g.

Dıie Karmelıiter 1n Straubing hatten bereits dıie Genehmigung VO' der Kur-
ürstin nna Marıa und dem Bischot Franz Wilhelm 1ın Regensburg Z Kloster-
bau erlangt, stießen aber auf die Ablehnung der Neukirchner, denn

Dossent praxatorıum et publicum hospitium errigere, peregrınıs ad propria
receptis NEeCESSATLA divendere, adeo oppido quotidianum sustentationem
praeripere 128

Auch die Jesuiten VO Klattau wollten 1647 nach Neukirchen, OgCnh aber iıhren
Antrag L  ZUru  ck, als ihnen Kaıser Ferdinand 111 die Betreuung der Wallfahrt autf
dem Berg be1 Pribram anbot 129

Darum mu{fßten weıterhin die Franzıskaner VO  ; Cham 1n Neukirchen aushelfen;
schliefßlich übersiedelten we1l Patres un! eın Klosterbruder dauernd 1n den Ptarr-
hof VON Neukirchen (1655/56). Nach wel Jahren konnten s1e ZuU ihrer Freude
eın eigenes kleines Haus näher bei der Wallfahrtskirche beziehen:

Duos ın parochialı OMO NNO. sınsumpserunt misellz; Fratres; QuUaAMULS nım
commodum haberent hospitium, ıinquietum amen eYal familıa Paroch: muliebri,
UE pinsando, avando, aliisque domesticıs invigilando officınas NOSLYAS molestis-
sıme penetravıt W @ 03 Üa C} anım. laetitia domo parochtialı PXCESsSETUNL 1658

May ınhabitaturı parvulam domum SINLSEYLS ın InNZrTESSU oppidi.
Auch dies konnte keine Lösung auf dıe Dauer se1n, eshalb etrieb der Provın-

71a1 Ludwig Gerspeck den Bau eines Klosters; erhielt dazu dıe kurfürstliche
Zustimmung Aug 1657 Das Ordinarıat in Regensburg zOgerte noch un
zußerte Bedenken u  o  ber den künftigen Unterhalt der Patres: doch als Ok-
tober 165/ eın Grofßteil der Stadt Cham und MI1t iıhm auch das dortige Franzıs-
kanerkloster einem gewaltigen Brand ZU Opfter ıelen, gab auch der Regens-

126 S. Keck Franziskanerkloster Neukirchen hl. Blut. In Bav Francıscana Antıqua
11 (1955) 5 / S3 Tatsächlich gyründet ann Maximilian 1631 eın Franziskanerklo-
sSter ın Cham: vermutliıch wollte den Orden bewuft heranzıehen bei der Rekatholi-
sıerung dieser Gebiete.

127 PfAN Konzept eines Schreibens des Magıstrats VO  3 Neukirchen den Dekan
1n Cham, 1645 Hıer befindet siıch die ZESAMTLE Korrespondenz den Streit —

SCH Besetzung der Pfarrei von 1636 bıs 1645
128 KIA N) Chronik {£:) Die entsprechende Korrespondenz 1St hier 1n Ab-

schrift erhalten.
129 KIA N’ Chronik f1.)5 hieraus auch das folgende



burger Bischof Franz Wilhelm VO  3 Wartenberg seıne Zustimmung (3 Dezember
150 Nun wurde nıcht länger gezögert; die Neukirchner er WAarteien sıch VO'  3

den Franziskanern als einem Bettelorden keine wırtschaftliche Konkurrenz. Nach
einem Jahr der Vorbereitung wurde 1659 der Klosterbau errichtet un!: bereıits

Dezember bezogen. Dıie an: Umgebung hatte durch Spenden un die ber-
nahme VO Dienstleistungen einem schnellen Autfbau mit beigetragen, die
bayerische Kurftfürstin un VOT allem böhmische Adelige stellten eachtliche eld-
beträge bereıit, besonders der Freiherr raf (OÖötz autf der Haıd, der als eigent-
lıcher Gründer des Klosters bezeichnet wiırd.

Zunächst verfügten die Franzıskaner über keine eigene Kirche; VO Kloster
AausSs konnten S1e über einen Verbindungsbogen in den Chorraum der Ptarrkirche
gelangen 131 Deshalb machten der Guardıan und der Provinzial verschiedene Eın-
gaben beim Regensburger Bischof, bıs ıhnen schließlich erlaubt wurde, die
Pfarrkirche anzubauen un der Rückseite VO  - deren Choraltar den eigenen
Hauptaltar errichten (Vollendung Aut diese Weiıse entstand die -
yewohnte Form einer Doppelkirche MIt gemeınsamem Hochaltar Das Kloster der
Franziskaner blieb bis auf den heutigen Tag erhalten, überstand als Zentral-
loster auch die eıt der Siäkularisation. Von 1660 miıindestens ımmer
zehn Patres 1n Neukirchen, 1mM Jahrhundert OSa durchschnittlich bis 2U.
zeiıtwelse auch mehr  133_ Darunter mufßten gemäfß der Auflage, die der Bischof 1ın
seiner Fundationsurkunde gemacht hatte, ständıg auch einıge seiın  134

der böhmischen Sprache erfahren und den peregrıinıs, aAus selbigem Könıg-
reich häufig kommend, gebührend miıt der Beicht und sonsien geistlich Aassıstıieren
bönnen.

Die Niederlassung der Franziskaner reiht sıch eın 1n die Vielzahl VO' Kloster-
gründungen durch diesen Orden 1n der ähe VO  3 autstrebenden Walltfahrtsorten
Bayerns während des Jahrhunderts !® Es 1St hier weniıger bewußtes g-
genreformatorisches Handeln durch Landesfürsten, Bischöte und Ordensobere
denken, sondern vielmehr ıne Folge des aufblühenden relig1ösen Lebens
innerhalb der NEeUuU gefestigten katholischen Kırche nach dem Zeitalter der lau-
benskämpfe. Für die Neukirchner Wallfahrt bringt die Ansıedlung der Franzıs-
kaner einen wesentlichen Impuls: Mıt den auf Kollekte gehenden Kloster-
brüdern dringt auch die Kunde VO  3 der wunderbaren Verletzung des Gnaden-
bildes, VO  —3 dem beeindruckenden Wallfahrtsbetrieb und den vielen Gebetser-
hörungen iın jedes ortf der näheren un weıteren Umgebung; die Brüder ürften
auch kleine Bildchen mit der blutenden Holztigur und manche Devotionalien

das olk gebracht haben gylaube nıcht, daß INa  - die Propagandawirkung
130 KIA N, Chronık {f.) Abschriften der Korrespondenz un Aufstellung der

namhaftesten Wohltäter.
131 KIA N, Eın hier befindliches Aquarell Aaus der Zeıt zwiıischen 1659 un: 1667 hält

diesen Zustand fest (S. Anhang)
132 KIA N, Chronik (
133 KIA N, Aufzeichnungen VO  — P, Epiktet Ketterer.
134 Keck Franziskanerkloster Neukirchen hl Blut (1955) 38 D 384 Hıer findet siıch

der vollinhaltliche, übersetzte ext
135 Bavarıa Francıscana Antıqua it)) z. B Altötting 1653, Marıenweiher bei

Kulmbach 1646, Lechteld 1624, Volkersberg 1658, Kreuzberg/Rhön 1677, Dettelbach
1616, Altstadt/’Hammelburg 1649 Im 18. Jh Freystadt 1705, Kempten 1715, Zeilhoten
1716, Marıa Baumgärtl 1734, Glosberg/Kronach 1745



der umherziehenden Fratres gering einschätzen darf In den auf die Kloster-
gründung folgenden Jahrzehnten erreicht die Walltahrt ihren Ööchsten Stand Die
jäahrlich eNTN!  enen Opferstockgelder klettern VO  3 eLtwa2 700 £] 1670 bis aut
über 1300 1n den Jahren 1700 Entsprechend ste1gen die FEinnahmen AUS

dem geopferten Flachs un Wachs 1%8, In jedem Jahr nehmen die Franziskaner
zwiıschen O0ÖOÖ un O00 Beichten ab 137 Fortunat Hueber 138 verfaßt 1671

das Regıster derjenigen Pfarren, ayelche sıch miıt einer geopfferten ZTOSSCH
Wachskertzen der Mutter (Jottes Newkirchen zinßbahr gemacht haben UunN
jährlich ihre Andacht durch angestelte Kirchgäng ern  en pflegen.

Darın nın Städte, Märkte un! Dörter gegenüber VO  3 Roman Sig]
1640 aufgeführten (s 225 Nun 1St auch die Oberpfalz stärker vertreten bis
hın Kloster Reichenbach. Der Umkrreıs, Aaus dem die Walltahrer „UNSC-
wıssen Zeıten nach Antrıb jhres Eyfers mit fliegenden Fahnen die Multter
CGottes Newkirchen besuchen 159 geht LLU  - weıit über Kilometer hinaus,
iwa bei Reichenbach, Walderbach, Vilshofen un: anderen; ıne an Reihe VO  3

kleinen Orten, dıe während dieser eıt jahrlıch nach Neukirchen wallfahrteten,
hat Hueber gar nıcht ZeENANNT. Daneben kamen manche Pfarreien LLUT 1mM Wechsel
VO  3 mehreren Jahren, Straubing un Zwiesel.

Wann ıch /Hueber] aber NKuUYT dıe jenıge Pfarrein, zwyelche sowol auß Böham
als Bayrn miıt fliegenden Fahnen einziehen, überlege, zuird Sar leichtlich die
mange auff sechtzig siıbentzig ausent sıch versamblen, ohne die jenıge,
ayelche nach ıhrer Gelegenheit das gantze Jahr hindurch liebe YAW ZU

heiligen Bluet heimbsuchen 140
Die Franziıskaner allein spenden jährlich etwa2 01010 Kommunionen, der Beıicht-

stuhl 1St „fast nıemal müess1g“ 141 Der Magıstrat schätzt dıe Anzahl der Wall-
tahrer 1698 vorsichtiger auf 40— 50 000 142

In den Wandschränken der Kirche sammeln sıch wertvolle un! wertvollste
Opfergaben der me1st adelıgen Spender, VOT allem AUuUS Böhmen  148 Auch die
Kirche cselber kann auf das prächtigste ausgestattet werden: Von Johann Schelchs-
horn 1n Regensburg ezieht INan ıne über 25 Zentner schwere Glocke (GN 9
Baron Mıchna äßt die Orgel renovıeren *“* der kaiserliche Rat Daniel Pachta
schenkt 1691 WEe1 Altarblätter 1*. 1691 bis 1699 entsteht der gegenwärtige

136 Dıie sind aAb 1666 ziemlich vollständig erhalten; Opferung VO': Geld, Wachs,
Flachs un Hühner 1n den Dıagrammen Schlufß

137 KIAN, Chronik {f.) Diese Zahlen werden für die Zeıt 7zwischen 16/9
un 1694 CeNANNT.

138 F. Hueber: Zeıtiger Granatapfel (1671) 247
139 F. Hueber: Zeıtiger Granatapfel (1671) Das Läfßt sich Hand der entsprechen-

den Kirchenrechnungen auch nachweisen für Pempfliling, Grafenkirchen, Döfering, Pösıng,
Geiget, Katzberg, Schönthal, Gleissenberg un! Runding, die VO:  } Hueber ıcht ZEeENANNT
werden.

140 F. Hueber: Zeıitiger Granatapfel (1671) 202
141 F. Hueber: Zeıtiger Granatapfel (1671) 2472
142 HStA M, Staatsverwaltung 1058 Umfragen der Hotkammer für Wenings Topo-

graphie.
143 StA La Rep 47 b, 982, Inventarıum VO)  3 1699 F. Hueber: Zeitiger

Granataptel 25/ ff bringt eıne bıs 1Ns Detaıil gehende Aufstellung.
144 KIA N) Chronik

PftA N, Salbuch VO  3 1691



prachtvolle Glockenturm !4; hierzu holt mMan sıch Aaus Straubing den Stadtmaurer-
meister Julius olb und den Stadtzımmermeister Hans Köck Diese beiden allein
beziehen schon 243() {1 Arbeitslohn. Das Turmportal wird geliefert VO'  $ dem

aıster Staimnmezen Andre Thurnperger D“O  . Arneth, Landtes Salzburg, auyelcher
vorgedachtes Thurnportall VO:  > YOLL- UN: WELS ZE.  n Marmor verfärttiget
un ann. sauber pollieret, auch miıt einer dergleichen Muschel versehen un
durchgehent Formlich Gesicht gerichtet 147

Diese eıit der Hochblüte wırd kurz unterbrochen durch den Spanischen Erb-
folgekrieg: Bereıts 1703 rückt der österreichische General Schulenburg 1n Neu-
kirchen ein; VO')  - iıhm erreicht der Guardıan Zangmeıster, daß die Häuser der
geflüchteten Bewohner nıcht geplündert werden. Trotzdem hatte Neukirchen in
den nächsten Jahren VO'  -} durchziehenden un einquartierten Öösterreichischen Trup-
PCIl viel leiden. Nachdem Bayern offiziell ÖOsterreich abgetreten WAar (1704),
nahmen kaiserliche Beamte ıne Grenzberichtigung VOTL, wodurch auch ein1ıge ZUr!r
Neukirchner Ptarrei gehörende Dörter Böhmen geschlagen wurden 148 Gleich-
zeıt1g bleiben viele Walltahrten AUuUS 149 So gehen die Opferstockgelder durch-
schnittlich 300 £1 zurück un: erreichen nıe wıeder iıhren höchsten Stand, auch dıie
Abgaben Wachs un Flachs sinken beachtlich (S beigelegte Tabellen
Schluß)

Von den anrückenden Osterreichern hat IMNan, W1e einst VO  - den durchziehenden
Schweden, iıne Verletzung des Gnadenbildes betürchtet 159.

Bey beschaffenen Sachen UN) unbeschreiblicher Tyranney des Feindes,
allenthalben verybt, hat MAanN sıch auch allhier, ehe der Feind würcklich einge-
ruckht, resolvieret, das hiesige miraculose Gnaden Biıldt der Gefahr zuentzühen
UuN: ın Sıcherheit bringen.

Ptarrer un Kirchenpröpste stımmen dem Guardıan Z die Marıenstatue
einem sıcheren Versteck 1m Kloster aufzubewahren, aber auSsSZusSstreuen, S1e se1l
nach Straubing geflüchtet worden. Vor dem Auseinandergehen dieses kleinen
‚Kırchenrates‘ bindet der Guardıan den Kirchenpröpsten noch auf die Seele

sze sollten umb (Jottes auıllen Wn solchem allen ıhren Weibern nıchts KCH,
sOnsien ayurde ohnfelbar weither auskommen un mıiıt der eıt den Feinden
verrathen werden.

Als sıch der Guardıian nächsten Tag 1M Ort sehen läßt, g1bt ıhm die „Frau
Gegen Schraiber“ vertraulıch verstehen,

daß die schon WILSSE, daß das Heyl Biıldt nıt, ULE Man sagle, auf Straubinggeflechet, sondern noch ın dem Closster SCYC,
Darauftfhin kann der Guardian nıcht anders, als verlauten lassen, habe

auf eıgene Veranwortung die Statue auf Straubing geschickt. Dıieses Täuschungs-
manoOver macht o  a die Regierung 1n Straubing mıit, die dem Guardian ıne Be-
schein1ıgung über das Eintreffen des Gnadenbildes ausstellt und ıhm dieses dann
scheinbar 1705 auch wıeder zurücksendet. In Wirklichkeit liegt die Fıgur 1n eiınem
Holzkästchen der Orgel der Franziskanerkirche.

146 90—1 699
147 1699 Darın wiırd auch der Transport beschrieben.
148 E. Ketterer: Neukirchen bei hl. Blut einst un: Jetzt (1925) 120 $
149 DEG 1703 vermerkt: „Weıllen anheur teindts gefahr halber mit dem Creuz

nacher Newkhürchen zugehen sıch nıt thuen lassen, als 1st deshalb Uncossten CI -
loffen Nıhil.“

150 N, Chronik t£.)



Nach dem Friedensschlufß VO'  ; Rastatt normalıisiert sıch das Walltfahrtslieben 1n
Neukirchen wıeder zıemlich schnell; die Anzahl der VO  ; den Patres ENTISCSHCNSEC-

Beıichten steigt VO 01019 (1711) aut über Q0O (17/31) Pro Jahr,
auch die Opferstockgelder, dıe ın der Mehrzahl VO'  3 den Wallfahrern kommen,
halten sıch 7zwiıschen 1710 un: 1730 1im Bereıich VO  - 600 bis O0Ö £1 Noch einmal
MU INnan das Gotteshaus beträchtlich erweıtern, das geschieht iın den Jahren
719/20 Dabei erhält die Kırche, W as den Raum betrifft, ıhre heutige Form. Der
Chorteıl der Ptarrkirche wırd bıs ZU Nıveau des Langschiffes angehoben un:
der Querpaßs wel Rondellen ausgebaut. Für die Arbeiten bringt dıe Kirche
AUS eigenen Mıtteln O00 auf 151 Der bayerische Kurfürst, den sıch die
Kirchenpröpste ıne Beihilfe wenden, MU sıch VO  3 seiınem Rentmeister die
Unmöglıchkeıit aufzeigen assen, Aaus der ohnehin estark verschuldeten Rentkasse
noch nehmen 152 Doch das Gotteshaus 1St auf Grund der Walltahrt
wohlhabend SCHNUS, sıch 1in den nächsten Jahren VO  3 dem Bildhauer Franz Mozart
1n Straubing zusätzlıch einen Hochaltar machen lassen (GN 1730 un:

Auch 1m Franziskanerkloster wird damals ıne Erweıterung notwendig;
720721 ırd eın mächtiger Flügel angebaut, 1n dem anderem auch eın
Brauhaus untergebracht 1St.

Aufklärung 19 Jahrhundert:
Eıne außerordentlich große Wallfahrtsfreudigkeit scheint zZu Begınn des
Jahrhunderts 1mM Bayerischen Wald geherrscht haben Pfarreıien,

die bıs Kreuzgänge 1m Jahr durchführen, sınd keine Seltenheit 153 Da die
meılisten Walltahrten den Sonn- und Feiertagen angestellt wurden und die
Geistlichen ihnen teilnahmen, viele Kirchen während der Sommer-
MONATteEe tast ohne Sonntagsgottesdienst. Gegen diesen Zustand mu{fste sıch das Den-
ken der Aufklärung richten, die se1it dem Begınn des Jahrhunderts die Gelehrten ın
Deutschland ergreifen begann. Eıgenartigerweise wırd die Kritik
Wallfahrtswesen VO'  ; den Ordıinarıaten Regensburg un Passau geäußert. Bereıts
1F ergeht 1ın Regensburg eın eigenes Mandat über verschiedene geistliıche Sachen,
darunter auch über das Walltahren !:

Und weillen bey mılen Pfarr-Kirchen das Jahr ındurch ıle Creuz-Gäng
gehalten werden, daß bey mancher Pfarr ım Sommer wenıg Sonntägen die
Pfärrliche Gottes-Dienst UunN. Predigen verrichtet werden können, obwohlen War

solchen Tägen ın einıgen Kırchen, wwohin Ma  > miıt dem Creuz gehet, e1ın Predig
gehalten wird, ban doch der wenıgıste Theil 8CH7 vılen Getreng des Volckhs,
auch ayeıl mehrentheils Gottshäuser für große Meng clain seynt, solche Pre-
dıg anhören, mMmuSssenN auch die alt- und unvermögliche Leuth un welche sOons miıt
dem Creutz nıtk gehen können, ole Sonntäg des Heiligen Gottesdienst un An-
hörung des Worts Gottes bey ıhren Pfarrern eraubt SCYN, zugeschweigen der
Unordnung, die ın dem Nachhaußgehen unterweegs geschehen. Als sollen all und
jegliche Pfarrherren ohne absonderliche Verwilligung heine NEHE Creutz-

151 1721 Man verwendet dazu die seıt 11 Jahren angesammelten Zehntgelder,
die Johann Altmann 1m Volksmund ‚der reiche Ulmer‘ ZeNANNT verwaltete.

152 StA Obb, G 'g 2929 Dr
153 u Schorndorft, Grafenkirchen, Pempfling 1M StAÄA La
154 HStA M, Hochstift Regensburg, Lit. 2166 Gedrucktes Mandat VO] 2n 1712

gezeıichnet VO „Franz Peter Freyherr VO  3 Wämpel, 1n Spiritualibus Administrator“.



Gäng mehr lassen aufkommen, sondern bey antrıngenten gemeınen Anligen, als
schädlichen Regenwetter, Dırre UN): dergleichen, eintweders ın ıhren eigenen
Kırchen andere Andachten anstellen oder Wann sze ]a einen Creutz-Gang fürzu-
nehmen gedencken, disen, möglich, einem Werchtag anstellen.

Dıie Geıistlichen 1ın den betreffenden Pfarreien können sıch „bDey einem Hoch-
würdiıgen Consistor10“ ıne Reduzierung der Wallfahrten emühen.

FEın Ühnlicher Erlaß, 1esmal speziell für das VWallfahrten, ergeht 1720 Auch
Passau hatte 1713 entsprechende Bestimmungen herausgebracht. Doch scheint das
Vorgehen der Bischöte keinen großen Erfolg gehabt haben Passau mufßste sıch
bereits 1715 Unterstützung die Münchner Regierung wenden, da 155

die Herrschaftn oder Beamte, auch [934 die Underthonen UN! gemeinden
selbst denen Pfarrern jetzt die Waıiıset laib., dortt die Samblung, andern orths
andere praestanda nıt abführen wollen, bis selbe die abgeschaffte Creutzgäng
wıider halten wvollen

Auch das Regensburger Ordıinarıiat sucht 1/25 Hılfe durch die weltliche
Hand 156 Die Argumente, die dabei das Wallfahren vorgebracht werden,
sind die Argumente der Aufklärung, die VO  $ Jetzt aAb nıcht mehr verstumme
werden: Beteilige sıch der Pfarrer den Kreuzgängen, lıeben alte Leute
un: Kınder ohne Pfarrgottesdienst, gehe nıcht mit, herrsche unwürdiges
un: sündıges Treiben, VOTLT allem werde dies 1St eın bezeichnender Gedanke
der Aufklärung die sonntägliche Christenlehre gefährlich vernachlässigt un
damıit dıie unbedingt notwendige relıg1öse Unterweıisung versaumt.

Besonders ablehnend verhält sıch das Ordinariat gegenüber den
ayeith entlegenen Creuzgängen, das Creuz yber acht ausbleiben MNCS,

[weil hier] sch ECNSE der Herberg un mnlle des Volcks “OoO  > bayderley (7e-
schlecht un offt berauschten Persohnen willmall mehr höses geschicht, als Gott
versont aırdt.

Die Walltahrten sollten abgeändert werden in solche nahe gelegenen Orten
oder überhaupt 1n andere Andachten

Damuıt aber denen Andachtsorthen nıchts abgehe, hkönte solches NO *DEerTr-

khündet, 919}  S der gemainde eingesamblet un durch eın oder Wen Abgeordnete
verpetschierter yberbracht werden, wordurch nıt allein mnlle Sünden den Per-
sohnen, sondern []ncossten denen Khirchen ersbDari zwürden.

abe ıne Pfarrgemeinde Bedenken, da ıne Wallfahrt auf einen bestimmten
Tag verlobt wurde, mOöge Ss1e sıch das Ordıinarıat wenden, denn der Bı-
chof habe VO Papst die Erlaubnis, diese Wallfahrten auf eiınen Werktag VeOeI -

legen.
Das Erstaunlichste bei dieser kirchlichen Frühaufklärung bleibt die Reaktion

der staatlıchen Stellen. Der Vıiızdum 1in Straubing zibt den Brief des Regens-
burger Ordinarıates nach München weıter un kommentiert diesen  157 Er be-
stätıgt die Häufigkeıt der Walltahrten bei vielen Pfarreien, erklärt aber alle
Einwendungen tür nıcht überzeugend; ıne Zustimmung des Ordinarıates se1

155 StAÄA Obb, 1213 Nr. 37 Btf Ferdinand Raymund VO  3 Passau 1n die Landes-
regıerung 1n Mün  en, 1715

156 StAÄA Obb, 12135, Nr. 37 Weihbft un!: Ordinariat VO: Regensburg die Re-
gierung 1n Straubing, 17 1725

157 StAÄA Obb, 1215 Nr. 37 Vızdum 1ın Straubing die Regierung 1n München,
1725



durchaus nıcht erforderlich, überhaupt habe das Handeln des Volkes 1n dieser
Sache ıne tiefe Berechtigung.

Dahingegen bey UTNLS außer allen Zweifel gesetizt wird, daß die gemainde un
die moreltern solche Creutzgäng nıt a4u$s eitlen vorhaben, sonder ohl au christi-
geN motıiven umb abwendt- UN)! verhiettung der vorbhin vorhandten AUSZE-
standenen unglickseeligen Verhengnussen DOoVLYE und bißhero ınsıstendo OT:

vestig115 5blich contınuırt haben
Auch den Vorwurf, da{fß bei vielen Wallfahrten 1n den Nachtquartieren

ordentlıch zugehe, sucht der Vıizdum entkrätten:
evorab der gemachte Einwurff, ob nemblich bey denen ayeıth entlegenen

Creuzgängen, absonderlich das Creuz yber Nacht ausbleiben MHCS, gen Enge
der Hörberg und Vılle des Volcks “O:  S beyderley Geschlecht mullmall mehr hösses
bescheche, als das Gott Dersont werde, mehrers ın supposito als ın evidentia factı
gegründet 25

Ebenfalls lehnt der Vızdum ıne Verlegung der Walltfahrten auf die Werktage
ab; yebe ohnehin ungebotene Feiertage, welche VO'  - den Bauern gehalten
werden, un 1n der Landwirtschaft verbleibe wenıg eıit ZU Arbeiten,
außerdem se1 der

gemaıne Paursmann der vestien Dersuasıon, Wann derley Andachten un
Creutzgäng ıhrer Maınung nach nıt verrichtet werden sollen, eme muttls Schaur-
eititer oder 1n andere WEC8 STOSSES Y bl befahren haben werde.

Darum kommt der Vızdum insgesamt dem Schlufß:
Also Jınden IWLV UNSEerer orths ayeıth thunlicher SCYN, daß NO  > die orff-

schafften bey denen ‘VO:'  S ıhren majoribus L6blich ıntroducırten Creuzgängen,
VCN gleich selbe nachent oder weıith, sohin bey dem alten herkhommen geruhig
lassen, als denselben bey an ınnach sıch abgebenten Unglicksfällen, SCYE
gleich schaur, Hagel, Feyr oder Wassernoth, deme Sze lediglich allein alle schuld
zuelegen wurden, eNnNOTMeEeN schmählen- un darunderlauffent unvermeident-
liche Gottes Belaidigungen anlaß un die Thier hierzue gleichsamb ın die Handt
geben solte.

Mıt dem Hınweis auf diese Getahr wırd dann schließlich auch das Gesuch des
Regensburger Ordinarıiates VO' der Landesregierung abschlägig beschieden 15.
Damıt entstand die Aaus der heutigen Siıcht paradoxe Sıtuation, da{ß noch
kurz VOTL der Säkularisation eın autf dem „alten herkhommen“ beruhender —-

lıg1öser Volksbrauch VO Staat in Schutz IN wırd gegenüber der ge1lst-
lıchen Obrigkeit, die dagegen rationale Argumente 1Ns Feld führt, Argumente, die
wıederum wen1g spater mMit teilweise gleichen Formulierungen VO  3 eben den
gleichen staatlichen Stellen aufgegriffen werden.

Auswirkungen auf die Neukirchner Walltfahrt dürtte die ablehnende Haltung
der Passauer und Regensburger Biıschöfe, AUS deren Diözesen die Hauptmasse der
deutschen Walltahrer am, kaum gehabt haben Wohl aber scheinen während des
Osterreichischen Erbfolgekrieges und während des Sıebenjährigen Krıeges manche
Kreuzgänge ausgeblieben se1ın, denn die Opferstockgelder tallen 1n den vier-
zıger Jahren des Jahrhunderts merklich 1b 1757 mußfÖte das Gnadenbild noch
einmal für dreı Wochen „ tiımore Prussorum“ „das Kırchengewölbe, alwo
etliıche sehr ohl sichere Bewahrnusse eingehauen“ versteckt weden  159_ In der

158 StA Obb, 1215, Nr. 37 Schreiben das Ordinariat 1n Regensburg, 11
1725 (Entwurf).

159 N’ Chronik 11(



gleichen eit aber erlebt Neukirchen eiınen Glanzpunkt seiner Wallfahrt 1752
wırd die 300- Jahrfeier des Bestehens der Wallfahrt dem blutenden Marienbild
gefeiert. Das est hätte WAar schon auf das Jahr 1750 getroffen, doch wurde
verschoben SCH des Jubelablasses, der 1750 in Rom und 1mM folgenden Jahr
auf der ganzen Welt W werden konnte; erreicht INa  3 leichter die
Vergünstigung eines vollkommenen Ablasses während der Dauer des Jubiläums 160

Von Seiten der Kırche Aaus LUuUL iNnan alles, damıt die Feier in einem würdıgen
un außerst prachtvollen Rahmen stattfindet: Selt 1750 wırd einer umtassen-
den Renovierung des Gotteshauses gearbeitet !*, Eın Uu!  9 durchlaufendes Ge-
wölbe, das iın der Ptarr- un Klosterkirche die yleiche Söhe hat, wird einge-
OSCH un: VO'  3 dem Maler Andreas Zeller Aus Furth E, MIt Szenen Aaus dem
Leben Mariıens bemalt 162 Engelhardt Staudacher AZUS Neukirchen un Paul Hager
AaUS Kötztıing bekommen den Auftrag z we1l Nebenaltären; den
Seiten des Hochaltares werden Zzwel Oratorien über der Sakristei, bzw Schatz-
kammer ausgebaut un: VO'  3 Johann eorg Wiıidtmann un Ignazıus Wagner,
„beede verburgerte Maller VO'  - allhier“, „1N der eche un undtenher sauber
ausgemahlen“ (GN der Steinmetzmeister Christoph Füller Au „Käpfl-
berg unweıth Kelhamb“ darf UU geschliffene Pflassterstain VO'  - weıssem Mar-
MOr  6 ZUur Ausbesserung des Kıirchenpflasters liefern, außerdem kauft na  -} iın
Regensburg VO'  3 iıtalienischen Kaufleuten einen Ornat und einen „roth da-

Fahnen MI1t rothen un eissen seiıdenen Fransen“.
Das Prunkstück der Renovierung aber bildet der NECUEC Altar 16 Johann Joseph

Oberst, Hotkistler iın Augsburg, kommt eigens nach Neukirchen, Ma(ß
nehmen; verfertigt die Holzteile, die VO Hofmaler und Kupferstecher Johann
Ferdinand Ledergerber „auf ine ganz LECUC Manıer sauber un: haltbar mMi1t
guettem gefasst“ werden (GN > der Goldschmied Franz Thadäus
Lang, auch Aaus Augsburg, tormt den Tabernakel un „allerhand Stuckh un:
Ciraten VO'  e} Goldt un Silber“; allein ekommt für seine Arbeiten die enNnNorme
Summe VO'  } 118 I für welchen Betrag jener eıit ıne stattliıche Kırche 5C-
baut werden konnte  164. Doch 1St das Gotteshaus 1n der Lage, bis 1757 Aaus el-
nen Miıtteln die etzten ausstehenden Teilzahlungen eisten: allerdings hatte
I1a bereits AUS dem Verkauf der geopferten goldenen un: silbernen Votivgaben

543 £1 eingenommen. Be1 der Schilderung des Hochaltares, der sıch wırk-
lich ausgezeichnet 1ın den Raum einfügt un der sofort jeden Blick auf
sıch zıeht, wenn in  - die Kırche betritt, ergehen sıch alle Darsteller 1n Super-
atıven. Eın unbekannter Schreiber überlietert unls 1753 die Wirkung auf die
Walltahrer 165 E

Auf dem Gnaden- Altar hat nıemand, der auch ın denen Kostbarkeiten der
DLET Erdtheilen aAnsonsien schon seine Augen geweydet, ohne nNnNeue Befremdung
un das Hertz durchdringende Ehrfurcht einıgen Augenwinckh werftten Der-

moögt. Die Herrlichkeit und Geschmack strıtten bey diesem Werck ın dıe
0 Mariıanısches Predig-Octavariıum (1753) Hıer wırd dieser Grund SCNANNT.,
161 Wenn nıcht anders angegeben, finden sıch die Nachrichten 1n O 1

Im 19. Jh wurden diese Gemälde teilweiıse übermalt, ber be1 der Jüngsten Reno-
vierung wieder freigelegt.

163 1752 Den alten Altar verkauft INa  3 tfür 400 {1 nach Teunz bei Oberviech-
tach; 1St dort noch heute das Prunkstück der Ptarrkirche.

Frdl. Miıtt. VO  3 Msgr Josef Krottenthaler, Neukirchen hl
165 Marianisches Predig-Octavarium (1753) 91



Wette; U“O Fuß his den Gipfel des och- un Gnaden- Altares WAaTe nıchts
anderes sehen als DUr Gold UuUN Sılber, V“O:  S geschlagener Goldschmieds-Arbeit
neuıister Invent:on. Dıie Antipendia, der Tabernacul des Hochwürdigisten Guts,
der Marıaniısche Gnaden-Thron, die Manns-hohe Brust-Stuck der heiligen Apostel-
Fürsten, dıe köstliche Altar-Amplen un Leuchter gleicheten einem, INN- un
AUussen DUr gulden- un sılbernen Berg die DUY guldine UN! kostbarıst g-
schmuckte Monstrantz ın dem Sacramentalischen Tabernacul, un eben derglei-
chen ZUWC'Y Cronen auff dem au der Marianıschen Bıld-Saul un des beyge-
stellten Jesnlein, dann das 919}  S kostbahr orientalischen Perlein strotzende Braut-
Klayd der Gnaden-Mutter funcketen und leuchteten Tag UuN: Nacht gleich
jener Jeurigen Saulen un Wolcken, welche denen wandernden Israeliten durch
die W üstene y den Weg gewiesen nıemand WAaTC, dem nıt dıe Zährer ın die
Augen geschossen, Wer NKuUT diese Ehrfurchtswürdige Majestät miıt gul gesinnten
Augen angesehen.

Zur Verstärkung der Feierlichkeit während der Jubiläumswoche leiht INa  - sıch
bei umliegenden Kırchen un Klöstern noch siılberne Leuchter, Sessel un!‘ „ein
pPaar Hörpauckhen“ (GN ZUS.,. Außerdem zıiıehen dreı Boten „Mit den er-

forderlichen Einladungs Brieten“ 1n die Ortschatten und Stäiädte der weıteren Um -
gebung und laden verschiedene Herren

Prölaten, Dechanten und Pfarrherren ZU Prödigen und Haltung der och-
ämbter, LE auch dass selbe miıt ıhren Pfarrkhündern denen bestimbten Tegen
processionaliter ankommen mechten (GN

Dabei kommen die Boten bis nach Klattau, Oberviechtach, Neunburg VOLIIN

Wald und Regensburg.
Wıe ‘9 wird dıie Jubiläumswoche VO bis September einem

einz1ıgen prächtigen est. ohe geistliche Würdenträger sınd anwesend un! halten
die Festpredigten, Weihbischof Franz Joachim VO  ; Schmid AUuUS Regensburg,
der bereits bıs ZU Miıttwoch dieser Woche 1200 Menschen die Fırmung SPpCHN-
det*®. terner Francıscus Besenella T Domprediger 1n Regensburg, Freiherr
VO'  - Wolframsdorf, Dekan Cham, un bte der umliegenden Klöster. Täglich
tretften Geıistliche mi1t Wallfahrtszügen ein, insgesamt über Straubing kommt
mit 8OO Menschen, darunter dem Vizdum Hörwarth, Kanzler Lunger, dem Stitt-
propst Graf VO'  - Lamberg un: tast sämtlichen Regierungsräten; die Chamer
Prozession Zzählt über 2 000 eilnehmer. Der Konvent der Franzıskaner wird
verstärkt auf Patres, darunter sınd böhmische; 000 Beichten un: 000
Kommunijonen werden gespendet. Pausenlos teijert INa Messen, insgesamt wäh-
rend dieser Woche 420, darunter csehr viele mMi1t „Pauckhen und Trompeten“,
daß dıe Musiker kaum einen Augenblick Zur Ruhe kommen; Tag un: acht
leiben die beiden Kirchen geöffnet, das allgemeine Beten un Sıngen, VOL allem
der Böhmen, verstumm: keinen Augenblick.

Der ONCUTS und Zuelauff des Volckhs WAaTEe fasst täglich gleich, den erstien
UuN: etzten Tag AUSSECNOMMEN. , alıwwo ZU grösten WAaTe, fast ZU

bringen getrucket worden, ıst doch heinem ın dem Leben etwas geschehen un
Wa verwundern bey einer großen Volckhs Menge, hat ın der Haubtsach
nıchts gemanglet sondern alles lebte ın groösten Friden un Einigkeit. Täglich

KIA N, Chronik I1 Sıe enthält einen ausführlichen, beigehefteten Be-
richt.
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wurden Vesper, Lytaneyen un mehr Ambter gehalten mıiıt Pauckhen und YoM-
petien, unter auellichen alzeit gebronnen Leichter auf sılbernen Leichteren 167

Deutlich kann INan den Opferstockgeldern die starke Wırkung der Jubi-
läumstfeier ablesen: Nachdem die Geftälle 1m Jahre 1752 wieder bis nahe ZU
Höchststand aut über 200 emporgeschnellt 1, ste1gen s$1e 11U'  e} tast kon-
tinulerlich VO  3 Jahr Jahr bis eLtwa2 1765 Dıie Pracht der LECU hergestellten
Kirche un die eindrucksvolle 300- Jahrfeier scheinen der Neukirchner Walltfahrt
einen uemn Impuls gegeben haben Offenbar sieht INan auch 1n Neukirchen
diesen Zusammenhang, denn INan entschlie{t sıch 1763 einem wesentlichen
Beitrag für die Ausmalung der Klosterkirche, die se1it 1752 keine Wandgemälde
mehr Lrug, die Walltahrt stärken  168

Als hat MAN nach ohl yberlegten Umbständen un hauptsächlichen VO:!  S

darumben eingewilliget, als ın Ansechung dessen die Anzahl der Wallfahrter
un volglich dıie Opffer umb e1in mörckliches störcker werden ayürdet.

Ebenfalls schafft INnan ine Turmuhr (GN ’
dıe billichen Beschwerden abzuschaffen und den Zuegang der Wahlfahrter

nıt schmelern, sondern vıllmehr ın Zuewachs bringen, sohin des Gottshaus
Nuzen ımmer mehr befördern.

Doch sollten alle Bemühungen ıne Belebung der Neukirchner Wallfahrt
nıchts mehr nutzen, mMi1t der kurzen Nachblüte auf die 300- Jahrfeier hın WAar s1e
ZU etzten Mal den Stand der Barockzeit herangekommen. Nach dem Vor-
spiel der kirchlichen Frühaufklärung, die die Walltahrt 1n Neukirchen kaum
beeinträchtigt hatte, SETZiIE sıch ın der Zzweıten Hälfte des Jahrhunderts das
autklärerische Denken immer mehr durch un! machte sıch emerkbar in einer
allgemeinen Kritik gegenüber dem Verhalten des Volkes, sSOWelt dem Ma{fßstab
der Nützlichkeit nıcht standhalten konnte: das mu{ßte auch das Walltahrtswesen
treffen.

Der Rückgang des Wallfahrens nach Neukirchen aßt sıch der öhe der
Opferstockgelder eutliıch ablesen: Von 1765 bis 1n die eıt der Napoleonischen
Krıiege sinken diese Einnahmen auernd 1b 1770 zählt INa  3 noch böhmische
Ortschaften, die regelmäßig Mi1t einer Prozession nach Neukirchen kommen; S1€
werden als VO staatlichen Vorgehen das Wallfahrtswesen be-
troffen 169

Nachdeme hingegen ın 1770 oder 1 F3 ın dem ganizen Königreich Böhaim
die Kayserl. Königl. Allergnädigiste Verordnung > VO:  S dort au nıt
mehr AUS5er Landtes gewahlfahrtet werden solle, ıst auch 919}  . all mvorstehenten
Ohrten seithero nık mehr Processionalıiter oder ın Corpore anhero gewahlfahrtet
worden.

Die Böhmen umgehen War diese Regierungsverordnung un esuchen einzeln
oder in kleinen Gruppen dıe besonderen Konkurstage 1n Neukirchen, doch VeOeI -

rıngert sıch die Anzahl der Teilnehmer sehr:
un obe WarYr “—%O  S zeglich vıllen nıt 1NuUuYT ob specificireten, sondern noch anll

mehrers anderen Ohrtschafften des Königreichs Böhaimb his gegenwertıg alljähr-
167 KIA N) Chronik 11(

1763 Die Malarbeiten übernahm Anton Zahlfleisch, ham.
169 StA Obb, 1213 Nr. 37 Unterlagen, die VO  } den Walltahrtsorten auf die

Anfrage der Regierung hin, wieviele Ausländer die Wallfahrten besuchten, eingegangen
ca M Für Neukirchen 1St sıie VO Pfarrer Maxımilian VO Walser verfaßt.



ıch und hbesonders gewissen Wahlfahrtstägen, auch offtermallen LE wwyol-
len ohne Geistlichkeit und Fähnen, einzelner AWELS disem Neukürchischen
Frauen Pfarrgottshaus gewahlfahrtet wirdt, haben doch bey solchem Gottshaus
durch das gehörte Ausbleiben diser Solennen Creutzgängen UunN aveillen NUN-
mehro zar wenıg Stands, dann geistliche- UN: andere ansehnliche Persohnen
me/or anhero khommen, die vorbhin geliefferte beträchtlich TYOSSE WAaxXeNe Opffer-
un derley Altär-Körzen ab solich auswerttigen Ohrtschafften auch gänzlichen
Zzuruck gelassen worden, die objter sowohl elt als Wax;, obschon gegenwertig
sıcher umb die Helffte und abgenommen, daß nunmehro die ıll DOT-
andten- un beständige Ausgaben bkımmerlich mehr bestritten werden mögen.

Wenige Jahre spater wiırd auch 1ın Bayern das Walltahrtswesen stark einge-
schränkt: (1780) stellt die Regierung in allen bayerischen Walltahrtsorten
ıne Umirage A} wieviele ausländische Gläubige Gnadenstätten 1n Bayern auf-
suchen 179 17853 notiert der Kirchenschreiber 1n Neukirchen, dafß cehr wen1g Opfter-
geld gefallen sel, „indem diss Jahr widerumb LLUTr SdI wenıge Kreuzgang anhero
khommen un auch yberhaupt dıe Wahlfahrt ımmer mehrer abnimmt“ (GN
1783). 1785 werden durch eın „Kurfürstl. gynädigıste general Ausschreibung“ die
„entfierneten Wahlfahrtsgänge gänzlich abgeschafft“, weshalb in diesem Jahr
„SCHC orthen und vorıge Jahr nıt der dritte Thaıill, VO  3 entferneten Ohrten
aber VAast Sar kaın Wahlfahrter eingetroffen SCYN (GN

Dıie kurfürstliche Regierung macht sıch 1/80 die gleichen Argumente eıgen,
die Anfang des Jahrhunderts die Bischöfe VO  3 Regensburg un Passau VOTI-

gebracht hatten 1/1,
Man hat bisher a4ls der traurıgen Erfahrung wahrgenommen, daß die allzu

häufigen Kreuzgänge und Wallfahrten, sonderbahr, Wann Sze auf entlegene ÖOrte
gehen un einen oder mehrer Tage erfordern, die schlimmsten Folgen sowohl ın
die Rücksicht auf die zeitliche als auf die geistliche Wohlfahrt des Menschen nach
sıch zıiehen. Bey solchen langwührigen Kreutzgängen ayırd die Berufsarbeit, $ON-
derbahr die Feldarbeith aufm Lande ZUu Nachtheil des ganizen Nährstandes
verabsäumt. Haus un Hof ayırd großentheils en gelassen UN) den Einfällendes Diebsgesindels bloß gestellt, meles Unnöthige eld un manches mal AUSSsSer
Lands verzehrt, die Gesundheit, sonderbahr bey heisser Wıtterung geschwächet,un Wd$ das schlimmste ıst, ayırd Gott der Allerhöchste, welcher bey solchen
Kreuz- und Bıttgängen verscöhnt werden solle, Sar oft vzielmehr durch Neue
Sünden und Laster schwerlich beleidigt, ındem MMa  S sıch solcher Kreuzgänge,
Na  . über Nacht ausbleibt, meıstens ZUNY Gelegenheit Ausschweifungen un ZU
verbothenen Umgang mMıiıt dem anderen Geschlecht bedienen pflegt.Darum erläßt Kurtürst arl Theodor, dem 1ın seiner Eıgenschaft als „Landes
Vater nıchts csechr Herzen liegt als die gemeıne Glückseeligkeit Unserer
Inn1ıgst geliebten Unterthanen“ tolgende „gemeın nützlichen Verordnungen“:Alle Walltahrten 1nNs Ausland sınd „aufs Strengste un schweren Stra-
ten  C verboten: ıne Ausnahme bilden lediglich die Grenzorte, VO  ; Aaus Inan

einem Tag ZUur betreffenden Gnadenkirche un zurück kommen kann.
Für das Inland sınd 1Ur mehr Kreuzgänge erlaubt, die einem einz1igenTag durchgeführt werden können. „Nur wollen Wır allein die Wallfahrt nach

170 Anm 169
‚A StÄ Obb, 1215, Nr. Kurtürstl. Mandat ber das Wallfahren (handschriftl]Blatt, das den Vermerk tragt) 1B pleno abgelesen un! approbiert worden.“ VO]
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Altötting Aaus besonderen Bewegursachen VOon diıesem Geboth AausgeNOMMEN
haben.“

le längeren Wallfahrten sollen damıt authören oder umgewandelt werden
1n Prozessionen benachbarten Kirchen.

Sollen alle Kreuzgänge un Wallfahrten innerhalbt Landes, yelche ıshero
meıstens Werktagen un {ftlich mehr ZUY Saatzeıt oder auch ZUYT Heyu- un
Getraid-Aerndte-Zeıt gehalten wurden, künftighin auf une schickliche NDeTr-

hinderte Jahreszeit verlegt und anbey NUYT au[f} einen Sonn- UN! gebothenen
Feyertag VorTgenNOMmM werden. Ausgenommen siınd die Markus- und Flurpro-
zessionen.

Jede Zuwiderhandlung wırd mit einer „unnachlässıgen Stratfe Pfund
Pfenning“ geahndet.

Dieses scharte Verbot mu{ßte die Neukirchner Walltahrt schon deshalb beson-
ders treffen, weıl die meıisten Kreuzgänge Aaus Ortschaften kamen, die zwıschen
un: Kilometer VO' Gnadenort entfernt lagen. Offensichtlich reichte die Bür-
gerschaft sogleich Aaus Angst über die wirtschaftliche Schädigung des Marktes eın
Gesuch e1ın, denn 1im folgenden Jahr durfte INa  } wıeder nach Neukirchen all-
ahrten:

(GN W;ewollen vermög gnädigister Resolution das anhero-
Wahlfahrten wiederumen bewilliget worden, [sind] eme ohngeachtet
vorıgen Jahren ser oelle Prozess:onen un Wahlfahrten ausgeblieben.

In den folgenden Jahren kommentieren die Kirchenrechnungen die geringen
Einnahmen Optergeldern mit dem gleichbleibenden Vermerk:

In Bedenckhung 155 widerum UN): besonders au$s dem angrenzenden
Königreich Böham Sanız wenıg Wahlfahrts Proceßionen un Wahlfahrter Ze-
kommen sınd (GN 1788, 1794, 1797,

ISt 1801 tand sıch die Regierung einem teilweisen Zugeständnis berei 172
In etreff jener Lokalkreuzgänge, wwelche vermög eines besonderen Herkom-

mMens einen bestimmten Ort eingeJührt sind, nothig ıst, une oder
mehrere Nächte auszubleiben, verordnen Wır, daß jedem Ort NUuUYT eın derley
Kreuzgang erlaubt SCYVEC un die übrigen eLWad noch hergebrachten sıch diese
allein gestattetien anschließen sollen

Dıiese Bestimmung scheint mir außerordentlich bedeutsam geworden se1in:
die heute noch beobachtende Beschränkung vieler bayerischer Pfarreien auf
une mehrtägige Walltfahrt dürtte hier ihre Grundlage haben Sıe wirkte sıch AUuS$S
ın einer relatıven Stärkung derjenigen Gnadenstätten, die nıcht Nur VO  3 der
lokalen Verehrung lebten, sondern Walltfahrer AUuUSs entfernteren Orten empfingen.
Denn 1n dem Augenblick, 1n dem 1LUI mehr eın großer Kreuzgang erlaubt WAar
un: durchgeführt wurde, mu{fßÖte diesem 1ın der Emptindung der Gläubigen be-
sondere Bedeutung zufallen, während diıe Nahwallfahrten, die ın der Barockzeıit
außerordentlich wichtig SCWESCH un: dıe VO'  3 den staatlichen Verboten
kaum betroffen wurden, stark zurücktreten mu{fsten und heute tast L1LLUTr mehr
während der Bıttage aufgesucht werden. Darauf ftühre ıch zurück, da{fß die
meısten Pfarreıien, die 1mM Jahrhundert un ın der Gegenwart der Wall-
fahrt nach Neukirchen festhielten, nıcht AZUS der unmıiıttelbaren Umgebung Sstammen,
sondern Aaus einer Entfernung VO'  3 über Kilometern.

172 StAÄA Obb, 1215 Nr. Mandat Max Joseph ber geistliche Sachen,
1801 (gedrucktes Blatt, gezeichnet VO  3 v. Krempelhueber, vidıt Morawitzki).



Abgesehen VO  3 dem Zugeständnıis eines einz1gen großen Kreuzgangs blieb die
Regierung 1801 hart 1n ıhrem Vorgehen das Wallfahrtswesen: Kreuz-
gange 1Ns Ausland wurden generell verboten, ebenfalls alle „Kirchweyhen,
Patrozinienfeste, Kreuzgänge, Wallfahrten und Prozessionen“ Werktagen.
Datür führte INnan weıterhin 1mM wesentlichen we1l Gründe an 173‚ die „mMit den
Kreuzgängen großen theils verbundene Unordnung un: allemal Zew1sse e1lit-
versäumnıs“. Der Vorwurt der Gefährdung der Sıttlıchkeıit, der hier wieder
auftaucht, wırd das Walltfahrten bereits se1it den ersten nachchristlichen
Jahrhunderten erhoben 1!7* typisch für den Geilist der Aufklärung aber 1St der
Hınweıs autf die Gefahren tür den Fiskus: Das lange Gehen, VOTr allem bei
Sonnenhitze, schwächt die Gesundheit der bäuerlichen Bevölkerung un: gibt iıhr,
besonders WEeNnNn die Wallfahrten Werktagen durchgeführt werden, wen1g
eit für die Feldarbeit, beeinträchtigt also das Interesse des Staates. Die gleichen
tiskalischen Überlegungen spielen mit beim Verbot der Kreuzgänge 1Ns Ausland;
die Gläubigen könnten viel eld den remden Gnadenstätten ausgeben,
damıt über ihre Verhältnisse leben un zugleıich die Wirtschaftskraft ihres Landes
schwächen. S50 erhielten die Landesgrenzen ıne trennende Funktion, noch be-
VOr das stärker werdende nationale Denken die Schranken zwiıschen den Völkern
immer ehr vertiette. Für Neukirchen wurde damıt eın Hauptquell seiner Wall-
tfahrt zunehmend abgeschnitten.

urch die Aufklärung wurde auch das Kloster der Franziskaner 1n Neukirchen
sehr stark 1n Mitleidenschaft SCeZOSCN; Wıe alle Mendikantenklöster verlor
bereits 1752 einen Teil seiner Steuerfreıiheıit, 1769 wurde die Kollektur verboten,
1mM folgenden Jahr aber teilweise wieder erlaubt;: aAb 1782 durtten die Franzıs-
kaner nıcht mehr 1n Böhmen sammeln 175 1802 ergıng den Konvent der kur-
fürstliche Befehl, das Kloster raumen und nach Ingolstadt gehen, Neu-
kirchen sollte Zentralkloster tür die Karmeliter VO München un Schongau
werden. Doch wurde dieser Plan wieder aufgegeben, INa  - bestimmte Neukirchen
als Zentralkloster für die Franziskaner; als solches blieb bıs 18728 bestehen.
Während dieser eıt kamen die Konventualen aus Cham, Stadtamhof, Bad Tölz,
Freising un Freystadt nach Neukirchen; der Staat SeLtZie für S1e ine jJährliche
ension VO:  - Je 125 f1 Aaus, nachdem iıhnen die Kollektur völlıg verboten worden
war  176 ISt König Ludwig wurde 1828 die Ordensprovinz wieder ein-
gerichtet, Neukirchen blieb aber weiterhin eın normales klösterliches Leben Ver-

Sagt. Der Magıstrat hatte sıch deshalb bei König Ludwig eingesetzt, erhielt aber
den Bescheid, der Markt musse diesem 7 weck den Unterhalt der Patres und
die Baulast des Klosters auf sıch nehmen. Darauthin Ying in Neukirchen ıne
Liste herum, 1ın welcher die Bürger freiwillıge Leistungen eld un Naturaliıen
verzeli:  neten, die dem Kloster zukommen ollten. Der Magistrat erklärte sıch

173 StA Obb, 17715 Nr. 37 Handschrittl. Mandat mi1t dem „Vidıit Morawitzki“
AUusS dem Jahre 1802, das alle Landesdirektionen verschickt werden sollte un: AauS$S-

gearbeitet worden War auftf die Eingabe der Gemeinde Hohenburg, Tölz, die
die Genehmigung eiınes außerordentlichen Kreuzgangs ZUr Wendung des Viehfalls nach-
gesucht hatte.

174 B. Kötting: Peregrinatio religi0sa (1950) 477 f Er tührt D a Gregor VO  3

Tours, Hıeronymus un!: Thomas VO  3 Kempen.
175 KIA N, Chronık 11
176 S. Keck Franziskanerkloster Neukirchen hl. Blut (1955) 373—403; 1er S. 400—

403 KIA N7 Aufzeichnungen VO:  3 E. Ketterer.



O einverstanden MI1It eiınem Pfennigaufschlag auf das Bıer. Trotzdem dauerte
bis 1855, bis das Kloster seine alten Rechte wıeder erhielt.
War das Bestreben vieler autklärerisch gesinnter Männer VO'  3 dem

echten Wıllen, wirkliche oder vermeıntliche Übelstände 1mM relig1iösen Leben der
eıt beseitigen, 1St doch bezeichnend, daß das Ergebnis ihrer Maßnahmen,
MIt denen S$1e das olk einer kritischen Haltung erziehen wollten, vieltach
Pietätlosigkeit WAal. Daß dies geschehen konnte, liegt ohl darın begründet, da{fß
auch 1m Volk, un nıcht 1Ur be1i den gebildeten Männern, die Verbindlichkeit des
Religiösen un: besonders des Kirchlichen für das tägliche Leben un Handeln des
einzelnen schwinden begann. Das Nachlassen des Wallfahrens mu{fßte auch
ıne Folge dieses Wandels se1n. Vor allem aber zeigt sıch die Ehrfurchtslosigkeit
gegenüber dem Sakralen den vielen Einbrüchen, die jener eıt 1ın Gottes-
häusern begangen wurden.

Bereıts 1779 hielt INa  - in Neukirchen die vielen Opfergaben und die kultischen
Geräte nıcht mehr sıcher verwahrt und 1eß das Kirchenportal „aussenher
mMit starckhem Eisenblöch beschlagen“, da bey dermaligen Zeıiten VAast VO'  3
nıchts mehrern dan Gotteshäusern Einbrich un: gewaltthättigen Beraubungen -
hören 1St (GN Bereıts 1/83 verstärkte ina  - Tür un: Fenster A AakKrı-
ste1 (GN >

ındeme DTro NNO diss ın dem Monath August un Sept ın dem NUuUYT 1/2 Stundt
V“O:  S hiery entlegenen Gottshaus Lamb, auch bald hierauf iın dem Gnaden (Jotts-
haus der Stadt Deggendorf, dann ın mehr anderen Gottshäusern, besonders dem
angränzenden Königreich Böheimb hurz aufeinander gewaltige FEinbrich beschehen,
dan hieraus wulle Sachen UN Kostbahrkeiten Monstranzen, Kölch un anderen
gestollen zworden.

Irotz dieser Vorkehrungen wurde 1804 viermal iın der Kırche A hl. Blut
eingebrochen (GN Am Jänner, Juny un: Uct., sohin drey
verschiedenen mahlen, | wurden ] die Opferstock gewaltsam eröffnet un: C-
raubt“, und wurde be1i dem „hierorts VOT sıch Kirchen-
raub die 1n dem Tabernakel sıch befundene Monstranz total abgeplindert, Zei-
brochen un VO'  3 allen Verzierungen entblöfßt Dies geschah allerdings eISt,
nachdem kurz vorher auf staatlıche Anordnung hin die siılbernen un goldenen
Votivgaben un: ein1ıge Kelche un Monstranzen VO  - dem Gotteshaus un dem
Franziskanerkloster hatten abgeliefert werden müssen *”

Daß die Neukirchner Walltahrt die eıit der Aufklärung un Siäkularisation
überlebte, beweist die tiefe Verehrung, welche dıe Gläubigen der weıteren Um -
gebung dem blutenden Gnadenbild entgegenbrachten !78, Während des Sanzen

Jahrhunderts n noch zahlreiche Kreuze, eLw2 gleichen Teıilen AUS

Bayern un Böhmen, nach Neukirchen; allerdings nıcht mehr viele
Ortschaften, die ıne eigene Wallfahrt unternahmen, un die Anzahl der Teıl-
nehmer WAar erheblich geringer als 1mM Jahrhundert. Manche Pfarreien kamen
auch 1Ur mehr unregelmäfßig (SO Chottieschau) oder blieben schliefßlich ganz
AUS (Pilsen Ende des 19. Jahrhunderts). Insgesamt nn das Salbuch Aaus
dem 19 Jahrhundert {f.) zwolt Pfarreien AUS Böhmen un: dreizehn Aaus

177 KIA N’ Chronik H 1717 1,
178 Im folgenden stutze ıch miıch auf eın 1m PfA N vorhandenes Salbuch, das 1n der

Hauptsache 1851 niedergeschrieben wurde, daneben ber Erganzungen A4us der eıit bıs
1900 bringt.
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Bayern, die regelmäßig nach Neukirchen wallfahrteten;: neben diesen geschlos-
Zügen scheinen 1U  ; cchr oft einzelne oder Gruppen VO  3 Gläubigen den

Hauptkonkurstagen nach Neukirchen gekommen se1n, VOTLT allem AaUS Böhmen.
Manchmal sıch auch verschiedene böhmische Pfarreien einer gemeiınsamen
Wallfahrt ‚59 dann auch jetzt noch mehrere Tausend Gläubige
einem Tag 1n Neukirchen (SO Sonntag nach Pfingsten

Insgesamt tinden siıch während des 19. Jahrhunderts immer wiıeder Klagen
über den Vertfall der Walltahrt 18528 weıst der Magıstrat 1n einer Eingabe die
Regierung *”® darauftf hın, daß mit dem Rückgang der Walltahrt auch ıne ZeW1sse
Verarmung der hiıesigen Bürgerschaft VOTL sıch gehe, VOT allem daß die „Kon-
sumatıon des Biıeres gemindert und das Aufschlagsgeftälle VO'  3 jJährlich wen1gstens

00OÖ diıe Hälfte gekürzt“ werde. Wieder geben die Opferstockgelder eın
Abbild der Wallfahrtsentwicklung: In den etzten Jahren der Napoleo-

nıschen Krıege sinken diese Einnahmen erheblich, bleiben aber VO'  ; 1815 bıs 1827
wa auf dem Stand VO  j jahrlich; 1n den folgenden Jahren scheint dann VO'  -

der konservatıven un traditionsbewußften Regierungsweise Ludwigs bıs
ein posıtıver Einflufß auch auf das Walltahrten aus  CI se1in; dıe

Opferstockgefälle pendeln 1U bıs 1855 die 100 Grenze un ste1gen
bis 1875 noch Auch als dann die Markwährung eingeführt wird, halten
sıch diese Einnahmen auf eiınem gleichbleibend nıedrigen Stand

1890 verfaßt der Neukirchner Anton Hörmann !® ine kleine Broschüre über
die Wallfahrt in seinem Heımatort un: beklagt siıch bitter darüber, da{ß „die
Zahl der Pilger seit ein1ıgen Jahren 1m Rückgang begriffen“ se1  S

Woher das kommt, ıst nıcht schwer enträtseln. Der Unglaube un Gott-
losigkeit haben ın allen Ländern geradezu yıes19 Z UN Glaube un (GJottvuer-
Irauen abgenommen Der verderbenbringende Sozialısmus ıst emporgewachsen,
dessen ersie Arbeit ıst, den Menschen den Glauben nehmen, alles Heilige
UN Religiöse 15 Lächerliche ziehen, als Komödite erklären, denn ıst das
erreicht, dann ıst der ATME verführte allem fähig; schreckt DOTr heiner (1 e-
avalttat zurück, wagt sıch daran, den Thron der Kırche und des Reiches
sturzen, NuT möglich ıst.

Gegen Ende des Jahrhunderts erfreute sıch die Walltahrt Z Hl. Berg bei
Pribram einer steigenden Beliebtheit, auch s1e dürfte manche Walltahrer VO  —

Neukirchen abgezogen haben 181
FEınen tiefen Einschnitt brachte schließlich der Erste Weltkrieg: Stärker als

jemals vorher wurden 1n ıhm die nationalen Leidenschatten hochgespielt un für
die Kriegführung ausgenützt *, War kamen während der ersten Kriegsjahre
noch zahlreiche Bittprozessionen Aaus Bayern un: Böhmen *!® doch wurde die
Grenze nach 1918 zunehmend abweisender nach beiden Seiten hin; für das Passıe-

179 MAN Eingabe VO: 6.3 1828 Wiederautnahme eines geordneten Kloster-
lebens 1n Neukirchen (Abschrift).

180 A. Hörmann: Kleine Chronik des Wallfahrtsortes Neukirchen hl. Blut (1890)
181 H. Buchner: Religiöse Volkskunst als Hausgewerbe 1m alten Walltahrtsort Neu-

kirchen hl. Blut. In Bayerischer Heimatschutz (1935) [ Y 81 Damıt stimmt die Mıtt.
VO  3 Frau Rıes, Neuenschwand trüher Chernahora, überein, die erzählt, ıhr Vater
se1 7zwiıschen 1890 und 1900 ımmer „1NS heilige Blut“ gewallfahrtet, nachher ber ZU)

Hl. Berg der ZUT „schwarzen Marıa 1n Haid“ Marıa LoOretto 1n Haıd)
182 G. Rıtter, Hrsg. Geschichte der euzeılt {f.)
183 KIA N, Aufzeichnungen VvVon Ketterer.
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ren WAar jetzt eın Reisepafß oder eın Grenzschein vorgeschrieben. Allerdings wurde
184=diese Vorschrift VO'  - manchen Grenzbeamten nıcht mehr sStreng gehandhabt

Dıiıe Wallfahrt nach Neukirchen hl. Blut genoß ımmer une Ausnahme. A0ATr
nıcht auf dem Papıer, aber War ımmer > WEeNnn OLT auf den altgewohnten
Wegen bei der Grenze auf einen Fınanzer trafen, hat dieser eın zufällig
anders hingeschaut. Das WWar auf böhmischer -Seite WE auf der bayerischen das-
selbe

Trotzdem WAar 1U  — das Überschreiten der Grenze MIit eiınem gewl1ssen Risıko
verbunden, das viele Ortschaften nıcht mehr auf sıch nahmen. In Ausnahmeftfällen
wirkte sıch das tür Neukirchen günstig AUS?! Zwiesel und Rinchnach, die VOT 1914
regelmäßig Zu Hl Berg nach Pribram gewallfahrtet a  M, kommen 11U)  - jJähr-
lıch nach Neukirchen !®. Viele böhmische ÖOrte aber leiben nach 1918 aus 186,
1921 wird die Prozession Aaus Neumarkt abgesagt, weıl die bayerische Regierung
tür den Übertritt Reisepässe verlangt. YSt 1927 treffen nach dreizehnjähriger
Unterbrechung wieder Wallfahrer Aus Stab, Stockau un Nürschau in Neu-
kirchen 1n. Statt einzelner böhmischer Ortschaften organısıeren DU Geistliche AUS
dem Pilsener Kohlenbecken gemeınsame Pılgerzüge, denen bis sechzehn
Pfarreien teilnehmen un iInNnan teilweise auch die Bahn benützt (so 1927—1930)
Daneben aber kann InNnan weiterhin den Hauptwallfahrtstagen sehr viele böh-
mische Einzelwalltahrer 1n Neukirchen antreffen  187‚ welche diese Gelegenheit
SCrn ZUuU Schmuggeln, VOT allem VO  3 Regenschirmen un: Stoffen, nützen  188
Dıie Wallfahrt der bayerischen Ptarreien scheint durch den Krıeg nıcht reduziert
worden se1n. Insgesamt aber 1St der Konkurs stark gesunken.

Dıie Zahl der Kommunikanten aAu$s Bayern und Böhmen beläuft sıch jährlich
[1928] auf 000, früher \000 Prozessionsweise bommen aus beiden
Ländern noch Gemeinden 159

Nach der Machtübernahme durch dıe Nationalsozialisten erwuchsen weıtere
Schwierigkeiten für das Wallfahrten der deutsch-tschechischen Grenze: Pscheidl
wırd MIt seinen Leuten einmal VO'  } einem bayerischen Zollbamten festgenom-
INEeN 190 Nach dem Ausbruch des Krieges mussen Walltahrten angemeldet un: VO
Landratsamt genehmigt werden; oft werden diese Genehmigungen nıcht erteıilt  191.

184 J. Pscheidl (vulgo Webersepp): Kötztinger Zeıtung, 25. 8. 1965, 11 Pscheidl
tührte selbst lange Jahre hindurch böhmische Walltahrten nach Neukirchen.

Beide Orte bereits 1mM und 18. Jh nach Neukirchen gewallfahrtet, hat-
ten ber nach der Säkularisation offenbar NUur mehr dıe eine grofße Walltfahrt ZU Hl
Berg aufrecht erhalten. Z wiesel kommt heute miıt der Pribramer Prozessionstahne nach
Neukirchen.

KIA N, Aufzeichnungen von E. Ketterer.
187 Miırtt. verschiedener alterer Neukirchner.
188 Man erzählt sich vVvon Böhmen, die bei strömendem Regen hne Schirm nach Neu-

kirchen wallfahrteten, 1Ur sıch dort einen Regenschirm kautfen können;
auch hätten sıch viele doppelt dick auf die Heımreise begeben, als S1e nach Neukir-
chen gekommen selen. Daftür dıe Stotfte un!: die Wäsche verantwortlich, die sS1e
siıch den Leib gewickelt hatten. Frl Anna Siebzehnriebel kann sıch erinnern, da{ß
ıhre Eltern neben dem Laden eine kleine, dunkle Kammer gehabt hätten, 1n welcher
sıch diese Verwandlungen vollzogen.

189 Chr. Schreiber, Hrsg Walltahrten durchs deutsche and (1928) 388
Josef Pscheidl: Kötztinger Zeıtung, 25 1965, 11

191 PfA Korrespondenz des Ptarrers mMit verschiedenen Pilgerführern un! Geist-
lıchen A4us dieser Zeıt.



Als die Arbeitskräfte während des Krıeges ımmer weniıger werden, verlangt ıne
NEUC Verordnung 1941, dafß Walltfahrten NUr mehr auf Sonn- un: Feiertage
treffen dürten. Da die meısten Ortschaften mehr als dreißiig Kılometer VO'  ; Neu-
kirchen entfernt liegen, rauchen S1e we1l Tage tür den Hın- un Rückweg;
darum wählen die Pilgerführer die Pfingstfeiertage als Termin tfür ihre Kreuz-
gange Während dieser elit drängt sıch U: alles 1n Neukirchen ZUSAaMMEeN, die
Wallfahrer können 1m Orte nıcht untergebracht werden, da viele Famiıilien Flücht-
linge aufgenommen haben Darum transportiert der Ptarrer einen Großteil der
Walltahrer auf Leiterwagen 1n die umliegenden Dörfer un: Weiler 192 Geschlossene
Prozessionen AUS Böhmen treftfen 1U  - aum mehr ein; als einz1ge allerdings
kommt bis 1945 regelmäßig die Ortschaft ottawa der Führung VO'  3 Marıa
Hruby Mıt dem Krıeg nımmt dann auch das Wallfahren VO'  3 Böhmen nach Neu-
kirchen eın Ende:;: ine negatıve Entwicklung wiırd abgeschlossen, die sıch se1it der
eıit der Aufklärung ımmer deutlicher abzeichnete.

Auf der bayerischen Seıite unternehmen ın der Gegenwart noch eLIwa zehn ÖOrte
ıne jahrliche Fußwalltahrt nach Neukirchen;: sind fast die gleichen, welche über
die eıt der Autfklärung und Siäkularisatıon hinweg und auch während des ganzen

Jahrhunderts nach Neukirchen BEeEZOBCH 11. Dıie Verehrung der Böhmen
blieb erhalten 1n der Walltfahrt der Heimatvertriebenen nach Neukirchen; doch
1St diese einzuordnen 1n den allgemeınen Wandel der Wallfahrtsentwicklung, der
sich selit wenıgen Jahrzehnten in Neukirchen un: vielen anderen Gnaden-
statten vollzieht (s Kapitel VI)

Zusammenfassung:
Überblickt mMan die Entwicklung der Neukirchner Wallfahrt, zeıgt sıch ıne

innıge Verflechtung MIiIt dem Gang der europäischen Geschichte. Die Anfänge
einer okalen Verehrung weısen zurück 1n die eıt der Hussitenkriege un: 1NSs
spate Jahrhundert. Im Zeitalter der Retformation hatte sıch die Walltahrt be-
reıits gefestigt, kamen Fußprozessionen AUuUS über Kiılometer Entfernung,
Nachdem sıch Bayern un Böhmen 1n der zweıten Hälfte des Jahrhunderts
entschieden der Gegenreformation angeschlossen haben, wiırd auch der Konkurs
1n Nepkirchen größer, daß der Markt schließlich AusSs dem Pfarrverband Eschl-
kam IMN werden mufßs, nachdem das NEUE Gotteshaus ıne ausreichende
Fundation Zehntgeldern un Abgaben erhalten hat.

Besondere Autftmerksamkeit scheint der bayerische Herzog un spatere Kurfürst
Maxıimilian dem Walltahrtsort Neukiırchen, der durch seıne Lage die Möglıchkeit
bietet, Einfluß nehmen auf das relig1öse Leben der Nachbarländer Böhmen
Oberpfalz, zugewendet haben; führt den Neubau einer Kirche durch un
kümmert sıch 1n jeder Weıse die Stärkung der Walltahrt. Während des
Dreißigjährigen Krıeges wırd der Markt WAar verschiedentlich z  zerstOrt, doch
ziehen trotzdem tast 1n jedem Jahr mehr als vierz1g Ortschatten der näheren und
weıteren Umgebung nach Neukirchen. Als nach dem Westfälischen Frieden die
Verehrung des blutenden Gnadenbildes auch in der 1U  - rekatholisierten ber-
pfalz Eingang tindet un: das relig1öse Leben allenthalben einen mächtigen Auf-
schwung nımmt, übersteigt die Betreuung der Wallfahrer die Kräfte der Neu-
kirchner Weltgeistlichkeit. Franziskanerpatres, die bereits während des Krieges

PfAN Aufzeichnungen VO:!  3 Msgr. Krottenthaler, Neukirchen hl. Bl
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VO  w} Cham Aaus 1n der Wallfahrtsseelsorge ausgeholfen hatten, lassen sıch 1U  —

(1657) 1n dem Markt nıeder un errichten hier eın mächtiges Kloster.
In dem autf diıe Klostergründung rolgenden Jahrhundert erreicht die Walltfahrt

in Neukirchen ıhren absoluten Höhepunkt, der 1Ur kurz unterbrochen wird
durch den Spanischen un ÖOsterreichischen Erbfolgekrieg un den Sıeben)jährigen
Krıeg. ehr als 000 Gläubige tinden sıch 1n manchen Jahren dem Gnaden-
OTL ein, über siebz1g Ortschatten schicken jJahrlich Prozessionen AaUus Entfernungen
bis achtizg Kiılometern AausSs dem bayerisch-böhmischen Grenzland. In den
Jahren 1690 bis 1720 mu{(ß ıne Erweıterung der Kırche durchgeführt werden, die
einem Neubau gleichkommt. Für das glanzvolle Jubiläum 17572 kann sıch das
Gotteshaus Aaus den Optergaben un -geldern VO  3 Augsburger Künstlern einen

Hochaltar machen lassen, für dessen Preıs INan leicht iıne LECUEC Kırche hätte
bauen können.

Nach dem Höhepunkt der Dreihundert- Jahrfeier 1752 beginnt sıch auch 1in
Neukirchen die zunehmende Wallfahrtsfeindlichkeit der eit auszuwirken: Dıie
Bischöte AUS Regensburg un Passau hatten bereits Begınn des Jahr-
hunderts versucht, das Walltahrtswesen 1n ihren Diıözesen reduzieren; doch
WAar iıhre Inıtiatıve ohne Folgen für Neukirchen geblieben. YSt als VO  . 1770
staatlıche Verbote das Wallfahrten Werktagen, über acht un: 1Ns Aus-
and ergıngen, wurde auch Neukirchen stärkstens betroffen. Weil diese Verbote
nıcht 1Ur einseltige Mafßnahmen des Staates darstellten, sondern auch auf einem
Wandel der Gläubigkeit 1im Volke autbauten un: diesen noch verstärkten, erholte
sıch das bayerische Walltfahrtswesen auch nıcht mehr, als 1n der eıt nach 1825
der staatliche ruck auf diesem Gebiet nachzulassen begann. Dıie Neukirchner
Walltahrt 1M Jahrhundert WAar LLULr noch eın Schatten ihrer einstigen Blüte

Dıie Entwicklung wurde dadurch verstärkt, daß se1it dem Ende des Jahr-
hunderts die Grenzüberschreitung immer schwieriger wurde. Der Erste Weltkrieg
un: die nationalsozialistische Herrschaft rachten ıne Verschärfung, bis dann
nach 1945 die Grenze völlig gyeschlossen wurde. S50 verblieben iın unNseiIer e1ıit
1Ur mehr eLw2 zehn bayerische Ortschaften, die jJährlich, me1ist über 30— 5( km
hinweg, nach Neukirchen wallfahren. Dıie Teilnehmerzahl schwankt 7zwischen
un 200; nach der übereinstimmenden Auskunft der meısten Pilgerführer 1St se1it
dem Zweıten Weltkrieg keine weıtere zusätzlıche Abschwächung spuren.

Das Wallfahrtsleben der Barockzeit

Wallfahrtsbetrieb
Sorge des ÖOrtes die Walltahrt
Das relig1öse un: wirtschaftliche Leben des Marktes Neukirchen be1 heilig

Blut WAar 1n der elit VO'  $ 1600 bıs 1800, für die uns Quellen ın besonders reich-
liıchem aße vorliegen, weitgehend durch den Wallfahrtsbetrieb bestimmt. Von
seıten der kirchlichen un weltlichen Obrigkeiten des Ortes WAar iInan immer dar-
auf bedacht, den Zustrom der Wallfahrer vermehren und alles vermeıden,
W as diesen Zustrom beeinträchtigen könnte. So werden abgesehen VO  3 den
unmittelbaren Wallfahrtsausgaben viele der 1n den Gotteshausrechnungen VeCI -
zeichneten Aufwendungen 1mM Hınblick auf die ankommenden tremden Gläubigen
gerechtfertigt:



(GN Itemnach das Pflasster Khürchweeg “O Marckht au moller
erüeben gewest, das bey einfallentem Regenwetter nıemandt hierauff gehen
khönnen, auch die Wassergusse VO:  S der Strass daryber geloffen unnd ”nxux  S dıe
höchste Nottdurfft erforderet, damıt V“O:  . den Wahlfartern bhein Beschwer D“OT-

khhommen thue, sondern abgestelt werde, dieses fürderlich v“on machen
7[lassen.

(GN Aınem Zimmerkhnecht, wyelcher ım Maıs /Ortschaft beı Neukirchen ]
yber das durchflissente Pächel aınen Steg gemacht, ayarüber die wahlfartente

Persohnen passıeren khönnen br
(GN /Dıie Errichtung e1ines Hochaltares ayırd bewilligt]

ZTOSSETCN Fhre Gottes Un seiner jungfrenlichen Multter Marıd, ın specıe aber
mehreren Aufnamb des hiesig wunderthettigen Gnaden Biıldt UN: beruehmbten
Wahlfarts Orths

(GN Und zumahblen bey dısen Frauen Pfarrgottshaus aınıge Thurn-
uhr ıshero nıemalblen befündtig WAaTC, ohngeacht solche aıne Vırtl Stundt aAUSSEeTr

des Marckhts, auch ZU Thaill aıner S$EYTASSe entlegen ıst, un noch tAg-
iıch sehr „ahlreiche Wahlfarter anhero khommen, zwvelche sıch ın Abgang dessen
stendig beclaget haben, das S VE alda weder aıne Uhr sechen, noch schlagen hören
un also nıtk qULSSEN. khönnen, ın zuelcher eıt SYC eigentlich VCN, hingegen der-
gleichen bey allen anderen herumb ligenten clainen, ın denen Mitlen un Fın-
kunfften dem hiesigen bey wweıttem nıt gleichenten Gottshäusern, anzutreffen
sind, als hat MA:  x für höchstnöttig erachtet, umb disen billichen Beschwerden ab-
zuschaffen un den Zuegang der Wahlfarter nıt zuschmelern, sonder mnllmehr ın
Zuewachs zubringen, sohin des Gottshaus Nuzen ımmer mehr befördern, aıne
TOSSE Thurn Uhr beyzuschaffen

(GN /In diesem Jahr soll die Klosterkirche neuerdings ausgemalt Wer-

den] Als hat MAN nach zw 01 yberlegten Umbständten un hauptsächlich D“O  .

darumben eingewilliget, als ın Ansechung dessen die Anzahl der Wahlfarter
un volglich das Opfter umb aın mörckhliches störcker ayerden würdtet.

(GN 7u mehrer 7Zierdte des hiesigen Pfarr Gottshaus un somi1t
auch hierdurch anhoffenten Zuewachs der anhero bhommenten Wahlfahrtern,
volglich grosserer un nuzbabhrer Emporhebung des derohrtig alberümbten
Wahlfahrts Ohrts; hat INAN 155 Jahr, gleich Üa ın all anderen derley be-
riehmbten Gottshäusern befündten, durch Johann Florido, burgerlicher Stuckh-
Un Gloggengizessern Straubing ansehentliche- ın der Schwere Centner
41 Pjundt haltent Mössıngene Wandl Altar Leichter neun verförttigen lassen.
/Preıs ınsgesamt 433 F}

Dıie Beispiele ließen siıch häufen, doch geht AausSs den wenıgen angeführten be-
reıits hervor, wıe estark sıch dıe Neukirchner Geistlichkeit bemühte, die Wallfahrt

erhalten oder vermehren. Mıt Ausnahme der ablehnenden Haltung der
Bischöfe VO  3 Regensburg un: Passau 1n der eıt der Frühaufklärung 1St mir kein
Beispiel dafür bekannt, daß die Neukirchner Walltfahrt zwıschen 1600 un: 1770
Widerstände VO  - seıten der Geistlichkeit überwinden gehabt hätte. Wall-
fahren scheint 1ın dieser eit ıne selbstverständliche Außerung des relıg1ösen
Lebens 1n katholischen Gebieten SCWESCIL sein.

Empfang, Kiırchendiener, Wächter:
Wenn siıch die Prozessionen den Hauptwallfahrtstagen der Ortschaft näher-

ten, ZOS ihnen als erstier der Fahnenträger VO  3 Neukirchen ENTISCSECN; dıeses Amt
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konnte der Totengräber, der Blasbalgtreter oder OnN: einer der Kırchendiener
bekleiden (GN 1682, 173/7, 1753 {f.)

(GN Nachdeme der bey diesem Gottshaus vorhandten geweste aınzıge
Fahnen al schon dermassen zerrıssen, das diser Sar nıt mehr zubrauchen gewest,
mithıin unentpöhrlich WATC, einen dergleichen denen Process:onen und
Einblaidtung der zahlreichen ankhommenten frembten Proceßionen un Creuz
beyzuschaffen, hat solchem Endt einen machen lassen.
Für die 1695 angeschaffte Fahne, die diıesem Zweck Nur ausnahmsweiıse
verwendet wurde, rauchte INa  - o dreı Träger:

(GN Als das Creuz oder Process:on 'VO:  . der Statt Camb- anhero kbhom-
mMeNn, ıst mMa  S emselben muit dem STYOSSCH Fahnen his ın Marckht herein
Zangen, derentwillen denen drey Iragern bezahlt aworden br /ähnlich

Vermutlich werden auch der Pfarrer, die Mınıiıstranten un: Musıker die Wall-
fahrtszüge VOTL der Ortschaft empfangen haben, doch geht das nıcht M1t Sıcher-
heit Aaus den pauschalen Eınträgen 1n den Kirchenrechnungen hervor. Lediglich
der Empfang der Straubinger Prozession beim Jubiläum VO  - 1752 1St n über-
jetert 103=

Dıiıe Ü’bernamb Un Einbegleittung dieser heyrlichen Proceßion geschahe Von
sammentlich-Neukirchischer Geistlichkeit, alldasigen Francıscaneren un
Kirchen-Musıicıis nächst bey Eıingang des Marckts; annn e1in feierliche Salu-
tatıon gleich bey Anblick der ankommenden Proceßion unter I’rompeten- un
Paucken-Schall angestimmet un also dreymal, nach jederzeit erfolgter Wiıeder-
Losung “DO  > Straubingischen Stifft-Musikanten, wiederholet, sobhin mit der ırch-
fahrt fortgeschritten worden.

An den Hauptwallfahrtstagen wurden beim Eınzug der Prozessionen sämtliche
Glocken 1m Markt geläutet.

(GN VWıe auch dise, ZU Glockhenziehen oder Leithen obbemelten
Khürchfartstägen miıt Persohnen gebraucht und für ıhr Verdienst erhalten haben

(GN Sıben Persohnen, ayelche mehrbemeltem Khürchfartstag [d.h
Exaudi] ZUu Leithen UuN): Glockhenziehen ım Marckht UN: beim Gottshaus SCc-
braucht zuurden 2 f} 58 kr

Um die Betreuung un! würdige Aufnahme der Walltahrer emühte sıch —
;ohl das Kloster der Franziskaner, das eigens diesem Zweck gegründet WOTI-
den WAar, als auch der Neukirchner Ptarrer mMi1t seınen Kaplänen, denn die Wall-
fahrtskirche blieb weıterhin zugleich Ptarrkirche. Für die teierliche Gestaltung
während des Kirchenjahres un der Wallfahrtszeit unterhielt die Kirche Musı-
kanten, denen 1688 ” Ersparung der ° autlautfenten Herberg uns
aıgene Wohnungen beim Gottshaus“ (GN 1688 erbaut wurden. Dies geschah,
nachdem iıne Vısıtationskommuission 166/ angeordnet hatte 194 INa  > musse „auf
ıt] gedenckhen, W1e MI1t der e1it noch einıge Instrumentisten Beförderung
mehrer Andacht der Wallfahrter moögen aufgestelt werden“. Wiederholt werden
auf Kosten der Kırche Musikinstrumente angeschafft oder ausgebessert.

(GN So hat auch die unumbgengliche Nottdurfft erforderet, die schon
Sanz eralt un urchlöcherte Köslpauckhen, welche Man Vasstagen un ab-

193 Marıanısches Predig-Octavarium (1793)
194 KIA N, Visitationsbericht VO  3 1667 (Abschrift)



sonderlich Wahlfahrtszeiten benebens dem Irompeten Schall ZUY Musıc g..
ayenlichermassen gebraucht, widerumben VO:  S yberziehen zlassen, D“Oor he-
dirfftige Geisheit a Ziegenhäute] ausgelegt worden br

So betanden sıch 1766 aut dem Chor der Wallfahrtskirche neben der Orgel
3 Trompeten, Pauckhen, Waldhörner, Violoncello, Viola dı Ito oder
Bratschen“ (GN Festliche Musik, „ Vesper, Lytaneyen un! mehr Ambter
mit Pauckhen und Trompeten“ 195 gehören nıcht 1Ur AT Feier des Jubiläums VO  3

1752 sondern jedem wichtigeren Wallfahrtstag. Darum erhalten 1n jedem
Jahr der Chorregent, Organıst un: die Instrumentisten besondere Gehaltszu-
schläge für die Wallfahrtszeit (GN 1650—1807). Beim Empfang der Walltahrer
un während der Gottesdienste hatten die Musikanten, ebenso Mesner un!:
Miınıistranten, ine eigene Kleidung tragen:

(GN Weillen sowohl die usıcanten als Mößner und Miınıistranten
ann. Zerrıssne blaue Corrr Rockh gehabt, das ohne Ergernus der Wahlfahrter nıt
anlegen derffen, als hat MAan Corr Röckhen Ellen blaues Tuech
erkaufft, kT 196

Das galt auch für dıe Weltgeistlichen:
(GN Dann Herrn Joseph Denhoffer DTO tempore Cooperatoren alhier,

ayelcher DOT Herrn Pfarrer un sıch denen Creuzgängen eın saubers Schürz! aM

fein schwarzen Zeich machen lassen
Doch nıcht 11UT die Musikanten un! Geistlichen werden den großen Wall-

fahrtstagen gebraucht, auch der Pfleger VO  3 Furth 1mM Wald, Neukirchen oder
Eschlkam, der Landgerichtsamtmann VO' Kötzting, der Kassenamtmann VO  —

Warzenried, die Kırchenpröpste, der Schulmeıister, der Mesner un sein Gehilfe,
die Nachtwächter, der Blasbalgtreter, der Bruderschaftsdiener, der Marktknecht,
der Totengräber, die Mınıstranten un: noch andere Leute AUuUS dem Markt helfen
bei der Gestaltung dieser besonderen Festzeıten mit und werden dafür entlohnt.

Für seiıne Anwesenheit be1 den wichtigsten Wallfahrtstagen erhält der Pfleger
eın Mahlgeld, doch Exaudı werden ıhm regelmäßig entrichtet (GN
1650 Ü,} VO  } der Marktgemeinde ezieht gleichzeitig diesem Tag sämtlıche
Standgelder für die Jahrmarktsbuden (KN 1739 [£) Offensichtlich hatte VOT

allem für den ordnungsgemäfßen Verlauf der Konkurstage SOISCH.
Nach dem Eınzug 1n die Doppelkırche, die VO  - 1610 bis 1/60 mehrtach UMsCc-

baut, erweıtert und auf das prächtigste auUSgESTALLET wurde, konnten die Wall-
tahrer iıhren einzelnen Verrichtungen nachgehen. Natürlich estand dabei die Ge-
tahr, da{fß das Durcheinander des Wallfahrtsbetriebes, das Oftenstehen der Kırche
während der acht und das leichte Untertauchen 1n der Volksmenge VO'  3 Dieben
un FEinbrechern ausgenutzt werde. Deshalb bestellt das Gotteshaus regelmäßig
ein1ıge Leute, die besonders auf die Opferstöcke, Votivgaben un: Kirchengeräte
achten sollten.

(GN 1660, ähnlich f}.) Absonderlich großsen Wahlfartstag Exaudı
dreyen Wächtern, alß hißigem Ambtmann Un noch anderen ZWwWeEYECN, wellche
stettigs ın und außerhalb der Kkürchen, auch bey dem oberen Prunn UN): daselbs
vorhandtnen Almußen Stockh herumb gehen, damıit nıergents nıchts ungleiches
vorgehe, meglichste Aufsicht haben, ayürdtet jerlich verraicht, Sze heuer zuider
empfangen

KIlA N, Chronik 11
Zum gleichen 7Zweck wiıird auch 1n spateren Jahren blaues Tuch eingekauft.
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ehr aınem Wachter, ausserhalb der Khürchen drey Nächt nacheinander
zuegebracht, behendigt br

Dem Ambtmann Khötzting, auch dem Wärzenriedt DOYr deren darbey
abende Miehwaltung un Aufsicht entrichtet LE alle Jahr br

Darüber hinaus bereıits 1650 wel dauernde Kırchenwächter eingestellt
worden, „nachdeme hın und wıder 1n den Khürchen Einbrich beschechen und
INan sıch besorgt, mechte ın Neukhürchen auch hergehen“ (GN 1650).

Be1 besonders verdächtigen Walltahrern wurden noch weıtere Sıcherheitsvor-
kehrungen getroffen:

(GN Als sıch Wahlfartstag Marıa Magdalena umb das Gottshaus
einıg verdechtige Raubersleith sechen lassen, sıch aber widerumben unwıssent
wohin verzochen, hat Ma  »& für befundten, dieselbe Nacht hindurch beim
Gottshaus eın Wacht bestöllen un zumallen ann solche durch den Schloss-
ambtmann un ZWEVEN beherzte Mannern miıt Gewöhrter würcklich ıst versehen
worden, ıst denen selben ZUu Verdienst bewilliget worden

(GN ber das hat sıch begeben, das den € 1751 allerhandt
un under anderen solche Wahlfahrter hierohrts ankhommen, welche 7zımlıch VEeCT7-

dechtig geschinen; derohalben ZUY Verhindterung der besorgten Rauberey der
Pflegambts Ambtmann Hanns Michel Lobhner miıt anhandt Nemburg bewaffne-
fen Männern beim Gottshaus aın ander acht gewacht un aıner ETgöZ-
ıchkeit erhalten

Die Kriegszeıten (Dreißigjähriger, Spanıischer un: Osterreichischer Erbfolge-
krieg) rachten für die reiche Wallfahrtskirche erhöhte Gefahren, denen Inan auf
die angeführte Weıse begegnen wollte.

Inkubation?
In den Zeıten, 1n denen die meısten Gläubigen 1ın Neukirchen mMmmen-

stromten, wurde die Gnadenkirche s  ber acht nıcht verSsperrt, eın Grund mehr,
Männer Zur Woache autfzustellen. Am Ende des Jahrhunderts hatte sıch

OS die volkstümliche Meınung herausgebildet, die damalige Kapelle könne
überhaupt nıcht verschlossen werden  197 Von hier 1Ab reißen die Nachrichten
arüber nıcht mehr ab, dafß die Walltahrer auch oft über acht iın der Kirche
leiben. In einem Schreiben den Pfarrer und Pfleger 1n Neukirchen mißbilligt
der Generalvikar VO  3 Regensburg 1610 die Tatsache 1%8

daß e1in ZTOSSCY theil der Kirchfahrter die gantze nacht uber ın der Kirchen
verbleiben, ayelliches ZWar ıhne selbsten hoch zuruemen, weilen aber, TLE
laider die Erfahrung miıt sıch bringt, underweilen wnl ubels darbey geschicht, als
erachten WOUY rathsamber ZUSCYN, da Zelden un Haultten auffzuschlagen, dar-
undter diejenige ın Häusern UunN): Stadeln nıt underkhommen khundten, dan-
noch “ar Regen un Wındt versicheret, unnd die Kirchen umb Uhr oder g-
sperret, Irue aber umb Uhr auider auff eröffnet wirdt.

Eınen Erfolg hatte das Eınschreiten des Generalvikars nıcht, denn Roman Sıglberichtet 1640 199 habe
selbsten nıtk ohne Zäher Meıner Augen vilfältig angesehen und gehört, daß ein

197 OAR Visıtationsprotokoll VO': 1590, 5., 983 ,, ZUuU hl. Bluet: Prope Neukir-
chen, aın Sal schön un: wolgezierte Capeln, wölche tag und acht otten un!: 1N1VEeI-

CCsporret, Ja w1e INa  = ] SagtT, S1e bleibt nıt verspöret
OAR Konzept dieses Brietes, 1LLUT miıt Jahreszahl.

199 Sigl Unser liebe Fraw ZU Bluet



TOS5C menn1g der Kirchfarter die ganzte Nacht wachent, ın UN): umb die
H. Capell herumb ligen, Gott auch seiner Mutter Ehren die gantze nacht
hinumb biß Morgens der liebe Tag anbricht, da sze den Gottesdienst bey-
wohnen, Teutsche, Böhmuische, Catholische Lobgesang sıngen.

Obwohl 166/ VO  3 einer bischöflichen Visitationskommission noch einmal das
Gebot eingeschärft wird, die Kirche nıcht über acht offen stehen lassen 200
g1bt wenıge Jahre daraut (1671) noch viele c01

welche dıie ganzte acht miıt ainhelligen Lobgesängeren UuUN: unverdrossner
Wachtbarkeit abkürtzen, un lasset sıch hierin die Böhmische Andacht ın zeb-
lichen Kirchengesängeren sehr zierlich un Sblich anhören.

Und Begıinn des Jahrhunderts bringen viele Wallfahrer zumındest die
Nacht VOL dem Sonntag Exaudı 1n der Kıiırche 202 ,

Diese, zyohin etwelche bewegt werden, selbiges verrichten s1e; eintweders ZU

sıngen oder betten, etztlich auch ın gn der üde un Mattigkeit ZUu

ruhen.
Offtfenbar jeß sıch in der Barockzeit der Mißbilligung der kırchlichen

Obrigkeıt der Brauch, daß viele Gläubige den Hauptwallifahrtszeiten die
acht über Gnadenort zubrachten, nıcht verdrängen. Natürlich 1st inNna  - Veli-

sucht, Verbindungen dem 1n der Antike üblichen Tempelschlaf herzustellen,
nämlich dem Brauch, durch den Schlaf 1mM Heıligtum Traumoffenbarungen
un: -heilungen kommen. Dıiese Funktion des nächtlichen Aufenthaltes 1m
Gotteshaus äßt sıch 1ın Neukirchen iın keinem einzigen Fall nachweisen, auch
nıcht iın den zahlreichen Mirakelberichten. Vielmehr scheint der Mangel Her-
bergen un Übernachtungsmöglichkeiten und die AÄArmut un Bedürfnislosigkeit
vieler Walltahrer diese 1ın der Kirche festgehalten haben Daftür spricht auch,
da{ß bis die Mıtte des Jahrhunderts das Übernachten 1m Gotteshaus
offensichtlich zurückging oder außer Übung kam Nun, da die Walillfahrt ohne-
hın allmählich Bedeutung verlor, Warlr der Ort 1n der Lage, die Gläubigen 1n
Gasthäusern un Scheunen unterzubringen, wenngleich bis 1nNs 20. Jahrhundert
herein manche 9 1mM Freien nächtigen.

Lediglich bei der Feier des 300jährigen Bestehens der Wallfahrt 1752 mußte die
Gnadenkirchen während der SanNnzen Oktav offen bleiben, da die angeblich über

000 Gläubigen, die sıch damals in Neukirchen versammelten, 1mM Markt 1Ur
einem geringen Teıl Unterkunft tanden. Doch beeilt sıch der Verfasser des

PREDIG-OCTAVARIUMS versichern A0
ıst aber ungerumt nıt zulassen, daß dessentweegen die würdig Gotts-Häuser

keinesweegs ın Schlaff-Häuser verwechslet worden, sonder mMan zählte bald
vrzel Liechter darinnen als Sternen Fırmament, erschalleten ayechselayeis
un ohnunterbrochen die anmäüthigisten Marianischen Ehren-Gesänger.

Der Wıderstand der geistlichen Obrigkeit dürfte also mehr AUuUS der Sorge
eın ehrfürchtiges Verhalten 1mM Gottshaus erwachsen se1n, als AUusSs dem Willen,
nıchtchristliche Kultpraktiken beseitigen. Auch der Glaube die Unversperr-
arkeit der Gnadenkapelle, der 1590 begegnet, scheint eher eın Relikt des ot1ıves
Von der Aaus der verschlossenen Kırche aut den Baumstamm zurückgekehrten

200 KIlA N) Visitationsbericht VO:  3 1667 (Abschrift)
201 F. Hueber Zeıtiger Granatapfel (1671) 250
202 V. Altmann: Dreyfache Verehrung (1/15) 310
203 Marıanisches Predig-Octavarıum (1753) 11
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Hostıe (S Kapitel als eın Zeichen tür den Brauch des Heılschlatfes se1n. In-
kubation 1m Sınne des Tempelschlafes hat 1ın Neukirchen allem Anscheıin nach
nıcht gegeben, obwohl 1n den Mıiırakelberichten Traumerscheinungen un: -weısun-
gCnh (allerdings nıcht iın der Kırche) 204 nıcht selten sınd un sıch auch ein1ıge
Beispiele finden, 1n denen die Neukirchner Muttergottes als Arzt autftritt 205

Doch fragen WIr uns nach dem sonstigen Verhalten der VWallfahrer, wenn s1e
1n einer geschlossenen Prozession die Einzelwalltahrt oll gesondert betrachtet
werden 1ın Neukirchen eintrafen: Dıe meılisten gingen Beıicht un Kommu-
nı10n; das muß bereıts VOr 1650 tester Bestandteıil des Wallfahrens geworden se1in,
denn die Neukirchner Ptarrer holten sıch dazu Aushıilte bei den Franziskanern iın
Cham, un schließlich kommt Z Niederlassung dieses Ordens bei der Gna-
denkırche. Das Kloster oll die Wallfahrer betreuen, VOTLT allem, iıhnen die
Sakramente spenden. In der eıt VO  - 1680 bıs 1/40 nahmen die Patres jährlıch
zwiıschen O00 un 000 Beichten 206 Fast 1n jedem Jahr verzeı  nen
dıe Gotteshausrechnungen Auslagen für „2 Buech truckhte Beichtzettlen, denen
trembten Walltahrts Persohnen“ (GN ausgeteilt wurden. Se1it Begınn des

Jahrhunderts wırd eın Bildchen VO'  - der Neukirchner Muttergottes beigelegt.
(GN Umb das Khupfer Truckhung der Beichtzötl miıt beygelegter

hiesig Gnaden Bildtnus, welche denen Peregrinanten nach abgelegter Beicht UN!
Communıon ertheillet werden, ausgelegt br

Quellkult
In der unmittelbaren ähe der Gnadenstätte gab drei Brunnen, die den

Walltfahrern ZUTLF Verfügung standen. Der der Friedhotmauer diente
ausschliefßlich der leiblichen Notdurft Der Heılbrunn, se1it 1690 1ın der St.-Anna-
Kapelle gefalt 207 un! der runnen 1n der Sakrıstel, 1n den der Legende nach
der Hussıt das Gnadenbild reimal gesturzt hatte, spendeten wunderbares eil-
Wasscli, das während der Barockzeıit be1 den Walltahrern sehr begehrt WAal. 5Spa-
estens se1it 1655 werden den großen Wallfahrtstagen jeweıils ein1ıge Männer
angestellt, die davon den Wallfahrern austeilen:

(GN Item ıhrer ZWEN, wwelche sıch bey denen rünnen miıt Wasser-
schöpfen UN ayachten gebrauchen lassen, haben ZU Lohn WE fertten erhalten

(GN Und noch ıhrer B wwvelche sıch muiıt Schöpfung des Prunnens in der
Sacrıstey gebrauchen lassen ZUu Lohn br

(GN Ihr ZWEYVYCNH, welche Schöpfung des Prunnens ın der Sacrıstey
gebraucht worden, darmit die Wahlfahrtspersohnen Wasser bekhommen, br

Oftensichtlich wWwWAar der Zudrang der Wallfahrer dem runnen 1n der Sakrı-
ste1 nach 1654 gro(ßß, da{ß INn  $ sıch entschlofß, das Wasser über ıne Rınne
die Außenseıte der Kirchenmauer 1n den Friedhoft tühren un dort „einen

Einziges Beispiel für Traumweisung VOTr dem Gnadenbild iın der Walltahrtskirche
biıetet die Legende VO: Brunnen-Bärbel 1 Zusammenhang miıt der Entdeckung des
Heilbrunns auf dem Felde (S Kapıtel I1)

Dies deckt sıch auch mMi1t dem Forschungsergebnissen VO B. Kötting: Peregrinatio
relıg10sa (1950) 395 {t. J. Staber: Volksfrömmigkeit un! Walltahrtswesen des Spätmıit-
telalters 1mM Bt Freising (1955) f R. Kriss: Die Volkskunde der altbayer. Gnaden-
statten 111 (1956) 255 $£

20€ KIA N, Chronik EE.) un: 11 {f.)
207 PfA N) Salbuch VO 1691



sauberen Grant“ aufzustellen, „daneben aber auch eın geschnizlet Frauen Bilt, VO:  -

welchem Khopf der Wunden das Wasser fließe“ 208 Auf diese Weıse konnte
den Wallfahrern handgreiflich VOT Augen geführt werden, woher das Wasser
seiner Heilkraft besa{fß 09 172# INan diese Vorrichtung durch einen
„Srossch hölzern Khopft, ardurch der Sacristey Prunn ZUuU Mundt auslauftt“
(GN 1727

(GN Der hiesig Pıldthaur Thoma Christoph Leithner hat vorıg V“O: Maller
gefassten Wasserlauff oder Frazen Khopf geschnizt un darfür erhalten br

Es g1bt 1n den Mirakelberichten sehr viele Beispiele, daß die Gläubigen das
Wasser der beiden Tunnen ZUr: Heilung VO'  3 Krankheiten verwendeten. Man
wusch entweder die kranke Stelle des KöÖörpers mMit dem Gnadenwasser, oder INa  3
trank esS, Sehr N scheint IMa  } auch 1in Flaschen mit nach Hause MM

haben Als 1611 Hans Khuffer sıch mit starken Rückenschmerzen 1Ns ett
legen mußte, brachte ıhm seıne Tau Wasser VO  3 Neukirchen, „darvon
thrunckhen unnd damıt Ruckhen unnd allerhalben ZENETZT oder gewaschen 210
Ursula Prunner AUuUS Neuhäuser 1n Böhmen konnte lange eit ıhren rechten Arm
kaum bewegen; „als iıhr 1U  3 iıhr Nachbarin die teütsche Millerin auff der Thann
VO'  3 dem 1E  s ertundenen runnen beim Blueth DUr aın weniıg Wasser mitge-
theilt (1611) wurde sS1e gleich gesund. 1663 versucht der Gastwirt Johannes
Dimpftel 1n Gäckhoten wel Streitende trennen und erhält dabei einen lebens-
gefährlichen Stich 1n den als 211,

In solcher trawrıger Verwirrung gedenckte gleichwohl sein Haußfraw das
Haylwasser VvVon Newkirchen, welches sze ın einem Glass auffbehalten.

Regelmäfßig erscheinen 1n den Kirchenrechnungen Ausgaben tür den runnen-
meiıster ZUur Instandhaltung der dreı runnen „oberhalb der Khürchen auft dem
Veldt, dan o dem Freithof“ (GN un 10 der Sacristey“ (GN
1773 wird die St. Anna-Kapelle, die baufällig geworden Wal, vollständig LCU

aufgebaut:
(GN a4nsonstien die heyl runnen Capellen enanl, WarDÜon die —

bommente Wahlfahrter das Wasser Heillung der Augen andere Kranckheits
Z uestandten zunehmen UN ın die ayeıttıst entlegenen Ohrtschafften
pflegen.

Im Walltahrtsleben der Barockzeit hatte also das wunderbare Wasser 1ın Neu-
kırchen ıne sehr große Bedeutung; wurde Ort un Stelle seiner heilsamen
Wiırkung halber getrunken un gebraucht ZUur Benetzung der kranken Glieder.
Viele Kreuzleute aber nahmen auch eın Fläschchen MIt nach Hause, bei allen
plötzlich vorkommenden Untällen un! Krankheiten eın wirksames Miıttel

haben Die Hochschätzung des Wassers AusSs dem Sakristeibrunnen steht natur-

20 StA Obb, GL, 2929, Nr. 22 Pfleger Pelkhover 11 den Rentmeister 1ın Strau-
bing, der den Briet die Kurfürstin weiterleitet; diese empfiehlt, die Pumpe gleich 1mM
Friedhoft aufzustellen, damit die Wallfahrer hne Störung des Gottesdienstes selber
Wasser schöpfen könnten (Kurfürstin Marıa Anna den Rentmeister 1n Straubing,
München, a&

20€£ Beispiele tür hnliche Einrichtungen bringt Kriss: Dıie Volkskunde der altbayer.
Gnadenstätten (1905)% tür Marıa Thalheim Ü Birkenstein (> 178) un! Fissk-
lıng (S 248)

OAR 740/3 g 1 M. Huetter: Ursprung deß Wunderbrunnens (1611); 1er auch
das folgende Beispiel.

211 F. Hueber: Zeıtiger Granataptel (1671) 190



liıch 1in Verbindung M1t der Legende; empfing seine Heilkrait VO:  - der Be-
rührung MIt dem Gnadenbild bei der Entehrung durch den Hussiten. Dıie nach
1650 übliche Verwendung dieses Wassers Heılzwecken scheint also ZUru  s  ck-
zugehen autf den Begınn der Walltahrt und sıch VO'  - dort ohne Unterbrechung
gehalten haben Das aber WTr nıcht der Fall! Spätestens Ende des

Jahrhunderts WAar das Wıssen die Lage des Brunnens, 1n den das Gnaden-
bild geschleudert worden WAal, verloren un: die Verwendung seines Wassers
sofern 1m Jahrhundert überhaupt einen solchen Heılkult gegeben
hatte außer Übung gekommen. Den Brunnenschacht hatte INa  ; Mi1t Erdreich
un Steinen ausgefüllt.

IYSt als inan 1654 darangeht, die Sakriste1i der Gnadenkirche erweıtern,
stößt INa  ; wieder autf die Einfassung jenes Brunnens. Der Rentmeister VO  - Strau-
bing, der auf seiınem Umritt auch Neukirchen aufgesucht hatte, berichtete dies
gleich die Kurtürstin nach München, die die Wallfahrt 1n Neukirchen sehr
törderte 212,

Negst dısem solle nKer Churftl ylt auch gehorsambist unverpvporgen nıtk plei-
ben, das, als Ma  . das Jundament ın der Sacrıstey, warauff das Gewölb steht, SC-
graben, MAN demjenigen Prunn khommen, ın welchen, ULE der Pfarrer meldet,
der histor: » das heyl Bildt geworffen worden, welcher dann bereiths g-
säuberet un ausgeraumt, gibt auch erın alter Mauyurer erleitterung, 919}  - seinen 'VOoT7T-

fahren gehörtt haben, das Na  _ selbigen runnen V or disem aAuUu$ Unachtsamb-
heıt eingeworffen und die vorıge Sacrıstey dahin gepauen habe

Welches Euer Churftl yx_t ohne Zweiffel liebe YAW meiner WAaT

geriıngen Einbildtung nach eingegeben haben MUCS, ındeme dieselbe disen Be-
haldtnus oder Sacrıstey bau VO:  . selbsten gdist angeschafft, awardurch diser Prunn
awyider funden worden.

Nun wiırd dieser Tunnen sotfort einbezogen iın das Wallfahrtsgeschehen, der
Ptarrer VO  3 Neukirchen ersinnt die wirkungsvolle Aufstellung einer Kopie des
Gnadenbildes der Außenwan der Kırche, Aaus deren Kopfwunde das heilsame
Wasser strOmt, und die Kurfürstin selber stellt Überlegungen Al w1e die Wall-
fahrer besten Zugang dem YTrunnen un: seiınem Wasser bekommen Oonn-  ..
ten *415 Tatsächlich geht N1U;  - auch 1n den nächsten Jahrzehnten VO')  3 dem
Heilbrunnen ıne bedeutende Wırkung auf die Wallfahrt aus (CGGanz ÜAhnlich Wr
1611 die Kunde VO  3 dem runnen auf dem oberen Feld (ın der spateren St.-Anna-
Kapelle) über Neukirchen hinausgedrungen un hatte Gläubige herbeigezogen.

Wıe 1St diese Wandlung erklären? Im oder Jahrhundert Aflßt INnan
einen Brunnen, der durch seine Beziehung dem Schicksal des Neukirchner
Gnadenbildes besonders geheiligt seın mudfßste und sıch geradezu anbot für den
Wallfahrtskult, vertallen un iın Vergessenheit geraten, während dann 1mM Jahr-
hundert dieser runnen un! se1iın Wasser auf die Gläubigen ıne außerordenrtlich
oyrofße Anziehungskraft ausüben.

Offensichrtlich beruht diese verschiedenartige Wertung auf einem teilweisen
Wandel der Volksfrömmigkeit VO Mittelalter ZUEF euzeıt 214 Die germanischen

212 StA Obb, GL, 2929 Nr. 22 Rentmeıister Jacob Preymann die Kurfürstin,
Straubing, 21 1654

213 StAÄA Obb, GL, 2929 Nr. 22 Kurfürstin Marıa Anna den Rentmeister 1n
Straubing, München, 23 11. 1654 Dieser Faszikel enthält den Schrittverkehr
ber die Wiederauffindung des Brunnens 1n Neukirchen.

214 L. Kriss-Rettenbeck: Bilder un Zeichen relig1ösen Volksglaubens (1963) 91 V1 -
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aum- und Quellheiligtümer durch das Christentum verdrängt worden,
un das eutsche Miıttelalter kennt NUuUr wenige Wallfahrtsorte mMi1t heiligen
Quellen ** ITSt 1mM Spätmittelalter tLreten sSıie häufiger auf, un: während der
Barockzeit rücken Marienwallfahrten, die 1n Verbindung mMIit einem Baum, eıner
Quelle, einem Berg oder einem Wald stehen, zahlenmäßig die Spitze der Wall-
tahrtsorte überhaupt. In den seltensten Fällen kann dabei ıne Kontinuität der
Verehrung bıs 1n die germanische eIit oder auch 1Ur das zeitliche Vorhergehen
des Quellkultes VOT dem eigentliıchen Wallfahrtskult nachgewiesen werden 216
Darum dürfte sıch bei der se1ıt dem Jahrhundert beobachtenden Ab-
wendung VO  - „großen, fernen, städtischen Heiltümern“ un der Hınwendung
ZUr „Wallfahrt 1n die treie Landschatt“ 217 wenıger das Durchbrechen a
nıischer oder indogermanischer Göttervorstellungen, als vielmehr Neuschöp-
fungen AUuUsSs einem elementaren Naturbewußftsein heraus gehandelt haben Da{iß
solche Neuschöpfungen Jetzt möglıch un VOonNn der breiten Masse des Volkes
AaNSCHOMM: wurden, scheint M1r nıcht sehr den Anstößen, die die Frömmig-
keit des Barock AUS Spanıen, VOTLT allem durch den Jesuıtenorden, empfing, gelegen

haben 218 als daran, dafß sıch die bäuerliche Welt MI1t iıhren Bedürtnissen un
iıhren, dem praktischen Leben und der unmittelbaren, ertahrbaren Wırklichkeit
abgewonnenen Vorstellungen 1m ausgehenden Miıttelalter mehr un mehr durch-
setzte  210‚ bzw die Kırche ihrerseits bestrebt WAar, alle Lebensbereiche kirchlich
un relig1ös durchdringen, eın Kennzeıchen, das der katholischen Kırche 1mM
Gegensatz AT evangelischen und kalvinistischen stärker eıgnet 220

Ahnlich w1ıe bei der Entwicklung der Legende zeıgt sich be1 der Bedeutung des
Quellkultes für das Walltfahrtswesen 1n Neukirchen dıe Wandelbarkeit der relı-
y1ösen Vorstellungen und des volkstümlichen Brauchtums. Dıie Gleichheit der LEir-
scheinungen zeıtlich auseiınander lıegender Änderungen des Volkslebens berechtigt
uns nıcht, tür S1e ıne historische Kontinuılntät, ıne Gleichheit des Vorstellungs-
zrundes oder der tunktionellen Stellung anzunehmen 221

deutlicht mMIiIt dem Hınweis auf den Bildergebrauch der Kırche 1n den Hymnen un!: 1n
der Liturgie ‚Quelle der Gnaden‘, ‚Brunnen des Heıls‘) WAar den Vorstellungsgrund
des gläubigen Volkes, das sıch überirdische Dınge un! Vorgänge 1n konkreten Gestalten
versinnlichen will; doch wırd dadurch nıcht geklärt, sıch gerade 1n der Zeıt nach
1500 diese Vorstellungen durchsetzten un!| erhalten blieben 1mM Wallfahrtskult.

215 St. Beissel: Geschichte der Verehrung Marıas ın Deutschland während des Mittel-
alters (1909) H. Dünninger: Processio peregrinatıon1s 11 M. Heu-
wiıeser: Die Altesten Walltahrten des Bıstums Passau. In ahrbuch tür Volkskunde
(1937) 269 Er ann tür das Bıstum Passau Baum- un!: Quellkult 1m Miıttelalter über-
haupt icht nachweisen. J. Staber Volksfömmigkeit und Wallfahrtswesen des Spätmıit-
telalters 1m Bt Freising [1955) Hıer finden sıch allerdings einıge Beispiele für Quellkult.

216 R. Kriss: Die Volkskunde der altbayer. Gnadenstätten 11L (1956) J. Dünnın-
SCI Volkswelt und geschichtliche Weltr (1937)

217 J. Dünninger: Volkswelt un!: geschichtliche Welt (1937)
218 Diese Ansicht vertritt Schreiber: Heıilige Wasser 1n Segnungen un! Volksbrauch.
In Zeıitschrift für Volkskunde (1935) 198

219 J. Dünninger: Volkswelt un!: geschichtliche Welt (1937) f&
L. Mackensen: Volksreligion und Religion 1mM olk In Schweizer Archiv tür

Volkskunde (1927) Weiıss: Zur Problematik einer protestantischen Volkskultur (1964)
L. Kriss-Rettenbeck: Bilder un Zeichen (1963)

221 Dieser Versuchung unterliegt die altere volkskundliche Forschung SCIN, eLwa
Pfister: Deutsches Volkstum 1n Glauben un Aberglauben (1936)
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Votivbrauchtum
Eisenvotive:
Be1i den meıisten bayerıischen Walltahrtsorten der Barockzeit wächserne,

eiserne oder hölzerne Votivgaben vorhanden AD i1serne Tiere un: Gliedma{fßen
scheinen dabei besonders auf Leonhardskirchen beschränkt SCWESCH seın un:
sollen VO ult dieses Heiligen ihren Ausgang II haben 223 Doch lassen
sıch auch für Neukirchen bei Blut bereits die Mıtte des Jahrhunderts
solche Votivtiere nachweısen, obwohl nırgends dıe besondere Verehrung eines
Viehpatrons greifbar wiırd. 1667 ordnet die bischöfliche Visitationskommuissıion

224 ,
Dıie Tafl MLE den eisenen Opferbildtern solle DOor dem Nebenaltar hinweckh

un ın eın einıges Portall gesezt werden.
Dıie Gotteshausrechnungen erwähnen diese „Opferbildter“ VO  3 1650 bis 1800

1n jedem Jahr
(GN So ayürdet solchem besagten Z705SSEN Khürchfartstag Exaudı 17r

dreyen, zvelche dıie “VO:!  S Wachs und Eysen geopferten Pilter und hüe auch VO:

Altar hinweckh LYragen, iedem br merraicht.
(GN Dann ıst dem ST7OSSCH Walfahrtstag Exaudı auf die Dafl umb

die abgelössne wwäachsen UunN e1iserne Bılder gefallen br 1/2
Ingleichen der anderen Walfahrt Marıa Magdalena auf die Dafl eingangen

7 f} 6 Rr
(GN Vor aın hılzene Maulter hinweckh I’ragung der Opferbildter ‘“”O:

Altar ausgelegt br
(GN Das Tafelgelt hat aAu$ dem hırzu gewidmet Triechel umb außge-

legte Opferbildter dennen Tegen Exaudı un Marıa Magdalena außgezölter
getroffen

(GN Aınem Schreiner ıst vVor aın Neue Tafel, arauff die Wax UunN FEısen
Pılter sınt, bezalt wworden br

(GN Zweyen Pildttragern, welche dis Jahr allen hochen Festt ' und
Wahlfartstagen die geopferte WaX - Un eiserne Pilder “vVOo Hochaltar ayıder
zuruckh auff die Tafl eiragen, zalt br

Solche un ähnliche jJahrliche Eıinträge zeıgen, daß während der Barockzeit die
Opferung VO  - Eisenvotiven ZU ult unNnserer Marienwalltfahrt gehörte; sıe voll-
ZOS sıch allem Anschein nach 1n den bei Leonhardskirchen üblichen Formen, wıe
Kriss sS$1e LWa tür Aıgn Inn beschreibt 225 .

„In der SOgeENANNTLEN Schatzkammer, einem Nebenraum der Sakristei1, betinden
sıch 1n yroßen Körben Hunderte VO  3 eisernen Votivfiguren Der Bauer leiht
sıch dort geringes Entgelt die Tierbilder AuUS, legt sıie 1n seinen Hut, dann
wandert 1n langer, dichtgedrängter Reihe, einer nach dem anderen un den
Hochaltar un wiırtt sS1ie Schlusse der Wanderung 1n Körbe: sS$1e werden dann
VO: Mesner 1n die Schatzkammer zurückgebracht, Von die Eısentiere aufs
NEUEC ıhren Rundgang machen.“

09 R. Kriss: Dıie Volkskunde der altbayer. Gnadenstätten un! I1 all-
tahrtsinventarisation 1m ‚Institut für Volkskunde‘, München

223 C. Böhme: Zur Herstellung der Eisenvotive. In Bayer. Jahrbuch für Volks-
kunde (1959) 41 tt.

224 KIA N, Visitationsbericht VO  3 1667 (Abschrift).
295 R. Kriss: Die Volkskunde der altbayer. Gnadenstätten 11 (1955)
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In Neukirchen wurden dıe T1ıere offensichtlich direkt autf dem Hochaltar abge-
legt und VO  - Ort auf ine Tatel langes Brett?) zurücktransportiert, S1e
VO'  3 den Kirchenpröbsten die Gläubigen ausgeliehen wurden.

Auffällig bleibt, daß der ult der Eisenvotive 1n Neukirchen 1n keiner sicht-
baren Beziehung einem Viehpatron steht, sondern sich ganz 1m Rahmen der
Marienwalltahrt vollzieht. Doch zeıgen diese Eıgenart ıne Reihe VO  — Gnaden-
tatten 1n der Umgebung VO  - Neukirchen: i1serne Tierfiguren oder sınd
vorhanden iın Schönau (hl. Kreuz), Schönterchen (Marıa Schnee), aut dem Lam-
berg (St. Walburgis), 1n Sackenried (vierzehn Nothelfer), 1n St. Hermann bei
Bischofsmais un 1ın Gutwasser (St Günther) 226 steht dieser Umstand 1ın
Zusammenhang mMit dem Mangel Wallfahrtsorten reiner Viehpatrone 1n diesem
Raum. Bedingt durch diesen Mangel konnten auch die Gnadenstätten Marıens
oder anderer Heıiliıger das Viehpatronat MmMit seinem Votivkult annehmen; die
Verwendung VO  3 eisernen Tıeren verselbständigte sich un konnte sich 1U)  -

jedem beliebigen Wallfahrtsort dieser Gegend heimisch machen. Außerdem bieten
Marienwalltahrten me1lst umfassende Hıiılte un!: sind nıcht ‚spezialisiert‘ auf be-
stimmte Anlıegen.

Als 1730 sıch die Kunde verbreitet,
das der Ortschafft Lamb aın starcke Virtlstundt der Böhaimbischen

Gyränız uf aınen 7zımblich erhöheten Berg, unweıith der alten Pergwerckhs Schmelz
aın alte Marter- oder dermall 019}  > olz daran gesezte Capelln stehet, bey
welcher des gemaınen Man un W eesens AaUSSAY nach aın ZTOSSCT Wahlfartszuegang
aınes Marıa Hilffs Biıldts geschehen zyürdet“ (GN >
schickt INan VO  3 Neukirchen AUsS, das Ja 1Ur wenıge Kilometer entfernt 1St und
eiınen Rückgang der eigenen Walltahrt VO  - dieser unliebsamen Konkurrenz be-
ürchten mufßß, einen Kirchenpropst un den Bräuamtsgegenschreiber nach Lam,
„umb der Sachen auf den Grundt gehen“. Sıe stellen fest, da{fß

all dieses ın aıner Tossen Lambischen Aigennuzigkheit, mehren Theills der
Würth, Pöckhen un Mezgern aldorthen bestehet und al vorhanden Votivtafeln
und Wa sonsien Kruckhen, eisern zech und Ringwerckh vorhanden, a4usse?

obrigkheitlichen und aydlıchen Aussag hıs hero Vvorgangen SCYC.,
Ofttensichtlich werden auch bei diesem NCUu entstehenden Marienwallfahrtsort

sogleich alle Dinge bereitgestellt, die INa  - tür ıne echte Gnadenstätte als wicht1ig
erachtet; un: dazu gehören 1n dieser Gegend neben Votivtateln un: OI -
tenen Krücken auch Ketten un eiserne Votivtiere. Im hinteren Bayerischen Wald
War also der ult VO  - Fisenvotiven nıcht beschränkt auf die Walltahrtsorte der
bekannten Viehpatrone, sondern konnte auch be1i anderen Wallfahrtskirchen
auftreten. Um 1650 hatte sıch dieser Brauch in Neukirchen längst heimisch g-
macht: die VO  ; Rudolft Kriss auf rund formaler Beobachtungen dem CN-
wärtigen Fundmaterial aufgestellte These, „daß der Brauch VO'  3 Zentralbayern
als Mittelpunkt 1n den Bayerischen Wald nach Norden wanderte und sıch dort
erst 1n spaterer eıit einbürgerte un WAar nıcht VOLr dem JahrhundertCL el
aßt sich zumindest VO Zeıtansatz her nıcht halten.

Besonders fällt 1n Neukirchen auf, da{fß 1n keinem einzigen Mirakelbericht VO'  ;
der Verlobung eines Eisenvotivs die ede 1St. Beı1 der Dichte der Belege VO  ;

wunderbaren Gebetserhörungen ach 1600 1St nıcht denkbar, daß nıcht wen1g-
R. Kriss: Dıie Volkskunde der altbayer. Gnadenstätten I1 (1955) 1 29— A0

227 R. Kriss: Das Eisenopfer iın Brauchtum un Geschichte (1957)
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eın Fall eines solchen Verlöbnisses aufgezeichnet worden ware, wWenn wıeder-
holt Gläubige eiserne Tiere als Votivgaben Zur Kirche gebracht hätten. Offen-
sichtlich geschah dies nıcht oder nıcht mehr. Dıie zahlreich vorhandenen Opferbilderdieser Art AUuUS der Mıtte des Jahrhunderts mussen also Einzelvotive AUusSs der
eıit VOTr 1600 se1in, Aaus der WIr keine Mırakelberichte haben, oder eigens VO'  -
der Kırche für den Wallfahrtskult angeschafft worden sel1,. Im Hınblick auf dıe
Vorgänge Beginn der Wallfahrt 1n Lam scheint mir 1n Neukirchen un dem
umliegenden Raum die Zzweıte Erklärung die wahrscheinlichere: Wur  de auch die
auttallende AÄAhnlichkeit innerhalb der Eisenvotivbestände der einzelnen Wall-
fahrtsorte des Bayerischen Waldes (ın Neukirchen sınd allerdings keine Fısen-
votive mehr vorhanden) verständlich 228 Anderntalls mussen WIr MIt einem
mehrere Jahrzehnte VOTLT 1600 üblichen Brauch der ‚Opferung‘ VO'  3 Eisenvotiven
auf Grund VO'  3 Einzelverlöbnissen rechnen, wodurch sıch Gnadenort ıne
solche Menge derartigen Opfterbildern angehäuft hätte, daß sinnvoller er-
scheinen mochte, WeNn die Kirche die gleichen Tiere immer wieder auslieh,
S1e AUS Raummangel regelmäfßig vergraben oder S1e ın iıhrer speziellen Gestalt

vernichten (Umschmiedung).
Getrennt werden mu{l jedenfalls der ult der Eiısenvotive ın Neukirchen 1n der

eıt nach 1600 VO  3 dem üblichen Votivybrauchtum. Die eisernen 'Tiere werden
nıcht auf Grund eines Verlöbnisses den Gnadenort gebracht, sondern stehen
dem Gläubigen hier Heıilbräuchen, die sıch AusSs dem elementarmenschlichen
Verlangen nach Versinnlichung seiner Anliıegen erklären lassen, ZuUur Verfügung.
dıese orm der „rıtualisierten sakramentalischen Begehung mit Darbietung VO'  3
tiguralen Votiven“ 29 scheint mir besonders bezeichnend tür die Einstellung der
offiziellen katholischen Kirche gegenüber der Volksfrömmigkeit. Denn hier gehtdie Inıtiatıve 1n der Hauptsache VO  3 der Kırche AauUS; diese kommt dem 1äu-
bıgen VO  3 sıch AUuUsSs bei seinem Verlangen nach Vergegenständigung gel-
stıger Sınngehalte und dem Bedürtnis nach festen kultischen Formen. Iieser VO  -
der Kirche geförderte Heilkult Wr 1I11. besonders abgestimmt aut die große
Menge der VWallfahrer, die sıch nıcht MN eines speziellen Anliegens un einem
damıit verbundenen Verlöbnis ZU Zeichen der Anheimstellung mit dınglichenGaben die Multter Gottes wandten, sondern sich ganz allgemein iıttend un:
lehend tür dıe eigene Gesundheit, die der Angehörigen un des lieben Viehs‘
un für das Gedeihen der Feldfrüchte den Walltahrten nach Neukirchen -
schlossen. War doch der Brauch, sıch VO'  3 der Kırche Votivgaben auszuleihen („ab-zulesen“) un: s1e dann auf der Altarmensa vermutlıch nach Umgehung des
Altars deponieren, nıcht 1LLUr beschränkt auf eiserne Tiere, sondern auch bei
Wachsvotiven übliıch (s nächsten Abschnitt: Wachsvotive) und, W 1e€e uns die des-
halb antallenden Geldbeträge erkennen geben, sehr eliebt. uch be] lebenden
Tieren kam häufig VOT, daß sS1ie VO Stifter für ıne Geldsumme wiıeder „‚ab-
gelöst“ un mit nach Hause 4  IIN wurden.

Der besonderen Eıgenart des Eisenvotivkultes 1ın Neukirchen scheint eNt-
sprechen, da{ß uns die Fülle der VO'  - Leonhardswallfahrten bekannten eisernen
Optergaben hier nıcht begegnet: Ketten, Pflugschare, Secheisen, Trensen, Hut-
eisen USW.,. Eıne Ausnahme bilden lediglich die vier einer Holztatel befestigtenHufteisen, die der Überlieferung nach identisch se1iın sollen MIi1t denen, die der

2928 Beobachtung VO  —$ Kriss: Das Eısenopfer in Brauchtum un: Geschichte (1957)
229 L. Kriss-Rettenbeck: Bılder un Zeichen (1963)
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Hussıt seiınem Ptferd abgerissen hat, als nach seiner trevlerischen 'Tat nıcht VO

der Stelle reıiıten konnte. Es sind dies ın der Fertigung einheitliche, aufftallend
kleine Eısen, VO denen sıch eines durch se1ine geringe Größe noch einmal deurtlich
absetzt. Sıe mussen für ıne sehr kleine Pferderasse oder als Votivgaben herge-
stellt worden se1n. Ob allerdings jemals Hufeisen als Votive 1M Neukirchner
Gotteshaus niedergelegt worden sınd, ßr sıch durch ıhr Vorhandenseıin nıcht mMi1t
Sicherheit teststellen. Jedenfalls scheint nıcht SCWESCH se1n, dafß sıch das
Legendenmotiv VO Abreißen der Huteisen nachträglıch 1ın Anlehnung vier
solche Eısen, die I1 eines Verlöbnisses VOT der endgültigen Fassung der Le-
gende angebracht wurden, herausgebildet habe*39; denn das Motıv VO'  3 der
Festbannung des Pferdes un: der Reaktıon des Frevlers begegnet uns schon VO  3

der ersten greifbaren Fixierung der Legende A} ohne jeden Hınweıis autf das Vor-
handensein der vier Hutfteisen. Vielmehr wurden diese TSLT 1718 zufällig bei Aus-
schachtungsarbeıten 1mM Friedhof gefunden un: NU:  a mMi1t jenen AUuSs der Legende iın
Verbindung gebracht 4ö1,

Den 12. Aprilis seind bei Grabung des Fundaments der Sacrıstey bey der
Magdalenen Capelln, auff dem Weeg oder Strasen ın der Erden alte une
Eysen gefunden worden; avelche mehrern Orthen besichtiget und “or mehr als
71700 Jar alte judiciert awworden: ZAaNz glaublich “—O:!  . dem Hausıten herkhommen,
wwelcher das Gnadenbildt, Y LE die Hıstor1ia erkennen gibt, gehauet hat Der-
mahlen seind diese Eysen bey m»orwehrenten Pfarrkirchen Payu ın dem Convent
aufbehalten worden. Wann SLE aber konfftiges, 7LE ohl glauben ın der Pfarr-
ırchen Antıquarıum sollen ybernommen werden, ıst solches dieses Ohrts fleissig
anzumerckhen.

S50 geschah dann auch: die heute 1n der Kırche hängende Tatel mit den vier
Eısen und eiıner Darstellung des Legendengeschehens 1n Wort un!: Bild tragt dıe
Jahreszahl 1767

Wachsvotive
Zusammen mit den eisernen Votivtieren werden 1n den Kirchenrechnungen VO'  3

1650 bıs 1800 immer wieder „Waxpilter“ (GN SgCNANNT; handelt sıch
dabe1 nıcht Weihegaben, die VO  3 den Gläubigen autf ein Versprechen oder
ıne Gebetserhöhung hıin angefertigt un ZuUuUr Gnadenstätte gebracht werden, SON-
dern Wachsvotive, die 1mM Auftrag der Kirche hergestellt un: die Wall-
tahrer ausgeliehen werden, aÜhnlich den Eiısenvotiven. Wiederholt tallen Ausgaben

”  n Umbgiessung der alten schwarzen Opferbilder“ (GN 1696 oder W C6-

SCH der Anschaffung VO  - WCH:

(GN Ayuf besagte Kiırchweih un Marıa Magdalena die Wax Bilder Dn
machen lassen un darvon hbezalt br

(GN Lorenzen Sübenzechenriebel, Burger UuN) Waxhandler alhier, “DOor

Abgiessung einer Schaur- un anderer ZU Gottshaus bedürfftiger Waxbkirzen
UuUnN Opferbilder, ab 43 Pfundt br

Vermutlich handelte sıch dabe1 kleine Darstellungen der menschlichen
Glieder, VO  3 T1ıeren UuSW., die meı1st nıcht größer als und innen hohl T,

230 Eıne solche Erklärung bringt H. Dünninger für eın ÜAhnliches Legendenmotiv 1n
Marıa Schnee bei Röllbach Dünninger: Processio0 peregrinatiıon1s( f

231 KIlA N‚ Chronik i1
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denn sS1ie mußten I1 ihrer Zerbrechlichkeit oft Neu werden *2 Das
Amt, dieses Wachsbilder die Wallfahrer eın kleines Entgeld abzugeben,
Jag 1n den Händen der Kırchenpröpste; S1e erhalten in jedem Jahr den aupt-
wallfahrtszeiten „1hr gebräuchig Süzgelt bey der Tafl“ (GN

(GN 166) Erstbenambsten beeden Kirchprobsten 919} heyligsten Auffartstag
his Sonntag Exaudı UN) anderen Wahlfahrtszeiten das gebräuchige Süz-

gelt merraicht
Während dieser Tage auch ımmer wel oder drei Männer damıt be-

schäftigt, die Votivgaben AUS Wachs un: Eısen VO Altar, auf dem s1e VO'  3 den
Walltahrern abgelegt worden d  N, auf die Tatel zurückzubringen.

(GN Gleichfahls dennen jenıgen, bey disem /Exaudi] und auch her-
nach volgenten Wahlfahrtstägen sıch alle Jahr ZU Biltertragen gebrauchen assen,
WLLE vormahls heur widerumben verraicht A, br 1/2

(GN 1679 Marıa Magdalena) Von dennen waxernen Piltern, auf dem
Altar geopfert werden, unnd selbige stettigs aiıder hinweckh zeiragen, ULE auch
den mpipenprunn ın der Sacrıstey zeschöpfen, ıst 1V dreyen dıe Bezahlung g-
schechen 51 br 1/‚

(GN Wıe die Proceßion VO:  > Straubing alhier gewestT, ıst “”O  e dennen
aufgeopferten Wachs Piltern D“O: Altar hinweckhzetragen 1r wen geben worden

br
Die Einnahmen „Taflgelt umb die abgelöst waxen und eiserne Biılder“ (GN

siınd oft recht bedeutsam {l;: 1730 f1; 1A2 92 {1) un
werden seit 1688 eigens der „Einnamb Gottsberadt“ aufgeführt.

Dieser Handel mit Wachsvotiven 1mM Auftrag der Kirche WAar auch anderen
Walltahrtsorten üblich Dıie Art der Durchführung wiırd schon 1590 VO Viısı-

der das Gotteshaus aut dem Bogenberg aufsucht, kritisiert 288 .
Dunckhet mich nıtk allerdings recht SCYN, A4sSs$ Md:  S eben ın Sacrarıo, ın welchem

die Priester celebrieren wöllen, sıch und ablegen mussen, aın Marckhstatt
un Khauffmannsschatz auffgericht, darınnen die Dperegrint, bayde Manns- und
Weibspersohnen 919}  S Wax und allerley Sorten Beraidt opferen khauffen und
das geopferte widerumb hineingetragen und etwann ZU öfftermahlen verkhaufft,
nıt ungleich der historia Lucae Maıiınes Erachtens bhönte andere Orth, solche
Handtierung zutraiıben gefunden werden, hab aber aus$s Bedenckhung nıchts dar-
Don melden wollen

Dıie be1i den Eisenvotiven gemachte Unterscheidung ZU üblichen Votivwesen
gilt sınngemä{fs auch hier. Be1 echten Verlöbnissen scheinen andere Formen des
Darbringens VO  3 dıngliıchen Gaben bevorzugt worden se1n. Es ware inter-
ESSANT, einmal der Frage nachzugehen, welche Wechselwirkung 1m Bereich des
Votivkultes zwıschen den Anregungen der ottiziellen Kırche un denen des
gläubigen Volkes bestand.

Von den Wachsplastiken, mit denen die Walltahrtskirche handelte, glaube ich
die zahlreichen Votive Aaus Wachs unterscheiden können, die 1n den Mirakel-
berichten erscheinen; nırgends tindet siıch eın Hınvweis dafür, daflß diese ıne
kleine Geldsumme VO  3 der Kırche selber ausgeliehen wurden, vielmehr scheint
INan s1e VO  - eiınem Lebzelter gekauft haben, dessen Tätigkeit immer wıeder

Wenige Kilometer VO  3 Neukirchen entternt liegt die Wallfahrtskapelle auf dem
Kolmstein: 1in iıhr tinden sıch noch viele solcher kleiner Votive.

OAR Visıtationsprotokoll VO  3 1590, 1044
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1n den Gotteshausrechnungen erscheıint. Das dürfte eher dem direkten Bezug
einem Verlöbnis entsprochen haben, 1n dem S1ie stehen.

Elisabeth Hılker AUS Straubing geriet 1660 mit dem Fuß eın Wagenrad
un verlobte deshalb „einen wachsinen Fußß“ 234 , Catharina Rescheid, auch AUuUS

Straubing, brach sıch bei einem Sturz aut den Stubenboden die and un Ver-

sprach bei einer Heilung ıne „waxerne Handt“ 9 „Marıa Margaretha
Poggın, Burgerıin un Schneidermaisterin Landshuet 1n Bayrn, verlobte sıch 1n
SroSSCH Haubtschmerzen ZUr hiesigen Gnaden Mutter mit einem waxernen Kopf“
5 Michael Schmeidl Aaus$s Weidhaus bringt eın Paar wächserne Augen nach

Neukirchen ZzU ank für die Errettung seiner Frau VOT völliger Erblindung
Ahnliche Eıntragungen begegnen Dutzenden 1n den Mirakelbüchern. Da

diese verlobten Wachsweihegaben nıcht identisch siınd mit den 1mM Auftrag der
Kırche hergestellten, sondern bei einem Lebzelter gekauft un: 1n der Kırche auf-
gehängt oder niedergelegt wurden, wırd auch wahrscheinlich den Terminen,
denen diese Walltahrten durchgeführt wurden (S Abschnitt Organısatıon der
Wallfahrten) un denen dıe Zechpröpste nıcht der Tatel saßen. Außerdem
handelte sıch oft Wachsvotive MI1Lt einem besonderen Gewicht, die nıcht mıit
den kleinen, hohlen Fıguren der Kirche übereinstimmen konnten: Johann dam
Miındinger, Hoptenhändler Aaus Cham, sucht bei einer Viehseuche Hılfe in Neu-
ırchen MI1It „einem VO  3 Wachs pfündigen Pterd“ > Hans Perlin AUS
Lam verlobt 1612 se1ın VO'  3 der Fraıs ergriffenes ınd mit „einem wachsenen
Bild Pfundt schwer“ 235 Kınder werden überhaupt N Mi1t einem Wachsbild
1n der eıgenen Schwere nach Neukirchen versprochen 236 Votive dieser Art werden
während des SanzZenN Jahres, aber natürliıch auch den Hauptwallfahrtszeiten
nach Neukirchen gebracht. Sıe sınd 1n der Regel Zeichen tür echte Anheimstellung
der Gläubigen überirdischen Schutz &d7

Kerz
Sehr beliebt WTr 1n der Barockzeit auch die Darbietung VO'  - Wachs iın der Form

VO'  3 Kerzen; bereits 1610 drückt der Generalvikar Regensburg dem Ptarrer
un:! Pfleger 1ın Neukirchen seiın Mißtallen arüber AuUsS,

daß INAaN ın der Kürchen aın yth zuberaidt, arauff die Khirchfarther die
anzündten Waxkhirtzen hauffentlich klaiben, legen un werffen unnd also ohne
allen Nutz und Ehrerbietung brinnen lassen ?8

Er schlägt VOT, INa  3 solle ein1ge Männer aufstellen, die die Kerzen VO'  3 den
Walltahrern entgegennehmen, kleine Stücklein davon abschneiden un auf einem
Rost anzünden, den Rest aber auf den Altar legen einer spateren Verwendung
bei den Gottesdiensten. Allem Anschein nach wurde diese Weisung nicht befolgt,
denn 1671 zünden die Wallfahrer ımmer noch selber beim Betreten der Kırche
„ihre Wachskertzen Eın Gebrauch, welcher schon der Apostlen Zeıten

234 F. Hueber: Zeitiger Granatapfel (1671) 93
235 Sıgl: Unser liebe Fraw ZU Bluet (1640)
36 R. Sigl Unser liebe Fraw Zu Bluet (1640) ftür 1618; Hueber: Zeıtiger Gra-

nataptel (1671) 358; KIA N, Mirakelbericht VO  3 1765
237 L. Kriss-Rettenbeck: Bilder und Zeichen (1963) Dort tindet sıch auch die Litera-

Lur Geschichte un Deutung des Wachsopfers.
OAR Schreiben des Generalvikars (Konzept), NUur mi1ıt Jahresangabe.
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und gyuldenen Altar der TST blüenden Kirchen 1m schwung gangen  « 239 Der
Guardıan sucht 1661 das Kastenamt ın Kötzting VO  3 der Notwendigkeit
überzeugen, für das Kloster iıne ausreichende Wasserversorgung schaffen 240
darum welist daraut hın, „daß bey villen umblauffen mit brenneten Liech-
tern VO  z den Pılgramen auf allen Stüellen, deren bald eınes versaumbt würdt
wI1e Nnıt vorlengsten schon ahl geschehen /“ leicht eın großes Feuer ausbrechen
könnte. Verschiedentlich äßt iInNnan VO'  3 seıten des Gotteshauses eiserne KRoste her-
stellen Aufsteckhung dennen geopferten SroSSCH Wwelss un: gelben Warx
Körzen“ (GN > 1765 mu{ der Maler gnaz Wagner „4 iserne Leichter un:
Rıng AT Aufsteckhung aınıger Opfer Körzen orien un: gelb“ anstrei  en (GN

Doch diese Vorrichtungen reichen nıcht aus

(GN Und ındem die ankommente Wahlfahrter ın der Gewohnheit ha-
ben, ıhre prennente Wax Liechter jıederzeit ın gemelten Obpferstock [auf ıhm
steht ıne ze des Gnadenbilds Un der Hussıt miıt SEZOLCNCM Säbel] aufzu-
pickhen, sodan darvon gehen, zeglich zyollen aber die Liechter drınen zulassen,
liess Ma  > ZUY Verhiettung aller Feuers Gefahr bemelten Opferstockh thaills miıt
dem alt vorhandten ewesien UunN ZU Thauıll miıt Hen Taffel Plöch eschla-
sch 2 fl 45 kr

Neben den einzelnen Gläubigen, die iıhre Kerzen bei Betreten der Kirche -
zündeten, mMit ihnen durch das Gotteshaus Ogen und sS1e auf Eısenroste steckten,
rachten die Wallfahrtszüge große Wachskerzen. Das scheint M1t ZU Typ der
Gruppenwallfahrt 1mM Bayerischen Wald VO bis ZU 19. Jahrhundert g-
hört haben Aus dem Zustandsbericht des Pfarrers Johann Markus Rıedmayr
VO  - 1604 geht dieser Brauch bereits deurtlich hervor 241,

SO zwurde ıch auch glaublich berichtet, nachdeme die Statt Pilsen ın der YON
Böham aın Wäxene Khörtzen beim h. Pluet WLLE annn sonsien auch bey
Khertzen järlich aller Orthen alhero gebracht werden haben un alß ungevarlıch
bey zechen Jaren verschinen ZUueCe Pıilsen aın Feurs Prunst gewest, hat sıch besagte
Pılsner Khertzen drey Tag UuUÜO eschehner Prunst selbsten angezündet.

In den Jahren nach 1650 (sıcherlich auch schon vorher, doch nıcht belegt durch
die Kirchenrechnungen) erhalten die ankommenden Wallfahrtsführer VO' Neu-
kirchner Gotteshaus ıne kleine Summe als Mahlgeld, darunter sınd immer auch
ıne an Reihe VO „Körzentragern“ (GN > 1650 Exaudıiı
neben 25 Priestern un „Schoulmaistern“ Kerzenträger.

(GN (an Exaudi) erners Khörzentragern, welche dißem (sotts-
haus geopfert werden, aınem kr, INM ezahlt br

Hueber Zzählt 1n seiınem „Zeıtigen Granatapfel“ (16/71) Ortschaften auf,
welche sıch miıt einer geopfferten ZTOSSCN Wachskertzen der Mutter Gottes

Newkiırchen zinßbahr gemacht un jährlich ıhre Andacht durch angestelte Kırch-
gang Yren pflegen 242

Der Brauch, da{(lß VO  3 den Prozessionen gemeiınsame Kerzen den Gnadenort

F. Hueber: Zeıtiger Granataptel (1671) 2n
240 KIA N) Chronik {f.) Abschrift des Schreibens VO] 1661
241 OAR Johann Markus Rıedmayr den Dompropst Quirın Leo 1n Re-

gensburg, Neukirchen hl Bl., 271 1604
F. Hueber: Zeitiger Granataptel (1671) 248
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gebracht wurden, 1St auch VO  - vielen anderen Wallfahrtsorten der Barockzeit
bekannt “®, In Neukirchen verwendete INanll dabe1 nıcht hölzerne Stangen, die M1It
Wachs überkleidet wurden, sondern massıve Wachskerzen Wenn sıie in der Größe
den Kerzen entsprachen, die VO'  - Neukirchen Aaus bei den Wallfahrten aut den
Bogenberg und nach Furth mıtgetragen wurden, dann hatten s1e eın Gewicht
7zwischen sieben un ZWanzıg Pfund (GN 1650—1700). Jene gemeinsamen Ker-
zen wurden 1mMm Neukirchner Gotteshaus aufgestellt und immer wieder während
des Jahres angezündet; darın wiıird ihr Sinnbezug deutlıich. Ottenbar csollte autf
diese Weıse die dauernde Bıtte der einzelnen Gemeinden den Schutz Marıens
symbolisiert werden, auch WE nıemand persönlich VOT dem Gnadenbild kniete.

In den Gotteshausrechnungen der ÖOrte, dıe ıne große Kerze nach Neukirchen
bringen, 1St auch fast ımmer eın kleiner Betrag für den dortigen Mesner VeOeI-

zeichnet:
Kötzting 17/)4, 16920, Dem Mesner daselbsten /Neubkirchen], dıe

Körzen das gantze Jar anzuzünden by
Regen 1660, 245 Deme Custor aldorten V“DO  S bemelter Khörzen ANZU-

zünden für diß Jahr auch ULE vorıge allweeg beschehen ıst, geraicht worden
Skhkr4h

Daß der übrig gebliebene RKest der Kerze wiıieder MI1t nach Hause TI
wurde, konnte ich 1U  I be1 den VO'  - Neukirchen selbst auf den Bogenberg und
nach Furth E gebrachten Kerzen feststellen:

(GN Dem jenıgen, auelcher solche geopferte Khörzen naher gemelten
Pogenperg unnd den Stumpf, “O:  S der vorıgen Khörzen verpliben, hereinge-
iragen, verraicht

(KN Dem Marckht Diner, den ferttigen Stuzen /von Furth L
abgeholt, auch dem Proceßionstag die Khörzen dahin br

Die VvVon den einzelnen Walltahrern un: VO'  3 den Prozessionen gebrachten und
angezündeten Kerzen mussen dem Neukirchner Gotteshaus 1n der Barockzeıit eın
außerordentliıch feijerliches Aussehen gegeben haben, das VO  ; seıten der Kırche
durch zahlreiche aufgestellte Ampeln noch unterstutzt wurde (GN 1752 und

Man wırd auch die Faszınatıon lıchterfüllter, prunkvoll ausgestatteter
Kırchen denken mussen, wenn INan die gyroße Bedeutung der arocken Wall-
ahrten verstehen 11l

Dıie Menge Wachs, die der Walltahrtskirche 1n Oorm VO'  3 Kerzen un
Wachsvotiven zufloß, WAar bis 1700 groß, daß der Bedart der Kırche tür dıe
Gottesdienste 11Ild Andachten damıt vollständig gedeckt und arüber hinaus ıne
beachtliche Summe verkauft werden konnte (S Tabelle 1mM Anhang).

(GN Und 702€ Man das Wax denen Burgern und Bauern abgeben un
verkaufft, WATZUE einen halben Tag his ın die acht zuegebracht, ım Trunckh
aufgangen und ezahlt br

(GN YoDer das beym Gottshauß angewandte und verbrauchte Wachs
sınd 019}  > den vergeopfferten wächsern Kerzen, auch Wachspiltern und Dröpf-
zuachs zusambengelassen worden 703 Pfundt

243 R. Kriss: Die Volkskunde der altbayer. Gnadenstätten (1953—1956), Bände
W. Brückner: Die Verehrung des Heiligen Blutes 1n Walldürn (1958) Gierl Bauern-
leben und Bauernwalltahrt 1n Altbayern (1960) Walltfahrtsinventarisation 1m ‚Institut
tür Volkskunde‘, München.

244 StA La Rep. 45, 206, 1 —m
5 StA La; Rep. 45, 381, 1 —O
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Nach 1720 allerdings gehen alle Votivgaben, die 1n Naturalien bestehen, sehr
stark zurück, und WEeNnnl auch weiterhin relatıv viel Wachs geopfert wird, bleibt
doch jetzt ke  1n Überschuß mehr, sondern die Kirche mu{fß 1U  3 ihrerseits für die
Beleuchtung Wachs einkaufen (GN 1720 {£,)

ber die Herkuntt un kultische Bedeutsamkeit des Wachsopfers kann auf
Grund dieser Wallfahrtsmonographie nıiıchts Wesentliches Aausgesagt werden 246
Besonders auffällig 1St lediglich der Zusammenhang mMit den übrigen Natural-
opfern; s1e gehen alle nach 1700 cschr stark zurück. Dabei dürfte die Stabilisierung
des wirtschaftlichen Lebens nach dem Dreißigjährigen Krieg un der damıiıt Ver-
undene stärkere Umlauft eld ıne Rolle gespielt haben, geht doch auch die
profane Zinsleistung ZUr gleichen eıit 1n eld über 247 Ferner tällt auf, da{ß sehr
viele Votivgaben unmittelbar auf den Bedart der Kirche ausgerichtet sınd (Altar-
tücher, Se1ide, Paramenten )s das gilt auch 1n besonderer Weıse VO  3 geform-
tem un ungeformtem chs

Andere Naturalweihegaben:
Das Einkommen des Neukirchner Pfarrers setzte sıch 1m Jahrhundert neben

den Stolgebühren VOr allem AUuUS Naturalabgaben INM! 248 Neben den „OVa
pascalıa“ ezieht ımmer wıeder „pullos“ oder „gallinas decimales“ und einen
Anteil „de Ccase1ls decimalibus“ und „de lino decıimale“. In der Mıtte des Jahr-
hunderts dagegen erhebt die Kırche 1Ur mehr den Getreidezehent VO:  3 ihren
Grunduntertanen (GN 1650 ff.) Wenn 1n dieser eıit noch Naturali:en 1Ns (sottes-
haus gebracht werden, handelt sıch dabe1 also nıcht rechtliche Abgaben,
sondern dinglıche Darbietungen 1m Zusammenhang der Walltahrt

Zumindest 1ın der zweıten Hältte des Jahrhunderts wurde Yot autf dem
Altar der Wallfahrtskirche nıedergelegt. Als die Franzıskaner siıch nach der
Klostergründung darum bemühen, die TIrennwand zwıschen iıhrer und der Gnaden-
kırche nıederlegen un die beiden Hochaltäre aneınanderrücken dürfen, mu{(ß
der Ptarrer dem Ordinariat 1n Regensburg seıne Meinung arüber mitteilen,
w1e sich diese Regelung aut die Einkünfte der Pfarrkirche auswırken würde  249 ;

sieht keine Beeinträchtigung,
seytemahl alle Geföll, die auf ıhre Altär V“VO:  . Gelt, Flax, un Wax, außge-

ommen eiwann Brodt UunN Semmel, ıhnen oll ZUVETZONNEN, dem (GJotts-
haus UN! dem Pfarrer leiben, darnach eben oll als auch 1e70 geschicht.

Dıie beachtlichen Spenden Flachs und Wachs wurden also der Wallfahrts-
kirche überlassen, während das Kloster TOTt und emmeln sıch nehmen durfte,
ein sicherer Beweıs, da{fß sıch dabe1 nıcht größere Werte gehandelt hat
Ahnlich WAar Mi1t der „Einnamb Putter, Ayr un Schmaltz“, die ZWAar seit
1710 1n den Kirchenrechnungen jedes Jahr der „Einnamb Gottsberadt“

246 hierzu Ha L. Schmidt: Geschichte des Wachsopfers 1mM Miıttelalter. In
ÖOsterr. Zeitschrift für Volkskunde (1947) R. Kriss: Die Volkskunde der altbayer. Gna-
denstätten I11 (1956) 140 Lortz: Die Retormation 1n Deutschland I1 (1962) 114 ff

247 Frdl Mıtt. VvVon Prof£. Dr. K.-5. Kramer, Kiel.
Eıne Zusammenstellung der Einkünfte des Frühmessers tindet sich 1m OAR

Fredericus Dobner den Generalvikar 1n Regensburg, Neukirchen VOTr dem
Wald, 1533

249 KIA N, Chronik {f.) Abschrift des Brietes VO  3 Pf. dam Apelles das
Konsıiıstorium 1n Regensburg, 1660
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erscheıint, bei der aber n1ıe ıne Geldsumme verzel:  net wırd. Seit 1736 tindet sıch
hıer die jahrlıch wiederkehrende Bemerkung:

(GN 1736 8 Und Ayr, Pautter, auch Schmaltz ıst, NETWOSCH solches D“OoN

einer ochlobl Commißion NNO FA dem (Justor DOTYT ausflickh- UN! Bösserung
der Gottshaus ayeLısseEn Wösch, auch Gewandts yberlassen worden, diesohrts
ANZUSEZEN auff Nıhil

Dem Werte nach dürften also auch diese Gaben nıcht csechr hoch SCWESCH se1n.
Vermutlich wurden s1ie ebentalls VOTLT 1717 dem Ptarrer oder den Kirchendienern
ZUr Verbesserung iıhrer Besoldung überlassen ahnlich dem Trot für das Kloster

weıl nıe ine Aaus dem Verkauf erzielte Geldsumme 1n den Gotteshausrechnun-
SCIL erscheint.

Anders stand MI1t dem Flachs; zwischen 1620 un 1720 wurden 1n der
Wallfahrtskirche jJäahrlıch bis vier Zentner Flachs niedergelegt, verkauft un: 1n
den Kirchenrechnungen „Einnamb Gottsberadt“ verrechnet 200 Dıie Vı-
sitationskommissıon VO  3 166/ ordnet 251 ®

Das Wax;, die Hennen UN! das Flax ın hecher Werth und deme, der mehrers
darumb gibt, WET der ımmer SCYC, zuverkauffen, das Praesent der Hennen solle
aufgehoben SCYT.

Die Darbietung VO'  3 Flachs hält sich mit Ausnahme VO'  ; Wachs längsten Vomn

allen Naturalopfern. Auch hıer lag der absolute Höhepunkt unmittelbar VOTL

Ausbruch des Spanischen Erbfolgekrieges, dann sinken diese Einnahmen bis 1800
immer mehr ab

Verglichen mMi1it Wachs und Flachs konnte das Gotteshaus AUS dem Verkaut des
„Hiıener Gefligl“ (GN 1650 f} 1Ur wen1g Erlös erzielen. Nur selten werden 1n
einem Jahr mehr als „alter Hennen un Jung Hend!l“ ZUrTr Wallfahrtskirche
gebracht. Seit dem Dreißigjährigen Krieg 1st diese Art VO  3 Votivgaben auernd
1m Rückgang begriffen un! verschwindet nach 1730 völlıg. Dabei scheint siıch
ausschließlich Hennen un! Kücken gehandelt haben, wen1gstens 1St iın den
Gotteshausrechnungen n1ıe VO:  - Hähnen die Rede

Dıie Reichung VO  - Butter, Schmalz, Eıern, Brot, Hühnern und Flachs die
Walltahrtskirche tällt insotern Aaus dem übrigen Votivkult heraus, als mMit einer
einz1gen Ausnahme diese Weihegaben 1n den Mirakelberichten überhaupt nıcht
erscheinen; ledigliıch 1610 verlobt siıch Anna Rötzer Aaus Schatterei bei Wald-
münchen mit „ZWEY Reıisten Flaxd 252

Hanns Rötzer Vvon Schafferei ın der Churtftl Pfaltz, gehen Waldt Minchen
gehörig, nna sein Haußfraw, der ıst das halbe Haubt und lingkhe Seithen hinab

Zar ersiarret un erstorben gewesterscheint, bei der aber nie eine Geldsumme verzeichnet wird. Seit 1736 findet sich  hier die jährlich wiederkehrende Bemerkung:  (GN 1736 ff.) Und an Ayr, Putter, auch Schmaltz ist, anerwogen solches von  einer hochlobl. Commißion anno 1717 dem Gustor vor ausflickh- und Bösserung  der Gottshaus weissen Wösch, so auch Gewandts yberlassen worden, diesohrts  anzusezen auff Nihil.  Dem Werte nach dürften also auch diese Gaben nicht sehr hoch gewesen sein.  Vermutlich wurden sie ebenfalls vor 1717 dem Pfarrer oder den Kirchendienern  zur Verbesserung ihrer Besoldung überlassen — ähnlich dem Brot für das Kloster  —, weil nie eine aus dem Verkauf erzielte Geldsumme in den Gotteshausrechnun-  gen erscheint.  Anders stand es mit dem Flachs; zwischen 1620 und 1720 wurden in der  Wallfahrtskirche jährlich bis vier Zentner Flachs niedergelegt, verkauft und in  den Kirchenrechnungen unter „Einnamb an Gottsberadt“ verrechnet?®. Die Vi-  sitationskommission von 1667 ordnet an  251 :  Das Wax, die Hennen und das Flax in hecher Werth und deme, der mehrers  darumb gibt, wer der immer seye, zuverkauffen, das Praesent der Hennen solle  aufgehoben seyn.  Die Darbietung von Flachs hält sich mit Ausnahme von Wachs am längsten von  allen Naturalopfern. Auch hier lag der absolute Höhepunkt unmittelbar vor  Ausbruch des Spanischen Erbfolgekrieges, dann sinken diese Einnahmen bis 1800  immer mehr ab.  Verglichen mit Wachs und Flachs konnte das Gotteshaus aus dem Verkauf des  „Hiener Gefligl“ (GN 1650 ff.) nur wenig Erlös erzielen. Nur selten werden in  einem Jahr mehr als 70 „alter Hennen und jung Hendl“ zur Wallfahrtskirche  gebracht. Seit dem Dreißigjährigen Krieg ist diese Art von Votivgaben dauernd  im Rückgang begriffen und verschwindet nach 1730 völlig. Dabei scheint es sich  ausschließlich um Hennen und Kücken gehandelt zu haben, wenigstens ist in den  Gotteshausrechnungen nie von Hähnen die Rede.  Die Reichung von Butter, Schmalz, Eiern, Brot, Hühnern und Flachs an die  Wallfahrtskirche fällt insofern aus dem übrigen Votivkult heraus, als — mit einer  einzigen Ausnahme — diese Weihegaben in den Mirakelberichten überhaupt nicht  erscheinen; lediglich 1610 verlobt sich Anna Rötzer aus Schafferei bei Wald-  münchen mit „zwey Reisten Flax  “ 252=  Hanns Rötzer von Schafferei in der Churftl. Pfaltz, gehen Waldt Minchen  gehörig, Anna sein Haußfraw, der ist das halbe Haubt und lingkhe Seithen hinab  so gar erstarret und erstorben gewest ... zeigt an, wie ihr U. L. Fraw zue dem  h. Blueth in Bayrn erschienen seye sprechent, daß sie sich walfarten dahin ver-  sprechen soll, ain Opfer zuepringen, des sie auch gethon, da seye es strackhs mit  ihr bösser worden. Zue schuldiger Danckhsagung hab sie die Walfahrt verricht  und zwey Reisten Flax und ain Silber Opffer bracht.  Ein Zusammenhang zwischen diesen Votivgaben und bestimmten Krankheiten  kann also in Neukirchen nicht hergestellt werden. Besonders findet sich hier  250 Von 1650 an haben wir fast fortlaufend Gotteshausrechnungen für Neukirchen b.  hl. Bl.; für die Zeit von 1620 bis 1650 liegt ein summarischer Extrakt aus den Kirchen-  1st.  fechnungen im OAR I. 740/3, in dem auch der Verkaufserlös des Flachses verzeichnet  251 KIAN, Visitationsbericht von 1667 (Abschrift).  22 OAR I. 740/3 f: M. Huetter: Miracula (1611).  109zeıgt A ULE ıhr YAW Zue dem
Blueth ın Bayın erschienen SCYVEC sprechent, daß sze sıch walfarten dahin DEeETr-

sprechen soll, aın Obpfer zuepringen, des S$ze auch gethon, da SCVE strackhs mıiıt
ıhr hösser worden. Zue schuldiger Danckhsagung hab sze die Walfahrt verricht
un ZUWCY Reısten Flax UN: aın Sılber Opffer bracht.

Eın Zusammenhang zwischen diesen Votivgaben und bestimmten Krankheiten
kann also 1n Neukirchen nıcht hergestellt werden. Besonders tindet sich hier

() Von 1650 haben WIr fast fortlaufend Gotteshausrechnungen für Neukirchen
hl. Bl.; tür die e1it VO]  3 1620 bis 1650 liegt eın summarischer Extrakt Aaus den Kirchen-

1ST
fechnungen 1m OAR 1n dem auch der Verkautserlös des lachses verzeichnet

251 KIlA N, Visitationsbericht von 1667 (Abschrift)
252 OAR M. Huetter: Miracula (1611)
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kein Beleg dafür, da{fß dem Huhnopfer truchtbarkeitskultische Bedeutung ZU:
kommen se1 oder in Verbindung mıit fraisähnlichen oder durch Mutterkorn-
brand hervorgerufenen Krankheiten gestanden habe 2083 Andererseits die
genannten Weihegaben nıcht auf Neukirchen allein beschränkt, sondern finden
sıch auch be] anderen Wallfahrtsorten des Bayerischen Waldes 254

Das auttallende Schweigen der Mirakelbücher un das generelle Zurückgehen
dieser Naturalopfter nach 1F 20 scheinen darauf hinzudeuten, daß VOTLT allem
der materielle VWert WAar, der diesen Naturalien ıne Verwendung im Wallfahrts-
kult sicherte. In Zeıten der Naturalwirtschaft hatten s1e VOT allem als Geldersatz

dıe Stelle des gebräuchlichen „Opfers 1n Stockh“ (Miırakelbücher) tretfen.
Eın direkter Zusammenhang mit estimmten Krankheitsformen, VOTLr allem bei
dem Huhnopfter, 1St möglıch, erscheint aber 1n Neukirchen nıcht wahrscheinlıch, da

sich OnNn: ohl in den Mirakelberichten fassen ließe Es dürtfte eher ıne kon-
tinuierliche Verbindung den für das Jahrhundert nachweisbaren recht-
liıchen Abgaben bestehen 200

Auch be1 dem Grofßßvieh, das gelegentliıch der Kırche vermacht wurde, 1St der
Bezug Krankheiten 1mM Stall und Viehseuchen nıcht sicher. In den (sottes-
hausrechnungen tinden siıch der Rubrik „Einnamb insgemaın“ wiederholt
folgende oder Ühnliche Eintragungen:
G Vor aın geopfertes uetter Schaf aıngangen un empfangen WOoTrT-

den
(GN Am Februarıs ıst [919)  > Wärzenriedt aın Khälbl alhero geopfert

un verkaufft wworden br
(GN Herr Wolfgang Haınz, Glashüttenmaister ın der Sommerayu, hat

aın Khalben geopfert, ayelche wersilbert worden
(GN Vor das “O  > aınem Guetthetter geopferte ÖOxl, Herrn Pfarrer

abgelassen worden
(GN Am 20. November ıst aın Khalb geopfert, geschäzt un nach

solcher Schätzung daraus erlest worden br
(GN Umb- aın schlecht geopfertes Kälbl, ‘VO:  > Sıgmund Reychl ıst

erkaufft worden br
Auftallenderweise hat keiner dieser Fälle in den Mıiırakelbüchern einen Nıeder-

schlag gefunden; obwohl der Bezug ZUr Walltfahrt ganz offenkundig 1st, scheint
auch hier wahrscheinlich, da{fß das Grofßvieh als Geldersatz diente, doch möchte
ich die Möglichkeit, da{ß sıch „Identifikationsopfer“ gehandelt habe *

25 R. Kriss: Die Volkskunde der altbayer. Gnadenstätten 111 (1956) 219 Krıss
nımmt 1es e1im Walltahrtsbrauchtum des hl. Valentin; ÜAhnlich L. Kriss-Rettenbeck:
Bilder un Zeichen (1963) 101

254 Beispiele bei R. Kriss: Die Volkskunde der altbayerischen Gnadenstätten I, 11
un!: der 1736 »  n 1n der St. Anna Capellen 1n Rıttsteig“ ” aa

Wallfahrtskapelle innerhalb der Ptarreiı Neukirchen) „1St VO'  } dem Pfarrer mit Einschlu{fß
des geopferten t]1ax auch AaYyrI zusamben erlegt worden 4 ] kr Oder Hetzenbach
1647 (StA Am, Amt Roding, Nr. 811) „An St. Leonhardstag 1646 1St Schmaltz,
Ayer un Flax geopfert un: solches elt gemacht worden 6 f1 23 kr.“ „Zue Pfing-
sten der Khürchwey 1St Ayr, Schmaltz un Flax auffgeopfert un dı auch FU
elt gemacht worden t1 24 kr.“ (1647—1653 zeichnet als Provısor Roman Sig1!).

255 H. Lieberich: Rechtsgeschichte Baıerns un: des bayer. Schwaben. In Heılımat-
geschichtl. Ratgeber. Bayer. Heimatforschung (1953)

256 R. Kriss: Die Volkskunde der altbayer. Gnadenstätten 111 (1956) 130
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nıcht ausschließen. Jedenfalls wWar die Naturalwirtschaft Ende des Jahr-
hunderts noch stark verbreıitet; als eLtwa das Neukirchner Gotteshaus 1673 dem
Kloster der Franziskaner iıne Entschädigung dafür zukommen lassen will, daß
be1 der Verfertigung der Antipendien eın Frater dem Schneider mehrere Tage

dıe and 1St, wiırd dem Kloster nıcht eın bestimmter Geldbetrag
entrichtet, sondern „eIn Saugkhälbl VO:  - Gotteshausweegen verehrt, dartfür be-
zalt un: ausgelegt worden £1 kr.“ (GN Ahnlich vertährt auch noch
1739 der Magıistrat beim Besuch des Provinzıials 1 Kloster (KN

Nur eın einz1ges Mal wıird nachweislich n einer Viehseuche eın alb nach
Neukirchen verlobt; wiırd damıt verfahren w1ıe be1 allen angeführten Sach-
votıven:!
$ Da 1743 der leidige Viechfahl sowohl ın Bayın als auch ın der

Oberen Pfalz 7zımmlıch starckh grassıeret, hatte dieses Unglickh auch förchten
gehabt Stephan Christoph Paur Perndorff nebst Retz ın der Oberen Pfalz; da

ann ın diser Forcht schwebte, ıst ıhme ım Traumb bey der acht YAW
“”Oo  > Neukıirchen vorkhommen un gesagl; soll sıch miıt einer Kalben D“O:  . dre'y
Jahren [vermutlich 3/l Jahren], dıie selbst ETZOYECN, anhero verloben, ayırd
ıhme bhein tückhl fallen, zwuelches dann auch gethon, sobald erwachet; miıt
seinem Trost und Freud erfahren, dass sein anzer Stall mol[l Vıech ın

Stuckh bestundten un 300 ım Werth WAaTC, unverlezet und Zanz gesund
verbliben; dessentweegen auch sein Gelübt dreylich gehalten un D“er-

zyichenen Pfingst Montag 1743 die versprochene jährige Kalben auf Neu-
ırchen verbracht, zyelche Kalben Ihre Hochwürden Pfarrer alhier Dr fl,
dann also ısSt “Oo:  . den geschworenen Schäzmännern taxıeret worden, ansge-
OoOmMmMen und das Geld dem Gottshaus eingehändiget worden.

Neben den üblichen Naturalgaben Tier-Votivgaben 1n Neukirchen be-
kannt 257; s1e dürtten 1n den meısten Fällen als Geldersatz un: weniıger als Iden-
tifikationsopfer gedient haben, das scheint sowohl VO'  e} den Hühnern als auch VO

Großvieh gelten. Beherrschend 1mM Wallfahrtsleben WAar dieser Votivkult nıcht,
der Gebrauch VO'  3 wächsernen un eisernen Tiervotiven scheint VO'  - den Wall-
fahrern, die Mit der Bıtte Abwendung VO'  - Viehseuchen die Neukirchner
Gnadenstätte aufsuchten, bevorzugt worden se1n, während umgekehrt die
Opferung VO  3 Tiıeren, VOTr allem VO  3 Hühnern, in allen beliebigen Fällen und
Anliegen möglich SCWESCH se1in dürtte.

Silbervotive:
Von größter Bedeutung tür den Wallfahrtsort 1n der eıt 7zwischen

und Jahrhundert die Votivgaben mit hohem materiellen Wert S1e sammelten
sich 1n solcher Menge bei dem Gotteshaus a da{ß iINan der größeren Sicherheit
1 ıne eigene Schatzkammer einrichtete 258 Auf 1SCIC eıit hat sıch nıchts

957 Zur rage der Beziehung vorchristlichen blutigen Tier- und Menschenopfern
se1 verwiıesen autf R. Kriss: Gnadenstätten I88! (1956); dort tindet sıch auch die e1n-
schlägige Literatur.

258 Dieser Raum wiıird bereits 1654 erwähnt (StA Obb, G 'g 2929, Nr. 22 Pfleger
Pelkhover die Regierung 1n München, Neukirchen hl. Bl., 31 un!: bleibt

vermutlich 1n seiner Funktion bis 1n die Zeıt der Siäkularisation erhalten. Vermerk 1n
1712 „Wegen Reparıerung des Schazcammer Gewelbs, darbey auch der Mauer

Pänckhen Neu aufgeführt und die Dachung, miıt Preıs oberste Dachziegel] und
Hackhen alzuschwer BCWEST, wıderum nNeu eingedeckht worden { 1 3() kr“

111



mehr VO diesem Reichtum Sehr eliebt 1ın Neukirchen die VO'  3
anderen Gnadenstätten ebenfalls bekannten menschlıchen oder tierischen Ab-
bildungen un! Gliedmaßen Aaus massıyem Silber oder Aaus getriebenen oder DC-drückten Silberblechen. Es lıegt 1m Sınne der Votanten WI1e 1mM Interesse der
Kırche, daß diese Gaben nıcht 1n TIruhen verschlossen, sondern den Gläubigenals Zeıichen für erlangte Hılfe auernd VOrTr ugen gestellt wurden.

Kurtürstin Marıa Anna, die wiederholt Wallfahrtsgeschehen in Neukirchen
persönlich Anteil nahm, machte sıch 1654 auch Gedanken über die gyünstiıgsteAnbringung der Siılbervotive 259, S1e dachte dabei ıne Lösung wI1e ın Altötting,mu{lßte sıch aber VO' Pfleger 1n Neukirchen die Unmöglichkeit iıhres Vorschlagesklar machen lassen:

doch khan, WLES die gnädigste maınung: und bey lieben Frauen Alten-
öttıng WAaS, un der miıt alher gesandte Abris oder Khupferstich clärylich zaıget,darumben nık sein, allweillen der Altar hierorthen e1in gantize Tafl un NUYT ın
der Miıtte, darınnen liebe Frauen stehet, vertüfft. Also TWannn MAan ob-
gemeldt sılberne tormb beym hl Biıldt anhefften und eın (Jätter darfür machen
wollt, bunde MAan beede Altarflüg nıtk mehr zuethun.

Der Pfleger empfiehlt deshalb, die Sılbervotive einer siılbernen Kette
befestigen und den Walltahrtszeiten Hochaltar aufzuhängen, on
aber 1m Schatzgewölbe verwahren.

Oftensichrtlich wurde auch sein Vorschlag nıcht verwirklicht; die Inventarıen
des und Jahrhunderts berichten vVon B Wandkasten beym Predig Stoul
un bey der Sacristey“ 260 1n denen sıch die Tateln MIt den siılbernen Votiv-
gaben beftinden. Dıie Visıtationskommission VO'  3 166/ befiehlt 2%1:

Dıie ın die Mayuer eingebrochene CäÄästen miıt durchsichtigen Tas Dro donarıs
un hergeopferte sılberne Schankhung V“O: Mahler fassen un
hieran die Stab un Eısen verguldten.

Später fertigt der Gotteshaus-Schreiner Hans Paulus Pöcher dazu noch „6 LECUEC
Pıramıiten, durchgehends MIt Leisten verkhipft, warauft das Gotteshaus Votiv-
Sılber gefasst worden“; der Maler VO'  e} Furth e darf sı1e anstrei  en:

Darvon die clainern eiserer Seıths des Hochaltars stehen bhommene miıt
Plannier Sılber, dan spänischen Fierniß plau legiert, die essten mıiıt Goldt plan-nıert, die andere aufstehent lange auch mit Goldt planniert un Farben
angestrichen worden. (GN

Oftftensichtlich handelt siıch dabe; kleinere, nach oben sıch verjüngendeKästen, die INa  - auf esimse stellen oder die Wand hängen konnte, in der
Art,; WwI1e S1e noch 1n manchen Walltahrtskirchen sehen sınd. Auch Hoch-
altar un: Gnadenbild selber wurden Tateln un Schnüre mıit Sılbervotiven
angebracht 262

In der Regel scheinen die Sılbervotive nıcht lose 1n die Kırche gebracht und
dort aufgehängt, sondern Holztäfelchen befestigt SCWESCH se1n, die MIt
Samt- oder Seidentuch überzogen 268=

31 1654
StA Obb, G ' 2929, Nr. 22 Pfleger Pelkover die Regierung ın München,
StA L3, Rep b) 982, Nr. 101 und 1m PfA
KIA N, Visıtationsbericht VO  3 1667 (Abschrift)
StA La, Rep b‚ 982, Nr 101 Inventar Von 1699
StA La, Rep b, 982, Nr. 101 Inventar VO:  3 1699; hier befindet sıch auch

eın Inventar VO  3 1708
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Daflen ın dem Wandtkasten beim Prödig Stuel
dergleichen sılberne Tafl mıiıt oben miıt dem Glantz gemachten Frauenpildt,

aın sılbernes Blätl mıit drey Fıguren, als aıner krankhen Persohn ım Pöth ligent
un aın Herr davor bhnient.

schwarze Tafl miıt blawem Taffet darauf das sılberne Bruststuckh einer
Klosterfrauen.

schwarz gebaizte rothsammete Tafl sambt einem sılbernen Hertzen und
einem Manspild.

dergleichen Tafl miıt aiıner Handt und eın Fues au Sılber.
Insgesamt nın das Inventar VO  -} 1699 Tateln Hochaltar, 1n den Wand-

kästen, aut deren Gesimsen un 1mM Schatzgewölbe MIit Siılbergaben auf Samt,
Atlas oder Tatt 1n den verschiedensten Farben: Frauen- un Männerbildnisse,
Fatschenkinder, Hände un: Füße, Ohren, Augen, Herzen, Brüste, Köpfe, Gna-
denbilddarstellungen, Wappen, Namen 1n Filigranschrift USW. Eıne Tatel WAar

vorhanden, „Warauff eın Silberstuckh die Statt Straubing vorstöllent un welche
eben solche Statt hergeschenkt“ (GN

Manche dieser 'Tateln eriınnern 1n ihrer Komposıtion die gemalten Votiv-
bılder: Unter dem VO  3 Strahlen oder Wolken umgebenen Gnadenbild erscheinen
der Votant 1n knieender Stellung und daneben oft auch noch der Körperteil,
dessen Genesung bittet. In die gleiche Rıchtung weısen Z wel siılberne Tateln
VO  3 böhmischen Adeliıgen Aaus der eit des Dreißigjährigen Krieges; S1e tragen
keine Votivgaben, vielmehr wurde lateinisch der Grund des Verlöbnisses 1n Sil-

264‚ber eingegraben
Illustrissıma Domuina Domuina Lucıa Ottilia Baronıssa Colobrät Nata (C’omıt-

t1SSa de Martınıtz De:i:parae Vırgını CULUS intercessioniıbus (Ds Z7AVLSSIMA et pericu-
losissiıma infirmitate liberata fuit, gratitudinis CTZO DOLO Domuinı Marıltiı $l
argenteam tabulam ffixit Anno 1637, Mayo.

Eın ähnliches Stück hatte iıhre Schwägerin, ıne geborne Fürstın VO  - Gonzaga,
bereits 1631 nach Neukirchen bringen lassen. Diese und die vorhin genannten
Tateln unterscheiden sıch außer 1m Material 1I1. 1n der Intention des Votanten
nıcht VOoON der Darbringung VO'  3 Bildnissen Aaus Wachs un VO  - Votivbildern. In
jedem Fall wırd die dingliche Vergegenwärtigung des Verlöbnisses gesucht. Auch
tormal stehen sS1ie zwıschen jenen beiden Arten VO  3 Weihegaben. Eın wesentlıcher
Unterschied esteht allerdings 1mM Materijalwert.

Geld, Anhänggeld:
Daneben xibt ıne große Anzahl VO  3 Votivgaben, bei denen sıch kein F3l

sammenhang mMit dem Verlöbnis oder dem Anliegen der Gläubigen herstellen
aäfßt. Es kommt lediglich auf den materiellen Wert Hıiıerher gehören die VO'  -

den Wallfahrern nıedergelegten Opferstockgelder; Aaus ihrer Ööhe kann iINan
rückschließen auf die Beliebtheit der Neukirchner Walltahrt den verschiedenen
Zeiten. Das „Opfer in Stock“, manchmal erganzt „dem Vermögen nach“ 1St die

häufigsten begegnende dingliche abe der Gläubigen, die sıch n Er-
hörung ihrer Anliegen 1Ns Mirakelbuch eintragen lefßen. Doch auch bei den
übriıgen Walltahrern scheint das Geldopfer als tester Bestandteil ZUuUr Wallfahrt
gehört haben Offensichrtlich wurde zunächst w1ıe die übrigen Opfergaben
auf dem Altar abgelegt. 166/ aber verordnet die Vıisıtationskommission 265,

264 KIA N, Chronik 509
KlA, N, Visitationsbericht VO:  3 1667 (Abschrift).
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dem fallenten Altaropfer einıges verwahrtes Cästlein auf eın halben
Werckhschuch lang das Altargätter anzuhälfften, oder solches ın die Egg-
stollen einzulassen.

Die vorhandenen Opferstöcke reichen bald nıcht mehr AausS, un INla  - MU:
nach einer Lösung suchen:

(GN Letztlichen, ayeillen Sar mll Wallfahrtspersohnen den hohen
Fästtagen gcn QZ7055CN getrang des volcks den opferstöckhen nıtk khommen,
also hat “ar eın notdurfth befundten, durch yemandts hierzu bestölten under
dem Prödigen muitls aınes Säckhls, 702LE€ ander orths auch gebreuchig, samblen
lassen. Davon hat sıch deglicher Samblung dises Jahr ındurch das Mal
ausgezöltermaßen bezeigt br Gegen vörtıges der Samblung
mehrers Eingang

Von diesem Jahr verzei  nen die Kırchenrechnungen jJährlich den
„Einnamb Gottsberadt“ auch die Einküntfte Aus der „Samblungs-Pixen“ oder
dem „Samblungs Siäckhel“

Eıne besondere Form des Geldopfers WAar das Anhänggeld; 1in den Mirakel-
berichten erscheint nıcht oft

Goldgulden miıt Bıldanis des Anhenggeld 1759
Lorenz (Patron T'haller Pandt 1770

1718 Anhänggeldt 1776VO Plattau)
Anhenggeld 1740 Thaller ZU Anhenckhen 1780
Anhenggeld 1/49 Gulden Umhenggeld 1783
Anhenggeld 1758

Trotzdem mu{fß diese Form des Votivkults recht eliebt SCWESCH se1in: 1708 1St
das Gnadenbild behangen mMit einem Salzburger Taler, einem Ansbachischen hal-
ben Taler, einem schwediıschen halben Taler, einem halben Gulden mMit dem
Bilde des Erlösers, einem Andreasgulden, mehreren nıcht niäher spezifizierten
halben Gulden un aAaNZEN Talern un einer stattlıchen Anzahl VO'  - siılbernen
un: goldenen Ablaßpfennigen *6, Im Kırchenschatz dieser Jahre befinden sıch
insgesamt 972 {l Taler, versilberte oder vergoldete Pfennige MI1t einem „OfI
wobei die vielen Ablafispfennige noch gar nıcht eingerechnet sind. Be1 diesen
Votivgaben erscheint mır Zweierlei bemerkenswert: Dıie Gläubigen, VO  e} denen
das Anhänggeld STAMMET, lassen sıch me1lst nıcht iın das Mirakelbuch eintragen,
obwohl siıch oft Gaben VO'  3 eachtlichem Wert handelt; die Beliebtheit
dieser orm der Darbietung VO  - eld scheint terner daran gelegen haben,
daß INa  - S1ie Gnadenbild selber anbringen konnte un! damıt den sıchtbaren
Ausdruck seiner Bıtte tür längere eit 1n der unmittelbaren ähe des wunder-
tätıgen Bıldes wußte. 1772 hatte das der Marienfigur un dessen Gehäuse be-
festigte Anhänggeld iımmerhiın einen Wert VO  3 225 un mußte SCH seiner
Schwere entfernt werden.

(GN Dann hat INAaN Dro diss, bey höchst erforderlich ge.  n
Geltern, die ın einıgen Jahren hero VO:  S verschiedentlichen mehrenthaills
wıissenten Persohnen der allhiesigen Frauen Bıldtnus un dessen (70-
hatıss angehengt oder geopferte Gelter, avelche mehrenthaills ın Thallern und
Gulden, dan auch Rlainen Münzen bestandten, bis au} etwas wenıges desto mehr
herabgenommen UN) auf dıe ausgeglichene Gelter, dan verschiedentlichen Gotts-

266 StÄ La, Rep b, 982, Nr. rl Inventar VO 1699
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haus Ausgaben verwendet, als solchen Gnaden Bildtnus des Alters halber solcher
schwere Anhang nıtk mehr zuegegeben werden kann, ın Summa die alda ın Einnamb
fündtige 223

Eıne Verbindung zwiıschen dem Geldopfer un dem Grund tür das Verlöbnıis
ßr sıch auch bei den 1m Mirakelbuch verzeichneten zahlreichen Fällen nıcht
herstellen; begegnen dıe mannigfachsten Ursachen: Sturz VO  3 der Stiege, Ver-
haftung, Leibschaden, Fußschmerzen, Halsweh, Stummheit, Verlust des Ver-
standes; NUur 1n eiınem Fall kann INa  — VO  - einem „Identitikationsopter“ 2067 SPIC-
chen

Eın DEWISSET Bauer ın der Nachbarschaft .53 da schon ın die
000 Schulden hatte opferte auch einen Bayerischen T'haller ZzZU An-

henckhen.
Eınen Zusammenhang MiIt der Walltahrt möchte iıch auch sehen be1 den Schen-

kungen bedeutender Geldsummen durch Gläubige der näheren un: weıteren Um-
gebung, die immer wıeder 1n den Kiırchenrechnungen aufgeführt werden (meıst

„Sonderbahre Einnamb“) un die nıcht Zur Abhaltung wöchentlicher oder
jJahrlicher „Ewiger Messen“ dienten, sondern „ohne condıtion verschattt“ (GN

#1 wurden.
(GN Der wolehrwürdig geistlich Un wolgelehrte Herr Johann Ulrich

Kerr, Benefiziat bey St Martın ın Amberg, hat anhero au$ sonderbahrer
Andacht verschafft, auch bezalt zworden 7100

(GN Aıne ZeEWILSSE Weipsperschn a4AXS$ Furth verschafft aul sonderbahrer
Andacht un Zueflucht U, Frauen ohne condı:tion.

(GN Ihre hochgräfliche Gnaden V“O:  z Pötting Ellischau haben ZU

hiesigen Frauen Gots Hayus dergestalten aın Votum gemacht, 100 Werth
aın böhambischen Waızen ohne Condition liefern zlassen, wwelches auch aber
den 17. Jenner 1723 geschehen.

(GN Dıiıe YAU VO  S Roßwurmb hat durch den Schoulmaister VO:  e Zeching
aınem Obpfer übermachen lassen 31

(GN Dan hat 1ıne ZEWLSSE Persohn aAu$ Lieblfing ın Bayın dem
allhiesigen Gottshaus als eine freie Schenkhung DaAar ybermacht br

Solche Eınträge erscheinen tast 1n jedem Jahr: 1St schwer, s1e Nau
deuten, da S1Ee n1€e 1ın den Mirakelbüchern Erwähnung tinden Be1 manchen handelt

sıch mMit Bestimmtheit testamentarısche Vermächtnisse besonderer Verehrer
des Neukirchner Gnadenbildes (Schwierigkeiten mMi1t den Erben werden 1n den
Kiırchenrechnungen vermerkt), bei anderen 1St das nachweisliıch nıcht der Fall,
bei iıhnen könnte INa  - einen Zusammenhang MIt einem Verlöbnis Vor
allem n ihrer Söhe scheinen diese Geldschenkungen AUuUS „sonderbahrer An-
dacht“ oder „Devotion“ 1M Gegensatz dem üblıchen „Opfter in Stockh“ be-
sonders aufgeführt worden se1n.

Kırchengerät:
Nachweislich esteht eın Zusammenhang MI1t dem Walltahrtsleben bei anderen

Gaben, die VO den Gläubigen dem Neukirchner Gotteshaus übereignet wurden
und siıch VOTL allem durch ihren materiellen Wert auszeichneten: Es sınd Ornate
un!: Kırchengeräte. Wır denken gewöhnlıch nıcht s1e, WE WIr VO  - Votiv-

Im Sınne VO  3 R. Kriss: Gnadenstätten (1956) 111
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gaben sprechen, doch konnten auch S1e deren Funktion ertüllen. Das zeıgen deut-
liıch Eıntragungen ın den Mirakelbüchern:

bringt] Hanns Frölich, Burger un Schneider Wiıen ın Osterichgaben sprechen, doch konnten auch sie deren Funktion erfüllen. Das zeigen deut-  lich Eintragungen in den Mirakelbüchern:  [1602 bringt] Hanns Frölich, Burger und Schneider zu Wien in Osterich ...  ain plab taffentes Meßgewandt [nach Neukirchen, als er nach drei Jahren Blind-  heit auf eine Erscheinung des Gnadenbildes hin wieder sehend geworden war.] *®  [Als Freiherr Heinrich Lybstrinsky und seine Gemahlin nach achtjähriger  kinderloser Ehe auf die Anrufung der Neukirchner Muttergottes hin einen Erben  erhalten, unternehmen sie nicht nur jährlich eine Wallfahrt zum Gnadenort,  sondern geben auch] durch Ornaten und Gaben, die sie mitbringen, guette Zeug-  khnus?®,  Die wolgeborene Fraw Fraw Benigna, ein geborne Lokhowitzin als weillandt  deß auch wolgeboren Herren, Herren Wilhelmen, deß Jungeren von Lokhowitz,  Freyherr zu Vihlen auff Rast, Bestokhowitz und Salopiskh, Röm. Kays. May.  Rath und Hauptmann deß Kraiß Schlan eheliche Haußfraw, deren ist im Monath  Septembri Anno 1610 verwichen in der Niederkunfft eines Kindts gar geferlich  und besorglich deß Todts ergangen. In dieser Angst und höchsten Gefahr hetten  Ehrgesagter seine geliebte Frawen Gemahlin mit einem von silbernen Zeug einen  Ornath zu u. l. Fr. zu dem hl. Blueth ..  verlobt ?,  [1629 wird] deß Woledlen und gestrengen Herrn Joseph Werdoputz von  WermicklIn Gemahlin Anna, ein geborne Miedengrün von Rodioschitz [in einer  gefährlichen Stein-Krankheit von den Ärzten aufgegeben, worauf] sie ihr Herr  mit einem Kelch und Paten  wallfahren angelobet?!,  Fortunat Hueber bringt in seinem Zeitigen Granatapfel?? eine lange Liste  solcher wertvollster Votivgaben: Meßkleider für die Priester, Mäntelchen, Schleier,  Kleider und Kronen für das Gnadenbild, Kelche, Fahnen, Ciborien, wertvolle  Kreuze, silberne Ampeln und Kristalleuchter. Als Spender werden fast aus-  schließlich Adelige aus der Oberpfalz, Niederbayern und besonders aus Böhmen  genannt. Eine generelle Bindung dieser Gaben an echte Verlöbnisse besteht nicht,  doch handelt es sich nachweislich oft um Votive. Offensichtlich liegt die Eignung  zur Votivgabe hauptsächlich im materiellen Wert und in der praktischen Ver-  wendung in der Kirche. Eine ähnliche Zweckorientierung glaubte ich auch schon  bei anderen Votivgaben feststellen zu können (Wachs, Kerzen, Geld, Flachs,  Hühner, Eier  .); der Unterschied liegt in der finanziellen Leistungskraft der  Wallfahrer. Selbstverständlich wird man mit dieser Erklärung den Votivkult  und die Votive nicht allgemein klären können, doch drängen sich diese beiden  Aspekte bei der Verwertung der vorliegenden Quellen wiederholt als nächst-  liegende auf.  Schmuck und Kleinodien:  Keine direkte Verwendung in der Kirche fand wohl eine Gruppe von Votiv-  gaben, die sich ebenfalls durch ihren objektiven Wert auszeichnete. Das Kirchen-  inventar von 1699 nennt unter anderem  273;  268  269  OAR I. 740/3 f: M. Huetter: Miracula (1611).  270  OAR I. 740/3 f: M. Huetter: Miracula (1611).  R. Sigl: Unser liebe Fraw zum H. Bluet (1640).  271  F. Hueber: Zeitiger Granatapfel (1671) 361.  272  F. Hueber: Zeitiger Granatapfel (1671) 260 ff.  273  StA La, Rep. 47b, F 982, Nr. 101: Inventar von 1699.  116aın plab taffentes Meßgewandt I'nach Neukirchen, als nach drei Jahren Blind-
heıt auf ıne Erscheinung des Gnadenbildes hın zuieder sehend geworden war. /

[Als Freiherr Heinrich Lybstrinsky un SeLINE Gemahlıin nach achtjähriger
hinderloser Ehe auf die Anrufung der Neukirchner Muttergottes hın einen FErben
erhalten, unternehmen Sze nıcht NUNY jährlich une Wallfahrt ZU Gnadenort,
sondern geben auch] durch ÖOrnaten UN: Gaben, die sze mitbringen, guelte Zeug-
bhnus 269

Dıiıe wolgeborene YAW Fraw) Benıgna, eın geborne Lokhowitzin als ayveillandt
deß auch wolgeboren Herren, Herren Wiılhelmen, deß Jungeren VO:  L Lokhowitz,
Freyherr Vıhlen auff Rast, Bestokhowitz un Salopiskh, Röm Kays May
Rath UuN Hauptmann deß Kraiß Schlan eheliche Haußfraw, deren ıst ım Monath
Septembri Anno 1610 verwichen ın der Niederkunfft eines Kiındts Sar geferlich
un besorglich deß Todts CN In dieser Angst un höchsten Gefahr hetten
Ehrgesagter seine geliebte Frawen Gemahblin miıt einem D“O  S sılbernen Zeug einen
Ornath U, Fr dem Blueth verlobt 270

wird/] deß Woledlen un gestrengen Herrn Joseph Werdoputz Uon

Wermuicklin Gemahblin Anna, eın geborne Miedengrün “O:!  _ Rodioschitz /ın einer
gefährlichen Stein-Krankheit ÜO:  S den Ärzten aufgegeben, worau] ] Sze ıhr Herr
miıt einem Kelch un Paten wallfahren angelobet 271

Fortunat Hueber bringt in seiınem Zeıtigen Granatapfel *” ıne lange Liste
solcher wertvollster Votivgaben: Me(%kleider für die Priester, Mäntelchen, Schleier,
Kleider un: Kronen tür das Gnadenbild, Kelche, Fahnen, Ciborien, wertvolle
Kreuze, siılberne Ampeln un: Kristalleuchter. Als Spender werden tast Aaus-
schlie{ßlich Adelige AUS der Oberpfalz, Niederbayern un: besonders AUS Böhmen
gEeENANNT, ıne generelle Bındung dieser Gaben echte Verlöbnisse esteht nıcht,
doch handelt sıch nachweiıslıch oft Votive. Offtensichtlich liegt die Eıgnung
ZuUuUr Votivgabe hauptsächlich 1m materiellen Wert und 1n der praktischen Ver-
wendung 1ın der Kirche Eıne ähnliche Zweckorientierung glaubte ich auch schon
bei anderen Votivgaben teststellen können (Wachs, Kerzen, Geld, Flachs,
Hühner, ler ]S der Unterschied liegt ın der finanzıellen Leistungskraft der
Walltahrer. Selbstverständlich wiıird 111A  - mıiıt dieser Erklärung den Votivkult
un: die Votive nıcht allgemein kliären können, doch drängen sıch diese beiden
Aspekte bei der Verwertung der vorliegenden Quellen wiederholt als nächst-
liegende auf.

Schmuck un!: Kleinodien:
Keıne direkte Verwendung 1n der Kırche fand ohl ıne Gruppe VO  - Votiv-

gaben, die sıch ebentalls durch ıhren objektiven Wert auszeichnete. Das Kırchen-
inventar VO')  3 1699 nın anderem 273;

OAR M. Huetter: Miracula (1611)
OAR M. Huetter: Miracula (1611)
R. Sigl Unser lıebe Fraw Zu Bluet (1640)

271 F. Hueber: Zeıtiger Granatapfel 2361
272 F. Hueber: Zeıtiger Granatapfel (1671) 260 ${
273 StA La; Rep b, 982, Nr. 101 Inventar VO  3 1699
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aın weiß geschmölzt guldines Ainhorn miıt Dıamanten; /38 goldene Ketten,
darunter auch einıge Armketten, mele miıt Edelsteinen, Kreuzen un anderen
Anhängern; etliche Dutzend lose Rubinen, Dıamanten un Perlen; insgesamt
196 Kınge, darunter einıge / glatte Vermähel- oder Brautring, /die meısten aber
sind mit Steinen besetzt];

sılberner Panzergirtl
sılberner Prunckhkhettengirtl, hieran aın sılbernes Lambl hanget
geschmölzter Pfau D“O:  > Goldt mit Perlen
periImnetter Schwannen miıt sılbernen FliglIn

/36 Rosenkränze aAM Alabaster, Sılber, Achat, Kristall un Filigranarbeit;
2ne Unmenge VO:  S Perlen- und Korallenschnüren.
Das Inventar (919)  > 71708 274 erwähnt noch eın Gnadenbild ın der Größe des

Originals miıt Einschluß des sılbernen Säbels, vollständig aAuS$ Sılber, ark
un Lot schwer.]

Als Spender kommen hier ohl 1n den meısten Fällen wiederum Adelige 1n
Frage, Fortunat Hueber nın einıge MmMIt Namen 275

Item D“O  S München eın groß geschmeltztes guldines Clainod, muiıt Jaspisstain
V“O: einer Chur-Fürstl. Hofdäma;

Item eın guldiner Rıng miıt einem Z705SSCH Dıamant “vVOo Freyherrn
Michna schHhH erlangter Gesundheit

Von der Gräfin Gotzın, Generalinen ‘VO:  > der Heyd, ZWEeE'Y guldine Bräutring
un eın guldines Cleinod

Von Ihro Hochwürdigen Gnaden V“O:  . Leoprechting, Thumbherrn Vvon Re-
Ur  ’ eın guldine Ketten

Item eın sılberner überguldter Girt! Ü“O:  S einer Frauen auß der Chur-
Pfaltz

Gräfin VO Wahl auß Böham eın perline Schnur
Ferdinand Freyherr V“on Allheimb, Obrist Leutennant schneidawıschen Re-

gıments miıt seiner YAW Gemahlıin “O:  S Newmarckt auß Böham ZWEC'Y
guldine Bräutring sambt noch einen anderen

Erstaunlicherweise haben sıch die vielen Fälle solcher Votivgaben kaum iın den
Mıiırakelberichten nıedergeschlagen, das erschwert ıne Deutung außerordentlich.
Natürlıch wırd ILal bei der Darbietung VO'  3 Rıng un Gürtel symbolische
Bedeutsamkeit un Praktiken der Volksmedizin denken können 276, arüber
hinaus dürfte sıch der Sınn dieser Votive VOT allem Aaus dem subjektiven Wert
für den Gläubigen herleiten. Goldene Ketten, Rınge, Perlenschnüre, kostbare
Rosenkränze un andere Kleinodien sınd Schmuckgegenstände, von denen siıch
der Besitzer LLUr csechr schwer Lrennt Wenn S1e wegeg1bt, unterstreicht damıt

274 StA, La Rep. D, 982, Nr. 101 Inventar VO 1708 Wıe das VO  w} 1699 wurde
erstellt 1mM Zusammenhang Mi1t der Flüchtung des Kirchenschatzes während jener

Kriegszeıt.
275 F. Hueber Zeıitiger Granatapfel (1671) 262 ${
276 L. Kriss-Rettenbeck: Bilder un: Zeichen (1963) 105 tt. Dıie mittelalterliche Rechts-

un Bußpraxis, Rınge den Hals der Leib als Zeichen der Dienstbarkeit gegenüber
einer Person un annn auch gegenüber einem Heiligen tragen, dürfte ın unseren
Fällen aum hereinspielen, da Cc$S sıch ganz ottensichtlich Fiıngerringe handelt. Aus
dem gleichen Grund versagt sıch eıne Deutung als hinweisende Votive aut den 1t7Zz der
Krankheit. Die tunktionelle Betrachtungsweise mu{(ß 1er die Stelle der eNL-

wicklungsgeschichtlichen Lretien,
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die Größe se1nes Opfers un die Dringlichkeıit seiner Bıtte. Be1i diesen Votiven
scheint also der Opfergedanke ine wichtige Rolle gespielt haben uch mochte
iın vielen Fällen plötzlich auftauchender oder langwierıiger Krankheit der (e-
danke den Schmuck, den INan Leibe Lrug, als dingliche Gabe, die iNall

in eın Verlöbnis miteinbeziehen konnte, besonders nahe lıegen. Dies scheint
auch AUus dem einz1ıgen Mirakelbericht hervorzugehen, der 1n Neukirchen Rıng
un Gürtel als Votivgaben erwähnt äl

1665 Fraw nna Margaretha Dietlin Oberviechtach ıst ganizen Leib
ersiarret und 0O  . den Innheimischen für verdorben beweinet worden >

bald SLe miıt einem guldinen Rıng sambt einer sılbernen un vergoldten Gürtl,
auelche bayde Stuck S€ eben damal Leib eiragen, beynebens Pfund Wachs
un eiInNeY Wallfahrt ZU' Blut sıch der gnädigisten Himmelkönigin hat dienst-
hbahr erkläret, ıst Sze gleich ın selbiger Stund durch e1in augenscheinliches Wunder-
zeichen widerumben ın die gewünschte un völlig Gesundheit eingesetzt ayorden.

Verwertung durch die Kirche
Die Schmuckgegenstände un die übrigen silbernen Votivgaben, die sich 1mM

„Schazcammer Gwelb“ (GN der Kirche ansammelten, hatten einen beacht-
lichen Wert un

allweilen Ma  S” der Mordtprenner einer Gefahr besorget, als hat Man eın
TOSSE Truchen V“O:  S machen UN) e1in alte, schon vorhanden SCWEIECTN ,
zurichten lassen, ayarınn NLA  S das vornembste Sılberwerkh un andere (JOtts-
haussachen thuen un au alle Nottfahl salvieren khunde. (GN

S0 bereits während des Dreifsigjährigen Krieges alle Wertgegenstände 1ın
die Regierungsstadt nach Straubing gebracht worden, un noch einmal geschah
das bei Ausbruch des Spanischen Erbfolgekrieges. och 1St INa  - VO  3 seıten der
Kırche ımmer daran interessiert, das LOTtTeEe Kapital, das alle Votivgaben darstellen,
nıcht über längere eıit horten, sondern sinnvoll anzulegen. Das geopferte
Wachs WIr  d Kerzen für den Gebrauch während der Gottesdienste umsSCSOSSCH
un der Rest verkauftt. Ahnlich verfährt iNnan MI1t den wertvollen Votivgaben.
Bereıts 1654 wırd eın Teıil des Kirchenschatzes mMi1t Genehmigung der kurfürst-
lichen Regierung nach München geliefert un einer Monstranz, sechs großen
sılbernen Leuchtern, viıer Maiıkrügen und Wwel Kronen tür das Gnadenbild uln-

gearbeıtet 215 Wenige Jahre spater ordnet die bischöfliche Kommuissıon VO'  — 166/
A}

absonderlich spezificieren, Wa Goldt UN: Sılbergeschmeidt un anderen
entrathen un vorstehent Reparıerung des Gottshaus und Herbeyführung

der bedirfftigen aramenta un Kırchenzier versilbert werdten bundte??
Tatsächlich 1etert 1680 der Goldschmied Mathias Vogelrieder Aaus Straubing

einen Tabernakel, den AUS den sılbernen Opfergaben herstellte 280 Zur
Ausschmückung dieses Tabernakels aßt der Ptarrer VO  3 Neukirchen VO' dem
‚vorhandten geopferten Sılber ZUuUr Machung Zweyer Eng] un: etwelcher

277 F. Hueber: Zeıtiger Granatapftel (1671) 414
OAR Pfarrer dam Apelles VO Neukirchen den Bt VO  3 Regens-

burg, 6. 3. 1654 StAÄA Obb, G } 2929, Nr. 22 Pfleger S. Pelkhover Aaus Neukirchen
die Regierung in München, 31 1654

279 KIA N‚ Visitationsbericht VO  3 1667 (Abschrift)
StA Obb, GL, 2929 Nr 11 Briet VO:  3 M. Vogelrieder.
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Zierathen dem Goldtschmiedt Chamb Johann Rottpelz“ 71 Lot Sılber —-

kommen, W OTAaus dieser dann das Gewünschte verfertigt (GN
(GN Anstatt des aufm Tabernackhl gestandtenen “O'!  > olz gemacht

UnN vergoldten Schreins, die wunderthettige heyl Bıldtnus ın verdeckt
und nıt völlig sıchtbahr macht, ıst au dem ohne das vorhandten gewesten Sılber
e1in Creuzl gemacht zyorden.

1702 erlaubt der Vıizdum 1in Straubing Wolf Heınrich, raf VO  3 Avernberg
un Runding, der vorhandenen, noch ganz tauglıchen, „1edoch nach alter
Manıer“ gefertigten Onstran7z

au dem bey diesem Gottzhaus ohne das vorhandtenen Schaz “O'  .

Goldt und Edelgestainen ein nNeue Monstrantzen, annn mıiıt goldenen Porten,
Sılber- und Goldt Gestückel groß un claine Röckhl D“Oor das Jungfreyliche G Nna-
den Biıldt Marıae un deren auf dem Armb t[ragenten Jesu Khindl

anzuschaftfen  281_ 1rotz dieser bedeutenden Anschaffungen bleiben noch sehr
viele wertvolle Votivgaben 1mM Gotteshaus zurück, w1ıe u1l5 die Inventare VO'  -
1703 {f zeıgen 252 17/19 eLtw2 werden durch „den hiesigen Khürchenprobsten
arch Loth underschidliches Opter- und Votivsilber“ (GN ohne Angabe
eines Grundes die Regierung in Straubing geliefert.

Am stärksten wıird der Kirchenschatz dezımiert, als INnan sıch ZUr 300- Jahrfeier
der Wallfahrt rüstet un deshalb 1n Augsburg eiınen Hochaltar bestellt;
der Goldschmied Thadäus Lang ordert dafür die gewaltige Summa VO'  - 118 $1
„AÄus Abgang der n Gelt Miıtlen“ liefert die Kirche den größten Teıil ihres
„unprauchbaren Khürchengoldt un Silber“ un kann über die Hilfte der
Kosten, nämlı:ch 6 543 decken (GN Damıt hatte die Kırche iıhre'
Votivgaben Beginn der staatlichen Aufklärung dauerhaft angelegt, denn die

Jahre vorher ın Auftrag gegebene prächtige Monstranz un: die wertvollen
Kleider und Kronen tür das Gnadenbild, alles 1n der Hauptsache AUS dem
Kirchenschatz gefertigt, wurden ebenso ıne DBeute der Siäkularisation w1e die
1n den Jahrzehnten bıs 1800 noch anfallenden wertvollen Votive (GN 1800 ff.)

Anlaßbezeugende Votive ohne materiellen Wert:
Neben den bereits genannten tinden sıch in Neukirchen während der

Barockzeit ine Nn Reihe VO  3 Votivgaben, die nıcht durch ihren objektiven
oder subjektiven Wert bedeutsam N, sondern 1LLUr: durch die Verbindung M1t
dem betreffenden Verlobungsgrund Votivqualität erhielten. Lahme un: andere
Fußkranke ließen nach der Heilung ihre Krücken 1im Gotteshaus aufhängen

1768, 1801), VO  - Koliken erlöste Männer und Frauen rachten ıhre Steine,
offen oder ın Sılber gefaßt 283 Soldaten die Kugeln, VO  3 denen S1e verletzt WOOILI-
den 1, teilweise auch ıne silberne abe 1mM Gewicht der Kugel *4, Johann
Georg Wıdmann, Müller Chamerau, ZOS sıch beim Heben eines Sägbaums
einen Bruch Z verlobte sıch nach Neukirchen und hängte nach erfolgter Heılung
seıne Bruchbinde anderen solcher Bänder 1n der Kirche Eıne —

- 1702 Eın Goldschmied AUuUS München tührt die Arbeit Aus, bekommt noch
zusätzlich 930 £] Arbeitslohn; das Gewicht der Monstranz betrug 1027 Kronen.

Inventare 1M StA La un! 1mM PfA N; hıer als Anhang verschiedenen Gottes-
hausrechnungen.

F. Hueber: Zeitiger Granatapfel (1671) 282
284 1677 un!: F. Hueber: Zeıtiger Granatapitel (1671) 409—411
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bekannte Person AUS Böhmen drohte einer verschluckten Stecknadel ei-

sticken, hat „selbe aber auft Anrueffung hiesiger Gnaden Multter glücklich wıde-
Iu VO'  ; sıch bracht“, und deshalb die Nadel auf einer Votivtatel Gnadenort
befestigen lassen Ahnlich 1ing dem Sohn des Georg Hoffmann MI1t
dem las eıines Agnus De1 reilich 1sSt nıcht anzunehmen, daß alle
25 1n Silber gefaßten Agnus Deı, die das Inventar VO  3 1708 erwähnt *® aut
diese Weıse nach Neukirchen kamen: die vielfältige Verwendung 1m religiösen
Volksbrauch mochte diesen bel1iebten Gegenstand auch einer Votivgabe g-
eignet erscheinen lassen.

Eınem böhmischen Korporal durchschlug bei der „bekannten Actıon bey off-
kırchen“ ıne teindlıche Kugel den Luntenschild, ohne ihn aber verletzen,
deshalb hat den „Lundten-Schildt ZuUur ewigen Gedächtnus dieser Marianischen
Gutthat in gegenwärtigem Gottshaus auftfhenckhen lassen“ „Eın Hör-
Pauggser deß Schneidawischen Regiments“ brachte einen „Mörster | Mörser? | 1n
siılber gefaßit, einer selzamen Gattung“ nach Neukirchen 257

Gleichwol hat sıch seinem Stand gemäß denckwürdig eingestellet e1n Krıegs-
MANN Pferdt, auelcher schuldigistem Danck, daß durch die Mütterlich

ın Ungarn mllen Tods Gefahren ıst morbehalten worden, einen
großen Türckischen Bund, den seinem Feind abgezogen, auff den Altar
denen Füssen der mächtigisten Welt-Herrscherin geopfert bflt 288

Das Inventar VO'  - 1699 berichtet VO  $ einer
geschmölzt ang guldinen Khetten, D“O:  S aınem Wolnstainischen Edelkhnaben,

dessen Haar mit aınem Sılberstiel aingefasst, alhero verlobt, als unschuldig
enthaubt zyorden 259

Im etzten Fall 1St der Bezug klar: w1ıe bei der Beisetzung der Herzen baye-
rischer Adelıger 1n Altötting ol auch hier eın Teıl der Person, stellvertretend tür
das Ganze, unmittelbar den Gnadenort gebracht werden. Dıie genannten Ku-
veln, Luntenschilder, Gallen- und Nıerensteine, Bruchbinden un: Krücken stehen
ın engster Verbindung MI1t der Ursache des Verlöbnisses, S1Ee vergegenwärtigen die
gefährliche Bedrohung des Votanten un: erfüllen damıiıt eLtwa dıe Funktion eines
Votivbildes. urch ıhre Anwesenheit ZCUSCH S1e VO  3 der erlangten Hılfe

amulettwertige Votive:
Schwieriger bleibt die Deutung einer kleinen Gruppe VO  - Votiven, die 1ın

keinem Fall durch Mirakelberichte erhellt werden. Das Inventar VO  3 1699
nn einen „gro(fß 1n Sılber eingefaßten Bluetstain“ un „9 ungefaßte Schräck-
staiın“, das Inventar VO'  3 1708 iıne Kette mi1t eiınem kleinen silbernen Hammer,
ıne andere MI1t einer kleinen Henne Aaus dem gleichen Materıal, ine siılberne
Musche]l un: vier siılberne Schlüssel, VO  ; denen der größere vergoldet 1St 290 Hıer
könnte iINnan auch die gnus De anführen. 1le diese Gegenstände siınd durch
ıhre Amulettwertigkeit 1n volksmedizinischen Praktiken ekannt 291, 1n dieser

&5 StA La Rep b, 982, Nr 101
L. Kriss-Rettenbeck: Bilder un!: Zeichen (1963)

287 F. Hueber: Zeıtiger Granatapfel (1671) 263
F. Hueber: Zeıtiger Granatapfel (1671) 263

290
StA La, Rep b, 982,
StA La, Rep b, 782 Nr. 101

201 R. Kriss: Gnadenstätten IL, I1I1 ( Kriss deutet Hammer und Blutstein auf
Grund eiınes Fundes in der Meıierkapelle bei 'ITann (Kümmernis-Wallfahrt) als autfein-
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Funktion boten Ss1e sıch ohl nıcht ohne weıteres als Votivgaben Wıe s1e aber
trotzdem 1n den einzelnen Fällen als Votive Verwendung fanden, kann auf
Grund des Fehlens zugehörender Mirakelberichte nıcht geklärt werden. auch
die bereits geNaANNTLEN Schmuckstücke „aın weiiß geschmölzt gyuldines Ainhorn mit

Perlen“, „aln geschmölzter Pfau VO  3 Goldt mıiıt Perlen“ un: der „perl-
muetftter Schwannen MI1t sılbernen Fliglen alles Tiere mMi1t großem kulturge-
schichtlichem Symbolgehalt *, ın diesen Zusammenhang gehören, oder ob s1ie
gCcn iıhres subjektiven Wertes für den Votanten sıch als dingliche Gaben bei
eiınem Verlöbnis anboten, verma$s iıch Aaus den gENANNTEN Gründen nıcht ent-
scheiden.

Votivtafeln:
Wıe bei den meılisten bayerischen Wallfahrtsorten auch in Neukirchen bei

hl. BI während der Barockzeıit zahlreiche Votivbilder vorhanden. Die Her-
stellung VO  - Votivtateln dürtte 1m Jahrhundert, ausgehend VO' mittelalter-
lıchen Stifterbildern und den Darstellungen 1n den Mirakelbüchern, entstanden
se1n, durch die Retormation einen starken Rückschlag erhalten, sıch aber mıt der
Gegenreformation 1n den katholischen Gebieten schr schnell durchgesetzt haben 20
Bereıts 1ın den altesten Mirakelberichten VO'  - Neukirchen wird erzählt, da{fß Wall-
tahrer „umb danckhsagung aln Täffelein, darauf diß Mirakel geschrieben“
(1604) 205 1Ns Gotteshaus rachten. Insgesamt ertfahren WIr VO'  ; 41 solchen Fällen
iın der eit zwıschen 1600 un 1800; WCCI11I INa  3 die unterschiedliche Belegdichte
berücksichtigt, scheint die Beliebtheit gleichmäßig stark SCWESCH se1n: 1600—
1650 Stück Stück 14 Stück

Stück
Natürlich wıird unls ın den Mirakelberichten 1Ur eın Sanz geringer Teıl der

wirklich vorhandenen Votivtafeln ogreifbar; als Roman Sigl 1640 seine Wall-
fahrtsbeschreibung verfaßte, konnte bereits autf ine Reihe VO  j Votivtateln
als Quelle zurückgreifen 296,

Was NnNu  S anlangt die Miracula, ın dısem Gottshauß und bey mehrgemeldtem
Marıae Bildtnuß beschehen, die seindt gleichwol einstheils ın Pfarr-

herren Uhrkundt Buch begriffen, ZU Theil auff den Täffeln un Brieflein,
ın der Khirchen hangen beschrieben.

Interessant 1st dabei besonders der Hınwelis aut die neben den „Täffeln“ VOI-
handenen „Brieflein“, offensichrtlich kurzen, kunstlosen Beschreibungen des Ver-
löbnisses und der erlangten Hıiılfe aut Papıer oder Pergament, die n der

anderbezogene fruchtbarkeitskultische Votive. „ES 1St bekannt, da der Blutstein be-
sonders Von Frauen als apotropäisches Amulett häufige, die Empfängnis VCI-
hütende Blutungen, wird. Der Hammer 1St gewı1issermaisen das ergänzende
Stück. Ihm kommt die pOsıt1ve Wirkung Z nämlich die Fruchtbarkeit fördern, nach-
dem die Hındernisse beseitigt sind.“ (Zıtat AUS Bd. II,; 8 . Kriss-Rettenbeck: Bılder
un!: Zeıchen 111 Rettenbeck sıeht iın den Amuletten den otıven „Denk-
zeichen überstandener Krankheiten“ und stellt S1e 1n einen Zusammenhang mi1it Knochen-
splittern, ausgefallenen Zähnen, Gallenstein UuUSW.

2992 StA La Rep 47 b, 782, Nr. 101 Inventare VO  - 1699 un 1708
L. Hansmann un!: L. Kriss-Rettenbeck: Amulett un!: Talısmann (1966) 83 tf
L. Kriss-Rettenbeck : Das Votivbild (1958)
OQOAR M. Huetter: Miracula (1611)
R. Sigl Unser liebe Fraw ZU; Bluet (1640)
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Verderblichkeit des Materials und der wen1g künstlerischen Form nıcht auf uns

gekommen siınd. Man wırd ıne Ahnlichkeit MI1t den schmucklosen Zetteln
denken dürten, die sıch gegenwärtig 1n vielen unNseIer Walltahrtskirchen tinden.

Hergestellt wurden die meılisten Votivtafeln ohl 1n Neukirchen selbst; 1n den
Rechnungen des Gotteshauses werden se1It der Häiltte des 17. Jahrhunderts
„verburgerte Maller“ (GN die Ort ansässıg un zahlreiche
Aufträge VO  3 der Kirche erhielten, SCENANNT. Es sınd dies Franz Plaimb (2 Hälfte
des Jahrhunderts), Antonın Schleg] un: dann VOT allem se1it 1750 die Famiılie
Wıttmann, die sıch besonders der Hinterglasmalereı gewidmet hat e97 Dıie wenıgen
heute noch vorhandenen Beispiele zeigen teilweise großes künstlerisches KOönnen
un: viele Merkmale der Stilkunst, die 1M allgemeinen be1i der Hınterglasmalerei
un den Votivbildern des Bayerischen Waldes nıcht anzutreffen sind.

Dıie Kırche cselber SOrgte ottensichtlich für die ordentliche Anbringung der
Votivtafeln, W 4s “ Aaus einer Verrechnung VO  3 1687 hervorgeht: Der
Schreiner VO  3 Neukirchen erhält eiınen kleinen Betrag dafür, dafß „die fergeop-
terten 'Tätel 1n beeden Portaln aufgemacht“. Auch scheint 1114 VO  ; seıten der
Kirche daran interessiert SCWESCH se1n, da{fß viele Mirakel den Gläubigen VOTr

Augen gestellt wurden, jedenfalls wurde 1/18 durch dıe Kırche ıne Votivtatel
1n Auftrag gegeben

(GN Anton:] Schlegl, auch Burger und Maller alhier, hat einem
Miracul pildt, darumben 019}  a Gottshaus secn verfertiget worden,

zueillen Passau ın Weibspersohn durch Rauber ermordet ayverden wollen,
VO:  > zvelcher Todtgefahr 5SVe durch Frauen Vorbitt alhier eryetet worden,
erhalten br

Dabe andelt sıch Catharina Mayrhofer AUuUS Riserberg bei
Passau, die 8. September aut ihrer Einöde, als ihr Mannn die Messe be-
suchte, überftallen un einahe erstochen un: erdrosselt worden ware. Die An-
fertigung eınes Votivbildes durch die Kıiırche überrascht uUummMso mehr, als die Vo-
tantın cselber bereits eın Bild 1n diesem Zusammenhang FT Kırche gebracht hatte.

Im Laute der eit sammelten sıch ımmer mehr Votivtateln 1m Gotteshaus
un bedeckten große Teıle der Wände, S1e wurden eshalb Ende des Jahr-
underts VO' damaligen Ptarrer entfernt, worauf „dıe Leute s1e körbeweise
heimtrugen un in ıhren ten verbrannten“ 29 Nur wenıge der AUS dem
un Jahrhundert stammenden Bilder siınd erhalten geblieben; sS$1e hängen
der Südwand der Kırche der Empore un im südlichen Seitenschiftf.

Das älteste 1St eın Votivbild der ta. Vilshofen VO  3 1641 Eın reich verzlerter
Rahmen tafßt ıne autf olz gemalte Darstellung mit Kırche, Bürgerhäusern un
rennenden Lagerräumen. Auf den Brandherd bewegt sıch gerade ine große
Prozession mit der Geistlichkeit un: dem Sanctissımum der Spitze. Die rechte

297 H. Buchner: Hınterglasmalerei 1n der Böhmerwaldlandschaft un: 1n Südbayern
(1936) H. Buchner: Religiöse Volkskunst als Hausgewerbe 1mM alten Wallfahrtsort Neu-
kırchen hl. Blut In Bayer. Heimatschutz (1935) 7 Ya 31

L. Kriss-Rettenbeck: Das Votivbild (1958) Eınıge Wallfahrtskirchen der Barock-
elit un!: Gegenwart haben die Bestellung VO)  3 Votivtateln selber eENIgSESCNHESCNOMMEN
un: S1e ann Maler weıtergegeben. Das Wr in Neukirchen ıcht übliıch; der ben
angeführte Fall 1STt der einzZ1g bekannt gewordene.

K. Hackelsberger-Rötzer: Unsere 1e Frau VO  3 Neukirchen hl. Blut In Der
Zwiebelturm (1952) 11 Pr 1
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obere Bildseite zeıgt das Neukirchner Gnadenbild, die lınke einen schwebenden
Engel mıt dem bayerischen Wappenschild. Am Fufß der Darstellung steht dıe
Inschritft:

Anno Domuinı 1641, den Junu ıst Uhr früemorgens ın der oberen
Vorstatt Vılshoven aın unversechne Feurbrunst ın gemaıner Statt binder-
stätlen auskom men un als miıt dem Hochwürdigen (GJuett dıe H. Benediktion
über das Feur gegeben UN darbey auch der allerseeligisten Jungfraw un
uetter Gottes Marıa ZU H. Blueth hieher nach Neukirchen aın Proceßion
sambt aınen opjer mverlobt worden, worauf sıch das eur gewendet un beinen
weidern schaden gethan, Gott UuN seiner ayerdisten uetter Marıa SeC'Vy höchstes
Lob und Danckh gesagt Ist auch ZUY Uhrkundt neben gemelten opffer dise
Tafl den Juli annfangs Jahrs hıeher gebracht zyorden.

Fuür die vier Votivbilder des 18. Jahrhunderts INa das VO  - 1745 stehen;
1St aut Leinwand gemalt und beträgt in den Außenmaßen Der olz-
rahmen 1st w1ıe bei den anderen profiliert un: 1n der oberen Leiste geschweift,
Ühnlich einem Altarbild Mıtte und obere Hälte der Darstellung zeıgen das
Gnadenbild und die Dreıitaltigkeit 1n einer buntbewegten Komposition. Rechts

sieht INa  } den Prospekt einer Kleinstadt un: liınks iıne dıchtge-
schlossene Reihe VO  ; Wallfahrern 1n knıender Stellung, deutlich ausgeführt der
vorderste Mann 1n Amtskleidung mit einer Schrittrolle 1n der and „Tu SPCS
OSIra 1n hoc Disturbio. Hx VOTITO Januarı1

Die angeführten w1ıe dıie übrigen Votivbilder des un 18. Jahrhunderts
zeichnen sıch durch ıne barocke Formung des Rahmens un: ıne gekonnte
malerische Gestaltung 1m Stil der Hochkunst AUS. Deshalb haben diese Bilder
wahrscheinlich auch die Säuberung des ausgehenden Jahrhunderts überlebt.
Als Ausführende werden die 1n Neukirchen ansässıgen Künstler 1ın Frage kommen.

Aut Grund der starken Reduzierung des Votivbildbestandes gewınnen die 1n
den Mirakelbüchern enthaltenen Belege uUuTNsSso größere Bedeutung. Sie machen
War keine Aussagen über die bildnerische Formung, ohl aber über den Grund
des Verlöbnisses. Dabei fällt iıne außerordentlich starke Streuung der Anlıegen
auf; 65 scheint grundsätzlıch in jeder Bedrängnis möglıch SCWECSCH se1n, sich
mMit einer Votivtatel verloben. Die M1r vorliegenden Belege berichten
VO'  3 „Steckh-Cartar“, Augen-, Fu{fß- un Leibschmerzen, Raubübertällen, Fraısen,
Geschwulsten, Ungarischer Krankheıt, Untällen, Viehkrankheit, schweren Ge-
burten, Wassersucht, Kinderlosigkeıit. Am häufigsten werden Arbeitsuntälle dar-
gestellt (ca /8): das 1St nıcht verwunderlıch, da die Gestaltung eines Untalles
natürlich ergiebiger WAar un siıch eher anbot als die einer inneren Krankheit. Man
braucht sıch U einıge Beispiele vergegenwärtigen:

goß die Dienstmagd der Metzgersgalttın Barbara Prettlinger aAu$ Deggen-
dorf die siıedende Fleischsuppe über den kleinen Sohn Melchior, der plötzlich VOoTr
ıhren Füßen stolperte; wurde ] ıme das Gesicht, rechtes Ärmel und Seıte als
verprennt, da ß seiInNeESs Lebens nıemandt mehr verhofft 300

Das sechsjährige Söhnlein des kurftl. Gegenschreibers V“O:  S Gotzersdorf,
Hans Anton Jordan 7zieht sıch einen Bruch durch den Stoß eines/ zornıgen
Gaißboc ö01

hat Nikolaus Schreiner aM Vorderbuchberg] under sturmenden zuindt

0 R. Sıgl: Unser lıebe Fraw zu Bluet (1640)
301 F. Hueber: Zeitiger Granatapfel (1671) 2362—2364
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ım Wald draussen olz schindl gemacht, da ıst Uvon dem sturmenden wündt
e1n ausgedorrter Paumb umgerıssen und ın rümmMer zerschlagen worden,
welche aber auf ıhne Niıkolaum zugefallen

1761 Schauerer Michael VO:  S Groß-Aign VD“O  S einem Pferdt geschlaipfet, ıst
nach Verlobnus einer Mess und Votiv-Tafl unbeschädiget bliben.

Die Votivtateln hatten ıne sehr viel gyrößere Aussagekraft als die me1lst
M Wachs- un Silbervotive, vielleicht 1St das eın Grund, S1e VO'  3
der Kırche gefördert wurden und bei den Gläubigen eliebt ,: Von „Gotts-
hauswegen“ (GN 171 wurden die gemalten Tätelchen iın der Kirche ordentlıch
aufgehengt, gelegentlich anscheinend auch iıhre Herstellung veranlafßt; Ss1e wurden
während der Barockzeit nıcht regelmäßig entfernt un vernichtet w1e die Votive
Aaus Wachs, Silber USW. Das liegt natürlich mMit daran, da{fß S1e für die Kirche
keinen objektiven, materiellen Wert darstellten, doch könnte ich M1r auch denken,
daß INa  3 mMit diesen Bildern bewufßt Propaganda für die Wallfahrt betrieb; denn
die Votivtafeln nıchts als eın aufgeschlagenes, für jeden Walltahrer les-
bares Mirakelbuch Sıe erfüllten die gleiche Aufgabe wıe die regelmäßige Ver-
kündıgung der angemeldeten un aufgezeichneten Mirakel VO  - der Kanzleı1 der
Kiırche herab; lıeßen doch viele Walltahrstkirchen 1n dieser eıit das Ursprungs-
wunder oder auch besonders eindrucksvolle Wunderzeichen den Außenseiten
der Kirchen oder 1mM nnenraum (vor allem den Emporenbrüstungen
auch 1n Neukirchen) allen siıchtbar anmalen. Andererseits konnten die Gläubigen
MIit der Anbringung einer Votivtatel der Verpflichtung, Zeugnıs geben VO  - der
erlangten göttlichen Hılfe, besonders leicht nachkommen. Es mochte vielen, die
ine wunderbare Gebetserhöhrung erfahren hatten, überflüssig erscheinen, S1C

auch noch der Geistlichkeit anzuzeıgen, wenn s1e bereits durch die Anfertigung
einer Votivtatel allen Besuchern der Kırche iıhr Verlöbnis kundgetan hatten.
Dıies mMa mMi1t eın Grund dafür se1n, daß eın geringer Prozentsatz der LAat-
sächlich vorhanden SCWESCHNECH Votivbilder 1n den Mirakelbüchern greifbar
wiıird 302

Überblickt INnan die Gesamtheit der VO Dreißigjährigen Krieg bıs den
Napoleonischen Kriıegen nach Neukirchen gebrachten Votivgaben, bietet sıch
eın Bıld fast verwirrender Vielfalt Nachbildungen VO'  3 Menschen, T1iıeren und
deren Gliedmaßen Aaus Eısen, Silber un Wachs werden ebenso 1Ns Gotteshaus
gebracht Ww1e Kerzen un Naturalien (Flachs, Eıer, Butter, Brot), ro{fß- und
Kleinvieh, Votivtafeln, Gebrauchsgegenstände des täglichen Lebens, Kirchengerät,
Schmuckgegenstände, Amulette und eld Verglichen mit dem Bestand anderer
bayerischer Wallfahrtsorte tehlen die Kr  Ote als Votivtier un! Votivgaben AUS
Holz 363 Trotzdem 1St die Fülle der Gegenstände, die Votivqaualıität erhalten
konnten, außerordentlich zroß. Gemeinsam 1St den me1ıisten VO ihnen, da{fß s$1e
dem Votanten ein materielles Opfer abverlangten un: bzw oder das An-
liegen oder dıe erlangte Hılte ZU siıchtbaren Ausdruck rachten. Für die Kiırche
War der objektive Wert der Votivgaben, die Möglichkeıit, s1e ‚versiılbern‘,
tür den Gottesdienst, die Erhaltung un den Schmuck der Kırche gebrauchen,
VO  3 gröfßter Bedeutung. Darum gehen die geistliıchen Vertasser der Wallfahrts-

)2 Hıerzu auch L. Kriss-Rettenbeck : Das Votivbild (1958) Hıer tindet sıch auch
die Literatur ZUuU!r psychologischen un tunktionalen Deutung.

303 Krücken und Üıhnliches bleibt 1er außerhalb der Betrachtung. Zur Verbreitung
R. Kriss: Gnadenstätten 111 (1956) 145
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monographien der Barockzeıit, Sıgl, Hueber un Altmann, VOTL allem auf die
materiell bedeutsamen Weihegaben e1in.

Der Wert seiner Opfergabe mochte auch 1m Denken des Gläubigen ıne ent-

scheidende Rolle spielen; dieser unterstrich damit die Intensität seines Bıttens.
Bestimmte dingliche Gaben scheinen NUr durch objektiven oder subjektiven Wert
die Funktion VO'  3 otıven erhalten haben Andererseits siınd die meısten
Votivgaben durch eiınen konkret faßbaren Bezug vA Anliegen des einzelnen
bestimmt: dıes entspricht dem gegenständlichen Denken vieler Menschen, . T
aber sicherlich auch der Verpflichtung, Zeugnis geben VO  3 der erlangten gOtt-
lichen Hiltfe

Lieder un Gebete:
Viele Vorgange des iırchlichen un profanen Lebens, die sıch ın einer Gemein-

schaft vollziehen, haben sıch auch eın testes gemeinschaftliches Brauchtum an
olıedert, das ze1it- oder situationsgebunden 1St 304 Dies gilt auch VO Walltahrts-

un! seınen Liedern un Gebeten. 50 scheıint sich 1n der Barockzeit bei den
nach Neukırchen be1 hl. Blut wallfahrenden Ptarreien ein Bestand VO'  3 Liedern
un Gebeten herausgebildet haben, die diese Prozession abhoben VO'  3 den
übrigen Umgängen des Kirchenjahres. Bereıts 1610 sieht sıch der Generalvikar
1n Regensburg veranladfit, SCh der Unordnung, die beim Absingen dieser Lieder

305entsteht, einzuschreiten
/Es se1 ıhm Ohren gekommen, schreibt ın seinem Konzept den

Pfleger UN Pfarrer ın Neukirchen,] als daß mehrmalen underschidliche Pfarr-
menıge underschidliche ue underschidlichen Orthen der Khirchen aber au}
aın eıt un zugleich sıngen, auß ayellchen leydentlich geschrey un disso-
nNnan ervolgt, daß andere, n ZUu Betten obwarthen, ıhr sunden hertzlich
bereuen un beychten wollen, au ß ıhrer andacht gebracht zwuerden /Darum
moge MAan Leute bestellen,] dıe ankhommenten Khirchfarther ermobnen, daß
szLe uber aın oder ZWC'Y (JesOÖö7z ıhres Rueffs ın der Khirchen nıt sıngen.

Hıeraus annn INa  — entnehmen, daß die betreffenden Lieder offensichtlich cchr
lang und 1n der Form mit denen der anderen Pfarreien nıcht überein-
stimmten. Wıe solche „Rueff“ beschaffen un VO  3 W CIn s1ie ohl melst
m zeıgt u11l eın Liedtext, der VO  - dem Neukirchner Schulmeister Martın
uetter 1611 M1Lt der Biıtte Approbation ans bischöfliche Konsistorium nach
Regensburg geschickt wurde 306 .

Aın schöner catholischer une Vvon [J]nser lieben Frawen ZUuUC dem Blueth
genandt bey dem Margkht Newkhürchen DOTYT dem oberen Böhamer Waldt ın
Nydern Fürstenthumbs Bayın gelegen.

Im Thon Frey Dich, du Himmelkhönigin, frey Dich Marıa oder ın aıner
anderen Melodey walfartsweiß khan ayerden.

Mörgkht auff ıhr }rommen Christenleith
frey ıch Marıa,
Was eıch gesangweiß ayırd angedeith
alleluja, bith Gott für UuNS Marıa!
Gar schöne ZWECE'Y der Wundergschicht
trey ıch Marıa!

304 J. Dünninger: Volkswelt und geschichtliche Welrt
305 OAR

OAR

125



Dıie seiın oll mverachten nıcht
alleluja, bith Gott für UNLS Marıa!
Dıiıe sıch da haben zuegetiragen frey ıch
Darvon UNS dıe alten CNn alleluja
Z7Zue Newkhürchen ın dem Bayrlandt
Vorm Obern Waldt wweıth ekandt
Anfangs hat sıch ZU;  en recht
Versteh miıt einem Baurnkhnecht

27 Wellicher hett ComMunI1CLYE
Im Margkht Newkhürchen un vol würdt
Als derselb auff den Abendt spal
Seinen Haimbgang ZNOMMEN hat
nnd für den Margkht naußkhommen thett
An den Orth, die Khürch Izt siet
Mıt gebür sing iıch, Ort sıch brach
Daß Ma  S sıchtbahr ligen sach

23 Auff aınem Aichstockh, mergkh miıch bhendt
Das Hailig würdig Sacrament

So geht noch weıter über 125 Strophen, 1n denen Jangatmig die Errichtung
einer Kapelle, die Verletzung des Gnadenbilds durch den Hussıten un: die Er-
weıterung einer Kirche beschrieben wird. Dann Afßt uetter noch 1n
Strophen Bıtten Erhöhung der Anlıegen der Walltahrer folgen, dafß se1ın
„Rueff“ auf insgesamt 155 Strophen kommt:

129 werde uetter Gottes fein
ıtt für Sze bey dem Sohne eın

130 Wıe auch tür das ganitize Bayrlandt
Für geistlich un Jür wyeltlich Standt

137 Erwirb UNS nad bey deinem Sun
Von dır flüsset der Gnaden Brunn

140 Hab all Bilgramb ın deiner Huett
Dıie dıch haimbsuechen ZU Hailigen Blueth

1417 Was die NYÜ:  S ÜO:  > dır hitten
Frauen, thue die gnedig gwehren

144 Wır bitten auch für Thraidt un Weıin
Für alles Anligen iınsgemaın

146 Uns ll bewahrn der eWwLG Gott
Vor Khrieg, Theurung un Hungers oth

147/ Vor Pestilentz UN): Krangkhheit schwer
Behücett UNTLS Gott un Herr

148 Stehe AKTLTLS auch bey uetter ZAYt
In UuNnNser etzten Raıs UuN: Farth

17953 Zue Newkhürchen beym heiligen Blueth
Gott hab all Bilgram ın Huett

154 Dıie Gott anrueften UN thuen ehren
Dıiıe zwuÖlle Gott genedig gwehren

755 Amen Amen sıngt der miıt Mueth
der ınscht un begehren thuet.
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Hueketters „Rueff“ erhielt allerdings nıcht die kırchliche Druckgenehmigung,
sondern wurde

durch theologos revidıert un auff diße Weıs un Formb ZUuUEC mehrer An-
dacht der christlichen Catholischen Khirchfahrteren urmd Glaubigen gericht Gott
ZUuEeC Lob der Gebenedeyten Jungkhfrawen Marıa un uetter Gottes ZUueC Ehren

gebrauchen, auch Truckh zuverferttigen 307

Die revidierte Form wurde 1612 VO Martın uetter ruck gegeben un
schliefßlich die Wallfahrtsbeschreibungen VO  3 Roman Sıgl und Fortunat Hueber
übernommen S1e unterscheidet sıch inhaltlich nıcht VO'  - der Fassung Hwuetters,
W e INan VO CIN1ISCHL Kürzungen absıeht, 1ST allerdings Rhythmus eleganter,
meıidet sprachliche Mängel un! gequälte Reiıme und £licht mehr moralische Nutz-
anwendung C111 S1C bringt auf INSgeESAMT Strophen

Nun laßt UTNLS Fröhlich heben
Kyrieleison!
Und 5$1NSCN alls WAa$s 5INZEN bhann
Allelu3a, alleluja,
Gelobt 5SC'V Gott un Marıa
Gott zLob un se1Ner uetter ayert
Kyrieleison!
Daher LNLS all nad eschert
Alleluja alleluja,
Gelobt sel Gott UN)! Marıa
Wır haben IC  S Alten Bericht
Von STOSSCHNH wahren Wundergschicht
Als Ma  > gezelt hat ungefahr
Gleich ausent un m»zerhundert Jahr
Da mergkh Wa sıch begeben hat
Amt Ort da noch die Kirche staht
An bemelten Ort UN: End
Fand Ma  S das heilig  E Sacrament
Im azyılden Wald au Stock
Da ayeder Kırchen Chor noch Glock
I ıe Sach bkam die Obrigkeit
Da gschach Verordnung allbereit
Und zyuard das würdig Sacrament
FErhebt durch Priesterliche änd

Zu SINSCN WAar der „Ruetf“ noch folgender Melodie

Nun aßt uns trölıch heben Ky rIe e  - ley SO  -

— A
” OE — E

Und SINSCH alls W as SINSCH khan Alleluja, alleluya!
307 Approbation autf losen Blatt I1l OAR

Original INIL vielen Korrekturen OAR
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Gelobt SC1 OTtt un Marıa

Auffällig 1St bei diesen Liedern die gyroße Zahl VO  3 Strophen; die Menge der
Walltahrer wird nıcht ın der Lage SCWESCH se1n, die Lieder auswendig lernen
un geschlossen abzusiıngen. Vielmehr wırd der Vortrag, wıe uetter andeutet,
„walfartsweifß“ erfolgt se1n; das haben WIr u11l ohl vorzustellen, Ww1e Wolf-
SldanNns Brückner für Walldürn beschreibt D

Der Pilgerführer spricht die Textverse einzeln VOT, die Prozess:on nımmt une
Zeıile auf Un fort, daß selbst die jeweilige Strophe NUuYT abschnittsweise g-
SUNZgEN ayerden hann. In solcher Wiederholung aırd das Geschehen der ım Lied
dargestellten Handlung eindringlicher und mitvollziehbarer durch die sıchtbar
geirennten Akte des Erzählens un Aufnehmens. Der Charakter des Vortragens
trıtt stark Zzurück hinter dem des Verkündens.

Außer diesem überliefert Fortunat Hueber eın vielleicht VO  3 ihm selbst
verfaßtes Lied, das als Walltahrtslied diıenen ollte, vermutlich aber nıcht
populär geworden 1St. Deutsche, lateinische und tschechische Wörter un Sätze
sınd dabei bunt durcheinandergemischt, dem übernationalen Charakter des Wall-
tahrtsortes entsprechend. Wıe Gerhard Eıs überzeugend festgestellt hat 29
dürtften die tschechischen Teile nachträglich eingeschoben worden se1in, da s1ie ott
die Reıme, die Metrik un die syntaktische Rıichtigkeit zerstoren. Wenn INa  — die

Rand als Übersetzungshilfen abgedruckten deutschen Wörter einfügt, äßt sıch
leicht die ursprüngliche deutsch-lateinische Form des Gedichtes wıiederherstellen.
Das anz Lied tragt sehr gelehrtes Gepräge, als da{ß VO olk hätte auf-
3900001 werden können.

Marıa, Mater Dpia!
Jasny blesk dem Vatterland! (heylsams Licht)
Deine Gnaden reich eladen
Wssemu Suetu seynd ekandt. (allem Weltvolck)
(Ou1 millenis dignae Strenıs
Angelowe sprechen preiß (alle Engel)
In speranlt, an
Wyhnanis VDO Paradeyß. (ausgejagt)
Domı, foris, Cunctiıs horis;,
Edle tugendtreiche Fraw,
Alle Augen auff dich schawen,
Zbyragy dein Gnadenthaw. Jassen auf)
Haec SUNEF VOLad tib: nOLA
Wssech twıich ditkur Lobgesang (deiner Kinder)
Thues erhören UuN) gewehren,
Ge WS5055 LWUg ßwaty uffang (sıe ın deine Schoß) ,

W. Brückner: Dıie Verehrung des Heıligen Blutes 1n Walldürn (1958) 249
310 Eıs Eın deutsch-lateinisch-tschechisches Wallfahrerlied AUS dem Bayerischen

Wald In Südost-Forschungen (1953) 191—195
311 F. Hueber: Zeıtiger Granatapfel (1671) 28 31
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Im Gegensatz heute scheint 1mM Jahrhundert das Absingen VO  3 Liedern
wesentlıch ZU Wallfahrtsgeschehen gehört haben, zumındest wırd 1n den
Quellen immer wıieder daraut hingewiesen. Roman Sıgl spricht VO'  } „geistlichenRuffen und Gesang“ 312 Dıie Franziskaner begründen 1677 ihre Bıtte
Errichtung eines eigenen Klosters und einer eigenen Kırche As mit der Unmög-lichkeit, ıhre Andachten un: Gottesdienste ordentlich abzuhalten, da immer
wiıeder „Kürchtahrter M1It ihrem Gesang 1n die Khürchen khommen“ %13 un
Fortunat Hueber (1671) rühmt die „15öbliche Ordnung der sıngenden un:
klıingenden Zusamenstimmung“ ö14 Mi1t der die Prozessionen 1n die Kirche e1n-
ziehen.

Noch frölicher ıst VO:  > ferren anzuhören die Stim der singenden, welche miıt
einem solchen Eyfer ıhre Kirchenruff durch Felder un Wälder, über Berg un
Thall hinauß trillern, daß sıch die aum und Höltzer darob erfrewen ö19

Besonders auf dem Prozessionsweg gehörte nämlıch das Absingen VO'  - Liedern
mit ZUuU TIyp des barocken Walltfahrens. Viele Ptarreien des Bayerischen Waldes,
die 1n dieser eıit nach Neukirchen oder anderen Gnadenstätten Walltahrten
unternehmen, verzei:  nen 1n den Gotteshausrechnungen nıcht 1Ur Ausgaben für
die begleitenden Musikanten, sondern auch für die Vorsänger:

Cham/!Chammünster 1630/1) 316 Als Man miıt der gewonlichen Proces:on
den dritten Pfingsttag nacher Weıssen Regen Sangen, ıst uf den Schuelmaister,
Cantoren, Organisten un anderen ZUY Mausıc gehörigen Persohnen, LE auch die
Vorsinger, ın allen Persohnen [!] ZSECWESICH, aufgangen br

Bischofsmais Denen jenıgen Weibspildtern, bey denen Creuz-
gangen ‘9 uf underschidliche ahl Zörung geben br.

Grafenkirchen 318 Deme Schuelmaister Gravenkhirchen ıst, daß
bey denen diß Jar zweymahlen St. Balburg Gottshauß auf dem Lamperg,dabhin ZW starckhe eıl Weegs, Pemifling, Stambsriedt, Waffenprunn, ZWEe'Y-mahlen nacher Camb, Döfering, U, nacher Ast, ZUu eyl Blueth, Khazberg
un umb die liebe Veldtfrücht angestelt- und verrichten Process:onen, —
mahlen nacher obbemelten Newkhürchen eıl Weegs zugehen gewest, a
SUNgECN, ın allem entrichtet worden hr

Ahnliche Eınträge bringen dıe Kirchenrechnungen VO  - Pempfling 9 1650
un > Oberviechtach (1774), Langdorf (1700), Zwiesel (1670), Furth 1MmM
Wald (1666), Regen (1645) 3 DA A, 319 Das Neukirchner Gotteshaus verrechnet für
die Walltahrt aut den Bogenberg regelmäßig Entlohnungen für vier Musikanten,
einen Knaben, „der die Hörpauckhen getragen“ (GN „aınem Khnaben,der dıe Lıtaney vorgesungen“ (GN un „aınem, der den Weıibspildternteutsche Weıse vorgesungen“ (GN

Unter den Liedern, die heute noch VO'  3 den Prozessionen auf ihrem Weg nach
Neukirchen werden, 1St keines, das sıch als spezielles Wallfahrtslied
ansprechen ließe Nur das VO  - Msgr Krottenthaler während des Zweiten Welt-

312 R. Sigl Unser liebe Fraw ZU Bluet (1640)
313 N, Chronik
314 F. Hueber: Zeıtiger Granatapfel (1671) 245
315 F. Hueber: Zeitiger Granatapfel (1671) 248
316 StA La, 1847
317 StA La, Folio 022 768
318 StA La, 1845

Gotteshausrechnungen 1n den Staatsarchiven Amberg un Landshut.
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krieges aufgezeichnete Lied deutsch-böhmischer VWallfahrer 3, das se1it Begınn
321des Jahrhunderts 1m Böhmerwald verbreitet WAar iın seınem ext aber nıcht

aut Neukirchen ezug nımmt, 1St eın echtes Walltahrtslied (insgesamt Stro-
phen)

Nun sınd WOLY hkhommen A ( Könıigın,
Hıer “D“or deinem Gnadenthron, Könıigın,

Marıa, Marıa, Marıa Könıgın,
VWıe zel ausend Sünder schon
Gnad erlangt bei deinem Sohn
Darum WOLY jetzt sıngen all
Sei gegrüßt el tausendmal

Während der Barockzeıt jedoch solche, auft den Gnadenort bezogene
Walltahrtslieder verbreıtet; S1e wurden bezeichnet als „Rueff“ (Huetter) 322
„geistliche Rueft“ (Sigl) un „Kiırchenruff“ (Hueber). Wenn diıe beiden VOL-

liegenden Formen VO  3 uetter dıe eigene un: die ın Regensburg völlıg LICU

gearbeitete Fassung beispielhaft tür die anderen Walltahrtslieder sind, dann
hatten s1e folgendes Aussehen: Je Zzwel Kurzzeilen mıi1it gyleichmäßig alterierenden
vier Hebungen werden durch Paarreım einer Strophe gebunden; die einzelnen
Kurzzeilen bılden me1list auch syntaktische Einheiten un pragen sıch deshalb
leicht ein Hierdurch, durch den gleichbleibenden dazwischengeschobenen und —

gehängten Refraıin un dıe Sangbarkeıt nach bekannten Kirchenliedweisen bieten
sı1e sıch einem „walfartsweifß“ (Huetter) bestimmten Vortrag.

Unsere beiden Lieder gliedern sich deutlich 1n we1l Teıile Beschreibung der
Ursprungslegende un! allgemeine Fürbitten. Als Vertasser ürtten 1n den meıisten
Fällen Geistliche oder Lehrer 1n Frage kommen (Huetter WAar „Schulmeister“
Neukirchen); die einzelnen Ptarreıen hatten nach orm un: Inhalt „under-
schidliche Rueff“ 323 Es scheint auch der Wounsch nach einer Publikation 1n der
Form VO'  } Broschüren oder Flugblättern bestanden haben ö24 : diese dürften M1Lt

dem festen Bestand der Vorbeterbücher der Pilgerführer gehört haben 824“.
In Neukirchen be1 Blut allerdings Z1ing die barocke Liedtradıtion bis ZUTF Ge-
genwart völlıg verloren. Der Grund dürtfte darın lıegen, da{fß die Lieder außer-
ordentlich lang und N ıhrer Ausrichtung auf das Wallfahrtsgeschehen
beschränkt lieben auf die Walltahrtszeit und sıch nıcht Kirchenliedern
eigneten.

Im Gegensatz den Liedern kann ıch für die eıit VO  - 1600 bis 1800 das
Vorhandensein VO  3 Wallfahrtsgebeten, die unmıiıttelbar aut das Gnadenbild be-
OSCIHL N, nıcht nachweisen. In den Quellen 1St ‚WAar wiederholt VO  3 dem
innıgen, lauten Beten der Walltahrer die Rede, doch 1St nıcht SCNAUCI spez1-

3920 PfAN prıvate Aufzeichnungen VO Msgr J. Krottenthaler.
301 Frdl. Mıtt. VO  3 Dr Georg Schroubek, München.
309 M. Huetter g1bt seınen „Rueff“ als „Teutscher Rhythmis“ 1n Druck; das entspricht

den 1n 1673 SENANNLEN „teutschen Weısen“.
OAR

324 Hıerzu War das Imprimatur des zuständigen Ordinarıats notwendig, deshalb
dürfte sıch 1n den Ordinariatsarchiven Material ber die wen1g bekannten Walltfahrts-
lieder der Barockzeit tinden.

3248 Frdl Mıtt. VO  3 Dr. Georg Schroubek, München: Die Heimatvertriebenen-Pilger-
tührer haben sıie me1lst nıcht miıt nach dem Westen
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fiziıert, 65 kann sıch auch „Ruf handeln. Nach Roman S1601° „schreyen die
Wallfahrer sambentlich und gleichsamb ZAU' einem Mund, dafß Ketzerey, Kriıeg,
aur, Reiff, Ungewitter un alles Unglick VO:  3 jhnen abgewendt un!: das lıebe
Getrayd auftf dem Feldt un: Weinwachs behüt werde.“ Mıt Ausnahme der Bıtte

Abwendung der Ketzerelı, die eutlich gegenreformatorisches Gepräge ze1gt,
begegnen die anderen Bıtten auch noch 1n den heutigen Wallfahrts- un Kiırchen-
gebeten Neukirchens, weıl die Anlıegen die gleichen geblieben siınd 326 Wır dürten
annehmen, dafß die üblichen Kirchengebete auch be  1m Wallfahren verwendet
worden SIN  d und dafß darüber hinaus besondere Gebete für Ankuntft und Ab-
schied Gnadenort gab, wI1e S1e VO  - anderen Walltahrtsstätten ekannt siınd 427

un! auch noch 1m gegenwärtigen Neukirchner Walltahrtskult begegnen.

Devotionalien
Das Walltahrtsleben der Barockzeit 1n Neukirchen 1St nıcht 1L1UT gekennzeichnet

durch ıne gyrofße Vieltalt Votivgaben, die die Gläubigen ZUuU Gnadenort
brachten, sondern auch durch einen EINOTINECINL Bedartf Devotionalıen, die s1e
mMi1It nach Hause nahmen. Unter Devotionalien möchte ich hier in einem weıten
Wortverständnis jene Gegenstände der Volkströmmigkeıt zusammenfassen, die
durch den Bezug ZU Gnadenbild ıne besondere Bedeutung erlangten. urch
Herstellung un Vertrieb der Devotionalien neben der Verpflegung un!: Auf-
nahme der Wallfahrer erlebte der Markt Neukirchen einen beträchtlichen WIrt-
schattlıchen Aufschwung.

Wenige Jahre nach dem Dreißigjährigen Krieg führte die bayerische Regierung
ine Erhebung über das Händler- und Krämergewerbe durch; da meldete der Rat
VO'  3 Neukirchen neben Z W el ramern und we1l Hufschmieden, die mi1it Waren
handelten, als „fünfte Persohn“ 828;

Geörg Fritsch, Petter-Crammer un Inwohner allhier, 5SC'Y nıt zünfftig. Handle
mMiıt allerhand Pettern und schlechten Agnus De:i au die Pettern München
un Straubing ın den Dalten un Jahrmärckhten 919}  S underschidlichen auff-
leithen, dıe auch m1E dergleichen Waren handlen, yberhaupts dıie Agnus De: thue

selber machen.
Mechte ungefehr diss Jahr umb derley Pettern erkhaufft un merschleisst

haben
Wısse 919} bheinem andern Verschleiss als sovıl seine Pettern betrifft, zwelche

ıme dıe allher bhommenden Wallfarter au Böhamb un ander Orthen zuiderumb
abkhauffen.

Hıer zeichnet sich der Beginn des heute bedeutsamen Devotionaliengewerbes
1n eukırchen 1b Werden zunächst auch 1LLUT die Agnus De1 1mM Ort selber her-
gestellt und die „Pettern“ tür die Rosenkränze eingeführt, entsteht schon bald
1n der Fertigung VO  3 Rosenkränzen eın wichtiger Produktionszweig der Wırt-
schaft des Marktfleckens. 1743 estirbt Lorenz Packmayr, VO  . Beruftf Rıngelmacher;

325 R. Sigl Unser liebe Fraw ZU Bluet (1640)
39€ Lediglich der „Weinwachs“ spielt heute 1n der Landwirtschatt dieses Raumes und

deshalb auch 1n den Gebeten der Walltahrer keine Rolle mehr.
327 W. Brückner: Die Verehrung des H. Blutes 1n Walldürn (1958) und Dünninger:

Processio peregrination1s
StAÄA Obb, GL, 2929, Nr. 22 Bürgermeıister und Rat VO':  3 Neukirchen die

Regıierung 1n Straubing, übersandt 1664
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die beiden Bürger, dıe seiın Vermögen abschätzen mußten, lietern uns ıne geENAaUC
Aufnahme der iın seiner Werkstatt vorhandenen Gerate un: Materıalıien. Hıeraus
gewinnen WIr eın Bild über Umfang un Art der Fertigung kirchlicher
Gebrauchsgegenstände, dıe Wallfahrtsort hergestellt und vertrieben wurden.
Im Nachla{fß betanden sıch anderem (dıe Preıise lasse ıch eg) 329 .

Cruzifix
uf Glas gemahlene Täferl
u} Pırament dergleichen
Stuckh staınerne 5ödl!l /Formen, Druckstöcke] denen Ablas Pfenning
und Creuzl machen
Werckhzeug —O  > Eısen, wvelches ın vıllen Stuckhen bestehet un denen
Agnus Deı, auch Rosenkranz Köttlen gehorig;
claine MÖSSING- un kupferne 6d! ZU Pildter truckhen
ZTOSSE dergleichen
mössınge Ablas Pfenning
Ablas Pfenning 919)  . Sılber
Kugl 5ödl VO:  S Fısen
alt staınerne 5ödl ZU Ablas Pfenning un OCreuz gzessen
Plädtenstöckh ZU Ringl machen /Plätte flachgedrückter Metallfaden]
Spizkirmb
Dautzent geschmölzt gekötlete Rosenkränz
Dautzent gelb WuUurZENE dergleichen
1/2 Dautzent schwarz ılzene dergleichen
Dautzent roth peinene Rosencranz
Dautzent aun UN: gelb fischpeinene dergleichen
Dautzent grıen ılzene dergleichenW{ CN CS NCN N DYauUNnNeY Rosencranz DO  S Gagges 330

Dautzent 919}  e Fraıs Petterl, geköttlet
schwarz aggsteinerner /Bernstein Rosencranz
Dautzent hıilzene Alten-Münster Rosencränz Jerner noch Dautzent Rosen-
bränze ın verschiedenen Größen und Materialien: Korallen, Holz, Perl-
mulLter, Filigran
Stuckh gestochen TOSSE Frauenpilter D“O:  . Pırament
andere dergleichen, clainer sınt
pıramentene Frauen Pilter, ausgestochen UuN: mıiıt Send!l unterlegt sind
/Sendal, Zindel feines Leinen ]
Sanız pıramentene dergleichen
pappıerene Pıilter
dergleichen VO:  > Pırament
solche, etwas schlechter sınt
pappıerene Pılter un 11 dıramentene dergleichen terner noch 7160 andere
auf Papıer UunN Pergament ın mverschiedenen Größen UunN Qualitäten]
Stuckh Gebettlen sambt einıgen Kupferstichen “”O  > Pırament
solche 919}  S Pappıer

9 Verlassenschaftsinventare.
330 Gagat 1St eiıne Braunkohlenart, die sıch leicht polieren Aßt und w1ıe der Bernstein

se1it der Antıke amulettartige Bedeutung erhalten konnte; L. Hansmann und L. Kriss-
Rettenbeck: Amulett un: Talismann (1966) 41
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gelb un weiße leinen Pündtlen, warau}f das Gnadenpilt getruckht
einene Heublen, auch mıt der Gnaden Biıldtnus versehen
dergleichen V—on gelben Send!l
miıt Floredt Pandt versehene tiechene Scapulier [Florett-, Frisolett-
band Taft-, oper- oder Atlasband]
dergleichen Stuckh, zuiderumb schlechter seiın
Scapulier D“O:  > Aaıner anderen Gattung
Ellen Floredt Pandt, denen Scapulieren gehörig

7100 pappierene Agnus De: Pılter
7100 andere dergleichen
750 “v“on aıner anderen Gatung dergleichen
700 pıramentene claine Pilter, denen Agnus De: machen gehörig

Dautzent pappıerene Frauen Pilter
Dautzent schlechtere dergleichen

7150 Pilter V“O: Pappıer, warauff allerhandt Frauen Pilter und heyl gepragt
7100 allerhandt pappıerene Gebettlen, warauff das Gnadenpilt gepragt

Creuzweegpiechel
1/, Spillel [Spindel] leonscher Inach der spanischen Stadt Leon] Tradt

Dutzent miıt Zinn gefasste Agnus De:
ın Sılber gefasst Johannes: oder Anhengerl
TOSSE und sovıll claine dergleichen ın Sılber gefasst ferner andere ın
verschiedenen Größen]
ın Sılber gefasst Anheng Creuzel miıt Böhaimbischen Staindlein;
sılberne Ringl, ayarunder thaills mıt Staindlein hbesezt
andere dergleichen, etwas
clainere ın Sılber
miıt Staind! besezte mössıngene Creuzel ZU Anhengen “r die Weibsper-
sohnen
Panckh und O darauf gemachte Schär ZUu Z ünschneiden
TOSSEC Press denen Opferpiltern
gefasster Dıamant ZU Glasschneideni B a e und rlaine dickh mössıngene 6dl ZUu Piltertruckhen

Der Laden oder Sılber ryammer standt bey der Kürchen ın der hiesigen
Pflegambts Jurisdiktion entlegen ıst V“O:  S Anthoni: Stoiber und Paulussen
Pöcher, hbeeden Burgern alhier estiımıert zwyorden Der

Der Verkauf dieser Gegenstände die Walltahrer erfolgte, wıe hier bereıts
dem Hınvweıis autf den „Laden oder Silber rTammer standt“ entnehmen 1St,
1n den Ständen der Außenseite des Friedhots. Das geschah bereits während des

Jahrhunderts: Als 1686 der langjährige Schulmeister und Chorregent Neu-
Y beim Magıstrat 1n Neukirchen in Ungnade gefallen 1sSt und seine Stellung
verloren hat, nımmt sıch der Pfarrer seiner und verschafft ihm einen
Verdienst Sö1 °

ıngegen und besser seiner Underhalt IOUY ıhme aınen Cramstand beym
allhiesigen Gottshaus Uu55s5Cr dem Freydthoff auff zurichten un darınnen Rosarıa,
Ablas Pfenning, Biılder UunN dergleichen Sachen verkauffen verwilliget haben;
ın mehrer Erwegung, ayeıl dermall nıcht als dergleichen yammer vorhandten

OAR Ptarrer Martın Schaller den Bf VO  —3 Regensburg, I2 1686
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un under denen einer schon ıns Verderben gerathen un fast nıchts mehr ın
seinem Stand auffzuweisen hat

Das Ordinarıat gibt seine Einwilligung MIt der Einschränkung, da{ß NUuUr für
den geistlichen Gebrauch dienliche Sachen feilgeboten werden 9332 Be1 der Zu-
nahme der Wallfahrt in den nächsten Jahrzehnten werden immer mehr Kon-
zessionen für die Errichtung VO  3 Krambuden erteıilt, schließlich sınd mınde-

sıeben 3383
Neben den Rosenkränzen un Agnus De1 be1 den Walltahrern alle Ge-

genstände gefragt, über die InNna  - 1n besonderer Weiıse Zugang übernatürlichen
Gnadenmitteln erhoffite. Das WAar der Fall bei den wiederholt gENANNTEN Ablaß-
pfennigen, kleinen Münzen mit dem Aufdruck der Neukirchner Madonna, deren
Tragen Mi1t dem Nachlaß zeitlicher Sündenstraten verknüpft WAr., Zum Jubiläum
VO  - 1752 hatte der Organısator der Feierlichkeiten, der Erzdekan VO'  3 Cham,
Baron VO'  - Wolframsdorf

—O  S Rom bringen Tassen 000 Metalien, begnadet miıt vollkommenen Ablas
ım etzten Sterbstündlein, zuvelche morstelleten dıe Biıldnus UNSCTECT wunderthättigen
uetter Marıa D“DO  > Neukirchen, und hat sıch jeder glückseelig geschäzt, welchem
ein solcher Ablasspfenning zuhanden gekommen ö34

Große Nachfrage scheıint auch bestanden haben nach „Neukirchner a1ıb-
lein“ oder „Heubl“ > die in den Mirakelberichten und 1m
Inventar des Ringelmachers genannt werden. Sıe sind als ‚Fraisenhäubchen‘
auch VO  - anderen Wallfahrtsorten ekannt 335 Es siınd kleine, für Kinder passende
Häubchen MIt vier Segmenten Aaus Halbseide oder Leinwand MIi1t dem Autfdruck
der Neukirchner Madonna, schwebenden Engeln und teilweise Szenen VO'  3

der Entehrung des Gnadenbildes Herstellung un Verkauf erfolgten VO'  3 pr1-
Seıte, wenıgstens findet siıch kein Anhaltspunkt dafür, daß auch Kirche

oder Kloster S1e betrieben hätten.
Wiederholt werden 1n den Mirakelberichten „Bündtlein“ un „Bınd-

lein“ oder „Purificatoria“ 1789 un: ZENANNT, welche die
Gläubigen A Vertreiben der verschiedensten Krankheiten gebrauchten. Nach
der Auskuntft des Verlassenschaftsinventars VO  3 1743 handelt sıch „gelb
un weiße einene“ Tuchstreifen, „warauf das Gnadenpilt getruckht“ WAar,. Dıie

der gleichen Stelle geNaANNTEN „tiechene Scapulier“ ürften ÜAhnlich ausgesehen
haben. Der Kultbrauch der Verwendung dieser Tuchstreifen, die durch Aufdruck
des Gnadenbildes un Berührung dessen Orıiginal ıne besondere Weihe er-
halten hatten, scheint 1n Beziehung stehen mi1it den „Fleckchen“, die heute noch
VO  3 einzelnen Gläubigen un der Ruhmannsteldener Prozession jedoch nıcht
VO  3 anderen geschlossenen Wallfahrtszügen VO Kloster erbeten werden;
sind dies kleine Leinwandstreıifen, 2 cm groß, die der Wunde des
Gnadenbildes angerührt wurden un VO'  3 den Franzıskanern kostenlos abge-
geben werden.

332 OAR Konzept des Antwortschreibens VO Zn 1686
333 Nach dem 1. Weltkrieg wurden einıge aufgegeben.
334 KIA N, Chronik 11(
330 L. Kriss-Rettenbeck: Bilder un: Zeichen (1963) Fraisenhäubchen werden geNaNNT

zusätzlich tür St. Ursula 1n Landshut, Loretto in Italien un: für St. Antonıius 1n Padua
Eınıge Exemplare sınd erhalten 1n der Sammlung des Hıst. ereıins 1n Straubing

un! 1mM Natıionalmuseum 1n München.
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Unklar bleibt, ob und 1n welcher Weıse eLw2 als Schabfiguren Erde VO

Gnadenort gehandelt wurde, die ein1ge ale 1n den Mirakelberichten erwähnt
wird.

Sehr eliebt Abbildungen der wundertätigen Statue auf Papıer oder
Pergament, w1ıe aus der großen Zahl dieser Bilder 1ın der Werkstätte des Lorenz
Packmayr hervorgeht; S1e tfinden siıch während des Jahrhunderts 1n jedem
Neukirchner Haus 387 doch wird der Hauptabsatz dieser Biılder un der kleineren
„Gebettlen sambt einıgen Kupferstichen“ 338 dıe Walltahrer se1n.
Wır dürten uns die kleineren, die nıcht gerahmt und die Wand gehängt
wurden, sondern 1n den Gebetbüchern aufbewahrt wurden, vorstellen iın der Art
der Druckplatten, die noch im Klosterarchiv lagern. Regelmäßig werden diese
„Bildtlein“ erwähnt, W CL davon die Rede 1St, dafß iINan Devotionalien Gna-
denbild anrührt 339 °

Harte Sachen ULE Rosencräntz, Creutz etic sollen NUYT dem Fus, Wa yeiche
Sachen aber, als Bildtlein, Scapulier, Beitlein über der Wunden des Hanubts ‚—

gerührt werden, nıchts aber ın dem Angesicht, damit die noch ybrige drey sıcht-
bahre Tropfen nıt hinweckh gewischt ayerden.

Nach Rudolf Kriıss 340 oll 1n Neukirchen auch üblich SCWESCH se1n, den
schwarzen Schleier, der Karfreitag das Gnadenbild edeckte, 1n kleine Teile

zerschneıden un auf die Walltfahrtsbilder aufzukleben.
Bildhauer:
Um die Bedürfnisse der Wallfahrer nach relig1ösen Gebrauchsgegenständen

decken, haben sıch spatestens 1n der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts ıne
Reihe Vomn Bildhauern 1n Neukirchen niedergelassen. Urkundlich greifbar siınd 1n
dieser eit die Famıilien Pongratz, Weber, Stangl, Lorenz un Meıxner, die sıch
mMi1t der Bildschnitzerei beftaßten d41 Die Matrikelbücher ennen s1e „Cruzifixer“,
„Kreuz-“ oder „Herrgottschnitzer“ 342 Damıt 1St bereits ıhre Haupttätigkeit -
gedeutet: Herstellung VO  3 Kreuzen für Herrgottwinkel, VO  3 Wegkreuzen, Heılıg-
Geıist-Figuren, leinen reuzen für Rosenkränze und VO  - Sterbekreuzen. Der
jetzige Ptarrer VO  3 Neukirchen, Msgr. Josef Krottenthaler, besitzt noch einıge
Sterbekreuze, die der Überlieferung nach VO  3 einheimischen Schnitzern STAMMECN,
darunter eın außerordentlich kunstvolles in der Oorm des Hochbarock, Corpus
und Kreuzesbalken sind w1ıe bei den anderen auch AUS einem Stück g-
arbeitet. Die Vorderseıite zeıgt VO'  3 oben nach nNnien: thronender Gottvater MmMit

Geıist, Christus Kreuz und darunter Marıa mMi1t dem Schwert 1n der Brust.
Auft der Rückseite verschließt eın Schubstab mMit eingeschnıtzten I1ma Christi
einen Hohlraum u11n Einlegen VO  3 Reliquien oder Ühnlichem.

Als nach 1800 der Absatz auf dem Wallfahrtsmarkt nıcht mehr bedeutend
Wal, mußten die Neukirchner Schnitzer einem ausgedehnten Hausierbetrieb
übergehen, den uns Josef Schlicht humorvoll in einem kleinen Schwank be-

337 N, Verlassenschattsinventare A4U5S dem 18. Jh.
338 N, Verlassenschaft VO  $ Lorenz Packmayr, 1743
339 KIA N, Chronik 11 {f.) Bericht ZUr: 300-Jahrfeier vVvon 1752, vermutlich die

Grundlage für das Predig-Octavarıum.
340 Kriss: Gnadenstätten 11 (1955) 195 Krıss z1iDt keine Zeıt
341 H. Buchner: Religiöse Volkskunst als Hausgewerbe (1935) [B 1
342 PfA N, aut- und Sterbematrikelbücher.
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schreibt 343 Nachkommen der Famılien Pongratz un! Stangl noch 1M
Jahrhundert als Bildhauer ın Neukirchen tätıg 344

Maler
Noch bedeutender als dıe Bıldschnitzerei dürfte 1in Neukirchen die religiöseGebrauchsmalerei SCWESCH se1n; iın den Kirchenrechnungen stoßen WIr auf Or

ansässıge Maler seit der Hälfte des Jahrhunderts. Dıiese erhalten ımmer
wieder kleinere Geldbeträge tür das Anstreichen VO'  -} Kırchengerät und die Fas-
Sung VO  $ Heiligenfiguren. Wiıchtiger jedoch werden für sie die Wallfahrer als
Auftraggeber un Käuter SCWESCH se1n; 1mM Ort selber entstanden sıcherlich die
meıisten Neukirchner Votivtafeln und die 1n den Wohnungen vorhandenen g-malten Heıiligenbilder auf Glas, Papıer und Pergament *®, Spätestens seiIt der
Mıtte des Jahrhunderts WAar nämli:ch 1n Neukirchen die Hınterglasmalerei, die
wen1g vorher durch das Abrücken VO:  3 der Hohlglasmalerei als NeUuUe Maltechnik
entstanden WAar 346 beheimatet. Sıe steht hier nıcht WI1E 1n den meısten anderen
Fällen 1mM Bayerischen Wald mit einer Glashütte 1ın Verbindung, sondern mit
der Wallfahrt: s1ie 1St nıcht materi1al-, sondern absatzorientiert. 1758 wırd „hie-
sıgen Glasmallers se1ın Kınd“ CHCHh „eines schendlichen Gewärx den Hendlein“

VO'  3 den Eltern verlobt. Es dürfte sıch dabei das Söhnlein VO'  $
Johann Georg ıttmann (1715—1771) gehandelt haben, der 1751 nach Neu-
kirchen einheiratete 347 un 1752 INm:! mit Ignatıus Wagner, „beed Ver-
burgerte Maller VO'  - alhier“ den Auftrag erhielt, die LICU errichteten Oratorien

Hochaltar uszumalen (GN
Der Vater VO  3 Johann Georg Wıttmann WAar eın gleichnamiger Spiegelmacherder Lohberger Hütte, doch bleibt ungewif, ob der Sohn die Technik der

Hınterglasmalerei Aaus Lohberg mitbrachte: scheint vielmehr 1n Neukirchen
selber bei einem Malermeister gelernt haben Seine Hınterglasbilder, VO'  3 denen
noch ıne Anzahl B sıgnıert 1n Neukirchen un 1n Kapellen und Kirchen
der Umgebung erhalten ist, unterscheiden sıch sehr stark Von dem 1n diesem Raum
üblichen hüttengewerblichen TIyp Johann Georg (1715—1771), Joseph Matthias
(1753—1823) un: Joseph Anton (1788—1872) und Josef Wıttmann (1814—1884)hatten keine Beziehung einer Glashütte: 1e alteren Glasbilder der Wıttmann
zeıgen 1ın ihrer arocken Oltechnik Anschluß die Stilkunst, auch die spaterenArbeiten Aaus Neukirchen weısen noch gepflegte Manıer auf“ 348

Von Neukirchen Aaus hat dann schließlich Andreas Stoiber 1806 die Technik
der Hınterglasmalerei nach Haıbühl mıtgenommen un dort großer Blüte BC-

Schlicht Bayerisch Land un Bayerisch Volk (1875) „Noch einer belebt 1n
Bayern die winterlichen Adventtage, der Herrgottskrämer Aaus Neukirchen VO Blut.“
Schlicht beschreibt 1€es tür die Straubinger Gegend; 1n diesem Zusammenhang erzählt

die lustige Geschichte VO „Herrgottsnöst“, ff
H. Buchner: Religiöse Volkskunst als Hausgewerbe (1935) [B M1 Der letzte

Nachfahre der Familie Pongratz sıedelte Begıinn des 20. Jhs nach Amberg über;hat eLWwW2 Altäre tür Oberpfälzer Kirchen geliefert. Frdl Mıtt. VO'  3 Msgr. J. Krot-tenthaler: Er hat als Ptarrer VO  3 Neukirchen kurz nach dem 2. Weltkrieg den etzten
Schnitzer der Famililie Stangl beerdigt.

N, Verlassenschaftsinventare.
H. Buchner: Hınterglasmalerei (1936)

347 H. Buchner: Hınterglasmalerei (1936) ff
348 H. Buchner: Hınterglasmalerei
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bracht 349 Ebenso wıe die Bildschniıtzer die Neukirchner Hinterglasmaler
nach 1800 durch den Rückgang der Walltahrt SCZWUNgECN, ihre Ware 1m Hausıer-
handel vertreiben.

Wıe vielfältig die Produktion relıg1öser Gebrauchskunst 1n Neukirchen Wal,
können WIr erschließen Aaus den Verlassenschaftsinventaren 1mM Marktarchiv. Dort
werden jeweils als die relig1ösen Gegenstände aufgeführt un geschätzt;
sicherlich ging die Mehrzahl VO' ihnen, VOL allem die Mal- un Schnitzarbeiten,
Aaus den Händen VO  3 Neukirchner Handwerkern un Künstlern hervor un WAar
besonders für den Verkauf die Wallfahrer bestimmt. Bereıts VO'  j 1739 A also
noch bevor Johann Georg Wıttmann 1n Neukirchen Bürgerrecht erhält (17Z951);
werden ımmer häufiger „uf las gemahlene“ Bilder erwähnt, W as darauft hin-
weısen könnte, da bereits VOT 1750 die Hinterglasmalerei h;  1er heimisch WAar.

Eın Biıld VO Umfang der Produktion bietet die Hınterlassenschaft der
„verwittibten Burgerın Barbara Obermayr“ Aaus dem Jahr 1739 350=

Cruzifix
019)  S olz geschnizleter heilliger Geist
dergleichen Frauen Bildt, sıch eın Schnur falscher Perl! un Agnus
De: Dn Sılber gefaßt befündten;
heilliges Landt Creuz ungefasst
May pisch V“O:  S Pappıer
hılzene Engl Von Maller Arbeith gefasst
gefasste romänıiısche Particul
/019)  . Pappdeckhel gemachtes Marıa Hilf Bıldtn IN EN EN SN B< “O  S Bildthauerarbeith gemachtes Creuz, ayarınnen heyl Sachen gefasst /Man
denke das Sterbekreuz ım Besiıtz “O:  . Msgr Krottenthaler. 1377
anderes Creuz, warauff das Leiden Christı gemahlet
uf Leinwath gemahltes Bildt, warauff sıch St Barbara befündtet
anderes uf Tas gemahlen, uf wwelchem die heyl Dreyfaltigkeit
eingefasst Ddıramentes Bıldt
mössinges Amperl
u} Leinwath gemahltes Bildt, warauff der heyl Francıscus de Paula zuersechen
andere dergleichen V“O:  } Pappıer ın Rämblen
hılzernes Altärl, schwarz gebeizt, ın ayelchem drey gefasste ParticulA N ON N N N N Gebett Buech, der Guldene Himmel Schlüssel genandt, miıt Mössıng be-
schlagen
andere schlechte dergleichen
ZYOSSIET Rosencranz “O:!  S Gackhes, welchem sılberne Creuz
solcher Ablasspfenning, dan sılberne Plädtls Wg : ın Sılber gefasstes Olivi Creuz

Ahnliche Gegenstände tinden sıch auch 1n den anderen Inventaren, s1e scheinen
ZU verpflichtenden Bestand relıg1öser Gegenstände 1n jedem Haushalt dieser
eit gehört haben, VOT allem Kreuz, Bilder, „hilzener heyl Geıist 1ın aınem
runden las  « (1740), Sterbekreuz un eın kleiner Hausaltar (mit Rosenkranz,
Agnus Deı, Gebetbuch UuSW.). Unter den Hausaltärchen gab die verschieden-

H. Buchner: Hinterglasmalerei (1936) 55 ff J. M. Rıtz: Beıträge Zur Kümmerni1s-
forschung. In Bayerischer Heımatschutz (1934) 11 —F

50 N, Verlassenschaftsinventar VO  3 1/39
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sten Ausführungen, eın besonders schönes hinterliefß der reiche Gastwiırt Ignatıus
Pach 1743 (unter einem Vermögen VO'  - 000 {1!):

u} einem Commodkasten stehentes Altärl miıt einem roth tiechenen Paltachin
un solchen Fürhengen versehen, ın velchem Cruzifix sambt “O:  . Holtz SCc-
schnizleten Multter Gottes Biltern, WAaATAUS eines /919)  S Maller handt gefasst.

Die meılisten der 1n Neukirchen hergestellten relig1ösen Gebrauchsgegenstände
stehen in CNgStEr Beziehung ZUr Walltahrt: Vieles erhält erst durch die Berührung

Gnadenbild seinen eigentlichen Wert (Rosenkränze, Fraisenhäubchen, Ab-
Jlafßpfennige, Bildchen, Leinwandstreifen, Sterbekreuze, Agnus Del Die DPro-
uktion entsteht oder konzentriert siıch in Neukirchen, weıl 1n der Menge der
Wallfahrer ein günstıger Absatzmarkt vorhanden 1St. S0 hat sich auch die Wırt-
schaft des Ortes einem Teıl auf das Walltahrtsleben ausgerichtet.

Organısatıon der Wallfahrten
Gemeinschaftswallfahrten:
Barockes Wallfahren vollzieht sıch sehr häufig 1n der Gemeinschaft; einem

bestimmten, testliegenden Termiıin unternımmt eın Dorf, eın Markt, ine Stadt
iıhren „Creuzgang”. Meıst 1St die Trägergemeinschaft dentisch mit einer Ptarreı.
Nur selten geht die Inıtiatıve VO  3 einer politischen Gemeinde AusSs oder schließen
sıch mehrere Ptarreien einer gyroßen Wallfahrt In Neukirchen bei

lassen siıch VO  - der ersten Hälfte des Jahrhunderts Gemeinschatts-
wallfahrten nachweisen.

Sıchtbarer außerer Ausdruck des gemeınsamen Unternehmens 1st die große
Kerze, dıe den Gnadenort wiırd. Es entspricht dem iıdeellen Wert
dieses relıg1ösen Brauchtums als eiıner Form des Bıttens für die Gemeinschaft, die
die Anliegen aller einzelner Glieder 1n sıch aufnımmt, da{ß die NZ Gemeıinde
un nıcht die zufällig sıch zusammentfindenden Individuen eines Kreuzgangs diese
Wallfahrten tragt, tür die Beschaffung der Kerze un!: die Bestreitung der übrigen
Unkosten autkommt. Aus diesem Grund wırd VOTLT Begınn des Kreuzgangs iın der
Sanzen Pftarrei gesammelt:

DEG Item der samlung der hertzen SCECTL Neunkirchen ıst uber
des ()usters besoldung gefallen Ib XXU111] dn

DEG Item alls mMMa  > der hertzen sccn Neunkirchen gesamelt, ıst
allenthalben ın dıe UX  N gefallen 1] Ib X12 dn

Viechtach 1637 un Erstlich der Körzen nach Neukhürchen C7T-

samblÜt zworden
Viechtach Deme jenıgen, ZUuYT Schaurkörzen ım Marckht alhier

drey underschidlichen mahlen Inämlich] nacher Neukhürchen, annn uln Pogen-
berg unN U, Frauen Au gesamblt br

Geyersthal Zue der Schaurkörzen nach Neukhürchen un ın Unser
lieben Frauen Ayu ersambilt

Kötzting 1659/1690/1700) Zu der Schaurkörzen nach Neukhürchen ıst —

heur ersambiHit worden br Zue der Schaurkörzen nach Pogen ıst ersambit
worden br

Jeenen Weibern, zuelche ZUuYr Schaurkörzen nacher Neukhürchen und Pogen g-
samblt, geben br

Csute Beispiele bieten auch die Wallfahrten, die VO  3 Neukirchen selber ıhren
Ausgangspunkt nahmen:
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(GN Wıe Ma  S voruges Jar mıit dem CLreuzgang Unnser Liben Frauen
aufm Pogenberg un heur St Engelmayr Sansen, hat unnder den Burgern un
Pauren dıe Samlung br

(GN 1682, ähnlich 1688, 1691, 1694, 169/7, 1700 ff.) Als Ma  ® heur VUonrn hier
mit dem Creuz unnd Process:on Unnser Liben Frauen aufm Pogenperg SaNı-
ZCN, ıst der dahin geopferten ZTYOSSCTL zyachsernen Khörzen ım Marckht und
auff den Törfern hierzue ersambit zworden 77 br

(GN Denen Jjenıgen, die ZUT Khörzen [auf den Bogenberg] ım Marckht
UN! auf denen Dörtfern ın der ganzen Pfarr gesamblet un darmit Teg zethuen
gehabt, teglich Rr, 7zusamben br

Ebenso wırd 1n Neukirchen gesammelt für die Prozessionen nach Furth l. W.,
Weißenregen un Schönbuchen (KN 1739—1787).

Dıie Sammlung WAar VOL allem notwendig ZUr Entlohnung einer Gruppe VO'  —

Leuten, die INan als die Aktıven der Walltahrt bezeichnen könnte; s1e werden
tast 1n allen erhaltenen Kirchenrechnungen erwähnt. Hıerzu gehörte VOT allem
der Kreuzträager; „MmMit dem Creuz gehen“ oder „Creuzgang“” 1St der geläufige
Ausdruck der Quellen für die Walltfahrt

Auch eın Fahnenträger tehlte gut wıe n1e, cselbst nıcht bei kleinen ÖOrt-
schaften (G Gratenkirchen 1630 und 1640; Pempfling 1640, 1650; Wılting

Ob dabeı eigene Fahnen für die Wallfahrt nach Neukirchen, bestickt MI1t
dem Neukirchner Gnadenbild EeLWA, vorhanden 11, wiıird AUuS den Quellen
nıcht eutlich, erscheint M1r aber ziemlich unwahrscheinlich, da die meısten Ort-
schaften 1mM 17 un: Jahrhundert zehn oder mehr größere Wallfahrten Nier-

nahmen un: sıch sicherlich den Luxus VO'  $ zehn Wallfahrtsfahnen nıcht eisten
konnten. YSt als INa  -} sıch in der Aufklärung auf 2ne große Wallfahrt beschrän-
ken mußte, dürfte die Anschaffung einer besonderen Wallfahrtstahne üblıch g..
worden se1n.

Von dem obligatorischen „Körzen-“ oder „Kürzentrager“ habe ıch bereits 1m
Zusammenhang mMit den Votivgaben gesprochen.

Das Amt des Vorbeters oder Vorsangers WAar eınes der wichtigsten; wurde
me1lst VO Mesner oder Lehrer wahrgenommen, oft Ja beide Personen
ıdentisch:

Pempfling Ihme Mesner oder Schuelmaister, daß bey denen nacher
Camb, Lamperg, U, Fr nacher Ast, Stambsriedt, Thornstain, Gravenkhirchen,
Döfering, Wajffenprunn, Khazberg, umb die liebe Veldtfrücht, nacher ÖZ, un
ZUu heyl Blueth, dabhıin Ma  x eıl S: zugehen, merrichten Process:onen
oder Creuzgängen VoTSCIUNSECN, weillen MAan theills Örther zweymahl besuecht

br
/Ähnliche Einträge bringen Grafenkirchen 71650 un 16/1, Schorndorf

1650 und Döfering
Pösıng ach verrichter Process:on nacher Neukhürchen ıme Schuel-

maıster, den Weibern VOTSCIUNKSEN , Zehrung geben br 31/2
Viele Wallfahrten wurden begleitet VO  3 dem „Cantor un Organısten“

Cham/Chammünster 1630/31; Zwiesel oder eigenen „ Vorsäangern un
Sıngerinnen“ Zwiesel 1690; Lam 1654 „denen Sıngern“ ; Chamerau 1661
„deme Sınger“; Präckenbach 1645/1673 „denen Sıngern“ ; Regen 1660
„Organısten, Sıngerıin, Vorsingern“; 1689 „Discantist”: Waldmünchen
1792 „Cantorn,; Passısten“; Viechtach 1673 „den Vorsingern“).

Selten tehlte Instrumentalmusik bei den Gemeinschaftswallfahrten der Barock-
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Zzelit. Die Prozession VO Cham/Chammünster brachte 1630 einschlie{(ßlich
„Schuelmaister, Cantoren, Organısten un anderen ZuUur Musıc gyehörenden Per-
sohnen, WwI1Ie auch die Vorsinger“ auf insgesamt Personen Cham/Cham:-
münster). Kleinere Ortschaften natürlıch bescheidener:

Kötzting Deme Cantor, daß die OSSAUN den 1. Maı auf den
Lamperg, annn Exaudı UN Marıa Magdalena nacher Neukhürchen geplasenby

Der Waldmünchner Kreuzgang VO  - 1679 wurde begleitet von dem „Thurner
und wen Gesellen“ (GN die Neukirchner cselber entlohnen bei ıhren
Walltahrten meist vier Musıkanten, 7zusätzlıch aber ımmer eınen, der die 9  OfFr-
pauckhen getragen” (GN Im Gegensatz heute WTr also während der
Barockzeit das Absingen VO  e „teutschen Weiısen“ un „Lytaneyen“ (GN 1666
un: un Instrumentalmusik wesentlicher Bestandteil des gemeinschaft-
liıchen Wallfahrens.

Gelegentlich scheinen die Musikanten der Urte, die VO  3 den Kreuzleuten durch-
19}  n werden mulßsten, diese empfangen und eın Stück Weges begleitet haben

(GN Denen Musıcanten Vichtach, als solchen 351 Creuzgang einblaithen
helffen, Trünckgelt verraicht b

der wurden beim Durchzug wenıgstens die Glocken geläutet:
Eschlkam Deme Mesner Viechtach, alß dieser der Process:on ın

Durchgehung deß Marckhtes geleith br d02
Da auch die Bruderschaften den Walltahrten teilnahmen un beim Eın-

treffen Gnadenort une besondere Kleidung trugen äßt sich nachweisen tür
die Neukirchner Prozession auf den Bogenberg VO' Begınn des Jahrhunderts

(GN 1711 tt Corpus-Christi- un: Arme-Seelen-Bruderschaft), für die Deg-
gendorfer un Waldmünchner Walltahrten nach Neukirchen Ende des

Jahrhunderts:
Waldmünchen Von Führung der nach bemelten Kreutzgang nach heil

Blut benötigten Fähnen, Bruderschaffts-Kutten un Musikalischen Instrumenten
ZU Lohne ezahlt br

Stellung der Geistlichen, Kirchendiener un politischen Gemeinden:
Be1 vielen Pfarreien, die gemeinschaftlich nach Neukirchen gCn, sınd Kirchen-

rechnungen AaUus der elit zwischen 1600 un 1800 erhalten. An den Ausgaben,
die s$1e für diese Unternehmungen verzeichnen, äßt sıch der Kreıs derer, die die
Kreuzgänge aktıv gestalteten, eutlich ablesen. Grundsätzlich wırd ımmer der
Ptarrer oder dessen Kaplan entlohnt. Bereits 1n den ältesten Walltahrtsbeschrei-
bungen VO Neukirchen wırd erwähnt, da{fß viele „christliıche Völckher“ mit ihren
„hoch- un: wollgelehrten Priesteren“ 353 den Gnadenort autfsuchten. Bıs 1682
erhalten neben den Kirchendienern, die iıne Wallfahrt begleiten, 1ın jedem Jahr
die mit den Prozessionen ankommenden Priester VO' Neukirchner Gotteshaus
einen kleinen Betrag als Mahlgeld:

(GN 1669, ähnlich alle anderen Amb STOSSCN Wallfahrtstag EXAUDI
hommen alle Zeıt Geistliche mıit dem (yreuz un manıgze des Volkhs diß

351 Es handelt siıch die Neukirchner Wallfahrt nach St Engelmar.
35 Eschlkamer Wallfahrt nach St. Engelmar.

OAR, /40, Präsentationsurkunden 1605 Bürgermeıster und KRat den General-
vikar 1n Regensburg.
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Orths a} dennen dann WE vorıge Zeithen des alten Herkhommens nach iedem
der Zöhrung br UuN! zusamben bezalt wwürdet

1691 schafft die Ptarrei Neukirchen ihren Kreuzgang nach Eschlkam
Sonntag nach (UOstern ab, weil dann keine Pfarrgeistlichen 1n Neukirchen

und die „VON underschidlichen Orthen ankommenden peregrinanten“ „sehr g-
schmelet haben un übel gewesen”, da{ß „sıe weder mbt noch Predig
OoOren  . können dd4

Jährlich MU tür die Gnadenkirche ıne große Menge Opferwein eingekauft
werden:

(GN Ayuf der anheur widerumben Wallfahrtszeiten alhero bhomme-
ien frembten Herren Geistlichen un Prüsster töglıch haltenten heyl Messen und
Ämbter thuet der aufs an Jahr abgeholte Köpf! verbrauchte Opferwein

Zu Begınn des Jahrhunderts verwenden sıch die Bischöte VO  - Passau un:
Regensburg VOT allem deshalb für ıne Beschneidung des Wallfahrtswesens 1
Bayerischen Wald, „weillen bey villen Pfarr-Kirchen das Jahr hindurch vile
Creuz-Gaäang gehalten werden, daß bey mancher Ptarr 1mM Sommer wen1g
Sonntägen die Pfärrliche Gottesdienst un Predigen verrichtet werden können“ 300

Noch 1767 erweıtert INan die Sakrıistei des Neukirchner Gotteshauses, weiıl „1N
denen Wahlfahrtstagen kıiımmerlich dıe ankommenten Geıistlichen miıt denen
Mösnern hıerin Blaz ündten k  onen  > (GN Und als Ende des Jahr-
hunderts allenthalben die staatliıchen Wallfahrtsverbote erlassen werden, Ver-
merkt man 1n Neukirchen als den deutlichsten Unterschied früher, da{fß WAar
noch VO'  - „mancher Volckhs Mänıng einzeler weIls diesem Frauen Pfarr-
gottshaus gewahlfahrtet wirdt“, „WIıe wollen ohne Geıistlichkeit und Fähnen“ 06

Aus ]l dem wırd eutlich, daß die Geistlichen beim arocken Wallfahren ıne
zentrale Funktion ausübten. Es x1bt keinen Laıen als Pilgerführer, eın Wort, das
1n den Quellen dieser eit nıcht exIistliert. Vielmehr 1St der Pfarrer die organı-
satorısche Mıtte. Die Durchführung der Walltahrten versteht als einen Teil
seiner seelsorglichen Aufgaben; dem entspricht CD, daß VO  j seıten der Kırche die
Sammlung für die mMit den Kreuzgängen verbundenen Unkosten durchgeführt
un: die sıch ergebenden Summen ihren Einnahmen verzeichnet werden,
daß aber die Kiırche auch die Entlohnung vornımmt un auf den ersammelten
Betrag oft recht erheblich aufzahlt. Wallfahren gehört den relıg1ösen
Übungen, die VO  ; der offiziellen Kırche und damıt VO  3 ihren Geistlichen
werden, wıe dıe Abhaltung VO  - Andachten 1ın den Gotteshäusern. Nur 1St
verständlich, daß längere eıit übliche Gemeinschaftswallfahrten VO'  - den Geilst-
lıchen abgeschafft oder einen anderen Ort geleitet werden, w1ıe bei den VO'  -
Neukirchen AaUus NiernomMMmMeENEN Kreuzgängen wıederholt nachgewiesen werden
kann 307 Die Mehrzahl der arocken Wallfahrten wurde sıcherlich nıcht VO  3 der

354 PtA N, Salbuch VO  - 1691, erfaßt VO  — Martın Schaller.
HStA M, Hochstift Regensburg, Lıt. 2166 Mandat 1n verschiedenen geistlichen

Sachen, Regensburg, den 11 1712 (gedruckt)
35 StA Obb, 1213 Nr. Zustandsbericht VO  3 Pt. Maximilian Walser ber die

Walltahrten aus dem Ausland, besonders AUS Böhmen, 1781
357 PtA N, Salbuch VO:  3 1691 z. B „Benebens nıt 1St zufinden, daß dißer Creuzgang

nach Eschlcamb eine Schuldigkeit ware, sondern vılmehr ın eines Pfarrers Belieben
stehe, al{ hat INa  - für gutt angesehen, Creuzgang 1n Domuiniıca quınta

sPOSL Pascha nach Eschlcamb einzustellen
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Laienwelt, eLtw2 den Gemeindeverbänden ragen, sondern VO'  -} den Geistlichen,
der Kirche selbst, organısiert- und durchgeführt.

Dıieser Eindruck bestätigt sıch auch, W el INa  3 die anderen den Wallfahrten
aktiv beteiligten Personen geNAUECT betrachtet: Es sind nıcht eintach irgendwelche
Laıen, die das Amt der Kerzen-, Fahnen- oder Kreuzträger übernehmen, dıe VOIL-

beten, vorsingen, musızıeren oder für die ordentliche Aufstellung der Teilnehmer
SOrgen, sondern sind Laıen, die auch hauptberuflich 1m Dienste der
Kirche stehen oder wenı1gstens während des Jahres immer wıeder Aufgaben für
das Gotteshaus übernehmen. Dıie Kirchenrechnungen der wallfahrenden ÖOrte
CLNECIN S$1e oft usammenfassend „Kirchendiener“ Furth 1. W 1/16!
Schönau 1619 Lam 1659; Regen 1660; Zwiesel

Die CNSC Bındung des Lehrers oder Schulmeisters die Kırche während der
Barockzeit 1St ekannt. Meıst versah seınen Diıenst 1m Auftrag der Kırche,
mu{fßte aber Zur Aufbesserung se1nes recht spärlichen Einkommens noch andere
Ämter übernehmen: So WAar oft noch gleichzeitig Mesner oder Organıst (GN

un: als colcher bei den Kirchtahrten als Vorbeter oder Vorsänger beteiligt.
Die auf dem afrs! tätıgen „Thurner“ oder anderen Musikanten un Vorsäanger
halten während des Jahres mMI1t be1 der teijerlichen Gestaltung der Gottesdienste.

Als Fahnenträger fungierte oft der Totengräber:
Schorndorf Deme Todtengraber Zue Schorndorf, daß bey Der-

yıchten Creuzgängen den Fahnen br
(GN Der allhiesige Fahnentrager UN)! zugleich Todtengraber hat sein

gewohnliches depudat ab dennen vornembsten Creuzgängen br
Dieses oder das Amt des Kerzenträagers konnte auch ausüben der Calcant

Il Blasbalgtreter) (GN oder der Bruderschaftsdiener. Auf die genannten
Leute stoßen WIr ımmer wieder, WwWenn Verrichtungen tür das Gotteshaus USZU-
führen sind: S1ie sammeln mMi1t dem Klingelbeutel während der Gottesdienste, CI -
richten das Heıilıge rab un die Weihnachtsgrippe, erbauen das „theatrum“
der Karwoche (GN > bessern die be1 der Karfreitags-Prozession gebrauchten
Kreuze AUS, holen Birkenstauden für das Fronleichnamstest, den Chrisam für die
Tautfwasserweihe un wirken mit bei den zahlreichen Umgängen un: Prozessionen
des Kirchenjahres. S1ie bilden ıne Art iırchlicher Laienhierarchie, die ganz selbst-
verständlich auch in den Dienst der VO  - den Geistlichen geführten Walltahrten
gestellt wiırd. Sıe sınd die Aktiven des Walltahrtswesens un leiten dieses als
einen integrierten Teil des relıg1ösen Lebens der Barockzeit.

Es bleibt erstaunlich, da{fß die politischen Gemeinden bei der Durchführung der
Wallfahrten nach Neukirchen bei hl offensichtlich kaum 1n Erscheinung traten,
WEn 11A4  3 VO'  — der gemeinsamen Sammlung absıieht. In keiner der allerdings
nıcht sehr zahlreichen erhaltenen Kastenamts-, Kasten- oder Marktrechnungen
VOT 1800 tand iıch einen Eıntrag e  ber die Kreuzgänge, während zeitgleiche
Kırchenrechnungen alle Unkosten testhalten. Dies bestätigt wiıederum dıie Be-
deutung der Kirche und Geistlichkeit als Brauchtumsträger 1m Walltfahrtswesen.
Ausnahmen kann gegeben haben > vielleicht darf INa  } auch 1n dieser Frage

Im folgenden (über die Kirchendiener) stutzte ich mich der Gunst der
Quellenlage VOL allem autf die Gotteshausrechnungen VO Neukirchen un die OFt
scheinenden Verhältnisse; S1e dürfen ohl ohne oyrofße Bedenken auch aut andere Ort-
schaften des Bayerischen Waldes übertragen werden.

W. Brückner glaubt demgegenüber bei vielen der nach Walldürn NiernNnOMMENEN
Walltahrten 1m Barock der politischen Gemeinde entscheidende Bedeutung zuerkennen
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die für den Markt Neukirchen durch die gute Quellenlage ablesbaren Verhältnisse
auf andere ÖOrte des Bayerischen Waldes übertragen:

Spätestens se1it 1650 unternımmt die Pfarrei 1n jedem dritten Jahr ıne iırch-
fahrt auf den Bogenberg. Für dıe dabei antfallenden mannigfachen Unkosten
kommt das Gotteshaus auf, w1ıe die Rechnungen der betretffenden Jahre aut-
weısen. 1es bleibt bıs 1723 1n welchem Jahr der Kırche die Übernahme Jeg-
lıcher Ausgaben nach „Anleith der underm May 1723 VO'  $ der churftl. hoch-
obl Regierung Straubing“ ErganschNCH „gndigsten Conzession“ (GN
Hınwelıs auf die Zzerrutteten Fınanzen untersagt und 1Ur mehr ıne Beisteuer VO')  3

ZUF gemeiınsamen Kerze erlaubt wiıird 360 Natürlich konnte mit diesen 1 dıe
Walltfahrt nıcht bestritten werden. Die miıt dem Jahr 1739 einsetzenden e1-

haltenen Kastenrechnungen des Markts zeıgen, da{ß 1U) dieser 1n der Organısatıon
der Wallfahrt auf den Bogenberg die Stelle des Neukirchner Gotteshauses DCc-
treten ist, VO Jetzt aAb äßt der Gmeindemagiıstrat durch seine Viertlmeister die
Sammlung 1n der Ptarreı durchführen un! übernimmt auch alle Ausgaben. Der
Kreıis der ‚Aktıven‘ 1St der gleiche geblieben, einschlief{fSlich Pfarrer, lediglıch der
Ratsdiener wırd noch zusätzliıch als Ordner beschäftigt. Dıie Verpflichtung ZUr

Aufrechterhaltung dieser Waillfahrt WAarlr also innerhalb der Gemeinde oroßß, da{fß
sıch sofort eın Veranstalter tand Fünfzıg Jahre spater ware das nıcht
mehr möglich SCWESCH, doch Begınn des Jahrhunderts tühlte sıch die poli-
tische Gemeinde noch verpflichtet ZUuUr Aufrechterhaltung VO  3 religiösen Tradı-
tiıonen.

AÄAhnlich verhielt sıch beı dem Kreuzgang nach Furth 1. Er wurde bis
1691 zweimal 1mM Jahr nNtie  me  ] s61 Pfingstmontag und Quatember-
dienstag 1mM September  362. Dıie Kirchfahrt wurde MIit Rücksicht auf die
geistliche Betreuung der diesem Tag 1n Neukirchen 7zusammenströmenden Wall-
tahrer 1691 abgeschafft, die Zzweıte fortgesetzt bis ZUuUr Gegenwart; s1ie soll auf eın
Verlöbnis zurückgehen:

Alsß NNO 1627 ım Monath Septembris Quatember Erchtag der Marckt
Neukirchen abgeprunnen, ıst eın Votum geschehen, daß Ma  S umb Abwendung
solchen Unglicks alle Jahr solchen Erchtag ım September nach Furth mit dem
Creuz vgehen und neben Dahinbringung einer Wax Kerz [919)  > Pfundt ın
honorem Florianı eın Ambt halten lassen solle

Bıs 1682 werden beide Kreuzgange VOM Neukirchner Gotteshaus geleitet un:
die Ausgaben datür übernommen; tür 1683 1St keine Kiırchenrechnung erhalten
un VO  - 1684 tinden sıch zahlreiche Ausgaben für ankommende Walltahrten
un: solche, die VO  -} Neukirchen ıhren Ausgang nehmen, nıcht mehr, auch nıcht
mehr tür dıe nach Furth Offensichtlich WAar auch das die Folge einer obrig-
keitlichen Anordnung. In den nächsten Jahren verkauft das Gotteshaus lediglich
Jjeweıils „ gemaınem Marckht allhiıer Neukhürchen desselben gemaın
nacher Furth dem heyl St. Florian verlobten Prandtkhörzen“ (GN eın
wechselndes Quantum Wachs Dıie Walltahrt WAar vollkommen in die Regıe der

mussen; Brückner Die Verehrung des HI Blutes 1n Walldürn (1958) Auch Kı
S5. Kramer fand 1n vielen fränkischen Gemeinderechnungen Ausgaben tür Wallfahrten;

K.-5. Kramer: Bauern un!: Bürger 1M nachmittelalterlichen Untertranken (1957)
Diese Q  8  8 werden bis 1800 regelmäfßig entrichtet.

361 Dieser Kreuzgang lLifßt sıch nachweısen seit 1650 (GN 1St ber sicherlich
schon alter.

PfiA N’ Salbuch VO' 1691
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Marktobrigkeit übergegangen, wıe uns die 1739 beginnenden Kastenrechnungen
zeıgen, dıe 1U auch hier w1ıe bei dem Kreuzgang auf den Bogenberg fast woOort-
lich die früheren Eınträge der Kıirchenrechnungen weıterführen. Der Übergang
mu{iß unmıittelbar nach 1682 erfolgt se1ın, denn bereıits 1691 vermerkt Ptarrer
Martın Schaller 1n dem VO'  3 ihm angelegten Salbuch für den erwähnten Kreuz-
Sang 1mM September: „Die Kirchendiener werden VO  ; dem Magıstrat des Marckts
Neukirchen ezahlt, der Wachskerz wırd 1n der Ptarr gesamblet 363“ Auch
1in diesem Fall wird die innıge Verflechtung VO  - kirchlicher un weltlicher Gewalt
deutlich; relig1öse Interessen der Allgemeinheit werden wIıe selbstverständlich VO'  .
der weltlichen Obrigkeit Mi1t wahrgenommen.

Noch einmal trıtt uns der Neukirchner Markt als Veranstalter VO  3 Kreuz-
gangen bei den unregelmäfßßigen, auf besonderen nla hın gehaltenen
Prozessionen nach Weißenregen, chönbuchen und VO der St Nikolaus-Kapelle
1M Markt ZUuUr Pfarrkirche „umb ein schönes Wetter“ (KN wobei jeweıils
„ubers ersamblete aAb denen Cammermitln“ (KN oder „VON dem Amt Aus  “
(KN ine Summe „verschossen“ werden mußte. Mıt dem Jahr 1801 hören
derartige Ausgaben auf die strikten Anordnungen der Regierung hin schlagartıg
auf.

Neben der polıtischen Gemeinde konnten auch Bruderschatten die Stelle
der Kirchen als verantwortlicher Organısatorın einer Walltahrt reten, Wenn
dieser die Aufgabe unmöglıch gemacht wurde; geschah 1ın Deggendorf wäh-
rend der Autfklärungszeıit. 1789 wurde der Kirche die UÜbernahme der Unkosten
für die Walltfahrt nach Neukirchen durch Regierungsverordnungen UNtersagt:

Deggendorf Auf den Kreuzgang nach Neukirchen, wohin Ma  S N

Schaurfreytag Nachmittag abgehet, sınd heuer mehrmal Unkösten bestritten
worden VWıe dıie Bedenckhenspunkte erfolgten, die Kreuzgänge
schon vorbey, kinfftig Nıhil

Damıt hätte diıe Wallfahrt A Erliegen kommen mussen, doch sotort werden
NU)  e die Bruderschaften aktıv; die Deggendorfier Gotteshausrechnungen vermerken
VO'  - 1790 regelmäßig:

Deggendorf 1790—1799) Dıiıe auf die Kreutzgänge nach Neukirchen UunN
Bogen erlaufenen Kösten haben heuer widerum die Bruderschaften bestritten, also
Nıhil

Außer dieser Ausnahme konnten bei den Wallfahrten nach Neukirchen Bruder-
schaften als Brauchtumsträger nıcht testgestellt werden J64

Aus den dargestellten Neukirchner Verhältnissen lassen sıch also tür die Be-
ziehung zwıschen Staat und Kırche 1n der Barockzeit wel wesentliche Einsichten
gewiınnen

In der Regel WAar die geistliche Obrigkeit MIt iıhrem verfügbaren Stamm
Lajenheltern der Veranstalter VO  3 Gemeıinschafttswallfahrten 1im BayerischenWald: S1ie War dabei den allgemeinen Iradıtionen hinsichtlich Termin- und Orts-
bindung verpflichtet, konnte s1i1e aber auch abändern un selber NEUeE TIradıitionen
begründen. Im wesentlichen stellte s1e das organısatorische Gefüge für eın g-meıinschaftliches religiöses Bedürtnis. Dıie Gemeinschaft tand ıhren Ausdruck 1n

363 PfA N, Salbuch VO) 1691
Dies deckt sıch ıcht miıt den Verhältnissen Maın un: Rhein, Wı1ıe Brück-

Her S1e tür Walldürn schildert; W. Brückner: Die Verehrung des Hl. Blutes 1n Wall-
dürn (1958) 146 ff
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der geschlossenen Prozessıion, der Sammlung 1n der ganzen Pfarrei un: in der g-
meiınsamen Kerze.

Die weltliche Obrigkeit aut der Ebene der Gemeıiunde versteht sich ebenfalls
einbezogen 1n die Volksfrömmigkeit und fühlt siıch verpflichtet ZUr Wahrung
relig1iöser Tradıtionen: s1e kann darum auch aktıv Walltahrten organısıeren, doch
scheint dies 1 Bayerischen Wald nıcht die Regel SCWESCH se1n. bei den
Ortschaften, die nach Neukirchen wallfahrteten, politische Gemeindeverbände
überhaupt als Veranstalter VO'  3 Kreuzgangen anzusprechen sind, kann ich aut
Grund des Quellenmaterials nıcht Sapch, überall, sich ine Walltfahrt nach
Neukirchen VOTLT 1800 archivalisch greifen läßt, lag die Inıtiatıve bei der be-
trettfenden Ptarrei als der Vertreterin des Gesamtwillens un!: ıcht bei der (Ge-
meinde 365

Propaganda:
Der Zustrom VO  3 Gemeinschaftswallfahrten estimmte 1n der Barockzeit eNTt-

scheidend das religiöse und wirtschaftliche Leben des Marktes Neukirchen bei
Bl., un! 1St eigentlich selbstverständlich, daß 1119  $ VO'  ‘ seıten der Pfarrgeist-
iıchkeit alles Tat, den Konkurs noch mehren. Man emühte siıch osrößt-
möglıche Feierlichkeit bei der Gestaltung der Gottesdienste und der l1er des
Kirchengebäudes, se1nes Innenraumes, des Gnadenbildes un der kirchlichen (Ge-
rätschaften; oft wurden die betreffenden Ausgaben mMi1t dem Hınvweıis auf
„mehrern Aufnamb des hiesig wunderthettigen Gnaden Bildt un beruembten
Wahltahrts Ohrts“ (GN gerechtfertigt. SO entstand durch wiederholte
Umbauten un Erweıterungen die heutige prächtige Doppelkirche mit ihrer
prunkvollen Innenaussattung; S1e mochte ganz der arocken Vorliebe tür tejer-
iche Repräsentatıion entsprechen. Die Solennität Gnadenort wırd ıhre Wır-
kung autf die Walltahrer nıcht vertehlt haben, beeindruckt doch der bescheidene
Abglanz vErSHaNSCHNECI Herrlichkeit auch heute noch die walltahrenden Gläubigen.

Wıe WIr gesehen haben, 1St ıne gemeınsame Wallfahrt me1lst abhängig VO:
einer kleinen ruppe VO  3 Aktiven; wenn s1e nıcht tätıg werden, kommt auch
bei einer allgemeinen Bereitschaft keiner gemeinschaftlichen Aktion. In dem
Wıssen darum hat INa  3 VO  3 se1ıten des Neukirchner Gotteshauses sich VOTL allem

gute Beziehungen den Veranstaltern der Kreuzgange bemüht: siınd dies
die wallfahrenden Geistliıchen, Kreuz-, Kerzen- un Fahnenträger un die Musı-
kanten. Sıe erhielten jedesmal bei ihrer Ankuntt AUS Neukirchner Gotteshaus-
mitteln ine kleine Summe als Mahlgeld; y Ü,

(GN An vermeldter Khürchweih 1r Priestern, mıiıt dem Creuz
alhero Sannn gZeN, LE DOTr disem Malgelt bezalt miıt kr, thuet br

Schoulmaistern, sıch bei dem Chor unnd Verrichtung des hl Gottsdienst
miıt sıngen gebrauchen lassen, ıedem WLLE sonsien kr, thuet br

Mößnern und Creuztragern, denen IN ıedem bazen, thuet
br

Körzentragern iedem br macht br

365 Lediglich bei der Jubiläumswallfahrt VO] 17572 betaßt sıch der Stadtrat VO  — Strau-
bing Mi1t dem Problem der Finanzıerung, schießt mäßige be1 un für die
kostenlose Ablösung der Vorspannpferde 1n Stallwang und ham. Doch wird der Stadt-
rat IST tätıg auf eın Ersuchen der Pfarrkirche hin. Für unseTe Fragestellung bleibt das
bedeutungslos; hierzu J. Keim FEıne Walltahrt nach Neukirchen-Hl. Blut. In Der
Bayerwald (1963)
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(GN Am +r Marıa Magdalena Khürchfartstag ıst dennen ordınar] anhero
hommen Priesstern, ANSLaALtE der Zöhrung iedem ULE Vor dißem br UunN

verraicht worden
Absonderlic} denen mıiıt wesenden Musıcanten un Schoulmaistern aınem
Rr, das macht br
Verers Mößner un Creuztragern, deren jeder batzen bekhombt, abge-

folget wworden br 37/2
Nıtweniger auch Khörzentragern, ayelche anhero geopfert worden, ıedem
hr UN: ın allem br bezalt.
(GN Deme Herrn Pfarrer 919}  . Neurn, welcher jährlich processionaliter

ırhero khombt, würdt mverraicht br
Schoulmaister br

brdeme, der dıie geopferte Khürz
Fahnnentrager br

Das blieb bıs 1682, nach welchem Jahr ine starke Einschränkung bei allen
derartigen Ausgaben auffällt; vermutlich erfolgte S1e aut das Eingreifen des
Geıistlichen Rates 1ın München, der 1679 ıne Aufstellung über Mifßstände in der
Verwaltung der Kapıtalıen des Gotteshauses 1n Neukırchen vertaßte un: darın
bereits vorschlug, nıcht w1e bisher den Geıistlichen, Schulmeistern un Mesnern,
die zweıiımal 1m Jahr nach Neukirchen wallfahrten, für jeden Gang 30, 15 oder
81/2 kr reichen, sondern 1LLU!T eiınmal 366 Dıie Walltahrt WAar aber diesem
Zeiıtpunkt bereits gefestigt, dafß Aaus dieser Ma{fßnahme kein Schaden für den
Gnadenort erwuchs 567

In besonderer Weıse stand die Feier des Jubiläums VO  e} 1757 dem Zeichen
der Propaganda; durch Prachtentfaltung und Solennität sollte die allmählich
rückgehende Wallfahrt noch einmal gestärkt werden, W 4s siıch auch bewahr-
heitete 368 Man schatfte nıcht LUr einen kostbaren Hochaltar 1n Augsburg A
1eß die Kırche innen LICU ausmalen un: außen verputzen, sondern jeh sıch auch
bei Kirchen un Klöstern der Umgebung Ampeln, Leuchter, Weihrauchfässer,
Irommeln un: Sesse] un verschickte Boten mit Einladungsschreiben die
Geistlichen der Ortschatten 1MmM Einzugsbereich der Wallfahrt

(GN Zu der den 10.—17. September diss gehaltenen dreyhundert-
jehrigen Solemnität sint neben ıhr hochbischöfl. Excellenz ‘VvO:!  > Schmidt Re-

auch verschiedene HH Prölaten, Dechanten un Pfarrherren ZU

Prödigen un Haltung der Hochämbter, ZU1LE auch das selbe miıt ıhren Ptfarrkhün-
ern dennen bestimbten Tegen drocessionalıter ankommen mechten, ınvıtiert,
WOZU mahlen drey aıgne Pothen miıt denen erforderlichen Einladungsbriefen
abgeordnet worden, als nemblich eörg Paulus Kefferl, burgerlicher Kürschner
hierohrts nacher Neumarckht, T’ausst, Neugedeimb, Rothenpäumb, Neuern, Kö-
nıgreichs Böhaimb, dan Arnpruckh, Podenmais, Viechtach, Wettzell, Kundt, Zell;
Haslpach, Aschau un Gotteszell ın Bayrn, darmit derselbe Teg vertiragen UN)!
dargegen kr, zusamben erhalten

StAÄA Obb, GL, 2929, Nr. 272 Sıtzungsprotokoll des Geistlichen Rates 1679
367 Der Ptfarrer VO  3 Kötzting hielt sıch darautfhin anderweitig chadlos Kötzting

„An Exaudı WECSCHN verrichten Creuzgangs nacher Neukhürchen auf des Herrn
Ptarrers Begehren, weiıllen aldort nıchts mehr verraıcht wird, deme geben 30 k D

368 Das aßt sich blesen den Einnahmen 1n den folgenden Jahren (S. Dıagramm
1mM Anhang).
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Wolfgang Böhaimb, Inwohner alda, hat dergleichen Einladtungs Brief nacher
Diffenpach, Schönsee, Oberwviechtach, Deinitz, Pfreimbt, Napurg, Altendorf,Schwarzhof UunN: Neuburg ın dıe Pfalz auch aıgens veriragen un ab Teg ZUu
Pothenlohn ekomen br

Dergleichen ıst Mathias Pruner, umb ın eben diser Angelegenheit 1/2 Tegaıgens nacher Gladtau ın Böhaimb, WLLE auch Gotteszell un Oberaltaich anı-
SCH, elohnt worden mMiıt br

Bemerkenswert 1St auch hier neben dem Bemühen die Stärkung der Wall-
fahrt, da{fß die Einladungsbriefe die Geistlichen adressiert N, „das selbe
mMi1it ıhren Ptarrkhündern dennen bestimbten Tegen processionaliter ankommen
mechten“, un nıcht die Gemeinde-Magistrate.

Die Anziehungskraft eınes Walltahrtsortes hängt einem 'Teıl VO  3 den
Gebetserhörungen ab, die der Gnadenstätte geschehen; diese wirken allerdings
1UL, Wenn s1ie aufgezeichnet und den Gläubigen immer wiıieder ın Erinnerung g-bracht werden. Dıesen Zusammenhang erkannte Ptarrer Johann Markus Ried-
INayr bereits 1604

Ich befinde die Wahrbheit, daß bey diesem würdigen Gotzhaus aın namb-
haffte Walfahrt alß WE Sant Salvator mecht eingericht werden, daß ıch mich
ab meıinen antecessorıbus nıtk aın wenıg zuverwundern hab, daß dieselben Sarbhain miraculum, deren doch, 70LE ıch gläublich berichtet, ll geschehen sein,jedoch Zar bhain aınıches geschrieben haben

Um diesem Schaden abzuhelfen, scheint Pfarrer Rıedmayr den Begınn der
Mirakelaufzeichnung durch den Schulmeister Martın uetter veranla{ßrt haben

Von diesem Zeitpunkt werden 1n Neukirchen tortlaufende Mirakelauf-
zeichnungen geführt, Wenn auch nıcht gleichmäßig sorgfältig. In den großen Wall-
fahrtsbeschreibungen VO  3 Roman Sıgl (1640), Fortunat Hueber (1671) un Vın-
Cent Altmann (17215) werden die eindrucksvollsten Gebetserhörungen testge-halten und ihre Kenntnis Niers olk gebracht. Dies scheint auch geschehense1iın durch kleinere „sehr andächtige Bett-Büchlein“ 570 die sıch nıcht bis auf 11sereelit erhalten haben Diese Bücher hatten sicherlich einen Einfluß auftf dıie Kennt-N1s vVvVon dem Gnadenort un: das Vertrauen auf die hıer erlangende gyöttlicheHılfe Johann Andreas VO  - Peckenzell lıtt sehr „ der Angına oder hals-
ZzespOör” un „haimblichen Nachstellungen seiner Missgönnern“, daß ” iın disenseinen Nöthen un Anliegen Nıt WUusste, W as sollte anfangen“; da 1St

„VOoN ungefahr uber das Mıracul Buech, welches VO  3 dem Ursprung allhiesigenHeıligen Bıldts handlet, khommen, un solches gelesen“, hat sıch nach Neukirchenverlobt und 1St erhört worden 1676
Doch auch OnN: SOrgten die Wallfahrtsgeistlichen tür die Darstellung des gläu-bigen Vertrauens un der erlangten gyöttlichen Hıltfe Dıie Votivgaben wurdenallen sıchtbar 1n der Kırche angebracht, besonders die Votivtateln mit ihreryroßen Aussagekraft und Werbewirkung sorgfältig aufbewahrt: die Orgelempore1eß INnan emalen miıt Bıldern der Ursprungslegende, die ÖOratoriıen Hoch-altar zeıgten den Brüstungen allgemeine Sıtuationen der menschlichen Notun der Hılte Marıens.

OAR 740/3 a Schilderung des Zustands der Pfarrei un der Wallfahrt durch
1604

Riedmayr den Dompropst Quirıin Leo 1n Regensburg, Neukirchen hl. Bi z1
370 V. Altmann: Dreyfache Verehrung (1713) 330
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Vor allem aber wurden die aufgezeichneten Mirakel regelmäßig VO  ‘ der
Kanzel verkündet, bevorzugt Marientesten. Diese Verkündigung geschah nach
der Predigt durch den Klosterprediger, dessen Amt auch die Aufzeichnung der
Mirakel gehörte:

uer Lieb und Andacht haben vernehmen, ULE liebreich un gutthätig mehr-
mahlen allhiesige großvermögende Schuzfrau un wunderthättige Gnaden
Multter Marıa ZU H. Bluth ıhren andechtigen Pflegkindern D“O  S euern

sıch erzeıiget.
Der Name der betretftenden Gläubigen wurde bei der Verkündigung nach

der Mıtte des Jahrhunderts weggelassen, damit die Frauen oder Nachbarn
nıchts lachen oder tuscheln hätten:

Ut subin ın Conc:ionıibus aliquid de hisce ınseratur, singularıter ın
Festis Vırginis: Ost Concıionem dromulgentur novıter ındıcata Beneficia et

Miracula, sed semDer OM1LSSO nomıiıne, qu1a NO  S nNıSL vexationes /Be-
schwerden], 1YYLSLONES /Gelächter], eic 1MMO et subin dissensiones reı OT,
SUNEL ınter COon]ugeS, DICLNOS eic

Dıcı ıtaque sempDer potest: ıne ZEWILSSE Persohn VUon hier: Von Eschl-
camb, V“O:  > Schneiderhoff tc. 81

An jenen Tagen WAar oft ıne große Menge Wallfahrer 1n der Kırche, wıe
die Mirakelberichte gelegentlich hervorheben:

Huiusque Sunt haec benejicia promulgata ın Festo Viısıtationıs
Marıae, quO die erat CONCLUTSUS AXLIMUS.

Huiusque SUNE denuo0 promulgata ın Festo Natıvıtatıs V. Marıae, GWO die
etiam processionaliter aderat (ıvitas Cambensis.

Huiusque dromulgata ın Festo Magdalenae ın MAXLMO
Gerade auf die Walltfahrer mochte die Verkündigung berechnet se1n. Da{iß s1e

iıhre Wirkung nıcht verfehlte, zeıgt sich u. - n Andreas Reıittmayr AUS Flecken 1in
Böhmen, der Jahre

einem sehr yoblen Zustandt UN unbeschreiblichen Schmerzen ın dem Leib
/leiden mußte] also ZWAAT, daß MNa  > geforchten, möchte Yrasent wwerden und
“”o  > Sünnen kommen; nachdeme aber einmahls nacher Neukürchen gekommen
un die S705S5CN Gnaden un Gutthaten, durch die allhiesige wunderthättige
Gnaden-Mautter geschehen, verkünden gehört, auch sein Vertrauen, Der-

lobte sıch /und wurde geheilt]
/AÄhnlich Benedikt Katumb, Schmied aAXU$ Cham, der] einen STOSSCH Leib-

schaden oder Kuptur hatte; als ınmahl hierhero reisete un nach moll-
endter Predig verkhündten hörte, daß durch die Vorbitt allhiesiger Gnaden
Mautter einem, einen Leibschaden gehabt, geholftfen worden, ebenfalls
oben AanNZeEZOLENET Benedict diser Gnaden Multter seın Vertrauen, /verlobte
sıch un wurde erhört.]

Die MI1t der Mirakelverkündigung verbundene Aufforderung ZUr Nachfolge
un gläubigen Anheimstellung den Schutz Marıens konnte noch verstärkt
werden, WE einzelne Mirakel ın der Predigt behandelt un: ausgedeutet wurden,
W aAs sıch 1n Neukirchen schon eshalb anbot, weıl Autzeichner un: Prediger eın
un!: dieselbe Personj So gyeschah denn auch wiederholt:

3471 Diese Ma{ihnahme zeıgt eutlich das Eindringen autklärerischen Denkens 1Ns Volk;
CS wırd nıcht mehr als selbstverständlich hingenommen, sich seiner relig1ösen Hal-
Lung bekennen.
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Die ın bewußt heuntiger Predig ANZEZOZECNE ZTYOSSE Sünderin, wvelche
au Anrueffung der zuundervollen Gnaden utter VO:  - Gott dıe nad erhalten,
ıhre schwere und ZTOSSE Sünden alle entlich reumüthig beichten /Es handelt
sıch vermutlich Elisabeth Preillin, der ın ıhrer Trübsal der Teufel als grun g-
kleideter Mann mit einem Strick ın der and erschien un sze überreden wollte,
sıch damit alle ayeıteren Sorgen abzuschnüren.]

Das ın Verlauf heuntiger Predig ın augenscheinlicher tödtlicher Was-
sersgefahr ın einen YrunnNen gesturzte Knäblein “Oo  > Jahren ıst auf gethane An-
rueffung un Verlobnus allhiesiger gnadenthättigen Multter nach M
eıt ayider herausgezogen aworden un gesund seiner Multter zugestellet awworden.

Natürlich wurden dıe Gläubigen auch aufgefordert, die Fälle, 1n denen s1ie
übernatürliche Hıiılte erlangten, aufschreiben un verkünden lassen:

Wer ferner une Gutthat durch dıe Forbitt allhiesiger Gnaden Mutter
erhält, der zwolle bey Closter Porten berichten lassen Un selbe fleissig
anleuten, darmit der allmechtige Gott noch fernerhin ın seiner göttlichen Gnaden-
ultter allhier gelobt un gepriesen ayerde.

Dıie gelegentlıch begegnenden Fälle, iın denen VO  ; einer Wiederkehr der Krank-
he  1T bei Nichteinschreibung berichtet wird, mögen auch eın Ausdruck der VO der
Geistlichkeit erhobenen Forderung se1n, VO'  3 der Gebetserhörung Zeugn1s
geben

Barockes Walltahren geschieht 1ın Neukirchen ın einer auernden Wechselwirkung
zwıschen olk und Geistlichkeit. Die Kırche nımmt das Verlangen der Gläubigen,

bestimmten Orten der Sphäre des Übernatürlichen besonders nahe kommen,
auftf und organısıert gemeinsame Walltahrten. Sie bemüht sıch auch darum, der
Erwartung des Volkes nach fejerlicher Gestaltung entsprechen, den Eindruck
des Außerordentlichen einer Gnadenstätte stärken und wiederum den 711
aut mehren.

Termine:
Gemeinschaftliches Brauchtum 1St zeitgebunden; dies gilt auch VO'  - Gruppen-

wallfahrten, die oft über Jahrhunderte hinweg den gleichen Termıin ftesthalten.
Allerdings mMu 11a  , sıch VO  - der Vorstellung frei machen, als selien diese Termine
STLAarre Rıchtpunkte, die ftür auernd festlägen und nıcht geändert werden könnten
(s Kap Wandlungen ZULr Gegenwart). Volksbrauchtum tragt WAar die Tendenz
ZU!T: Bewahrung, doch auch ZUu) Wandel des Inhalts un der Form auernd in
sıch

Der Zustrom der Walltahrer nach Neukirchen erfolgte nıcht gleichmäßig stark
über das an Jahr hin, sondern konzentrierte sich auf ein1ge Schwerpunkte.
Be1 einer Marienwalltahrt lıegt die Vermutung nahe, dies müßten Marienteste
se1n; doch bewahrheitet sıch diese Annahme nıcht. Dıie sieben großen marianıschen
Feste übten aut die Walltahrer ZWAar ıne Zzew1sse Anziehungskraft AUS, doch gC-
schah der gyrößte Zulauf anderen Tagen 372

Dıie Gotteshausrechnungen MI1t ihren SCHNAUCH Sach- und Terminangaben lassen
als Hauptwallfahrtstage die „fünf underschidlichen Kürchweichen, als Exaudı,
Johannes Baptista, Marıa Magdalena, Dıonysy un: Nicola)“ (GN
Il Sonntag VOT Pfingsten, Junı, Juli, Oktober un Dezember) un
die Tage VO  s un: nach diesen Festen hervortreten. Unter ıhnen SCH die „ZWO

F. Hueber: Zeıtiger Granatapfel (1671) 244 V. Altmann: Dreyfache Verehrung
(1715) 310
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Kirchfahrtstag Exaudı un: Marıa Magdalena“ (GN noch besonders
hervor:; VO  - diesen beiden 1St wıederum wichtigsten der Tag Exaudiı, bzw. die
an.: eIit zwıschen Christi Hımmeltahrt un Pfingsten; 1St Neukirchens oyroße
Wallfahrtszeit während des Barock Vom „heyligısten Auffartstag bis auf
Sonntag Exaudı“ erhalten die beeden Kirchprobsten das gebreuchig Süzgeldt
verraıicht“ (GN > 1n diesen Tagen herrschte also jeweıls S Wallfahrts-
etrieb.

(GN 1666 U, A.) An dem ZT70OSSCH Wahlfartstag Exaudı quürdet denen ordinar}
ankhomment Priestern, miıt dem Creuz un manıgz Volckhs anhero bhom-
ITLCTL, iedem DOTr die Zöhrung geben br

Zur teierlichen Gestaltung der Gottesdienste un: des Empfangs der Walltfahrer
mussen diesem Tag in jedem Jahr ine Reihe VO'  3 Leuten angestellt un eNnt-
lohnt werden (GN 1650— Der Andrang 1St manchmal 08 beängstigend:

(GN Nachdeme die ım Chor beim Hochaltar gestanden schon alt —

formblich St:l auf anbewvelchen der alhier Vısıtations Commission
amovıert un ANSLALL deren auf beide Seıthen nur eın Panckh ohne Leinen d
SCZT, avelche “”o  S denen Khürchfahrtern Ast alle Jar ZYOSSCH Wahlfahrtstag
Exaudı getrenckterweis ybern haufen gebrochen und zusamben getruckht worden,
alß hat die oth erfordert andere Neue Still machen lassen, derentwillen ıst
Geörgen Liegl, Schreiner alhier, auf beeden Seıthen des Chorrs S1ız oder
Stiel miıt Laıinen VO:  S guelten Aichenholzwerckh un bestendig schöner Arbeith
zumachen tranctıeret worden, ıhme für einen S$tuo0l br ezahlt worden.

Fuür die Zeıt, aus der unls ausführliche Gotteshausrechnungen erhalten sınd,
1650 bis 1800, leiben die gENANNTIECN fünf Tage die für die Walltahrt wichtigsten.
Diese Konzentratıon kann bıs 1n die Hälfte des Jahrhunderts zurück-
verfolgt werden: Roman Sig] spricht 1640 davon, daß

jährlichen umb den Auffartstag Christz oder Himmelfart Christ:z une TOSSE
Wahlfart dahin, contıiınurert biß uff den Sontag Fxaudı inclusive, dergleichen

Marıae Magdalenae, der STOSSEN Büßerin T’ag, drittens deß Martyrers
Un Bischoffs Dıonysı) Tag
angestellt wiırd 573

1611 bemüht siıch Herzog Maxımıilian bei Papst Paul die Gewährung
eines Ablasses ftür die Neukirchner Gnadenkirche Nn der zahlreichen Wall-
fahrer:

multa certatım milıa reveratıonıs au ACCUTTUNL, idque trıDus MAaXıme
per NNÜ: intervallis: ad Dominıcam Exaudıi, ad Beatae Magdalenae Nata-
lem, ad Exaltate Crucıs memorLam ö74

Der Papst entsprach der Bıtte tür die Feste „1N Exaltatione Crucıs SAanCL4A€E
Marıae Magdalenae testis diebus et Dominıca POST Penthecostes“. Sowohl
der Herzog W1e der apst hatten also einen alschen Termin gEeENANNT, darum
wandte sıch denn auch sotort nach Zustellung des Ablaß-Breves der Neukirchner
Pfarrer den Herzog Transferierung der Ablässe tür den Sonntag nach
Pfingsten un: für Kreuzerhöhung auf Exaudı un: Dionysıius, weıl diesen
Tagen viel mehr Walltahrer zusammenkämen 375

473 R. Sigl Unser 1e Fraw ZU Bluet (1640)
374 StA Obb, G  ‚9 S13 Nr 66  “ Hg Maximilian Papst Pau!l V München,

1611; un! Paul Hg Maximilıian, Rom, 12 1611 (Beides sınd Abschriften).
375 StA Obb, G 913 Nr. Rat Cristoft Peuttinger Hg Maximilian, Strau-

bing, 1611
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Und 1mM Jahre 1533 1n dem der Frühmesser Friedrich Dobner eın Verzeichnis
se1nes Unterhaltes zusammenstellt, fallen die meıisten Einnahmen Gedächtnis-
gottesdiensten, Aaus dem Verkaut VO  - Wachs, Kerzengeldern un dem Anteıl

den Opfergeldern den Festen Exaudıi, Johannes T, Marıa Magdalena
und Dionysıus; also eLtwa2 den gleichen Tagen W 1e€e 1m un Jahrhundert.

Es befindet sıch darunter keın einz1ges Marientest: arüber TLAauUunttie bereits
Vıncent Altmann 1715 IN keinem Frauen-Fest, welches mich Zur Verwunderung
bewegt, befinden siıch sovıl Persohnen, als 1n den vorgedacht ZWEYCIL Tägen“
Il Exaudı und M. Magdalena) Gnadenort 378 Nach welchem Grundsatz
wurden aber dann VO' olk die ermiıne für seıiıne Walltahrten nach Neu-
kırchen gewählt, WCI11 INnan dıie naheliegenden marıaniıschen Feste nıicht aufgriff?
Die Kirchenrechnungen scheinen einen Hınvweıis geben: Sıe sprechen VO  - „TÜnf
underschidlichen Kürchweichen“ (GN 1650 u.,. A0ı natürlich können damıt nıcht
dıe Patroziniumsteste gemeınt se1n, die tür die Pfarrkirche Marıa Geburt
(8 September) und tür die Klosterkirche St. Katharına (25. November) g-
fejert werden. Es bliebe 1Ur dıe Konsekration der Gotteshäuser, die, bedingt
durch verschiedene Umbauten, fter VOTSCHNOMIME: wurde, allerdings Ter-
mınen, dıe nıcht Mi1t den Walifahrtstagen übereinstimmen  377. Es scheint nach
1720 üblich geworden se1n, S1e stellvertretend Domuinıca Fxaudı be-
gyehen, doch 1St die Wallfahrtskonzentration Sanz offensichtlich dieser Termin-
bindung VOITAUSSCHANSCH 578 Auch be1 dem Neukirchner Gotteshaus üblichen
Steuertermine: Ostern, Georgı1, Bartholomäi un: Michaeli (GN 1650 {f.) haben
als Richtungsweiser tür die Walltahrtstermine nıcht gewirkt.

Dıie Erklärung tindet SlCh 1mM profanen Bereich Die wichtigsten Wallfahrtstage
fallen auf die weltlichen Jahrmärkte, die der Ortschaft bereits VOTL Bestehen der
Walltahrt zugebilligt wurden. Dıie Marktverleihungsurkunde VO'  - Herzog Albrecht
15/7 bestimmt 379 .

Es ıst auch ZUue€e merckhen und ıst Maınung un Wıll, daß N alle Jare
Jerlichen ewiklichen drey Jarmarkht haben un suechen solen. Der erstie sol SEVYN
der Sontag VDOor Pfingsten, der ander Jarmargkt Sant Johanstag ZUPC Sunbenten,
der dridt Jarmargkt ZUue Sant Niclastag.

Dabe; 1St der Nikolaustag für Neukirchen auch bedeutsam als Patroziniums-
fest der Schloßkapelle 1m Markt. Noch 1m oder Begınn des 16. Jahr-
hunderts mu dann einer Verlegung der Jahrmarkttermine gekommen se1n,
denn 1601 wendet sıch der Rat VO  3 Neukirchen die Regierung mMi1t der Bıtte,
zusätzlıch den alten dreı Jahrmärkten Exaudı, Marıa Magdalena un
Dıionysı, die ıhnen kürzlich VO'  - Maximilian wieder bestätigt worden a  N, we1l
NeUeE eintühren dürfen: s1ie werden aber abschlägig beschieden 350

Es wurden also die besonders priviılegierten Jahrmärkte, denen ohnehin
zahlreıiche Menschen 1ın Neukirchen zusammenströmten, allmählich auch den

576 V. Altmann: Dreyfache Verehrung (1715) 310
317 F. Hueber: Zeıtiger Granataptel (1671)s KIA N, Chronık {f.) und I1

1717 18 eLtwa2 u 21 War eine Konsekration.
378 KIA N) Chronik I1 tür 127
379 StA La; Rep. b, 980, Nr. 1/5
< ({) StA La; Rep. b, 981, Nr. 20; ferner MA Aus dem 17. JB sind die DBe-

stätıgungen der Marktfreiheit erhalten; wiırd darin immer wieder hingewiesen autf
die 1n den Hussitenkriegen verbrannten Urkunden, durch deren Fehlen die Gründe des
Terminwandels für die Jahrmärkte nıcht erschlossen werden zönnen.
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Hauptwallfahrtstagen, wobei offensichtlich die weltliche Terminbindung MIi1t
Ausnahme des Nikolaustestes die ursprüngliche WAar. Der Sonntag Exaudı
mochte I1 seiner ähe Zur Kreuzwoche un der Pfingstzeit Mit ihren zahl-
reichen Umgangen un Prozessionen die führende Stellung übernehmen. Welt-
iche Zusammenkünfte und Feiern scheinen die Anfänge des Walltahrtskultes mit-
bestimmt haben Für Neukirchen bestätigt siıch AUuUS der Eıgenart der Termin-
bindung die Ansicht, da{fß die Wallfahrt AUusSs der Verehrung der unmittelbaren
Umgebung allmählich erwuchs, denn die für diese eıt wichtigen ermine haben
sich der spateren überlokalen Walltahrt mitgeteilt.

Einzelwalltfahrer:
ıcht NUuUr für den Begınn der Neukirchner Walltahrt WAar die Verehrung e1ın-

zelner Gläubiger VO'  - größter Bedeutung, sondern auch für alle folgenden Jahr-
hunderte ihres Bestehens. Der Gemeinschaftswalltfahrt geht die Kirchfahrt e1in-
zelner OT4AUS un begleitet Ss1e spater auernd.

Adelige scheinen überwiegend allein, mMi1t einıgen ihres Gesindes oder M1t
wenıgen Freunden nach Neukirchen SCZOSCH seın S51 Doch auch on tiınden
sich immer wieder Hınweise auf Einzelwallfahrer 1n den Quellen; danach mussen
Sie auch zahlenmäfıig recht bedeutend SCWESCH se1n.

Fortunat Hueber (1671) schätzt die Gläubigen den Hauptwallfahrtstagen
„auff sechtz1g siıbentz1g tausent“, „Ohne die jenenıge, welche nach jhrer Ge-
Jegenheit das Santze Jahr hindurch lıebe Trau ZU heiligen Blut heimb-
suchen“ 352 Michael Wening (1726) berichtet VO  - über gyroßen Wallfahrts-
zugen AUS Böhmen, Bayern un der Oberpfalz, „Ohne W a4s Zeıten nebenbey
angestellt wiırd“ 983 1774 schreibt Guardıan Peter Sedimair die Regierung 1n
Straubing un spricht sıch die Errichtung eines Hochaltares AauUS, bzw.
erklärt sıch 1Ur Mi1t einer baulichen Lösung einverstanden, die erlaubt, das
Gnadenbild VO'  3 hinten sehen, WwI1e bisher auch der Fall Wäal, als Grund
tührt A}

daß die Pfarrkirche denen Werchtägen nach denen vormıtag vyerrichten
heyl Messen zuegeschlossen Un ohne Ankhonfft hocher Standts Persohnen nıt
mehr geöffnet würdt, hönnen auch die einschichtig anlangenten Wallfahrter
Un andere das Gnadenbild der uetter (Jottes nıcht ansichtig werden, WdA  S
annn durch Closter Kirchen nıtk geschechen thätte d5ö4

iImmer wieder sprechen auch die Mirakelberichte davon, daß Gläubige -
mittelbar nach erlangter Gesundheit iıhr Verlöbnis austührten und nach Neu-
kırchen walltahrteten. Viele VO  - ıhnen AUuUS Ortschaften, die keine Ge-
meinschattswallfahrten diese Gnadenstätte unternahmen, un sıch solchen auch

381 Belege hierzu ftinden sich bei Sigl Unser lıebe Fraw ZU Bluet (1640) für
die Jahre 1629, 1633 1637 und 1638 F. Hueber: Zeıtiger Granatapfel (1671) 199 für
eın Mirakel hne Jahresausgabe. KIlA N, Chronik { 1 tür 1720 un 1758

für 1709 1774 und 1799 StA Obb, Rep 4 ‚ 982, Nr. Mirakelattest des Gra-
ut die Wohltahrt nacherten Nıkolaus Wenzel Prum VO  - Marotiız auf Lıppen:

Bluet glicklich ankhommen un 1n die Khirchen gangscCn, alda sambt meıner lieben Haufßs-
fraw und meıner Jungfer Schwester gebeicht und communiıcCcIıert un: die Andacht mi1t
melinen 1enern auch verricht.“

F. Hueber: Zeıtiger Granatapfel (1671) 243
M. Wening: Hiıstorico-Topographica Descri1iptio0 (1726) 51
KIA N, Chronik 11 Brieft VO 1721
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kaum anschließen konnten Vgl Karte 1mM Anhang M1t Karte 3!) Eın Beispiel
genuge für viele andere:

Anna Taxlıin nahet bey Alten Ötting awwahre miıt dem Hinfahlet Jar ser7 offt
und starckh geplaget; [ihr erscheint ım Tradim das Neukirchner Gnadenbild un
rat einem Besuch seiner Verehrungsstätte. Von den] Befreinten un Benach-
barten, /denen SLEe ıhren Traum erzählt, verlacht, ekommt S€ eYSLt “O  S den
Franziskanern ın Altötting Auskunft über Ort un Wallfahrt Neukirchen un
bannn NUuN dorthin] wallfahrten gehen.

Dıie Mirakelberichte halten häufig den Termin test, denen die Gläubigen
iıhre Verlöbnisse einlösten un die Gebetserhörung einschreiben ließen Diese Eın-
tragungen häuten sıch War den Zeıten, denen die meılisten Gemeinschaftts-
wallfahrten eintrafen, doch verteilen s1e sich über das an Jahr un: tinden
siıch auch Terminen, denen bestimmt keine Gruppenwallfahrten auf dem
Weg (Dıagramm Nr. 10)

Neben einzelnen Personen oder Nachbarschatten 1718 „mMit anderen
seiner nachbar persohnen anhero hommen 1Ist  9 aAhnlich für 1606, 160/, 1611,
1/18 : a werden ohl oft Eltern mMit ihren verlobten Kindern dıe Reise die
Gnadenstätte angetreten haben, w1e dıe häufig wiederkehrende Formel „1N. Be-
gleittung un: Beyseın ıhrer Elteren“ (hier Aus wahrscheinlich macht
un: wI1e Pater Secundus, der 1n der zweıten Hälfte des Jahrhunderts lange
eit die Mirakelaufzeichnung durchführte, beschreıibt

Item begegnen MLY den Nov Currentiıs ZWC'Y Persohnen au Kleinaign auf
der Hochstrasse miıt sıch führend ıhr hLleines Töchterlein; ıch fragte s2e, ob sze ın
die Kirche gehen: ]4, War die Antwort, IT haben dieses iınd ın gewissem An-
liegen der Mautter Gottes verlobt, un ayeıl sLe selbem geholfen, gehen WT,
Nsere Danckhsagung abzustatten.

iıcht selten leiben 1m Jahrhundert Einzelwalltahrer dreı oder mehr
Wochen Gnadenort un flehen Heilung 1630, 1635, 1636, 1638,

Der erblindete Hans Angelhardt, lediger Müllerssohn aAuS Heimerbach bei
Landshut, quartıerte sıch ım Sz:echenhaus eın un hat allda VO:  > einem
Menschen dem TunNNeEN ım Feldt ob der Kırchen ligent begeret, aldort nach
merrichtem eyfrigen Gebett sıch dreymallen gewaschen, ZuUu dritenmal seinen
Schein ım Wasser gesehen, welchen Schein behalten biß auff die Nacht, alß-
annn z0ider verloren, nechsten Tag abermallen durch eın Maydl nach dem Brun-
nen geführt, Tag un Nacht bey mallen gewaschen, dardurch der Schein ayıder-
kommen UN nıcht mehr verlohren worden, unangesehen bey Wwenr Tagen ın
Augen eıssen un nach dıisem jucken gehabt 550

drey gantzer Wochen haben s$ze DOor dem heiligen Bıld umb “Oo  S der
Söhe geschryen UunN haben sıch täglich bey dem Brunn etlich mal gewaschen 556

auch Wochen ang miıt baden un trincken dıe Marianıiısche Wasser Chur
gebrauchet 357

(GN ezieht die] Frau Grefin 019)  > Kuem al dem Königreich
Böhaimb als eın sıcher an  ne Guetthetterin dises würdtigen Gottshaus
DOTr 6/4 Jahr Wohnung ım Hayus des Chorregenten der Kırche bequemblicher

R. Sigl Unser liebe Fraw zZzu H. Bluet (1640)
F. Hueber Zeıitiger Granataptel (1671) 185

387 F. Hueber: Zeitiger Granatapftel (1671) 187

153



Verrichtung der Andacht. /Für diese eıt muß natürlich dem Chorregenten auf
Kosten des Gotteshauses une andere Wohnung beschafft werden.]

Dıie gyroße Zahl derer, die einzeln DAr Gnadenort walltahren oder sıch dort
tür längere eıit ZU Zweck der Heılung aufhalten, unterscheidet siıch VO  3 den
Gemeinschatfttswallfahrern dadurch, da{fß S1e sıch 1n jedem Fall Aaus einem persOn-
lıchen Anliegen heraus die überirdische acht wenden, se1l ank abzu-
tTAatten oder Hıiılfe erflehen 558 Selbstverständlıch können diese Motiıve auch
be1i Gemeinschattswallfahrern vorhanden se1n, mussen aber nıcht. Be1 den
Einzelwallfahrern scheint MI1r das Charakteristische eiıner Gnadenstätte un damıt
auch einer Walltahrt deutlichsten FAr Ausdruck kommen, der Glaube,
dem heltenden Wirken eıiner Gottheit einem MI1t den Sınnen wahrnehmbaren
Ort oder durch einen onkret ertaßbaren Gegenstand besonders nahe kommen,
un: die Bereıitschaft, diesen ÖOrt als Flehender oder Dankender aufzusuchen. So-
bald diese Gesinnung nıcht 1LUTr be1 einem einzelnen, be1 einer Famılie oder Nach-
barschaft, sondern bei einer größeren Gemeinschaftt herrscht und ZU Ausdruck
kommt, kann INa  - VO'  } einer Wallfahrt sprechen. Einzelwallfahrer oder Gemeıin-
schaftswallfahrer, die iın obiger Haltung einen Ort aufsuchen, erlauben C5, VO'  3
einer Gnadenstätte sprechen; das Zurücklegen des Weges bezeichnen WIr als
Walltfahren 359

Auch VO  3 der Sprache meıner Quellen her erscheint nıcht gerechtfertigt, das
Phänomen des Wallfahrtens 1n Neukirchen un 1m Bayerischen Wald auf außer-
lıturgische Bıttgänge in Prozessionstftorm beschränken: Dıie Gotteshausrechnun-
SCHh sprechen VO  3 „Walltahrtstagen“ un: der „Wallfahrtszeit“ un: tassen damıiıt
die Ankuntt einzelner und Gruppen bestimmten Terminen inen. Soll
VO einer geschlossenen Prozession gesprochen werden, dann finden sıch Wen-
dungen Ww1e * „ordinarı Kreuzgang“, „prozessionaliter kommen gehen“, „mit
der Prozession kommen gehen“, „MIt dem Kreuz (Kreuz un: Prozession)
gehen“, „mit dem Kreuzgang kommen“ oder eintach 959 kommt das Kreuz von“.
Es überwiegen die Ausdrücke MI1t „Kreuz“; 11Ur selten heißt CS ıne Ortschaft
habe ıhre „Wallfahrt“ NTtie  men. Dagegen tLreten 1ın den Mirakelberichten tür
die Gänge einzelner Wendungen MmMi1t „Wallfahrt“ oder „Kirchfahrt“ häufig-
sten auf Sl mit einer Kirchfahrt versprechen“, „eine Kıirchtahrt verrIi  ten“,
„kırchfahrten gehen reisen“, „sıch MIt einer Wallfahrt verloben versprechen“,
„eiıne Wallfahrt ablegen vornehmen abstatten verrichten verloben“ oder
sehr gebräuchig „wallfahrten gehen“.

hne den etymologischen Befund überzubewerten, dürten WIr feststellen, daß

Leute, die iıhr SAaNzZECS Leben als Pilgerschaft verstehen un: VO:  $ eiıner Gnadenstätte
ZUuUr anderen zıehen, bleiben 1er aufßerhalb der Betrachtung; S1e konnten in Neukirchen
auch ıcht festgestellt werden.

389 H. Dünninger un W. Brückner kommen auf Grund der Verhältnisse 1n Franken
einem anderen Ergebnis; S1e glauben, 1Ur außerliturgische Bıttgänge 1n Prozessions-

torm als Walltahrten ansprechen dürten. W. Brückner: Dıie Verehrung des H. Blu-
Les 1n Walldürn (1958) 155 „Fränkisches Walltahren stellt sıch dem Feldtorscher als
ausschliefßlicher Gemeinschaftskult dar. Wallfahrten heißt hier einer Prozession
einem bestimmten Kultort teilnehmen.“ H. Dünninger: Processio peregrinatıon1s (1961/

58 „Nıcht das walltahrtende Individuum, sondern die wallfahrtende Gemeinschaft
1St das eigentliche Subjekt der Volkskunde Es gehört ZU: Wesen der Wallfahrt, da{ß
eine Gruppe VO  } Menschen einen bestimmten Weg VO:  3 Anfang bis ZU Ende gemeın-
alitlı: geht  M
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1mM allgemeinen Sprachgebrauch des Bayerischen Waldes während der Barockzeit
die Bıttgänge einzelner un: Gruppen ditterenziert wurden, obwohl s1e inhaltlıch
vielfach zusammengehören. Niıchts deutet daraut hin, da{ß dıe ‚Einzelwallfahrt‘
nıcht der Gesamterscheinung gerechnet werden dürfte: vielmehr wiıird 1m
Sprachgebrauch der eIit das Wort „Wallfahrt“ 1m Zusammenhang mit den Gäan-
SCIl einzelner bevorzugt verwendet.

Verbreitung
Aussagen über den Umkrreis, AUuUsSs dem Wallfahrer nach Neukirchen ZOSCH, lassen

sıch erstmals tür die elit 1530 machen: Der Frühmesser Friedrich Dobner
rechnet Gefälle AUus$s Gedächtnisgottesdiensten (memorı1ae) VO  3 K +  ÖtZ, Waldmünchen,
Prackenbach un!: Kreiling seiınen Einkünften 00 Wıe eın Vergleich mMi1t dem
Sprachgebrauch der wen1g Jüngeren Kirchenrechnungen VO'  3 Deggendorf {1.)
ergibt, andelt sıch be1i diesen Gedächtnisgottesdiensten wirkliche Wall-
fahrtsausgaben, bzw -einnahmen.

Die genannten tüntf ÖOrte (Karte umgrenzen bereits 1im gyroben den Raum der
stärksten Verbreitung 1n der zweıten Hältte des Jahrhunderts innerhalb des
deutschen Sprachgebiets (Vgl Karte mM1t Karte 3) Fın Zustrom AusSs Böhmen
wird noch nıcht greifbar, scheint aber Ende des Jahrhunderts nach dem
Visitationsprotokoll VO 1590 den AUuUS Bayern und der Ptalz weit übertroffen

haben 391
Die ZUr Kur- un Jungpfalz gehörenden Teile der Oberpfalz aınderten 1m

und beginnenden Jahrhundert wiederholt das relıg1öse Bekenntnıis, me1lst
War die offizielle Religion das Luthertum oder der Calvinismus. Das wirkte sıch
natürlıch negatıv auf die enachbarte Walltahrt Neukirchen Aaus, Trotzdem 1St
die 1533 vorhandene Verehrung des Neukirchner Gnadenbildes in diesen Gebieten
offenbar nıe Sanz eingeschlafen; die Mirakelberichte halten ıne Reihe von
Einzelwalltahrten AUS diesem Raum test (Tabelle Karte Cham 1600, Gra-
tenkirchen 1605, Pfreimd 1605, Schwarzach 1607 un! 1609, Schäterei bei Wald-
münchen 1610, Ot7Zz 1624, u. a Vereinzelt scheinen auch Nichtkatholiken die
Hilfe der Neukirchner Madonna gesucht haben, w1e der Bader Pongraz
Cammerdorter AUS Cham, der 1599 autf iıne Traumweıisung hin durch ine Wall-
tahrt nach Neukirchen un Darbringung Zzweler wächserner Augäpfel Heilung
VO seiner Blindheit erhält 302

W :wo0l obgedachter aıster Pangraz Cammerdorffer ıshero der Catholischen
allein seeliemachenden Religion nıt zugethan gewest, sonder sıch Camlb als
einem Sectischen yth aufgehalten, ıst doch ınne erınnerung der sonder-
bahr empfangenen gutthat (Jottes mvermittels Göttlicher gnaden genzlich vorhabens
und entschlossen, “O  . der Sectischen Religion, ın ayelcher ıshero gesteckht un
ehafft SCWEST, abzustehn UN! sıch dem Catholischen allgemeinen Apostoli-
schen Glauben 7zubekhennen und zubegeben.

1628 ırd dıe Oberpfalz wıeder katholisch, 11U' können VO'  3 hier AUuUS gemeın-
schaftliche Walltahrten untfe  me werden. Verglichen mMi1t Böhmen un Nıe-
derbayern bleibt der Einzugsbereich 1640 noch recht bescheiden (Karte Z

Y0 OAR
391 VAR, Visitationsprotokoll VO  3 1590, S, 983

StA Obb, 513 Nr. Ausführliches Mirakelattest des Pflegers VO  3 iech-
tach, 14  > 1600, das VO: ıhm offensichtlich die Regierung weitergeleitet wurde.
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YSt nach dem Dreißigjährigen Krıeg festigt sıch die Marıenverehrung 1n der
Oberpfalz; ımmer mehr und entferntere Orte wallfahrten geschlossen nach Neu-
kırchen be] (Karte 4), un VO  a noch weıter her kommen Einzelwallfahrer
(Tabelle Karte 8 Gerade für die Oberpfalz 1St der Raum, in dem nach den
Mirakelberichten die Neukirchner Muttergottes verehrt wurde, erheblich größer
als der der Gemeinschaftswallfahrten (Karte und Karte 8 Dabei StammMenN die
Nennungen Aaus den weıt entfernten Orten einem überwiegenden Teil Aaus dem

Jahrhundert (Tabelle Karte S. Landkreise Burglengenfeld, Cham, Nab-
burg, Neunburg W Oberviechtach, Roding un Schwandorf). Diese rasche
un! weıt ausgreifende Zunahme führe ich darauf zurück, daß 1n den
katholischen Gebieten die Marienverehrung VO' den bayerischen Kurfürsten un:
den Predigern der Gegenreformation nachdrücklich gefördert wurde, aber keine
alten Marıengnadenstätten mıit Wallfahrtstradition vorhanden WAarcen; TST 1n der

Hältte des Jahrhunderts entstanden bei chwandort (Kreuzberg), Amberg
(Mariahiltberg) un anderen Orten lokale Zentren der Marienverehrung; VO'  3
ihnen wurde der Zustrom nach Neukirchen einem Teıl abgefangen.

Der AUuUS vielen Quellen erschließbare Höhepunkt der Neukirchner Wallfahrt
1mM spaten 1r Jahrhundert aßt siıch auch Aaus der Streuung der Gemeinschaftts-
walltfahrten in dieser eıit ablesen (Karte 3 Aus Entfernungen VO'  5 über 110-

ziehen regelmäßig 1n jedem Jahr Prozessionen nach Neukirchen; der I
aum zwıschen Roding Deggendorf Bergreichenstein Pılsen un: Mıes er-
scheint als ıne geschlossene Sakrallandschaft. Der freie Bereich zwıschen Regen,
Bergreichenstein un Klattau erklärt sich AUuUS der relatıv geringen Bevölkerungs-
diıchte 1n diesem Teıl des Böhmer- un Bayerischen Waldes: das Fehlen g—
schlossener Wallfahrten 1n dem Dreieck Straubing Deggendortf Viechtach dürtte
zurückzuführen se1ın auf diıe Anziehungskraft VO'  - St Engelmar un VOTLT allem
VvVon Bogenberg.

Das Gebiet, AUuUSs dem Einzelwallfahrer nach Neukirchen ogen (Karte 8), 1st
erheblich größer als das der Gemeinschattswallfahrten. Sieht INa  3 VO  3 den Schwer-
punkten 1n den Städten Nabburg, Regensburg, Straubing, Deggendorf und ils-
hofen ab, zeıgt die Karte eın deutliches Abklingen der Verehrung in nahezu
konzentrischen reisen. Für den böhmischen Bereich gilt allerdings beden-
ken, daß hier viele Orte nıcht lokalisiert werden konnten (mundartliche Aus-
sprache der VWallfahrer, Hörtehler un Unkenntnis der tschechischen Phonetik auf
seıten der Autzeichner) und da{ß oft die Herkuntt der Wallfahrer 1Ur MIit
„Böhmen“ angegeben wurde (Tabelle Karte 593 Auch mochte der Prozent-
sSaLZ der Leute, die ın Neukirchen Hılftfe fanden, sıch aber nıcht 1Ns Mirakelbuch
eintragen ließen, bei den Böhmen SCIHL der Sprachschwierigkeiten erheblich
größer se1ın als bei den Deutschen.

Der außerste Umfang, 1n dem die Kunde VOIN der Gnadenstätte Neukirchen
ekannt WAar, 1St umschrieben MI1t den Städten: Würzburg Ingolstadt Schongau

Bad Reichenhall Wıen Prag Striegau (beı1 Breslau) Berlin (Tabelle
Karte Rubrik ‚Außerhalb des Kartenausschnittes‘).

Für die trdl Miıthilte bei der Lokalisierung verstümmelter tschechischer Ortsna-
inen bin ıch VOT allem Dr Georg Schroubek, München, Dank verpilichtet.
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Auswertung der Mirakelbücher
Die Mırakelbücher ın Neukirchen wurden nıcht gleichmäßig geführt; während

ZUS dem Jahrhundert für jedes Jahr 1Ur eın einz1ges oder wenıge Beispiele
festgehalten wurden, bringen die Bücher des Jahrhunderts tür einıge Jahre
mehr als undert Eınträge (SO für das Jahr 1758 331 Mirakel); 1n der eIit VO'  3

erfolgten Prozent der Aufzeichnungen. Aus dem Schriftbild und
der sprachlichen Formulierung kann MNa  \ wel Arten der Nıederschrift er-
schließen.

Der größte Teil der Mirakelbücher 1St 1n deutlicher, gleichmäfßiger Schrift ab-
gefaßt, die Schriftzüge bleiben über eiınen langen Zeitraum hinweg dıie gleichen,
die Berichte sınd me1ist ausführlich, sprachlich ansprechend und legen Wert auf
einwandtfreie theologische Formulierung. Offtensichtlich handelt S1C.  h hier
ine nachträgliche Auslese un: Fassung einzelner Mirakel AUuSs den ursprünglichen
Notizen, die LU  e geschlossen 1n eın Buch eingetragen wurden. Hat INa  — diesen
„Sekundäreintrag“ VErSCSSCH, lıeben zeıtliche Lücken, autf die WIr immer
wieder stoßen.

Dıie Jahre MmMi1t schr vielen Eınträgen > 1748—1759), 1761 un
zeigen ein ganz anderes Gepräge Sıe sınd durchschnittlich kürzer, einıge and-
schriften wechseln auernd einander ab, dıe Sprache 1St uneinheiıitlich, bestimmte
Wendungen tinden sıch ausschließlich bei einzelnen Schreibern. Der stärkere
Wechsel 1n der Färbung un! Intensität der Tınte ßr darauf schließen, daß hier
die einzelnen Mirakel melst niedergeschrieben wurden. Meıner Meınung
nach handelt sıch dabei Primäreinträge aut mündliche Angaben der läu-
bigen hin: VOLILSCHOIMMIN wurden S$1e w1e AUS den Zeugenlisten hervorgeht
VO  3 einem der Franziskanerpatres, die gerade erreichbar + Eınıge wenıge
Aufzeichnungen können unmiıttelbar AUS der and VO Walltahrern STaAMMECN,
W1e schwerfällige Schrift un Sprache nahelegen. Abgesehen VO'  3 diesen Aus-
nahmen sınd die primären Mirakelberichte, die jenen überarbeiteten zugrunde-
lagen, nıcht erhalten.

Nımmt INa  } A daß die Anzahl der hypothetischen Primäreinträge 1in den
geNANNTIEN Jahren 9 UuSW.), die keineswegs 1n besonders große
Blütezeiten der Wallfahrt fallen, den durchschnittlichen Meldungen VO'  ; Gebets-
erhörungen entspricht, dann kommt 1119  - auf einen errechneten Durchschnitt VO'  3

Mirakeln PTro Jahr; das ergäbe zwischen 1600 un 1800 insgesamt Mıra-
kel, W as sıch vergleichen äßt Mit anderen bedeutenden bayerischen Gnaden-
tatten der Barockzeit, bei denen sıch eın größerer Bestand VO'  3 Mirakelbüchern
erhalten hat 394

Auf die unterschiedliche Art der Abtfassung der Mirakelbücher 1St zurückzu-
führen, da{ß 1Ns Jahrhundert NUuUr 0/9 der Berichte fallen (261 gegenüber 979
AausSs dem Dieses ungleiche Verhältnis mu{ INa  $ berücksichtigen, WEeNn
INa  3 Angaben Aaus den beiden Jahrhunderten vergleicht 395

soz1ale Schichtung:
Die Neukirchner Walltfahrt hat in ıhren weıtesten Verzweıgungen ausgestrahlt

1n den Raum des heutigen Bayern un: 1n einen Teıl des übrigen Miıttel-

K.-S5. Kramer: Die Mirakelbücher der Walltahrt Grafrath. In Bayerisches
Jahrbuch für Volkskunde (1951) KO=—=10 Gier] Bauernleben un: Bauernwallfahrt 1n
Altbayern (1960)

Dıagramme Anhang.
15/



CUIODA, Diese Breitenstreuung 1St auch kennzeichnend tür dıe soz1ıale Schichtung
innerhalb der Wallfahrer.

Nur 1n einem Viertel aller Eınträge (323 VO  - geben die Miırakelberichte
den Beruf der Votanten A davon entfallen auf das Jahrhundert 101 un
auf das 18 Jahrhundert VF Berufsangaben. Man mu{l also bedenken, dafß die
ungeklärt bleibenden drei Viertel das Bild erheblich andern könnten. Weil
besonders bei den Wallfahrern AaUus der unmittelbaren bäuerlichen Umge-
bung häufig die Berufsbezeichnung fehlt, dürtfen WIr annehmen, dafß der Anteil
des Bauernstandes yrößer WAar, als auf dem Dıagramm erscheint (Nr. 11) Da-

wırd inan bei Adeligen 1U  — cselten den Vermerk „Freyfrau“, „Burggraf“,
„Baron“ oder „Kayserl. Rach“ vergessCch haben.

TIrotz der Relativität der Angaben hat das Dıagramm iıne geWwl1sse Aussage-
kraft Neukirchen WAar vielleicht VO'  - den ersten, nıcht ftaßbaren Anfängen ab-
gesehen nıe ıne reine Bauernwalltfahrt. Der Anteıl des Adels 1St recht bedeut-
Saml; auf seine wichtige Rolle mu{fÖte bereits wiederholt bei der Darstellung der
Geschichte des Gotteshauses un: der Entwicklung der Walltahrt hingewiesen
werden. 0/9 der 1n den Mirakelberichten verzeichneten Adeligen SsTammMeEnN AUS

Böhmen; unmittelbar nach der Klostergründung der Franziıskaner 165/ scheint
Neukirchen tür den böhmischen del ein verkleinertes Abbild dessen geworden

se1n, W as Altötting für den bayerischen bedeutet: Die böhmischen Adeligen
rachten wertvolle Geschenke und Votivgaben und ließen sıch ME 1n der Kryptgder Klosterkirche beisetzen.

Auch die Stidte un!: Märkte beteiligten sıch während der Barockzeit namhaft
der Walltahrt nach Neukirchen, w1e AuUuS dem hohen Anteıl bürgerlicher un:

gelehrter Berute hervorgeht. Be1 17,4 %0 der Votanten wird neben dem Beruf
noch erwähnt, daß sıch „Bürger“ handelte. Für die Soldaten bot sıch die
Neukirchner Madonna als Schutzpatronin auf Grund des Legendengeschehens:
urch einen Säbelhieb Wr die Statue verletzt worden, und trug INan 1 Felde
SCrn Neukirchner „Häubchen“, eingenäht 1nNs Gewand oder 1n dıe Kopfbedeckung,
als Schutz Stich-, 1eb- un Schufßverletzung 1741,

Unter den Handwerkern überwiegen die Berute mMit hohem Berutsrisiko:
Müller (Unfälle Mühlrad, Sturz der Kinder ın den Mühlbach, schweres
Heben), Schreiner (offene Füße), Schmiede (Erblindung durch Eisensplitter),
Metzger (Verletzungen durch das Schlachtvieh, Verbrühungen), Maurer und
Zimmerleute Stürze VO Gerüst); Schneider un Schuster klagen VOTLT allem ber
Armschmerzen, Gliedersucht und Erblindung. Auf die besonderen, vorindustriellen
Verhältnisse 1m Bayerischen Wald weısen die Berute der Weber und Leineweber,
wıe auch dıie Glasmacher, der Glasmaler VO')  - Neukirchen un: dıe
Waldsassener Bilderkramerin (Tabelle Dıagramm 11)

Be1 den selbständigen Beruten tinden sıch VOor allem Gastwirte un Leute, dıe
MmMit Waren un! l1ıeren handelten. Erwähnenswert sınd die beiden olz- un:
Salz-Zillenwässerer Aus Straubing.

Vom ZU 18. Jahrhundert 1St ıne leichte Verschiebung der ständıschen
Struktur testzustellen: Während die Beteiligung des Adels nachläfßt, wächst der
Prozentsatz des Bauernstandes un: der Handwerkerschaftt. Dıies 1St vermutlich
ıne Folge der Aufklärung. Entscheidend umgestaltet wiırd durch diesen Wandel
die Neukirchner Walltfahrt jedoch nıcht.

Insgesamt bleibt bei der Durchsicht der Mirakelbücher der Eindruck einer cehr
starken Durchdringung ständıscher un: beruflicher Schichten den Wall-

158



ahrern Neukirchens. Dies scheint M1r eın besonderes Kennzei  en für den über-
okalen Charakter der Gnadenstätte se1in. Keineswegs dartf das Phänomen des
Wallfahrens 1n der Barockzeit beschränkt gesehen werden auf den Bauernstand
un die SOgCNANNTEN nıederen Volksschichten. Als Ausdruck der allgemeinen
Frömmigkeıit gehört den selbstverständlichen Außerungen des religiösen
Lebens 1n katholischen Gebieten, ohne Unterschied der intellektuellen Bildung (bıs
Z Aufklärung) un: der Zugehörigkeıit einem Stand Diese Gemeinschatts-
bindung tindet ıhren Ausdruck 1ın den Mirakelbüchern, 1n denen eLIwa der Bericht
VO  $ der Gesundung des Barons VO  3 Beckenzell eingerahmt wırd VO  3 dem einer
Dienstmagd und eines Sattlermeisters

Das Zahlenverhältnis 7zwischen männlichen und weıblichen Walltahrern 1St
nach Auskunft der Mirakelberichte eLtwa2 ausgeglichen; VO  $ den 1240 Berichten
geben 1081 das Geschlecht der Gläubigen 583 Berichten VO  - Männern stehen
495 VO  3 Frauen gegenüber. Damıt überwiegt das männliche Geschlecht (54 °/0).
Die den heutigen Verhältnissen CWONNCNC Vorstellung, dıe Männer seien
relig1ös inaktıver als die Frauen, VOL allem bei Umgängen un Prozessionen, be-
stätigt sıch für die Barockzeit also nıcht.

Anliegen:
Die Ursachen der Verlöbnisse, die einer Wallfahrt zugrundelagen, werden 1n

den Mirakelberichten tast nıe VEIrSECSSCHN (17 Jh 253 VO  - 261 Jh 864 VO'  3

979) Beı den einzelnen Gruppen VO  3 Anliıegen *® ergeben sich VO' ZU

Jahrhundert War leichte Verschiebungen (Dıagramm Nr 12);: nehmen
Leibschäden, Erkrankungen der Haut, der Körperteile über dem Gürtel un: der
Sınnesorgane, SOW1e die Untälle leicht auch WEN INa  a das Umrechnungs-
verhältnis VO berücksichtigt doch hat sıch der Charakter der Gnaden-
statte von den Anliegen her nıcht entscheidend gewandelt, eın Grund mehr, diesen
Zeitraum als ıne Einheit tassen.

Auffallend selten erscheinen Verlöbnisse SCnh Erkrankungen un Verletzun-
SCI1 des Viehs 1n den Mirakelbüchern. Auch dies spricht dafür, da{ß dem Bauern-
stand keine überragende Rolle den Neukirchner Wallfahrern zukam;: U
andern mochte durch den ult der Eısen- un Wachstiere, die den Wall-
tahrtszeiten und den Festtagen die Gläubigen ausgeliehen wurden, relatıv
selten das Bedürtnis nach einem besonderen Verlöbnis in diesen Anliegen ent-
stehen.

Die beherrschende Stellung nehmen bei den Anliegen neben den Untällen die
Erkrankungen der Glieder, der Sınnesorgane un der Körperteile über dem
Gürtel e1in. Die Häufigkeit VO  w rheumatischen Krankheıiten, w1ıe Schwellungen,
Verkrümmungen un Schmerzen den Gelenken un: Gliedmaßen, dürfte auf
das rauhe Klıma des Bayerischen Waldes zurückzuführen se1n. Auch mochten
Menschen mMi1t diesen Krankheiten un solche, die das Augenlicht verloren hatten
oder dessen Verlust befürchteten 122 Fälle oder Hals-, Kopf- un Brust-
schmerzen litten, besonders N nach Neukirchen wallfahrten, weıl hier gleich
Zzwel wundertätige Quellen Zur Heilung vorhanden 11. Übten doch gerade
Quellheiligtümer iıne Anziehungskraft auf jene Erkrankungen Aaus 397

Be1 der Eınteilung der Krankheiten und der Methode der tolgenden Auswertung
der Miırakelbücher bin ich weitgehend gefolgt K.-S. Kramer: Die Mirakelbücher der
Walltahrt Grafrath. In Bayer. Jahrbuch für Volkskunde (1951) (0 _ |

397 R. Kriss: Gnadenstätten I 11 (1953—1956).
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Eıne verhältnismäfßig kleine Gruppe erscheint M1r besonders bezeichnend für
Neukirchen. Es sınd die Fälle, 1n denen dıe Gläubigen erlöst werden VO  3 An-
fechtungen des bösen Geıistes, Selbstmordgedanken, der Angst VOT der Beichte,
unheimlichen übernatürlichen Erscheinungen oder einem gottlosen Leben Dıie
Zuständigkeit der Neukirchner Madonna 1n diesen Anliegen rührt natürlıch her
VO  3 der Entstehungslegende, die den frevelnden Hussıten Reue un Bekehrung
tinden äßt Auch bei den häufig auftretenden Verletzungen un Schmerzen des
Hauptes mochte der Gedanke die Kopfverletzung der Statue mitwirken.

Insgesamt 1St ıne CNSC Spezialisierung der Anliegen 1n Neukirchen nıcht CI -

folgt Wıe dem Charakter einer Gnadenstätte Marıens entsprechen scheint,
wandte iNnNnan siıch hierher 1n allen menschlichen Nöten ö95 Für die stärkere
Konzentration estimmter Anliegen (gottloses Leben, Hauptschmerzen, Schufß-
un Stichverletzungen) scheinen dıie Geschichte des Gnadenbildes und die beson-
dere Art des Kultes (Heıilquellen, Häubchen) den Anstoß gegeben haben

Votivgaben:
Bei der Behandlung der Votivgaben 1st unmöglich, siıch autf die Auskünfte

der Mirakelbücher beschränken, Wur  de DUr eın sehr unvollkommenes Bild
entstehen, darum bin ıch bereits auf dieses Thema eingegangen. Wenn ich hier
noch einmal LUE, dann einem Aspekt, nämlıi:ch dem der Wandlung
VO ZU Jahrhundert. Be1i der Auswertung des Dıagramms Nr muiß
iINnan wıeder bedenken, da{fß reimal viele Mirakel 1m Jahrhundert aufge-
zeichnet wurden.

Deutlich zeichnet sıch eın Schwund VO  - geformtem und ungeformtem Wachs
un: VO  3 Kerzen als Votivgaben 1mM Jahrhundert 1b Noch klarer 1St dıe ab-
steigende Entwicklung bei Silbervotiven und Textilien, dagegen nımmt das eld-
opfer erheblich Dıie tortschreitende Abwendung VO  $ der Naturalwirtschaft
spricht sıch 1in diesen Verhältnissen ebenso AaUus w1e die Bedeutung des VOIN der
Wallfahrtskirche betriebenen Handels mit Wachsvotiven, die INa  - für weni1g
eld ausleihen konnte, daß mehr un mehr abkam, siıch M1t eigenen Wachs-
opfern verloben.

Im großen Ausma{i wırd 1M Jahrhundert üblich, die Verlobungen einer
Walltahrt ombinieren mMit besonderen Gebeten un: Andachten und mi1it der
Bestellung VO'  3 heiligen Messen. Dıies gilt VOr allem tür die Gläubigen AUS der
näheren Umgebung Neukirchens:; sS$1e gehen auch ımmer mehr dazu über, dıe
Kırchtahrt wiederholen (Spalte VO'  } Diagramm Nr. 13) Der Samstag als
Marıentag wurde bevorzugt für dıie Verrichtung VO:  3 Kiırchtahrten un Andachts-
übungen (Tabelle Dıagramm Nr. 13)

Das Bemühen, dıe Wallfahrt erschweren, das 1mM Jahrhundert immer
deutlicher heraustritt 399 welst auf ein Element des Phänomens ‚Wallfahrt‘ hın,
das 111,. zunehmend dessen relig1ösen Gehalt bestimmt:; 1St der Wunsch, durch
die Beschwernisse des Wallfahrtsweges, die damıt verbundenen Andachtsübungen
un: Ausgaben für Messen un Votivgaben, Opfer bringen un Bufße tu  -
Kann INnan sıch aut diese Weıse auch nıcht die Hıiılfe des Hımmels verdienen,
unterstreicht INan doch seiıne Stellung als Flehender un: die Intensität des Bıttens.

398 Gierl! Bauernleben un Bauernwalltfahrt 1n Altbayern (1960)
S Das äfßt sıch auch für Grafrath verfolgen; K.-5. Kramer: Die Mirakelbücher

der Walltahrt Grafrath. In Bayerisches Jahrbuch tür Volkskunde (1951) 50—10
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Natürlich rückt damıit der Schwerpunkt des Wallfahrens allmählich WCS VO  - dem
Aufenthalt 1mM Umkrreis des Gnadenortes; das Zurücklegen des Weges un: die
Verrichtung der Andacht, bzw. das Opfern einer dinglichen abe erscheinen als
der wesentliche Gehalt. Wıe iıch ylaube, wırd diese Entwicklung 1mM Jahr-
hundert bereits greifbar un bestimmt das Walltahrtsleben der Gegenwart ent-
scheidend (s Kap VI)

Formen der Wallfahrt
In den meısten Fällen wırd ine verlobte Walltfahrt Fuß zurückgelegt. Weil
aber während der Barockzeit VOTr allem auf die Anwesenheit Gnadenort

ankam, konnte ZU Zurücklegen des Weges auch Pterd oder Wagen benutzt
werden, w1e VO  3 walltahrenden Adeligen un Händlern wiederholt berichtet
wird. Auch Blinde scheinen sıch N auf dem Ptferd nach Neukirchen geführt
lassen haben w1ıe „Maıiıster Pangraz Cammerdorfifer, Burger un:
Pader Camb“ (1599) 4 Wolfgang Molterer Aus Rötz (1624) un Jacob
Khaulick AausS Rosed bei Schüttenhofen 401 Hıltesuchende krumme un!' lahme Men-
schen auf einen Transport mıiıt dem Wagen oder Karren angewlesen:

(1748) Wolfgang aumann 910}  S Egglsperg hatte eın Söhnlein, oder
Jahr alt, welches seinen Glidern völlig WATC, also ZWAAaT, daß dieses

Söhnlein AanzZer Jar beinen Schritt gehen oder stehen hunte. Dıie Eltern “er-
lobten solches ünd nacher Neukürchen ZU Blut auf einen Karn oder Wagen

führen; als demnach solches den May 1748 geschehen un das ünd auf
dem Karn hıs auf den Berg, alwo Sze die Gnadenkirche gesehen, geführt, machten
die Eltern dem ünd eın Vertrauen haben, sSze selbsten betteten Ehren
dieser Gnadenmautter; unter diesem Gebett aber das Söhnlein, dıe Eltern
sollte VO:  > dem Karn hinablassen, dan vermeınte, Sanz gesundt SCYN,
auf ayelches annn die Eltern dem ünd VUonNn dem Karn herabgeholfen, solches
aber Frisch UN! gesundt allen Glidern ın die Gnaden Kıiırchen Fuß BC-
Sangen, ıhre Danckhsagung abgelegt, auch nıchts mehr D“on dieser Krankheit vEer-

spuret und also Frisch un gesundt nacher Hauyus sansgen Testes: Guardıianus
Übertinus el fr. Cyrus.

[Ayuf die nämliche Weıse aurde 1656 eiın branker Mann aAM Budichitz un
1663 une gliedersüchtige Fleischhackerin aAMX$ Mosbach nach Neukirchen ZC-
bracht 402 ]

Wıe orofß das gläubige Vertrauen auf Heilung in Neukirchen WAar, zeigen
manche Kranke, die stärkster Schmerzen dem weıt entfernten Gnadenort
autbrachen:

Georg Mendt 919}  S Neres Nereth] ım Landt Franckhen, Khützinger
Landtgerichts, der ıst ganizen Leib, Hendt und Füesen verschwollen
geEWeST, welcher ZUYT erholung seines gesundts gehen Nierenberg khommen, aldorten

von dissen NnNECW ersprungenen TrTrunnen agen hören, demnach hat sıch sein
aıl ZUue versuechen auff den Weeg gemacht, aın Tag eLwWad eın halbe eıl miıt
Schmertzen, oll wenıger oder mehr geratst, biss ZUue dem heilligen Blueth
nachero Newkhürchen unnd ZU brunnen hommen Als Wochen das

>  = StA Obb, G.  ‚9 913 Nr. 66 b Mirakelattest.
401 R. Sigl Unser liebe Fraw ZU H. Bluet (1640)

F. Hueber: Zeitiger Granataptel (1671) 180 und 355
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Wasser getrunckhen und gewaschen, ıst ıhme die Geschwaulst vergangen.
71617 405

Gebet, Walltahrt un: andere Formen des relıgıösen Lebens sınd in der katholi-
schen Kirche nıcht ausschliefßlich beschränkt 1ın ıhrer Wırkung auftf die betreffende
Person, die Ss1€e aktıv gestaltet; vielmehr kann dıe Fülle der erlangten göttlichen
Gnaden türbittweis auch anderen Gliedern der leiıdenden un streıiıtenden Kırche
zugeleitet werden. Das DESAMTE COrDUuS Christiı mysticum bildet ine Einheıt,
deren Teıle 1n auernder geistiger Wechselwirkung stehen. Diese Grundauffassung
lıegt nıcht NUr der Heiligenverehrung, un damıt auch einem erheblichen
Teil des Wallfahrtswesens, zugrunde, sondern macht auch verständlich, da{ß ın
der katholischen Volksfrömmigkeit das Anflehen CGottes tür andere iıne große
Rolle spielt.

Be1 der Verlöbnissen 1n den Neukirchner Mırakelbüchern tällt die große Zahl
der Walltfahrt für Freunde und Verwandte auf (Dıagramm Nr 14) Am zahl-
reichsten sınd natürlıch die Verlöbnisse für Personen innerhalb der Familie;
meılist veranlassen Erkrankungen, Verletzungen und Entwicklungsstörungen der
Kınder die Eltern oder einen Elternteil ZUr Walltfahrt. Männer verloben sich
Ööfter 1 ihrer Frauen nach Neukirchen als umgekehrt, W as auf die stärkere
Krankheitsantfälligkeit der Frauen un besonders auf die Getährlichkeit des Ge-
bärens zurückzuführen ISt. Insgesamt überwiegt auch hier das männliche FElement.

Dıie ZuUur Gemeinschaft der Gläubigen zählenden Menschen erflehen sıch CI-
seit1g dıe yöttliche Hilfe; wırd 1605 ıne Frau AUS Ruhmannsfelden „1N SroSSCH
geferlichen Kındtspanden“ VO  - den „umbstehenden Weibern mi1it einem tar-
tuech Z Blueth bey Neukhürchen“ versprochen 404 1758 wird ebentalls ıne
„1N Ausseristen Geburthsnöthen ligente Trau  «“ VO  — der Hebamme verlobt
Der Freiherr VO  -} Kolobrath verlobt seiınen Dıener, der der Ungarıschen
Krankheit lıtt 405 und Wolfgang Multerer AUuUS Warzenried seiınen Hütbuben, der
VO  - einem Pterd geschlagen wurde.

Mathıas Mayr, Mauyurer “DO  > Tumeldorf hat durch einen unglicklichen
Fall eines Zimmerbalken den rechten Fuß verlohren un ıst ıhm abgeschlagen
worden, als sıch aber Michael Wagenmayr, Yammer Tumeldorf der gött-
lichen Mutter mıiıt eiInNer Tafel und Opfer ın Stock verlobet, ıst auıder moll-
bommen hergestellt worden UuN: hat seiner Kur fast heinen Schmerzen D“er-

S  ur
Doch auch die Kranken selber konnten andere stellvertretend einen Gang

Zur Gnadenkirche un: Gebet bitten:
wurde une alte Frayu ın Eschlkam v“on einem ] bleinen Schlägl auf e1n-

ahl getroffen, daß Sze die Sprach gänzlich verlohren. Sıe gab einer anderen
Persohn Der s1gna verstehen, daß Sze nach Neukirchen gehen un Ehren
Marıae une Mess lesen lassen solle, gab ıhr zugleich das Mess-Stipendiar miıt
Dıe Persohn that 5 zwohnte der Mess bey un ging wieder nach Hayus., Als
SLe ın das Zimmer der miıt dem Schlag berührten eintrat, wurde Sze “O  S der-
selben begrüßt.

Eine ZeEWISSE Persohn Uon hier gerieht durch einen gählingen
OAR 740/3 g 1 M. Huetter: Ursprung deß Wunderbrunnens bey H. Bluet

Newkhürchen (161
404 OAR M. Huetter: Miırakula (1611)
40 OAR M. Huetter: Mıracula (1611)
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Schrecken ın zıne gefährliche Krankheit, daß SLe mit allen Heiligen schon versehen
worden; sLe fasset festes Vertrauen ZUY hiesigen Mutter Gottes, schicket une
junge Weibspersohn ın dıe Kirchen, lange iffrig betten, his ıhr die Gnaden
Maultter verspreche, daß diıe Frayu ayıiderum werde gesund werden. ach langem
Gebett geht das Mägdelein nacher Haus un der Frauen SAaNZ Jreudig:
Frayu, dıe Multter Gottes hat M1LY gesagt, daß ıhr bald werdet widerum gesundt
werden, auch erfolgt ıst.

Im etzten Fall 1St besonders bemerkenswert, daß das stellvertretende Gebet
VO  3 einem jJungen Mädchen ausgeführt wurde; der Glaube besondere magısche
Kräfte unschuldiger Kınder kann hier mıtgewirkt haben 406

1686 hatte die Grätin Marıa Katharina VO'  - (3Ööt7z auf der Haıid, die sah, w1e
iıhr Enkel VO' Pierd turzte und mitgeschleift wurde, diesen nach Neukirchen
verlobt, verrichtete die Wallfahrt aber nıcht selber, sondern schickte ine „Cam-
mer-Magdt“ mıiıt einer Votivtafel un einer zehnpfündigen Kerze 1686).

Wallfahrt hat 1n der Barockzeit einen festen Platz 1n der Volksfrömmigkeit,
darum konnten immer wieder Aaus der Gemeinschaft, 1N die der einzelne einbe-
OsScCnh War, Anstöße Verlöbnissen un einem Gang einen Gnadenort
erfolgen.

Pächler aAuS$ Hinterbuchberg sturzte 71617 beim Zimmerheben Vv“O (7e-
YuSEt und glaubte, den Verletzungen sterben muüssen: ] So hab ıhm Wolf
Adam , auch alda Puechberg, sein Vetter, freuntlich gerathen, solle sıch bey
dem neuersprungenen runnen waschen, darvon "Ull Leüth gesundt werden, vıl-
leicht echt ıhm solliche Gnad auch widerfahren 407

/Der schwerkranke Thomas Daigler AUS Regen hat sıch auß anmahnung
un antrıeb anderer gottseeliger Christgläubigen alhero nach Neukhirchen der
wunderthättigen Bildnuß Marıae mit eiINeEY Wallfahrt verlobet und versprochen.

/Auch Wolfgang Aschenbrenner V“O:  s Sonnenbühl unternahm ıne Wallfahrt
auf anrathen aınıger Leuthen.

Auch geschlossene Sıedlungsgemeinschaften konnten sich 1n einem einmaligenAkt des Dankens oder Bıttens dıe Neukirchner Madonna wenden, w 1e 1610
die Stadt Vilshofen, als 1M Ort eın gefährliches Feuer ausbrach (Votivbild 1n
der Kırche). Unbekannt 1st der Grund für das eigenartige Verlöbnis des Neu-
kırchen benachbarten Dortes Kolmstein:

(GN Dıie sambentliche Dorfsgemain ZU Kholbmstain hat auf dreyJahr als “O:  S heur bis 1694, zwölf Tagwerckh Wıesmath Der gestüfft,
WK aTUÜON Sze jerlich bezalln.

Der Markt Neukirchen suchte ebenfalls bei seiıner Madonna Hıltfe
Den Januarı ıst alhier eın geferliche Feuers Brunst entstanden, daß aber

selbe sogleich wieder gestillet, hat der an Marckht ıhrer hiesigen Gnaden
Mutltter darum gedanckhet un auch eın solemnes Hochambt halten lassen.

Es o1ibt keine feste Regel dafür, Ww1e viele Menschen sıch gewöhnlich einer
Walltfahrt zusammenschlossen; VO  3 der Einzelperson reicht der Spannungsbogenbis Zur ta oder einer großen Pftarrei. Freundschaften, Nachbarschaften un
Hausgemeinschaften konnten sıch einer gemeinsamen Kıiırchfahrt inmen-

R. Kriss: Gnadenstätten 18 (1956) 240
407 OAR 740/3 g 1: M. Huetter: Ursprung de{fß Wunderbrunnens bey H. Bluet
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tinden. Auf Krücken unternımmt der fußlahme Deter Designer AaUus Hostau 1630
„MI1t seiınem gantzen Hausgesind ein andächtige Wallfahrt“ 408 „Die Hochwol-
geborene Fraw Benigna Lokhowitz“ hat siıch 1610 MIt ihrem adeligen Gefolge
aut den Weg nach Neukirchen gemacht und wertvollste Geschenke für ıne glück-
ıche Heilung Gnadenort niedergelegt 409

Wıe WIr u15 ıne adelige Walltahrt vorzustellen haben, beschreibt Fortunat
Hueber Aaus einem besonderen Anlaß 410,

Dıiıe Hochwol Edlgeborne Fraw VO:  S Kollowrathfinden. Auf Krücken unternimmt der fußlahme Peter Designer aus Hostau 1630  „mit seinem gantzen Hausgesind ein andächtige Wallfahrt“ *® „Die Hochwol-  geborene Fraw Benigna Lokhowitz“ hat sich 1610 mit ihrem adeligen Gefolge  auf den Weg nach Neukirchen gemacht und wertvollste Geschenke für eine glück-  liche Heilung am Gnadenort niedergelegt “®,  Wie wir uns eine adelige Wallfahrt vorzustellen haben, beschreibt Fortunat  Hueber aus einem besonderen Anlaß 4!9;  Die Hochwol Edlgeborne Fraw von Kollowrath ... [die jährlich eine Wall-  fahrt nach Neukirchen, und zwar] zur schönsten Auferbäwlichkeit und möglicher  Nachfolgung viler Hochadelichen Frawenzimmer gemainniglich mit entblössten  Füssen verrichtet hat ... ware einsmals von Gesellschafft viler frommen Gespilen  nach Newkirchen beglaittet: auff der Raiß haben sie underschidliche Geistliche  Übungen gebraucht, unnd die Weegs-Beschwernuß mit gottseeligen Gesprächen  von unser lieben Frawen umb etwas abgekürtzet oder gemildert: sie redeten mit-  einander von dem unausgeleschten Wunderzeichen deß heiligen Bluts, daß selbiges  sovil Jahr noch in der Wunden frisch erscheine unnd an dem Angesicht herumb  sey angebachen, also daß alle Ansehende daran erschrocken: wolte aber auf dises  Eine auß dem Frawenzimmer keinen Glauben halten, sonder es noch darzu für  ein läere Einbildung vernichten; [tatsächlich kann diese die Blutzeichen erst nach  einer reumütigen Beicht erkennen.]  Offensichtlich haben sie nicht selten auch Gruppen von Nachbarn zu einer  gemeinsamen Wallfahrt zusammengeschlossen, denn in den Mirakelberichten  finden sich wiederholt zum nämlichen Tag Einträge von Leuten aus dem gleichen  Dorf, bzw. wird auf mitanwesende Nachbarn als Zeugen der ausgestandenen  Krankheit oder Verletzung und der erfolgten Heilung verwiesen. Die Ortschaften,  die ich dabei im Auge habe, unternahmen in der betreffenden Zeit keine ge-  schlossene jährliche Wallfahrt nach Neukirchen und hätten sich nur ziemlich weit  entfernten Orten anschließen können: Vilshofen 1606, Pfölling 1607, St. Englmar  1607, Nagelbach bei Rinchnach 1607, Au bei Hundersdorf 1609, Arrach 1611,  Prag 1714, Rieserberg bei Passu 1715, Nabburg 1718, Trausnitz 1719 u.a. Aus  diesen Nachbarschaftswallfahrten und vielleicht auch aus den adeligen Gesinde-  wallfahrten konnte m. E. leicht die Tradition von Ortswallfahrten erwachsen; so  finden sich etwa Rinchnach und Vilshofen einige Jahrzehnte nach den oben an-  gegebenen Daten unter den Ortschaften, die jährlich in einer Gemeinschaftswall-  fahrt nach Neukirchen zogen (Karte Nr. 3).  Krankheit und Heilbrauch:  Die Neukirchner Mirakelberichte leisten nicht nur einen Beitrag zur Geschichte  der Volksfrömmigkeit in der Neuzeit, sondern auch zur Geschichte der mensch-  lichen Not und der — meist versagenden — ärztlichen Kunst. In vielen Berichten  wird erwähnt, daß die Anwendung von Hausmitteln, die Bemühungen der Bader,  Feldscherer und Landchirurgen vergeblich waren; immer wieder mußten sich die  Kranken vergegenwärtigen, daß sie „für incurabel von denen medicis gehalten  worden“ (M 1738). Konnte doch in vielen Fällen nicht einmal eine richtige Dia-  gnose gestellt werden, wie sich aus den zahlreichen unpräzisen Krankheitsbe-  zeichnungen ablesen läßt (Tabelle zu Diagramm Nr. 12).  408 F, Hueber: Zeitiger Granatapfel (1671) 186.  409 R, Sigl: Unser liebe Fraw zum H. Bluet (1640).  410 F, Hueber: Zeitiger Granatapfel (1671) 199 f.  164/die jährlich ıne Wall-
tahrt nach Neukirchen, UunN zwar ] ZUY schönsten Auferbäwlichkeit un möglicher
Nachfolgung nler Hochadelichen Frawenzımmer gemainniglich MLE entblössten
Füssen mwerrichtet hat Ware einsmals /919)  S Gesellschafft wıler }rommen Gespilen
nach Newkirchen beglaittet: auff der Raiß haben sze underschidliche Geistliche
Übungen gebraucht, unnd die Weegs-Beschwernuß mıiıt gottseeligen Gesprächen
'VO:  > lieben Frawen umb ELW abgekürtzet oder gemildert: SLe yedeten mit-
einander D“O  . dem unausgeleschten Wunderzeichen deß heiligen Bluts, daß selbiges
sovıl Jahr noch ın der Wunden frisch erscheine unnd dem Angesicht herumb
5SCYV angebachen, also daß alle Ansehende daran erschrocken: zvolte aber auf dises
ıne auß dem Frawenzımmer heinen Glauben halten, sonder noch darzu für
eın läere Einbildung yernichten; [tatsächlich hann diese die Blutzeichen erst nach
einer reumäütıgen Beicht erkennen.]

Offensichtlich haben sie nıcht selten auch Gruppen VO  ; Nachbarn einer
gemeiınsamen Wallfahrt zusammengeschlossen, denn 1n den Mirakelberichten
tinden S1C.  h wiederholt ZU nämlıchen Tag Eınträge VO'  3 Leuten Aus dem yleichen
Dorf, bzw wird auf mıtanwesende Nachbarn als Zeugen der ausgestandenen
Krankheit oder Verletzung un: der erfolgten Heilung verwıesen. Die Ortschaften,
die ich dabei 1 Auge habe, unternahmen 1n der betreffenden eıt hbeine BC-
schlossene jährliche Wallfahrt nach Neukirchen und hätten siıch 11LUT ziemlich weıt
entternten Orten anschliefßen können: Vilshofen 1606, Pfölling 1607/7, St Englmar
1607, Nagelbach be1 Rinchnach 1607, Au bei Hundersdort 1609, Arrach 1611,
Prag 1/14, Rieserberg be1 Passu 1715, Nabburg 1718 TIrausnıtz 1719 U, A Aus
diesen Nachbarschaftswallfahrten un vielleicht auch AusSs den adeligen Gesinde-
wallfahrten konnte 111. leicht die Tradıtion VO  - Ortswalltahrten erwachsen;
tinden siıch eLw2 Rinchnach un: Vilshoten ein1ıge Jahrzehnte nach den oben -
gegebenen Daten den Ortschaften, die jJährlıch 1n eiıner Gemeinschaftswall-
tahrt nach Neukirchen OgCcnN (Karte Nr 3)

Krankheit un!: Heilbrauch:
Dıie Neukirchner Mirakelberichte eısten nıcht NUr einen Beıtrag ZUr Geschichte

der Volksfrömmigkeit ın der Neuzeıt, sondern auch ZUr Geschichte der mensch-
lichen Not un der me1lst versagenden arztlichen Kunst. In vielen Berichten
wird erwähnt, da{fß die Anwendung VO'  e Hausmitteln, die Bemühungen der Bader,
Feldscherer un: Landchirurgen vergeblich arecn, immer wıeder mu{fßten sıch die
Kranken vergegenwärtigen, daß s1e „für incurabel VO'  3 denen medicıs gehalten
worden“ Konnte doch 1n vielen Fällen nıcht einmal ne richtige Dıa-
NO; gestellt werden, wıe sıch AUS den zahlreichen unpräzısen Krankheitsbe-
zeichnungen ablesen äßt (Tabelle Dıagramm Nr 12}

F. Hueber: Zeıtiger Granatapfel (1671) 186
40 Sigl Unser lıebe Fraw ZU H. Bluet (1640)
410 F. Hueber: Zeıtiger Granatapfel (1671) 199
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pflegte underschidlicher Medicorum rath UN)! gebrauchet mn ll
vorgeschribner mitl, auelche ın schon ın die gekostet haben, aber alles umb-
son.

ach angewandten unterschidlichen natyrlichen Mittlen ayollte SaT
nıchts ehr helffen, sondern meın 7ustandt “O:  > allen als unheilbar gehalten

hat sıch auch mnller yraäth und Mittel gebraucht, doch alles D“er-

gebens
ın zuelcher Krankheit weder Medicın noch ander hausmuitl elffen

wwollten
Andererseıts gab viele Menschen, die sich die Konsultation eines Arztes nıcht

eisten konnten. In diesen Fällen kommt der Walltahrt wıe ıne soziale
Funktion

Dıie Multter köndte ıhm auß Armut heine Artzneymittl vortrachten, dahero sze
411ıhn elendig hat muSssen ın disem verderblichen Stand lassen da ligen

seitmahlen aber ersagte Margareth als eın TYTMEeEe Tröpfin beine
ATZNC'Y bezahlen vermöget

Vieltach die Kranken, ganz gyleich, ob s1e Arzneı verwandten oder nicht,
wehrlos ıhren Gebrechen ausgeliefert; manche drohten dem Übermaß VO'  3

Schmerzen „ VON sınnen kommen“ Als Beispiel für viele diene
folgender Bericht:

Endts Underschriebener thuet betheuren und mıiıt seinem gewissen be-
deuten: Nachdeme ım Jahr 1736 den 14. Aprıill einen Z7055CN schmerzen ın
seinem ınckhen AaUZ bekhommen, habe solcher wehrenter awvochen also efftig
ZUBCNOMMEN , das ıhme darvon abzuhelffen von dem Fenster ın das Wasser
hinab gesprungen WAare, Wanı nıt V“O:  . den seinıgen WAare erhalten zyorden. Das
sehr schmerzliche 7zustandt helffen, seint TOSSE D“O  _- denen Doctoribus und
Barbieren vorgeschriebne WUTZ auch anl ander mittl angewandt worden, aber
umsoNnstien, entlich Zar das Gesicht khommen, das ayeder menschen, anll
wenıger seiın schrift lesen bönen

Es 1st nıcht verwunderlich, da{fß 1n solchen verzweıtelten Fällen eil-
praktiken gegriffen wurden, die der arztlichen Kunst un der Billıgung der
Kirche zuwiderliefen: doch erfolgten hierüber VOT den Autfzeichnern der Mirakel,
den Franziskanerpatres, keine detaillierten Angaben. Manche der schlichtweg als
„Mittel“ oder „Hausmittel“ angegebenen Arzneıen moögen durch geheimen Zauber

ihrer Heıilkratt gekommen se1n. Deutlich äßt siıch das ablesen einem
Mirakel VO 1758

Miller VO  > Kleinaign ıst dem ues sehr ıbl un schadhaft verlezt worden,
un aber der schaden UN schmerzen noch ZTYESSET worden, daß aınıge UNAN-

stendige ztl gebraucht, nımmt annn sein Vertrauen Marıa nach Neukirchen
UN! ıst aller schmerzen VETZANKKEN., Fr Jordanus Conc.

Es liegt 1in der Natur der Mirakelberichte, da{fß solche Hınweise auf unkirchliche
Formen des Volksglaubens 1Ur sehr selten greifbar werden:; auch wırd INa  3 1n der
Regel bei den Heilungsversuchen zunächst die natürlichen Mittel der Ärzte und
die übernatürliche Hilfe des Himmels gesucht haben Dabei sah INa  - 1n der
Barockzeit das göttliche Eingreifen oder das eines Heıligen nıcht NUr be1i auSSC-
sprochenen Wcundern gegeben 1im Sınne einer Aufhebung VO  } Naturgesetzen
sondern bei allen Arten VO  - Gebetserhörungen; Ja INnan Wr vereinzelt O:  a

411 F. Hueber: Zeıtiger Granatapfel (1671) 397
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bereit, ıne NUur vorübergehende Heilung oder auch das Ausbleiben der Hıiılfe als
übernatürliche Willensäußerung gläubig anzunehmen 412

Den Begınn des übernatürlichen Eıngreifens haben die Gläubigen offensichtlich
bereits darın gesehen, daß iıhnen 1n einer gefährliıchen Sıtuation der Gedanke
den Schutz der Gottesmutter un deren Abbildung iın Neukirchen kam Dies muß
VOTr allem SCWESCHL seın bei den zahlreichen Verlöbnissen in Unfallsgefahr, 1n
denen Bar keine eit einem ausführlichen Versprechen, w1e die Mirakelbe-
richte wiedergeben, blieb

/dO verlobte sıch Andreas Mur aAUS$ Falbenau bei aAMusS nach Neukirchen, als
beim Dachdecken rückwärts VvOoO Stadeldach sturzte. ]
Catharina Stehrin V“VonNn KRıttsteig ıst durch Unglick unter das Wasserradt

kommen, doch gleich wieder heraus kommen, nachdem Sze ıne tegıge samb-
stegıge Andacht Marıae Ehren verrichten versprochen. (M

Jacob Heızınger Gutschier 019}  S Stachesried, als VO:  S Salzburg
nacher Haus zwolte tahren, SE unweıth Alten Ötting unter die Pferd hinein g-
fallen un bailaiffig Schritt weıth geschlaiffet worden miıt grester Lebensge-
fahr, ın welcher die Gnaden Multter DO  s Neukirchen angerueffen un seine
Andacht verrichten verlobet, ıst also, obschon die Gutschen über ıhn AaAl Zanı-
ZeN, un ffters die Pferd ıhn geschlagen, glicklich aAMXS$ dieser S7OSSCH Gefahr
erretet worden.

Natürlich hatten diese Personen keine eıt einem Nau testgelegten Ver-
löbnis Der Gedanke die Neukirchner Madonna galt bereıts als Angebot der
Hılte un zugleıch als Versprechen, das die entsprechenden Leistungen der ]äu-
bigen Wallfahrt, Gebet un: Opfter 1n den traditionell testliegenden Formen
nach sıch ZOg.

In vielen Fällen wırd die ıne Wallfahrt einleitende Inıtiatıve der übernatür-
lıchen Welt, die 1n dem bloßen Gedanken das Gnadenbild bestehen kann,
noch deutlıicher, nämlich dort, die Kranken durch ıne Erscheinung der Neu-
kirchner Madonna ausdrücklich Walltahrt un Versprechen diesen Ort SC-
wıesen werden. Von den 31 derartıgen Mirakeln gehören dem Jahrhundert
A} W 4s eın Zeichen der stärkeren Glaubensintensität dieses Jahrhunderts sein
dürfte.

Dıie Erscheinungen erfolgten überwiegend während des Schlatens 1ın der acht
da erschien ıhr sıchtbahrlich die wunderthättige Mautter “O:  o Neu-

ırchen miıt SaNZ lieblichen Angesicht 5VeE also anredent: Was betrübst dıch
sehr? ehe hin, beichte deine Sündten, da hast du einen Francıscaner den Sye
ıhr lebhafft vorgestelt UN) S Vec getrost. Worauf Sze ayıder verschwunden

/Einmal wıird davon berichtet, daß die Madonna] ın einem plaben rock P7-
schinen seı 413

Manchmal werden die Bedingungen, denen ıne Heilung erlangen ISt,
gleich mıtgenannt:

Kra “O  > Engelmar ıst ın sechs zwwochen Sdtlich krangkh gelegen, under
dessen SCVEC ıhme dıie allerheiligiste uetter (Jottes erschinen, soll sıch miıt
aıner Mess un aınem Opffer, das sıch ın Almosen erbitten soll, ZUu Bluet
gehen Newkirchen walfahrten verloben, ayerde bösser miıt ıhme werden, das

gethon, arauff frisch un gesundt worden, anzaıgt den May 1607 +14
| 2 Hıerzu ausführlich L. Kriss-Rettenbeck : Bilder un Zeichen (1963)
413 OAR M. Huetter: Miracula (1611)
414 OAR M. Huetter: Miracula
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Seltener kommt VOT, daß Kranken die Erscheinung der Neukirchner Ma-
donna zuteil wird, obwohl s1ie den Gnadenort und seine Geschichte Sal nıcht
kennen:

hierauff SCeVve sLe ın einen sussen chlaff fallen, darınnen ıhr türkhommen,
Sze solte sıch mıiıt PINEeTYT Walfahrt und gewissen Obpffer gehen U, Fr HI. Blut
merloben unnd versprechen, werde mıiıt ıhr hbesser werden. ach dem Schlaff
hebt SLe A} ıhren Hau ßwirth fragen, ob nıtk AULSSE eın rth ZU Blut ZE-
nandt, da Sze soNnsien nıemahlen darvon gehört, dabhin ayolt sze eın Walfahrt —

stellen un Opffer bringen 415

U, Fr. ZU: heyl Blueth ın meınem quartıer nächtlicher ayeıl bey
meınen fiessen erschinet “O:!  < ayelcher ıch doch nıemahlen eLWAaS geloset
un gehöret hatte gesaget, WAanNnn dein zyeib recht fuess nacher heyl Blueth
bey Neukürchen gehen würdt, du deiner gesundtheit gelangen WurSt

Neben diıesen klaren Erscheinungen werden auch manche andere Traumbilder
un -gesichte als übernatürliche Offenbarungen und Ermahnungen Wall-
ahrten nach Neukirchen gedeutet:

/So sah Joseph Gruber a Böhmen sıch ım Schlaf entrückt nach Neukirchen
den yunnen neben der Gnadenkirche un erlebte dort] une Sonne glänzend
ohne Wolcken aufgehen Entlich legte ıch MLr den Traum also auß, ULE eın
Egiptischer Joseph: jener Brunnen, Wa bedeutet anders als une große Gefahr,
WOTIN ıch mich befinde; die aufgehende Sonne ohne Wolcken SEYVEC nıemandt —

ers als Marıa die Gandensonn ohne Mackel, wwelche mich aA4M$ dieser Gefahr eYr-

reiten bann; ıch machte sodan eın gelibt
/Der Schwertschleifer Christoph Il aAM Straubing verlobte siıch“ nach Neyu-

kirchen, als ıhm die Bilddarstellung der Neukirchner Madonna, dıe VO:  S dem
Guardıan der Franzıskaner ın Neukirchen geschenkt bekommen hatte], ın einem
schönen un ST7OS5CH glanz vorkhommen, der gleichen I morhero nıemahlen
gesehen.

/Der verwitweten Katharına Trebuck: au Royızan erschienen mehrere Monate
hindurch] m llImall auff dem Gewand “vOo  S Leinwat sechs, ayveiln auch mehr
rothe Creutz; /auch sze deutete das als uıne Aufforderung einer Wallfahrt nach
Neukirchen ] 416

Traumweıisungen sınd 1mM Wallfahrtsleben der Barockzeit keine Seltenheit;: sıie
gehören w1e Wunderheilungen, Gebetserhörungen un unbegreifliche Lebens-
aufßerungen des Gnadenbildes dem übernatürlichen Geschehen einem Gna-
denort, ohne das sıch ıne Walltfahrt ebensowen1g entwickelt hätte w1e ohne dıe
Glaubensbereitschaft des Volkes un seiınen Wıillen einer eigenen tätıgen Inıtıatıve.
Dıiese beiden Elemente gehören iNmMMelN: erwartetie un: erlebte Aktivität des ber-
iırdischen un Aktıvıtät des Menschen, der das Eingreiten des Jenseıts herbei-
tühren möchte. Die wunderbare Erscheinung oder der Gedanke eın Verlöbnis
kennzeıiıchnen den ersten Bereich: Gott oder die Heiligen bıeten ihre Hılfe
Der Mensch ANTLWOFTtTeEeTt darauf durch verschiedene relig1öse Handlungen; die
Konsequenz des gyanzen Geschehens 1St die erfolgte Heilung oder gefundene Er-
hörung. Diese Abfolge VO'  3 Akten kann INnan wiederholt teststellen. In den Be-
reich des menschlichen Tätigseins fällt ZU größten Teil all das, W as iIna  3 1ın
einem umtassenden Sınn als Heilbrauch bezeichnen kann.

415 R. Sıgl Unser liebe Fraw ZU H. Bluet (1640) für 1627
F. Hueber Zeıtiger Granatapfel (1671) 2970
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Heilbrauchtum (besondere Formen):
Hıer müßten noch einmal viele Seiten des Wallfahrtswesens erührt werden,

auf die bereits in anderen Zusammenhängen eingegangen wurde: Verlobung einer
Wallfahrt, Verrichtung VO  w} bestimmten Andachten und Gebeten, Votiybrauchtum
un Quellkult. Doch iıch 11 mich eschränken auf ein1ıge in Neukirchen besonders
auffallende Formen.

Den Gedanken, die Beschwernisse des Wallfahrtsweges vergrößern un! da-
MIt den Opfercharakter vertiefen, sehe ich wırksam 1n dem Verlöbnis der
Barbara Hofftin, „knient VO Marckht Newkirchen dem Blut gehen“ 417

Die Umkreisung des Gnadenbildes hat sıch VO bis 1nNs spate Jahr-hundert gehalten. Diese urtümliche Form menschlicher Objektbeziehung *18 be-
stimmt viele Arten VOon ult un Brauchtum:

Als umb den Altar herumb gangen UuUN: die and miıt dem Wasser Ke-waschen, sein ıhm die Finger zueich und gängıg worden 419
hat sıch verpflichtet ’; eın brennende Wachskertzen zuopfern UN auffTossen Knyen umb den Fronaltar herumbzukriechen 1638 420
rucket auff den Knyescheiben dreymal umb den Altar herumb 1656 421
machte eın Gelibt ’; andächtig und ehrbar ohne Hindternuß anderer

Menschen den Gnaden Altar auf denen Knıen herumzurutschen.
Manche Wallfahrer, vorzüglich die Baıern, schleppen sıch ehrfurchtsvoll aufden Knıen die Hochaltäre herum, Wa Sze ‚rutschen‘ ennen 422
Dıie Bedeutung des Zahlenglaubens 1n der Volkskultur klingt hier ebenso

W1e bei den besonderen Andachten un Gebeten, die zusätzlich ZUr Verrichtungeiner Wallfahrt oft verlobt wurden (Tabelle Diagramm Nr. 15)Großer Beliebtheit scheint sıch 1n Neukirchen auch das VO'  ; anderen Wallfahrts-
bekannte Häubchenbrauchtum erfreut haben Die Belege hierfür serizen

ausnahmslos erst 1mM Jahrhundert ein: offenbar WAar die Wiırksamkeit der Gna-
denstätte noch lebendig, da{fß sS1e sıch einen Heıilbrauch aneıgnen konnte.
Die Bezeichnung „Fraisenhaube“ erscheint tür diese eit nıicht Sanz gerecht-fertigt, da 1Ur 1n einem einzıgen Fall „Gfries eın SOgeNaANTES Neu-
irchner Heubel 1st aufgesetzt worden“ Wiıederholt lassen sıch jedochSoldaten dieses Häubchen 1n das Untertutter ihrer Helme oder ihrer Unitormen
einnähen un werden VO:  ; Schufß- und Hiebverletzungen bewahrt 1741,
1748, Grundsätzlich scheint der Anwendungsbereich umfassend SCWESCHse1n; denn ma  } konnte das Häubchen dem Kranken anrühren oder autfsetzen bei
Kopfschmerzen 1758, > Schlaganfall > Geburtsschmerzen

un Hautkrankheit Zweı Mirakel VO  - 1753 selen SCnihrer instruktiven Schilderung herausgegriffen:
ıne Frau Landshuet WarTre unglickseelig ın der Geburth, also daß uetter

UN! Kindt ın einer augenscheinlichen Lebensgefahr stundte, ıne ıhrer gueliten
417 Sigl Unser liebe Fraw ZU H. Bluet (1640) für 1615
418 Knuchel: Die Umwandlung 1n Kult, Magie un! Rechtsbrauch Kret-

zenbacher: Heımat 1m Volksbarock Kriss: Gnadenstätten 111 (1956)419 Sigl Unser liebe Fraw ZUuU H. Bluet (1640) tür 1612
420 Hueber: Zeıtiger Granatapfel (1671) 411
421 Hueber: Zeıtiger Granatapfel (1671) 174
422 H. Randa: Denkwürdigkeiten Aus dem westlichen Böhmerwald (1871) 86
423 L. Kriss-Rettenbeck: Bılder un! Zeichen (1963) 38
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Freundin besuechte SLe, un solche Gefahr ersehent un erkenent, auffte eilendts
nach Hanyus, rachte miıt sıch eın dem Gnadenbild angerırtes Heiblein, berührte
die Kindtbetherin darmit und alsobald wendete sıch das Kindt selbsten und
wurde darmıt SAaNzZ gesundt erfreuet.

Die tugendsame Elisabeth Riederıin 019}  S München hatte eın gefährliches
Apostem auf der Brust, zvelches ıhr nıt nNnNur TOSSE Schmerzen verursachet, sondern
auch dıe Sprach sambt dem em DAST völlig beraubet. Dıe Leibarzten, nachdem
sLe die unterschidlichisten ıtl umbsonst angewendet, meınten dan schlislich, .A4S$
anderst nıt önne geholfen werden, als TWan der Schaden aufgeschnitten wurde.
Weillen LE aber als e1n geschämige Jungfrau solches nıt zulassen wollte, hat sze
auf Rathen ıhres Beicht Valtters der wunderthätigen Gnaden u“etter ın Neu-
ırchen ıhr Zuflucht gl  M  ' mıiıt einem Neukirchner Haiı:blein den Schaden
berühret un eın Mess verlobet, auf zyelches Sze mit aller Verwunderung die
verlohrene Sprach sambt der völligen Gesundheit erlanget.

Auch die Abbildungen der Neukirchner Madonna auf Papıer oder Pergament
konnten Heilzwecken benutzt werden:

Marıa Ursula Prey gebirtig Cam litte mlle ıahr TO5S5€E Kopf-
schmerzen, [9109)  S der eıt aber, da Sze das Biıldtnus hiesiger Gnaden Mautter hbe-
stendig bey sıch Yagl, hat sıch der Schmerzen eın mörckliches gemildert. Fr
Jordanaus.

Ausschliefßlich für den Heilkult wurden kleine weiße Leinwandstreifen, die
vorher der Kopfwunde der Marıenstatue angerührt worden a  N, die
Walltfahrer verteilt. Heute erfolgt die Abgabe durch die Franziskaner:;: dies scheint
auch 1n den verganscCchNCHh Jahrhunderten der Fall SCWESCHL se1n. Dıie Mirakel-
bücher CLLNECIMN diese Leinwandstreifen, die ebentalls erst 1m Jahrhundert auf-
tauchen, „Bündtlein“, „Bindlein“ un VOTr allem „Purificatoria“. Der Gebrauch
erfolgt durch Tragen Leib, Berühren, Umbinden un: Essen:

Aug 1789 WWar Herr Pfarrer UN Dechant D—“O  S Planiz au Böh-
INEN hier, seine jährliche Wallfahrt verri.  ten, bezeugt sub fide sacerdotalı,
daß die Frayu des Oberamtmanns seiINeEeT Herrschaft gefährlich brank darnieder
lag, daß Sze Wn den Ärzten schon völlig mverlassen worden. Herr Dechant P7-

weckte ın ıhr Vertrauen ZUY hiesigen Gnaden Mutter, schabte etwas V“O:  S dem ıhm
verehrten Purificatorio herunter, ın ıhrer Hauptwunden gelegen WAaTEC, gab
ıhr ım Wasser eın UN: folglich befand sıch dıie YAU besser. Zur Danckhbarkeit
erhaltener Gnaden brachte auch eın Opfer zerher.

/Ähnlich verfuhren 1788 die Eltern bei einem fraiskranken Kiınd.]
Der Anwendungsbereich 1St auch hier nıcht CNS begrenzt; wiırd berichtet VO  -}

Kopfschmerzen, Blındheit und allgemeinen Krankheiten. Die Geistlichen scheinen
diese Art des Heilkultes besonders gefördert haben, w1e auch AUS dem folgen-
den Beispiel hervorgeht:

/Die blinde Katharına Schödl! au Rappendorf ließ sıch nach Neu-
kıirchen tühren UN verspurte auf dem Weg uıne allmähliche Besserung; nach PY-—

folgter Beicht und Kommunıon hat ıhr Pater Hermenegildus] eın bindlein de
thaumaturgo yber die sCcH gebunden UunN die Benediction ertheilet, worauf Sze
völlig sehend wurde.]

Soweılt iıch sehe, wurde die Verwendung der Purificatoria VO'  3 der Geistlichkeit
des Wallfahrtsortes als für diese Gnadenstätte spezifischer Heilbrauch gefördert.
Die Grundlage dazu bot die Legende. Sıe tührte dieser einmaligen Oorm des
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Walltahrtskultes. FEıne Ühnliche Entwicklung hat sich in Walldürn mit den Blut-
tüchlein herausgebildet 424

die WIr auch VO  3 anderen Wallfahrtsorten kennen 425
Vereinzelt begegnen die Mıtte des Jahrhunderts Fälle VO'  - Gaiophagıe,

Ursula Kappeıisın Dvon Seelingberg, Closter Rohrischer Pfarr, gibet
gewissenhafft A A4sSS SLe den Monaths Tag July 1/32, als selbe ın Böh-
MeNn, umb Gläser abzuhollen CSANYECN, ın der Früehe unterweegs “Von einem sechr
schröcklichen Stechen un rümmen angegriffen worden, .A4AS$S Sze sıch vermeınte,
sze MUuESSE auf dem Weeg bleiben, nachdeme Sze sıch aber erınnert, A4$sS$ SLe eın
Erde “O  > der Jüngst erfundenen Capellen allhiesiger Gnaden Mutter bey sıch
hatte, nahm sSze miıt Vertrauen 1NuUuNYT une Messer Spiz moll un bettete Valtter
(J]nser un Ave Marıa; alsogleich seint die Schmerzen vellig verschwunden; ZUYT

schuldigisten Danckbarkeit hab obbesagte Kappeisın aufzeichnen lassen den
July 1752

Johannes ıx VO:  > Draxelried WaTe Hendt un essen erkrum-
metlt, nachdem aber eın Erden Vo  S hiesigen Ohrten brauchet, auch miıt einer

Mess versprochen, ıst ın burzer eıt miıt ıhm besser worden, hat also seine
Wallfahrt vollzohen UN) Gott un Marıae Danckh abgestattet. Ao 1753 den

July
In welcher Oorm die Erde VO' Gnadenort aufbewahrt, gehandelt un: SC-

braucht wurde ob etwa als Schabfiguren ßr sıch nıcht mehr nachweisen.
Auch bleibt die Herkuntt unsicher („Jüngst ertftundene Capelle“). Von einem
Kapellenbau 1n dieser eıt 1St nıchts bekannt, lediglich die Sakristei, 1n welcher
auch der wunderbare tTunnen finden WAar, 1St ın jenen Jahren erweıtert WOTLI-
den (GN 1752 ff.) In den tolgenden Jahrzehnten verlieren sıch die Spuren dieses
Kultbrauches völlig.

Die feste Überzeugung der Gläubigen, einem bestimmten Ort besonders
leicht Erhörung der menschliıchen Bıtten erlangen, 1St ıne der Grundvoraus-
SETZUNgEN des Walltahrtens. Mıt dem Bıtten allein 1st me1list nıcht DETLAN; INa  3
unternımmt Handlungen, VO'  3 denen INa  $ ylaubt, daß sı1e Zur Erlangung des Ge-
wünschten törderlich sind. Findet iINnan einer Gnadenstätte keine Erhörung,
mu{ das nıcht bedeuten, da{fß die himmlische Hılte versagt bleibt. Dıie Zuflucht

einem anderen Gnadenort, die Hınwendung einem anderen Heılıgen kann
vielleicht den Erfolg bringen.

Dıe Neukirchner Mirakelbücher enthalten uıne Reihe solcher Konkurrenzwall-
fahrten; INnan suchte auf
1617 drei verschiedene OÖOrte UN: Neubkirchen,
62 YreL verschiedene ÖOrte UN Neubkirchen,
71618 SE Wolfgang, Altötting un Neukirchen,
71628 S50SSAU, Gotteszell un Neukirchen,
0, Altötting, Pribram UN): Neubkirchen,
71660 Kruxka, Cainski, Warthb, Nepomuzkit, andere Gnadenorte un Neyu-

kirchen,
1664 Andechs, Benediktbeuern, Altötting, drei andere Wallfahrtsorte un Neyu-

kirchen,

424 W. Brückner: Die Verehrung des Hl. Blutes 1n Walldürn (1958)
425 Kriss: Gnadenstätten 111 Kriss-Rettenbeck: Bılder un Zeichen (1963)
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1676 Priıbram UnN: Neukirchen,;
172) Mara Zell, Alt Boleslavtia UN! Neukirchen,
1728 Klattau un Neukirchen,
1730 Dorfen, Eichstätt UN! Neukirchen,
1753 mehrere Gnadenstätten und Neukirchen,
17598 mzele Wallfahrtsorte un Neukirchen.

Die Aufstellung ze1gt, welche große Entfernungen VO  3 manchen Gläubigen
wallfahrtend zurückgelegt wurden. Meıst wird in den Berichten besonders her-
vorgehoben, da{fß die Walltahrt den anderen Gnadenorten keine Hıiılte brachte,
sondern erst die nach Neukirchen, W 45 dem Ruf dieser Gnadenstätte 1enlich
seiın mußte. Pribram und Altötting, MI1t denen sıch Neukirchen der Anzahl der
Walltahrer während der Barockzeit ohl I1NESSECIN konnte, erscheinen als einz1ge
mehrmals.

Das Phiänomen der Konkurrenzwallfahrten unterstreicht die einmalige Bedeu-
CLung, die dem Gnadenort als einem der entscheidenden Faktoren des Walltfahrts-
w esens zwischen 1600 un: 1800 beigemessen werden muß An den einzelnen
Stätten 1St die himmliısche Hılte unterschiedlich leicht erlangen, abgestuft vVv1Iie  1-
leicht auch jeweils nach der Art der Anliegen un: der Person des angerufenen
Heıilıgen.

Nur wer davon ausgeht, daß INnan überall den Schutz (sottes erflehen kann,
wird ıne Walltahrt einen entfernten Gnadenort ablehnen, WE eın solcher
1n der unmittelbaren Umgebung vorhanden 1Sst. Fortunat Hueber siıch mit
dieser Ansıcht auseinander; trıtt dafür eiın, jeden dahin wallfahren assen,
wohiın ih: treibt, denn

ayırd Ja nıt also SCYNH, daß Marıa die wunderthätige auf dem Berg bey
Przibram ıhr selbsten Newkirchen ın Bayrın e1in heimliche Eyfersucht

426
Doch dürten WIr diese theologisch einwandtreie Auffassung Huebers nıcht be1

allen Gläubigen Vvoraussetizen Dıie auffallende Häufigkeıit VO:  3 Marıenorten -
ter den 1n Konkurrenz Neukirchen aufgesuchten Gnadenstätten legt die Ver-
Mutung nahe, da{ß sıch in der Vorstellung mancher Wallfahrer die Gestalt Marıens
1n mehrere Personen aufgelöst hatte, ohne da{fß s1e siıch das gedanklıch klar g-
macht hätten 427 Allerdings berechtigt uns nıchts, VO'  a diesen Einzelerscheinungen
her die Struktur des Volksglaubens allgemeın als polytheistisch un magisch
deuten, die Heıiligen- un: Marienverehrung 1in unmittelbarem Zusammenhang
MIit vorchristlichen Kulten, VOT allem solchen VO'  — Muttergottheiten sehen, w1e

die altere volkskundliche Forschung N tat 48
Walltahren un: alle damıt zusammenhängenden relıg1ösen kte sind uße-

FUuNnscCH des menschlichen Heilsverlangens. Meıst geht dabei iırdische An-

F. Hueber: Zeıtiger Granatapfel (1671)
427 Dazu iıne Parallele A2US der Gegenwart: Eıne walltahrende Hausfrau AUS Neu-

bäu, MIt der ıch 1mM Sommer 1966 ein Gespräch Gnadenort führte, erklärte, S1€e
che me1ist die iıhrem Wohnort benachbarte Walltahrtskirche „Heilbründl“ bei Roding auf
und tahre 1Ur selten nach Altötting der Neukirchen: „Denn ıch denk mM1r immer, -
Sse17® Muttergottes auf dem Heilbründl könnte MLr verdenken übel nehmen],
WCNI ıch immer nach Altötting tahre un: ıcht ıhr komme.“

428 Frühe kritische Auseinandersetzung Mi1t dieser Richtung durch G. Wunderle: eli-
gionspsychologie un! Volkskunde. In Jahrbuch für Volkskunde (1937) 139 ff
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liegen. Dıie wunderbare Wiırkung 1St nıcht ine direkte, zwanghafte Folge der
relig1iösen Handlung, sondern ıne gyöttliche Gnade, erlangt auf die Fürbitte
Marıens. Die geringe Abstraktionsfähigkeit und das Verlangen nach ergegen-ständlichung wırd viele Gläubige bestimmt haben, das wunderbare Geschehen
nıcht in diesem theologisch exakten Verständnis erleben, sondern in V1 -
sinnlichter OoOrm dem direkten Eıngreiten Marıens oder des Gnadenbildes ZUZU-
schreiben.

Dıie Grenze dieser Art des relig1ösen Empfindens scheint mir VOT allem
1n den Fällen fließend, diıe Hılfe auf das direkte, körperliche EingreifenMarıens zurückgeführt wird: das zeigt sıch folgenden Beispielen:

sturzte Jacob Reckl, Schuhmachermeister aAu$S Netrischütz ın Böhmen ın
einen u nıt mehr wurde m un anıs Gestad geschwummen SCYN,
WAaNnN nıt WAare alsbald VO:  > der handlangenden Mautter Gottes “vo  - Neukirchen,
wohin sıch verlobet hat, herausgezogen UN): auß der tödtlichen au gehebtworden 429

/Peter Finck aAlU$ Gäsdorf bei Kötzting turzte beim Hopfenaufladen kopfüber
V“O: Wagen;/ ın diesem fahl gedunckhte ıhn, als sehe lebhafft Marıam D“O

Blueth DOr ıhme stehen, ıhne auferhalten, das die Hirnschalen nıt völligeingeschlagen.
Wıederholt wıird VO'  3 Heıilungen während des Schlafes berichtet:

Thaddäus Hueber, Churftl Saltz Zillmwässerer “VO  . Straubing hatte
einen ° geschwolen Fues, A4sS$ nıt gehen kunte, verlobet sıch aber ırhero
zuwahlfahrten un gedunckhte 1 M auf dıe acht ın dem Schlaf erschiene
ıhm die hiesige Multter Gottes, schneid ıhm miıt einem Messer den ues und
heille ihn; sobald ın der frueh MuNLer worden, WATE die Geschwaulst VETZANSENun hat widerumb gehen bönnen als ULE vorhero. Den August Monaths ıst

schon hir angelanget un hat seine Wahlfahrt ues mverricht 430
Die bei der Heilung wirksam gedachte Muttergottes, vergegenwärtigt durch

iıhre Statue 1n Neukirchen, führt u1nls5 Zur Untersuchung der Funktion dieses (3na-
denbildes innerhalb des Wallfahrtslebens der Barockzeit.

Stellung des Gnadenbildes
Wenn Begınn des Wallfahrtsgeschehens 1n Neukirchen während des Jahr-hunderts nıcht das Gnadenbild, sondern der durch die Hostienweisung geheiligte

Ort steht, entspricht das der allgemeinen Ausformung der Volksfrömmigkeit1n dieser EeIt. YSst durch die Zunahme der individualistischen Religiosität 1
Miıttelalter und die Abkehr VO objektiv-sakralen, Christus-bezogenen Mittel-
punkt des Kultes, kommt einer außerordentlichen Verbreitung der Heıligen-
verehrung un der Durchsetzung des Bildkultes 1m Wallfahrtswesen 431 Vom

Jahrhundert rückt auch in Neukirchen das Marıenbild immer mehr 1Ns
Zentrum der Verehrung un: verdrängt den Hostienkult völlig.

429 F. Hueber: Zeıtiger Granatapfel (1671) 308
430 Besonders der letzte Fall äßt sıch den VO)  -} R. Kriıss beigebrachten Mirakeln VO  3

Hohenwarth bei Wolnzach die Seıite stellen, der Heılige als IzZt auftritt;
R. Kriss: Gnadenstätten (1953) 130 ff

431 Staber: Volksfrömmigkeit un! Wallfahrtswesen des Spätmittelalters 1MmM Bt Fre1i-
sıng (1953): 1ler tindet sıch auch die wichtigste Literatur dieser Frage
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Das kommt auch optısch zZu Ausdruck: Der Visıtator VO'  3 1590 nn WAar
als ersten Altar noch den aAM honorem Sanctissımae Trinitatis“, doch dem die
Kapelle Betretenden fällt nıcht dieser sofort 1Ns Auge, sondern

der ander, muıutten ın der Capeln, ın hon. Marıae Virg.; darinnen ıst UN
wurde wol verwahrt das Marıa Pildt, miıt wwelchem V“OTr 200 Jarn das Miraculum
sıch begeben, nämlıich A4s$ eın gottloser Beheim alda fürreisent darın gehauen
und Blut herausgangen DPD;, WLLE MAan den Straich noch sıhet 432

Diese exponierte Stellung auf dem Hochaltar, der .  ber dem Baumstock mi1it der
Wounderhostie errichtet worden se1n soll, behält das Gnadenbild über alle Um-
und Ausbauten hinweg. Es 1St kennzeichnend für die Vorliebe der Barockzeıt,
den sakralen Raum prunkvoll auszugestalten un: den Anblick der Erscheinung
des Überirdischen ettektvoll hervorzuheben, da{ß den Gläubigen der Anblick des
Gnadenbildes ıcht während des n Jahres gewährt wurde, sondern 1Ur
bestimmten Anlässen 438 ®

Diıe gnadenreiche Biıldtnus stehet mıtten ın dem Hoch- Altar erhöhet un
wendet das Angesicht der Ptarr Sıe ıst gemeiniglich edeckt miıt der Tafel,
auff} ayelcher eın gemahltes Bild des Heiligen Bluts sehen ıst.

Bıs 1667 434 wurde bei den Gottesdiensten 1Ur während der Wandlung die
Marıenstatue sichtbar gemacht. Als Höhepunkt der Messe mu{ßte INa  - also dıe
Erscheinung des Gnadenbildes erleben; darum wırd dieser „abusus“ durch Bischof
Guidobald VO TIhun „PIo ma1l0r1 et debito eiusdem Sacratıssımae
Eucharistiae“ abgestellt un befohlen, daß „hinfiro gleich Anfang eines jeden
Heyl Messopfers ermelte Tafl abgelassen und nach Vollendung desselben wiıder-
umb aufgezogen“ wiıird 435 S0 vertährt INa  - künftig auch „Wann eın Predig oder
SONSTEN eın namhattfte Versammlung der andächtigen Verehrer der Mutter Gottes
sıch gegenwärtıig tindet“ 436

So oft die Vortafel ayırd hinweggeschoben, ayırd die Orgl mıiıt völligen Wind-
laden grösserer Herrlichkeit und Anmahnung geschlagen und auffgeblasen 457

Dıie Zeremonie dieser Schaustellung wurde beibehalten bis 171/7% 1n diesem
Jahr INan die Taftel „auf ondegst beschechene Anschaffung hın“ (GN
durch eın las Nun konnten die Gläubigen die Statue auernd sehen. Vorher
WAar dies bereits möglıch SCWESCH VO  5 der Klosterkirche her, dort gab eın las
den Blick auf den Rücken des Gnadenbildes frei 438

An diesen besonderen Vorkehrungen zeıgt sıch, daß während der Barockzeit
das Gnadenbild tür die meısten Gläubigen mehr WAar als eın Andachtsbild, welches
das Gemüt des Betrachters ergreifen un den dargestellten Heiligen CN-
wärtigen soll ; 1ın ıhm wohnte oder ihm erwiıes sıch überirdische Kraftt Darum
brachte tromme Gläubigkeit den Unterschied gewöhnlichen Biıldern und Sta-
Luen deutlich Z Ausdruck: Das Gnadenbild wurde gekrönt mM1t Zzwel Kronen

432 OAR Vısıtationsprotokoll VO:  } 1590, 983
43 V. Altmann: Dreyfache Verehrung (1715) 308

Beginn vermutlich 1611 miıt dem Neubau der Kırche un!: des Hochaltares; 1mM s
sıtatiıonsprotokoll VvVon 1590 tindet sıch noch kein 1nweiıis.

435 KIA N, Chronik 1f.) Dekret des Bis Guidobald, Regensburg, 1667
(Abschrift).

V. Altmann: Dreyfache Verehrung (1715) 2308
437 V. Altmann: Dreyfache Verehrung (1715) 309
43 KIA N, Chronik I1 {£5) Guardian Peter Sedlmaıiır die Regierung in

Straubing, Neukirchen, 1721 (Abschrift)
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AUS u Gold, besetzt mit vielen Edelsteinen un!: Perlen 43 und bekleidet MIt
kostbaren Gewändern. Mochte sıch darın auch VOL allem eın ZEW1SSES Schmuck-
bedürfnis außern und die 1er der Statue stellvertretend auf die Ehrung Marıens
abzıelen, scheint siıch doch auch der Glaube das geheimnisvolle Leben, das
der Fıgur innewohnt, darın auszusprechen.

Wıe die Neukirchner Madonna 1mM Mittelpunkt der Verehrung des Volkes
stand, wurde s1e auch einbezogen in den kultischen Verlaut des Kirchenjahres.
S50 wurde s1e „1N der heyl Adventszeıit gewönlichermassen mit aınem plauen
Röckhl“ bedeckt 449 Das Inventar VO  - 1766 führt „Claidtungen VOT

Frauen auch Jesu Kündl Bildtnus“ auf (GN
Röck! sSamt Mentlen UN ander Zuegehör D“Oo  S gelben Adlas, durchgehent mıiıt

zahlreichen gueltten Perlen hesezt und garnıert.
dergleichen gelbe VO:  S Taffet, Samıt Zuegehör, reich miıt Sılber- un rothen

Oppern beschickt.
roth scharlachene mıiıt Goldt gestickht, dan prait goldtnen Porten besezt.
eto D—DO  > zyeLsSsSEN Adlas ZUu Thauıll Sılber und goldt gestickht, dan durch-

gehent mMLE Goldtspizen eingefasst.
derley rosenfarbene miıt Sılber gestickht, dan durchgehents miıt sılbern Flüslen

versehen, dermallen dıe Gnaden Bıldtnus Frauen un Jesu Kündl anhabent.
YOL sammete Heubl für Frauen Biıldtnus mit Goldt Spizen, eto für

das Jesu Kündl
Am Karfreitag vertauschte das Gnadenbild seine goldene Krone MI1t einem

Dornenkranz:
(GN Umb eın neugemacht dörnen YoNn “or Unser liebe Frauen

Carfreytag br
In der Bekleidung des Gnadenbildes scheint sıch die gleiche Neıgung Z

Hypertrophen durchgesetzt haben w1ıe 1n der zeitgenössıschen Tracht, denn
inan pflegte das Gnadenbild MI1t eiıner anzen Reihe VO'  $ Kleidern un Mänteln

behängen. Darüber klagte bereits der Visıtator VO  3 15920, allerdings ohne
direkt auf Neukirchen Bezug nehmen 44l;

Bey den Khelchen hab ıch wunderselten hurificatoria un manutergıiae funden,
rauchen gemainniglich das Khelchsackhlain darzue. Aber Sar gemaın und
bräuchlich ıst autm Landt, dass die Pildter auf den Altarn mit Schlaihern,
peplis, Hembden, Indulsis un anderen Tuechern bedeckhet un bekhlaidet, also
dass eLwann aın Pıldt oder mehrer umb sıch hat, darumben die Pildter
infıcıert und wurmbstichig werden. Diese hab ıch herabgethan und darauß
Khelchsäckhlain, Durıficatoria, manutergı4e machen bevolchen.

Auch 1n Neukirchen hatte den Tabernakel MI1t dem Gnadenbild „purglert
un die ybrige Schlair un anderes herausgethan, allain MI1t ZWEYCN Schlairn,

439 StA La, Rep b, 982, Nr. 101 Inventar VO  —3 1703 Das Inventar VO:!  3 1766
(GN tührt insgesamt „Cronen VOoOr U.L. Frau miıt Jesu Kündl“ auf, die me1-
SsSten VO  — „Closster Frauen Arbeith“. (GN „Wiıderumben hat 1124  3 bey denen
Frauen des würdtigen Clossters der Ursulinerinnen 1ın Straubing Cronen für das hıe-
sıge Marijaniısche Gnaden Bildt, dan dem Jesu Kündl VO  3 fass arbeıth anferttigen lassen,

fl <
440 OAR Schreiben des Pflegamts Neukirchen die Regierung 1n Strau-

bıng, 1721
441 OAR Visitationsprotokoll VO]  =] 1590, 1044 (am der Aufzeichnungen.
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darunder aıner Sar köstlich und VO  - gueLLem Goldt, welchen dıe Tau VO'  3

Degenberg gyeben, bedöckhet“ gelassen.
Wegen der Bekleidung des Gnadenbildes den verschiedenen Zeıten des

Kirchenjahres und der Verfügungsgewalt über dıe Statue sıch gleich nach
der Klostergründung eın heftiger Streit zwischen den Franzıskanern un! dem
Pfarrer Adam Apelles, den der Klosterchronist deshalb als „lupus 1n Ovına
pelle“ 442 bezeichnete. ISt 1721 gelang dem Regensburger Bischof, die Aus-
einandersetzung beizulegen, nachdem Gutachten VO Pflegamt, dem Magıstrat,
dem früheren Mesner un: alten Leuten eingeholt worden a  N, iındem dıe
Rechte streng parıtätisch autteilte 443

Unter anderem W ar bei diesem Streit darum CHAaNSCH, Wer das Recht haben
ollte, Mit dem Gnadenbild den Segen erteilen. Das geschah als ıne besondere
Zeremonie den großen Wallfahrtstagen un: zZUr Auszeichnung der Kreuz-
gaänge “* VO  - Klattau, Deggendorf un Vilshoften. Magdalena Scheyr VO  - Run-
dıng, die das Gehör verloren hatte, erlebte Exaudı 1/41 die Segenserteilung mIit:

Da geschache dann, das, als Ma}  S ULE gewöhnlich diesem Tag
nach vollendtem Gottesdienst mit der wunderthättigen Gnaden Bildnus denen
AÄuffig anwesenden Wahlfahrteren den Segen gegeben, gedunckhte SLe, als
gescheche ıhren ohren e1in Pistollschus, worauff ıhr der Stehll das gehörr
widerumben Bhommen UuN: desselben torth Un forth ungehinderet genzesset.

Viele Walltahrter dachten sıch dıie ın Neukirchen wirkende Heılkraftt unmittel-
bar VOIm Gnadenbild ausgehend, darum wollten S1e der Statue ansıchtig werden
und s1e mit den Händen berühren. Wegen des schlechten Zustandes der Marıen-
gur mufite das Regensburger Ordinariat dagegen einschreıten 445 ,

Von wenıg Jahr her hat die Hochgeistliche Obrigkeit einen Verbotts Befelch
ergehn lassen, daß ferners das heilige Bild nıemand mehr solte eyrlaubt 5>CY7, miıt
aygeNeENn Handen auffzuheben oder umb den Altar herumb Zulragen; WE dises
ın vorıgen Zeıten fast jedermann gestattel Wa  > nach seiner Andacht darmit
umbzugehen, Zulragen, zukussen un zuberühren: dann ayeıln das hültzene Bıld
schon über drıtthalbhundert Jahr alt, wurde 191071} solchen unnothwendigen Be-

nık einer besseren Hebhafftigkeit gebracht.
Freilich ann manchmal „eine solche 1tt SCH Umbständ der Persohnen nıt

verwaigert werden“ 446 un auch weıiterhin wiıird die Statue durch einen Franzıs-
kanerpater „MIt Verlaubnufß des Wohl-Ehrwürdigen Herrn Pfarrers und des

Guardians denen andächtig besuchenden Persohnen ZUuUr Vermehrung der
Andacht geze1igt un! der Theil des Rocks kussen offt anerbotten“ 447
Der Augenblick der Berührung des Gnadenbildes WAar w1e der der Benediktion
besonders gee1gnet, die erflehte Hılte erfahren. S0 wurde 1675 Dorothea
Eyserın AUS Gräfliz bei Eger iıhrer Krankheit, des Blutflusses, „töllig entlediget
un: haıl“, als s1ie „den Saumb des Rockh des wunderthettigen Bıiılds Mit SroSSCI
Andacht un Vertrauen gekusset“.

19 KIlA N, Chronik ,}
KIA N, Chronik {f.) un: 11 > OAR 740/3 r,

444 OAR Pfarrer Stephan Zıinn das Ordinariat 1n Regensburg, Neukir-
chen hl Bl., 1752

445 F. Hueber: Zeıtiger Granatapftel (1671) 202
FE. Hueber: Zeitiger Granatapftel (1671) 253

447 V. Altmann: Dreyfache Verehrung (1/13) 309
Parallele Mathäus AA 20—272
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Dıie dem Gnadenbild innewohnende Krafit teilte sıch nıcht LUr demjenigen mıit,
der mıiıt gyläubigem Vertrauen betrachtete un anrührte, sondern auch allen
Gegenständen, mi1it denen in Verbindung gebracht wurde. Es fällt dem kon-
kreten Denken vieler Menschen schwer, sıch mMI1It der Untaßbarkeit der Beziehun-
SCHl, die VO:  a der Jjenseıtigen Welt 1Ns Diesseıts hereinwirken, abzufinden, darum
suchen S1e nach einer dingliıchen Vergegenwärtigung. Der Zusammenhang zwischen
Gnadenbild un hilfesuchendem Menschen, der tatsächlich Heilung indet, ßr
siıch schwer MI1t Gedanken oder Worten tassen. Es WAar un 1St leichter, sıch die
Heilkraftt sinnlich greifbaren Dıngen haftend denken. Dabei konnte 1m
Gebrauch dieser Dıinge die „Irennung VO'  3 Symbol un Symbolisiertem, VO'  } Be-
deutendem und Bedeuteten, VO')  - Bezeichnendem un Bezeichnetem bald mehr
oder wenıger aufgelöst“ werden bis hin ZUuUr geistlosen, werkzeuglichen An-
wendung 449

Man gab siıch während der Barockzeit nıcht damıt zufrieden, da{ß die Marıen-
STAatue irgendwo, den Gläubigen entrückt, auf dem Hochaltar thronte, sondern INnan
hatte das Bedürfnis, dem Heıliıgen ‚greifbar‘ 1n einer gelegentlich grob VOI -
sinnlichten orm nahe kommen, mit ihm un Gnadenbild Heilprakti-
ken austühren können. Darum wurde 1n die drei Hochaltäre VO  -} 1610 bis ZuUuUr

Gegenwart ’ 1730 und iıne Vorrichtung ZU Absenken der Statue
eingebaut:

Dıiıe Herablassung der heiligen Bildnuß V“on seinem gewohnlichen yth ZE-
schicht muittels eines Schrauffens UN: durch einen Rıem 450

Die Mechanık scheint sehr empfindlıch SCWESCH se1n, denn s1e mußte oft
ausgebessert werden (GN 1691; 1699, MR 1730, 17a

Es 1St eın Ausdruck dieser komplexen Vorstellungswelt, da{ß auch 1n Neukirchen
viele Gegenstände der relıg1ösen Gebrauchskunst, die 1m Markt beheimatet WAafl,

Gnadenbild angerührt wurden und damıt erst iıhre besondere Weihe be-
kamen. 1720 schreibt Pftarrer Johannes das Ordinarıat 1in Regensburg 451
da{fß

solches [Gnadenbild] zwwochentlich his mahlen, mithin das ıahr ındurch
ZWE'Y hundert ahl 919}  - einer solchen Söhe einer Rıeman hangent

herabgelassen, das haubt entplesset und miıt Rosencränz, Bildern, Ablas Pfäning,
Rıngen, Scapulieren un anderen unzahlbaren Sachen erührt UN)! bedastet würd.

Im Jahr 1721 verfügt ZWAar das Ordinariat, da{fß die Statue SCHh ihrer Zer-
brechlichkeit nıcht mehr AaUS der Wınde IIN werden dürfe,

sondern durch das las gezeıgt, UN: wWwer etwas anzurırn verlanget, diese An-
riehrung das uralte Gewandt, wwelches der Bildtnus allererst anfangs angelegt
worden, geschehen solle 452

Doch äßt sıch die Neukirchner Geistlichkeit nıcht von ıhrer UÜbung abbringen,
un: 17572 sieht sıch der Chronist des Klosters I des starken Wallfahrtsbe-
trıebs den Jubiläumsfeierlichkeiten veranlaßt, auf größere Vorsicht hinzu-
weısen 453 ,

L. Hansmann und L. Kriss-Rettenbeck: Amulett un!: Talısmann (1966) 123; 1er
viele Beispiele.

450 V. Altmann: Dreyfache Verehrung (1715) 310
451 OAR Briet VO 1720

KIA N, Chronik I1( Schreiben des Ordinariates VO  3 Regensburg, 12
1721 (Abschrift).

KlA D Chronik I1 Jubiläumsbericht für 1752
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seyndt auch ll geistliche Sachen aller ZTYOSSET Vergnüegung un geistlichen
Trost angerühret worden, allavo ZU merckhen, .A4S$S harte Sachen ULE Rosen-
CYANnZ, Creutz eic NUuUuYT dem uS, Wa weiche Sachen aber, als Bildtlein, Capu-
lier,; Beitlein über die Wunden des Haubts angerühret werden ollen, nıchts
aber ın dem Angesicht, damıt dıie noch ybrige drey sıchtbahrliche Tropfen nıt
(9inwec/eb gewischt oder gestossen werden, welches doch das groöste Wunderwerckh
SE

Besondere Wertschätzung erfuhren gCcn ihrer auernden ähe ZU Gna-
denbild dessen Kleider. An einem solchen Gewande sollte stellvertretend die
Anrührung der Devotionalien gyeschehen; dieses Kleid WAar I1 seines Alters
un! seiner Dauerhaftigkeit besonders geachtet;

tür einen sonderbahren Schatz ıst halten das innere blaue Röcklein, das
Bıld sıch verporgener Weiß un dem Aussern Rock annn MAan 11
54aXcN, daß selbiges blaue Röcklein allzeit un bestendig dem heiligen Bildnuß

454ZEWESCN ohne Veränderung, Verletzung oder Zerreissung
1768 schenkte Baron VO  3 Schubmann AUuUS Klattau der Kırche Zzwel
gelb sammete mıiıt Sılber gestickte [Kleider, dafür ıst / ıhm das roth scharlachene

miıt Goldt gestickhte un Porten besezte, zedoch schon Sar alt gewest Röckhl
sambt Mänterl, als einem besonderen Verehrer dieses Gnadenbildtnus einem
Andenckhen ausgefolget worden. (GN

Auf dem Gnadenbild ruht die Neukirchner VWallfahrt; dies wırd deutliıch, W CN
nıcht mehr AT Verehrung ın der Kirche steht oder entfernt werden soll 1590

verfügt der bischöfliche Vısıtator War ıne Restaurierung der detfekten Statue,
„doch dass Sommers Zeiten un allein derorthen un nırgent anders g-
schehe“ 455 nımmt aber dann selber davon Abstand, „seitmal gewIl1ssen Zeıiten
des Jars vıl 100 peregrin1, deglich ohemia dahin khommen, auch mıiracula
und Zaichen geschechen“.

Weil die Marienstatue der bedeutendste Faktor tür den Zustrom der Wall-
tahrer 1St, sucht INa  3 allen Umständen deren Vernichtung in Kriegszeıten

verhindern; darum flüchtet INan sıie beim Heranrücken andersgläubiger, teind-
licher Truppen 1mM Dreißigjährigen- un Erbfolgekrieg sichere Orte Wohin
das Gnadenbild auch kommt, zieht sotort Verehrung S1'  ‚9 entsteht eın
Votivkult un ein wallfahrtsähnlicher Zulauf, während dıe Gnadenstätte iın
Neukiırchen aum mehr VO  3 auswärtigen Gläubigen aufgesucht wird un die
Gotteshausgefälle rapıde absinken.

16472 gibt Roman Sıigl die Neukirchner Madonna dem Straubinger Karmeliter-
kloster 1n Obhut; die Patres stellen die Statue 1n iıhrer Kırche auf. Wenn darauf-
hıin auch sotort eın Brietwechsel zwıschen dem Prior des Klosters und
dem Regensburger Bıschot anhebt, der das Gnadenbild 1n der bischöflichen Stitts-
kırche haben 11 ein Briefwechsel, 1n den auch die Regierung 1n Straubing
eingeschaltet wiıird und in dessen Verlauft der Bischof mMi1it Exkommunikation un:
Interdikt droht 456 beeinträchtigt das 1n keiner Weıse die gleichzeitig ein-
setzende allgemeine Verehrung der Marienfigur 1n Straubing:

454 V. Altmann: Dreyfache Verehrung (1715) 314
OQAR Vısıtationsprotokoll VO'  3 1590, 5, 984

45 OAR Brieftwechsel zwıschen dem Bischof VO!]  $ Regensburg un!: dem
Propst des Kollegiatstiftes, dem Prior des Karmelitenklosters, der Regierung 1n Strau-
bing und dem Ptarrer R. Sıg] 1n Neukirchen, 11 642—18.4 1644
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Man hat sovıl wahrgenommen, daß solliches /Gnadenbild] dieses Orthes [ınder Karmeliterkirche] miıt S7OS55SCYT Aufferpawung und sowoll “vOo  S den Inwohnern
als zugeraısten Persohnen geehrt worden, dass sıch dessen menniglich getross UN
erfreyet 457

Auch nach der CErZWunNgenNen Transferierung 1n die Stittskirche Januar
1643 ste1gt der Zulauf der Gläubigen noch kräftig

Khönen hürüber deroselben VO:  S Regensburg] schuldiger NMAassen
bericht nıt lassen, das beriehrt H. Bildnus ‘“O:  s Menuiclich, sowol (919)  _ hier als
anderen gelegenen Orthen nıt allein mit Lytaneyen un H. Lobämbtern
höchstens un inbringstig honorieret, sonder auch miıt anderen vilfeltigen Opffernalso verehrt wird, daß sıch selbiger Thesaurus elt und Geltswerth ereıth
über 300 erstreckhet 48

Da inzwischen das Frühjahr 1643 angebrochen 1St un die Wallfahrtszeit her-
annaht, vermißt INa  - 1ın Neukirchen das Gnadenbild sehr:

Wann dann nunmehr Gott Lob bösser un sıcher Zeitten sıch erzeıigen, dıe
Kirchfahrten auch allbereith teglich einen Anfang CMMEN, als were ochvon-
nöthen, daß das H. Bildt wider sein gehör un gewöhnliche rth gebrachtwurde, annn Nns dıe Wallfahrt mergklich abneme, WE annn solliches “vor ZWEeEYJaren sehr verspührt worden, als sollicher Schaz auch nıt gegenwertıg gewest 159

Als schließlich Ende Aprıl 1643 die Neukirchner Madonna vorübergehendStraubing verläßt, hat sıch das VOTL dem Gnadenbild 1n der Stittskirche gefalleneOpfter aut 804 l barem eld erhöht; dazu kommen noch
Item die silbernen Draesenten als Khöpf, Händt un Füessen, Herzen, AgnusDe:, alte Pfenning un dergleichen Pfundt; die guldinen Rınge, deren bey 16,Clainodien unnd AAaın guldines Khöttl sein nıt geschezt worden 460
Auch 1n den Jahren befand sıch das Gnadenbild auf der Flucht 1N

Straubing un: Schärding 461 wobe!] ebenfalls wıeder einem grofßen Zulauf
Andächtiger kam Insgesamt wurden dabei „neben den Clainodien un: Sılber-
geschmeidt besagt Unßer Frauen heyl Bıldtnus elt geopfert 781 { 1

kr“ und nach Neukiırchen abgeliefert (GN
Später wırd die Statue noch zweımal 1n Siıcherheit gebracht, —  5 da

„demselben bey villen 1mM Land befündlichen Közern nachmahl eın Unehr
wıdertahren würde“, und 1n den Wıntermonaten 757/58 95 timore Prusso-
rum  “ 462° Beıide ale verläßt s$1e Neukirchen nıcht, sondern wırd ın teuersicheren
Verstecken des Franzıskanerklosters autbewahrt. Die Walltahrt kommt zıiemlich

457 OAR Regierung 1n Straubing den Bischof VO  -} Regensburg, w 16424558 OAR 740/3 ı Propst des Kollegiatstiftes den Bischof VO  w} Regensburg, 16
1643

45 OAR 740/3 ı Pfarrer Roman Sıg] den Bischof VO:  w} Regensburg, Neukirchenhl. Bl., 1643
4  ( OAR Ptarrer Sylvester Kelmair den Bischof VO  3 Regensburg, Strau-bing, 21 1643
461 StA Obb, Rep d, 662, Nr. Kf Maxımıilian Sebastian Nothaffrt undere Räte 1n Straubing, Salzburg, 14 1648 Maxımilian weIlst die Straubinger Räte

A miıt den wichtigsten Regierungsakten und dem Neukirchner Gnadenbild VOL den
1648 noch einmal vorstoßenden schwedischen Truppen auf Passau un!: VO: dort auftfSchärding zurückzuweichen, das Gnadenbild 1mM Kapuzinerkloster und nıcht 1n der Ptarr-kirche VO  } Schärding Zur Verehrung autfzustellen.
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ZU Erliegen, doch könnte mMa  - den Grund hierfür nıcht 1LUFr 1im Fehlen der
Gnadenfigur, sondern in den besonderen Umständen des Kriegszustandes suchen.

Sehr eutlich zeigt siıch beı den Flüchtungen des Dreifßßigjährigen Krieges die
Abhängigkeit der Neukirchner Wallfahrt VO'  3 dem Vorhandensein eınes Gnaden-
bildes: Während die Statue den remden Orten sogleich walltahrtsähnlichen
Zulauft un Votivkult sıch zieht, bleibt das Gotteshaus in Neukiırchen tast
leer VOon Walltahrern. Umgekehrt tindet auch noch die „Copia VO  3 der allhıesigen
rauen Gnaden Bildtnus“ (GN > welche die Neukirchner be1i ihrem
Kreuzgang auf den Bogenberg mıiıttragen, dort sogleich Verehrung; wird eld
auf dem Sockel der Statue niıedergelegt, das der Neukirchner Pfarrer sıch
nımmt.

Da die Statue schon Begınn der Marienwallfahrt 1ın Neukirchen den
Mittelpunkt der Verehrung gebildet haben mußß, zeıigt sıch auch der Legende:
ıcht I1 einer wunderbaren Gebetserhörung sınd die Menschen davon über-
ZEUZT, hiıer das Wırken Gottes besonders spuren, sondern Nn der unbe-
greiflichen Zeıichen, die der Holztigur cselber geschehen Ortsveränderung
un Blutmale Das Marienbild 1St also der Garant der ähe ZU ber-
irdischen. Für die Ausbreitung der Verehrung WAar sicherlich notwendig, daß
auch die Menschen, die diesem Ort die gyöttliche Hıiılte erflehten, diese 1ın über-
zeugenden Fällen erfuhren; Gnadenort un Gnadenbild mu{ften ihre Heıilsquali-
tat erhärten.

Es 1St kennzeichnend für die Volksfrömmigkeit der Barockzeıit, dafß INnan die 1n
dem Gnadenbild vorhandene überirdische Wirksamkeit nıcht beschränkt sa auf
den Augenblick des ursprünglıchen Legendengeschehens, sondern daß INa S1e
sıch tortwirkend dachte Diese Überzeugung aAufßerte sıch iın dem Anrühren VO'  3

Gegenständen un dem übrigen Kult, der mit dem Gnadenbild betrieben wurde;
die Neukirchner Marienfigur ehielt das geheimnisvolle Leben, das inan 1n ıhr
wohnhaft ylaubte, auch in den auf die Verletzung folgenden Jahrhunderten.
Wiıederholt gab s1e Zeıchen davon.

Am Junı 1653 kam Nıkolaus Wenzel Prum VO  3 arot17z auf Lıppen MIt
seiner Gemahlin, seiner Schwester un einıgen J1enern „uf die Wohlfarth nacher

Bluedt ylicklich“ Am nächsten Tag Ying ın die Gnadenkirche, beichtete
und kommunizierte:

Nachdeme aber auf meın flehentliches Bıtten den Herrn Dechanten alda
das Biıldt ZUue besichtigen, herunder gl  MM und MLYT un meiner lieben

Hausfranu WLLE auch der ungfer Schwester, meınen bey MLY habenden etlichen
Diıenern un anderen mehr Zue esehen erlaubt UN! vergunt hat, haben AOLY
muıt UNSECTEN Augen recht gesehen, daß das Bildt under dem Gesicht geschwizt
hat, alıwo das H. Bluedt herunder geflossen, aın ZTYOSSCT Tropfen Schwais, als
Wann herunder laufen wollt, gesehen.

Der böhmische Adelige stellt über diesen Vorgang eın Attest Au un bezeugt
alles mit „guettem Gewı1ssen un: aıgner Underschritt“ 463

Es Walr 1Ur wenıgen vergönnt, die wunderbare Schweißbildung Gnadenbild
beobachten, den „hellglantzenden Stern VO  3 wunderbarlicher Grösse bey

53 Original 1mM StA Obb, Rep. b, 782, Nr. 48; hier liegt auch eın Brieft VO:
Ptarrer dam Apelles das Pflegamt 1n Furth 1mM ald VO 28 1653 und VO:

Pfleger Sıgmund Pelkover die Regierung 1n Straubing VO 1653 1n der gleichen
Angelegenheit.
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de{( Christkindleins Füssen“ hat 72. Maı 1660 NUr Catharina riıener AUusSs
464Pılsen gesehen viele aber konnten die Veränderungen 1n Aussehen un Gewicht

der Marıenstatue erleben, als noch erlaubt WAar, diese Aaus der Vorrichtung
nehmen un: herumzutragen (bis 465

Allein hat NLA  _ auch vılmal erfahren, daß dieses heilige Wunderbild der aller
Mächtigisten Himmelkönigin Marıa seiın (1 yravıtdät nıt ım gleichen Gewicht g-
halten, sonder auch der Schwere eın Ungleichheit erzaıgt habe annn [919)  e
vılen zuurde mıiıt billichen Gewicht abgemessen; anderen gedunckte anl rınger
ZUSCYN, andere musten mıl schwerer daran auffheben, als die Spanfügıg-
heit erforderet

Gewißlich thuet noch die heutige Erfahrnuß bezeugen, daß auch U, Frauen
Angesicht nıt allzeit einen geduncke WE den andern, sonder disem anderst als
jenem vorkomme: dann einen schawet S$zLe zeblich UunN trostreich A den anderen
betrübt, Frawrıg un kläglich; jetzt ıst sze einem ernstlich un ZU theil freund-
lich, dem andern thut Sze trutzıg UuN: trohent anblicken; auch die Ungütigkeit UN
Verwüstung erscheinet manıchen auß ihren Anltlitz; herentgegen anderen Sanfft-
ML UN): Süssigkeit: un War dises, Wann auch mehr Persohn auff einmal darvor
stehen.

Von den Gläubigen werden diese Veränderungen gedeutet; WIr können sS$1e Aaus
Huebers Darstellung ablesen, wenngleıch tür seine Person wıne solche Deutung
ablehnt.

Jetzt aber 11 ıch der jenıge nıt SCYN, ayelcher 1se Geheimbnussen dörffe au ß-
legen, Wa sSıe bedeuten? ob nemblich die Mutter (Jottes ihre liebe Freund und
Künder miLt einem süßem Antlıtz tröste® ob SLE mMLE ıhrer Frölichkeit etwas
un glückseeliges ankünde? ob sze zuÖlle miıt ungünstıgen Trohen den Sünder ZUNY

Buß bewegen un Besserung anmahnen® ob S$Le miıt ıhrer trawrıgen Stiırn das
Greul zukünfftiger bel oder Unglick bedeute? ob SZe muit zornmütıgen Ansehen
e1in lassterhafftes Leben bezüchtige? da haisset mich Plato stillschhweigen un alles
miıt gleichen Urtheil abweichen; ayeiln dises (GJott “O  S der Menschlichen Wıssen-
schaft 1l verborgen haben Der beste Dolmetsch ıst eines jeden aıgnes Gewissen.
Allein gedunckt mich, daß nıchts höses bannn bedeuten, WAaNLN liebe
YAW dıich zeblich UN! freundlich ansehe: lasse dır dises für eın Kennzeichen
SCYN.

Das Gnadenbild scheint demnach auch als eın Mittel betrachtet worden se1n,
M1Lt dem INa  e einen Blick in die Zukunft fun konnte.

Weil die Neukirchner Madonna den Kern des Wallfahrtskultes darstellte, Ver-
suchte I1a sıch ıhre machtvolle Hıiılte auch außerhalb der Gnadenkirche sıchern.
Deshalb nahm 11a  — die der Statue angerührten Devotionalien mMit nach Hause
un: 1e1 sıch Nachbildungen VO'  - der Fıgur herstellen. Viele Nıschen über den
Hauseingängen 1ın Neukirchen beherbergen noch heute hölzerne Kopien des (Csna-
denbildes. Angefertigt VO'  3 den Bildhauern des Marktes mochten s1e durch die
Walltahrer auch 1n der Umgebung verbreitet worden seın 466 Auch 1n manchen
Kirchen fanden diese Nachbildungen Aufstellung: 1763 besorgt sıch die Pfarrei

F. Hueber: Zeıtiger Granatapfel (1671) 204
465 F. Hueber: Zeıtiger Granatapfel (1671) D D DU08

Hans Herramhof, Regensburg, verwahrt 1n seiner volkskundlichen Prıvyvatsamm-
lung eine Nachbildung, die dem Hochbarock NISLAamMmMeE: dürfte; hat s1e 1ın KOtz-
ting erworben.
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Loucim ıne Kopıie der Neukirchner Madonna, die der Legende nach ursprünglich
in der LouCimer Kirche gestanden haben soll; sogleıch ıne ebhafte Ver-
ehrung e1n, die auch durch Mirakel belohnt wırd 467 Ferner erhält die Wallfahrts-
kirche VOoO  ; Söllıtz/Oberpfalz 1732 ıne Kopie Aaus der and des Neukirchner
Bildhauers Leithner, als der ın dem Markt gebürtige Johann Paul Gruber Ptarrer
VO'  3 Trausnıtz WAar 4658 ber das maßstabgetreue Abbild 1mM Pfarrgotteshaus VO'  $
Neukirchen bei Schwandorf konnte nıchts mehr 1n Erfahrung gebracht werden 469

Die Hochschätzung VO  3 Nachbildungen des Gnadenbildes WAar nıcht LUr be-
schränkt auf das gewöhnliche Volk, sondern otftfensichtlich auch bei der hohen
Geıistlichkeit verbreitet.

(GN Zumahlen ıhr Hochwürden un Gnaden Weihbischoff ın Re-
gensburg das Verlangen etragen, “”O  S der allhisigen wunderthettigen Gnaden
uetter ıne 14 ' vVOo  S olz geschnizleter UuN: anberührter haben, hat
Na  > dergleichen VO: Gottshaus Inspections mts WECKHEN durch Sıeghardten
Pongraz, burgerlichen Pilthauern derohrt, verferttigen, sodann “von Johann Georg
Wiıdtmann, Mallern alda, VO:  - guelten Goldt UN): Sılber fassen lassen, und hier-
auff hochselben anberüehrter nach berierten Regenspurg ybermacht, War Üan dem
Biıldthaur br und dem Maller L, beeden also verguttet werden miLessen

br
Ferner scheint während der Barockzeit die VO'  3 den Marıiıa-Hıilt-Bildern her be-

kannte Übung, Gnadenbilddarstellungen die Außenseiten VO  3 Häusern
malen, tür die Neukirchner Madonna ebentalls üblich SCWESCH se1in:

Marıa Rosalia Hueberin, Burgerin un Mahbhlerin und Stattpfarr
Mesnerın ın Landshuet verlobt sıch ın erlittenen Kopfschmerzen der zwwunder-
thätigen Maultter Gottes ‘VO:  . Neukirchen welche eines Burgers Haus K
mahlen mıiıt einem Rosencranz: nach geschehenem Gelübt ıst Sze alsobalden
befreuet worden.

Aus dem Dargestellten wırd deutlich, daß das Gnadenbild un die iıhm -
knüpfenden Formen der Verehrung das Wallfahrtsgeschehen 1n Neukirchen wäh-
rend der Barockzeit stärkstens pragten. Der Zustrom der Gläubigen wırd 1n
dieser eIt 1Ur erhalten durch die Marienfigur, die durch wunderbare Gebetser-
hörungen und natürliıcherweise nıcht erklärbare Veränderungen VO  } Aussehen
un Gestalt ıhre' Wırkung als Gnadenbild erweilst. Befindet sıch die Statue nıcht
1ın Neukirchen, dann geht sotort die Wallfahrt A  ZUru  C umgekehrt überall
dort wallfahrtsähnliche Verehrung eiın, dıe Statue auftaucht.

Die Beziehung zwıschen Gnadenbild un Gläubigen 1St ıne wechselseitige;
Jjenes erweıst durch Zeıichen menschlichen Lebens seıne überirdische Qualität:
a Bei der Verletzung entstromt ıhm Blut

Später bönnen einzelne Wallfahrer Schweißbildung oder Lichterscheinungen
beobachten.
eım Herumtragen werändert sein Gewicht UN
ebenso die Art seines Blickes 1e nach dem Seelenzustand des Wallfahrers.

467 KIA N) Brief des Ptarrers Wenzel Gödda Pater Ketterer, LouCim, 2;1912;
1er sınd die Mirakel VO:  3 S ] aufgeführt.

1IAN Aufzeichnungen VO  3 Pater Ketterer.
JAN Die 1n den Aufzeichnungen VO:  =| Pater E. Ketterer erwähnte Abbildungbefindet sıch ıcht mehr 1n der Kırche; vermutlıch wurde S1e bei dem Umbau VO:  3 1930

entternt.
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Andererseits wırd durch den Kult, der mi1it dem Gnadenbild getrieben wird,
dıe Erscheinung des Außerordentlichen noch verstärkt, bzw versuchen die ]äu-
bigen die VO' iıhm ausstrahlende Wirkung unmittelbar auf sıch lenken
a.) Durch Wegnahme einer Holztafel ayırd das Gnadenbild während der Wand-

ung allen gezeigt, also ın einem Augenblick überirdischen Geschehens.
Man wechselt Schmuck und Kleidung des Gnadenbildes un ıhm
Karfreitag une Dornenkrone auf.

C.) Mıt der Marıenstatue aırd der Segen erteilt.
Die Gläubigen bönnen Sze herumtragen, hüssen un berühren.

e Dıie angerührten Dewvotionalien erfahren une Wertsteigerung.
Man fertigt Kobpien un verehrt diese ebenfalls.

In der Verehrung der Gläubigen 1St oft nıcht möglich, die renzen zwischen
dem Verlangen nach dinglicher Vergegenwärtigung des Überirdischen und VeOeI -
sinnlıchten Formen der Anwendung zıehen.

Barocke Wallfahrt un Prozess:on ım Bayerischen Wald
Dıie christlichen Walltahrten der Neuzeıt, besonders die 1n prozessionaler Form,

siınd keine isolierten Neuschöpfungen der Volksfrömmigkeit oder der Theologie,
S1e wurzeln vielmehr 1n relig1ösen Vorstellungen un! Übungen der trühen
Christenheit un: 1ın weltlichen Bräuchen. Auf der Grundlage dieser Untersuchung
kann über die Zusammenhänge zwiıschen Walltahrt un lıturgischen Bıttgängen,
Statiıonsprozessionen, Rechtsbräuchen, weltlichen Umzügen un: Umrtıtten, Toten-
kulten, Hl.-Land-Fahrten un der Kreuzzugbewegung nıchts ausgesagt werden.
Von dem Zeitpunkt A} da ‚Wallfahrten‘ in Neukirchen bei Blut greifbar wırd,
1St ıne komplexe Erscheinung. Doch überschneidet sich M1t zahlreichen For-
inen relig1öser Umgänge 1mM Bayerischen Wald, die WIr formal und inhaltlıch
VO eigentlichen Walltahrten trennen mussen, die aber teilweise sehr stark auf
das Walltahrtswesen eingewirkt haben Die Abgrenzung VO  3 diesen Mischformen
kann beitragen ZU Ertassen des besonderen Charakters der Wallfahrt, VOTL allem
der Gruppenwallfahrt. Andererseıts kann das Wallfahrtswesen 1Ur VOT dem
Hıntergrund der zahlreichen ÜAhnlichen relig1ösen Umzüge richtig gesehen werden.

Als älteste Gnadenstätten der Christenheit gelten die Orte des Wirkens Jesu
un! der Apostel, besonders die Stadt Rom , iın der die Apostelfürsten Petrus un
Paulus den 'Lod fanden und der Papst residierte. Das Pilgern einzelner und
Gruppen jenen heiligen Stätten ertet INan als ıne Vorform des Walltfahrts-
W 6SC1I15 470 Der Höhepunkt der H.-Land- un Romtahrten lag WAar 1mM Mittel-
alter, doch wırd auch noch spater AUS$S dem Bayerıschen Wald nach Rom gepilgert:

(GN Deme Mathiasn Eckher Pillgeramb, wwelcher aınen heyl Ablaß 919}  S
Romb aAM anhero bracht,

1728 siınd auf die STOSSE Bildtnusse aller Päpsten unnd der Statt Rom V“OoN

Joseph Gogeissl, Lederers Sohn alhıer, da wahlfahrten nach Rom Sangen,
eingebracht, umb bezahlet un aufgehenckht worden ın dem Neubayu 471

Item eın ZECWILSSE Person ıst ın der Walfahrt nach Rom ın 2Nne töd-
liche Gefahr ın der Heimraıis bei avennda ın dıe Morder gerathen, hat aber ın

470 R. Bauerreiss: Sepulcrum Domuinı (1936) B. Kötting: Peregrinatıo religi0sa (1950)
und R. Krıss: Gnadenstätten (1956) II1

471 KIlA N, Chronik 11(
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beiden Umständen Marıa DO  . Neukirchen sein Vertrauen gesezt und au

beiden Unglick ayorden.
War zunächst die Wertung eines Ortes als Gnadenstätte noch gebunden dıe

Stellen des Wıiırkens Christi und der Heiligen, die Heiligengräber un: die
Aufbewahrungsorte VOnNn Reliquıien, erfolgt ZUuU ausgehenden Mittelalter hın
ıne eNOTIMMEC zahlenmäßige Zunahme der Heilstätten durch den Gnadenbildkult.
Gleichzeitig gewıinnt 1mM Wallfahrtswesen neben dem Gang einzelner der VO

Gläubigen 1n Prozessionstorm zunehmend Bedeutung. Sicher kamen entsche1-
dende Anstöße hierzu AaUS den liturgischen Prozessionen der Kırche In der
Barockzeit werden diese Umzuge sehr vermehrt. Sıie 1etern für das Wallfahrts-

den formalen Rahmen für den 1in den Hl.-Land- un Romfahrten siıchtbar
werdenden Gehalt. Wır stofßen in Neukirchen während des Kirchenjahres immer
wieder auf solche lıturgische Prozessionen:

An Unßer Lieben Frauen Liechtmesstag ayırd das Wax geweyhet un die Pro-
ceßion, denen die Francıscanı beywohnen, gehalten 47

Dabei wird siıch vermutlich bereıits ıne Lichterprozession gehandelt
haben. Es 1St denkbar, daß VO'  } hier Anregungen ausgıngen derartigen Um-
zugen den Hauptwallfahrtstagen 1n Neukirchen, wıe s1e spatestens se1it dem
ausgehenden 19 Jahrhundert üblich wurden 4783

Eınen ersten Höhepunkt 1 Jahr ıldete die Palmprozession:
Am Palm Sontag werden dıie Palmen geweyhet UuN: darmit die Proceßion g-

halten. Bey deren erscheinen dıie Francıscanı 474
(GN Hannsen Gruber, Wagner alhier, umb wıllen einen Wagen,

WOorauf der Palmösel gefahren würdt, gemacht, bezallet br
(GN Zu der Balmtag Proceßion muste Joseph Vischer, Burger Un

Schreiner, aınen Balmösel ayeillen der vorıze nıtk mehr zubrauchen
verförttigen

Dıie verschiedenen lıturgischen Umzüge der Karwoche wurden gekrönt VO'  3 der
Karfreitagsprozession:

Zu Abends Sanz spath Charfreytag ayırd die Proceßion [019)  - der Schloss
Capelln au ß angestellt ın die Pfarrkirche, deren der Pfarrer miıt denen Musı-
Canten beywohnet und solche begleitet. In der Kirchen bey dem yab ayırd
MUuSLCLETE und merrichten dabey die Flagellanten ıhre Andacht 475

Diese Prozession Karfreitag stand ganz dem Gedanken des Nachvoll-
ZUSS von Christi Leidensweg; das Gotteshaus stellte hölzerne Kreuze ZUr Ver-
fügung, die VO  ; den Gläubigen mıtgetragen wurden (GN 1666 {f.) Viele geißelten
sıch oder ließen sıch geißeln. Auf Kosten der Kırche wurden „Geisler-Kutten Aaus

plau und schwarz gefärbter Leinwath“ (GN > „Flagellanten-Geiseln AusSs
bessern Zeig und Sporn“” (GN 1717 un gekauft un „Wiendtliecht oder
Fackhel VO  } pechen Spän un Küenlein“ (GN hergestellt. Natürlich WUL-
den dıe Wunden auch gleich behandelt

(GN 1674 Uı a.) Deme Pader DOTr eın Törsalbl ZUY Einschmierbung der Gaißler
Charfrey- un sambstag geben br

(GN Dem Paader alhier ıSt, umb die Gaisler Charfreytag und
Osstersambstag ausgetruckht, auch eingesalbt, entricht worden br.

472 PfA N, Salbuch VO 1691
473 PtA N, Aufzeichnungen VO' Ptarrer Hornauer.
474 Pf{A N, Salbuch VO 1691
475 PtA N, Salbuch VO 1691
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In der Prozession un s1e anschließend fand eın Passionsspiel a die
Kirchenrechnungen verzei  nen Trinkgelder tür die „an der Juden g-
brauchten Persohnen“ (GN Ausgaben für Kleider, Perücken Aaus Roßhaar,
das „theatrum“ USW. All dies wurde ein Opter der Aufklärung:

Ohngeacht daß dıie Burgerschafft Neukürchen beym Bluet mit ero (1e-
suech umb aın theatralische s$ons geschärfft verbottene Charfreytagsproceßion
halten dürffen, ferten abgewiesen worden, hat selbe mıiıt Zuziehung aldasigen
Pfarrers doch une ın verschiedenen CeremonmnuLen UunN Rhaimen, worunder uuüelle
leider Un sonsien das Paßions Geschehnuß yecht ohnerpare Vers 019}  S

der Veronıca unnd denen Juden gesprochen haben werden miessen, bestehenden
Umbgang ın verwichenem Jahr gehalten un ıst anheur solch continauieren
vorhabens 476

Es 1St gut denkbar, da{ß VO'  3 der Karfreitagsprozession her der Wılle, die Be-
schwernisse des Leidensweges Christi nachzuahmen, auch aut das Walltahrtswesen
belebend gewirkt hat.

Fıne noch viel stärkere Faszınatıion mu(ß VO  3 der Fronleichnamsprozession AauUuS-

sein: scheint, als habe sich der N Markt daran aktıv beteıiligt.
Stauden oder „Pirckhen“ (GN wurden abgeschlagen ZUur Zierde des Weges;
die Mädchen des Ortes banden Cränz] den Himmel un die Stangen” (GN
> die Bürgerkompagnie cho{fß bei den Evangeliıen Salven ab, dıe Handwerke
nahmen geschlossen M1t iıhren Zunttstäben und Fahnen teil : Heiligenstatuen
wurden mıtgetragen. Zunächst 65 LLUTr die Fıguren des Sebastian,
der hl Klara und das Gnadenbild, Ende des Jahrhunderts aber
rauchte iInNna  3 48 Figurenträger, da{fß der Rechnungsprüfer Rand dieser
Ausgabe in den Kastenrechnungen VO  3 1797 vermerkt: „Wırd also Mit der An-
dacht eın Mißbrauch getrieben“ 477

ıne besondere Attraktion der Fronleichnamsprozession 1n Neukirchen WAar
während der Barockzeit der Drachenstich, dessen Durchführung dann Ende
des 18. Jahrhunderts ebenfalls verboten wırd 478 Von 1650 verzeichnen die
Kirchenrechnungen immer wieder kleinere Beträge für „grobe Leinwath, Spaget
un Leimb Ausbesserung des Trackhens“ (GN Von 1700 mu{ß o  a
der Darsteller des Rıtters ezahlt werden, 111, eın Zeichen für den Wandel der
sozi0logischen Struktur un: der Verbindlichkeit der Religion 1mM olk

(GN Frannzen Schubert ledtigen Burgers Sohn, welcher heyl
Corporıs Christz Tag die Persohn des heyl Rıtters Georg: Pferdt miıt Erlegung
des Trackhens repräesentiert ZUY Discretion, umb ayıllen sıch bhein vermögliche
Persohn das Gottshaus dieses Uncostens überhoben hätte, heur abermallen nıtk
gebrauchen lassen, behendiget

Dıie Darstellung des Drachenkampftes (bzw der Legende des hl. Georg), die
otfensichtlich eın besonderes „theatrum“ benötigte (GN diente w1e die
meılisten anderen Darstellungen der Verdeutlichung des Festgeheimnisses, der
Fleischwerdung Christı1. Besonders in den Gestalten des Alten Testaments sa
INan die Erscheinung Christi präfiguriert. Das kam klar ZU Ausdruck be1 den

476 OAR Freiherr VO'  } Wolframsdor den Bischof VO  3 Regensburg,
1756

477 N, VO  — 1797
478 H. Moser: Der Drachenkampf 1n Umzügen und Spielen. In Bayerischer Heı1-

matschutz (1939) 45—59
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Personen, die ın der Further Prozession 81 zZzue aıner Comediı gebrauchen
lassen“ un bei dem Umgang mıtzogen Furth Rıtter un: Lind-
WUurm tehlen auch dort nicht, ein Mannn mit einem „aschenfarb leinen Rockh“
tragt das Kreuz, andere stellen Juden dar, Tod und Teutel, Abraham und Isaak
zıehen ebenfalls beim mgang mit Furth 1. 1646—1690) 479

Die Solennität des Umgangs wurde noch unterstrichen durch wehende Fahnen
un rennende Fackeln un die Musik, die nıcht tehlen durtte. So wurde diese
Prozession nıcht NUuUr einem eindrucksvollen relig1ösen Erlebnis, sondern auch

einer machtvollen Glaubensdemonstration. Form un: Gehalrt dieses beliebtesten
Umgangs der Barockzeit scheinen MLr auch auf die prozessionalen Walltahrten
eingewirkt haben Auch dort halfen ZuUuUr feierlichen Gestaltung Bruderschaften
un: Handwerke mit ıhren Fahnen un Stäben, sSOWle Musiker und Sanger mıt,
gelegentlich wurden Fıguren mıtgetragen (Wallfahrt Neukirchens autf den Bogen-
berg, Empfang der Wallfahrtszüge 1n Neukirchen). Dıie Aufstellung nach (Je-
schlecht und Altersgruppen mochte ebentalls VO  3 der Fronleichnamsprozession
übernommen se1n. Und dıe Wirkung der Repräsentatıon un: Demonstration wiıird
INa  3 den großen Wallfahrtszügen nıcht absprechen können, W CN INa  j daran
denkt, dafß gerade die Gegenreformation das Wallfahrtswesen 1n Blüte gebracht
hat und viele katholische Herrscher dieser eIit Gnadenstätten bewußt förderten,
wıe auch ın Neukirchen geschah

In deutlicher formaler Abhängigkeıit VO'  3 der Fronleichnamsprozession stehen
1n Neukirchen noch andere nichtliturgische Umzüge, die ebenfalls einen
gewI1ssen Einfluß autf das Wallfahrtswesen dieser Gnadenstätte gehabt haben;
sind die Kanonisationsteiern heilig- oder seliggesprochener Ordensmitglieder der
Franzıskaner. Es dies 1ın der eit VO'  3 1650 his 1800 1669 Petrus VO  -

Alkantara, 1690 Johannes Capıstranus und Paschalıs Baglan, 1724 Andreas de
Conti, 1726 Hyazintha de Marıicottis, 1A27 Jacobus VO  3 arch un Francıscus
Solanus, 1728 Johannes de Prado, 1729 Margaritha VO  - Kortona, 1738 selige
Michelina, 1/47/ Petrus Regalatus un 1769 der selige Mathäus, Bischot VO

Agrıgent 450 Höhepunkt der jeweils acht Tage dauernden Feierlichkeiten WAar
ıne prunkvolle Prozessıion, deren Ordnung 1mM Klosterarchiv verzeıichnet
ist Dıie Freude der Barockzeit teierlicher Zurschaustellung tindet hier w1e in
der Fronleichnamsprozession deutlichen Ausdruck:

Fz; B Ordnung VO:  S LARS: Jakob de Marchia un Franzıskus Solanus; Pro-
Ze$S10N etzten Tag der Feierwoche: ]

der alte Franzıskaner Bruderschafftsfahnen —O:  _ einem Closterdiener
Fın Genius miıt einem childt ın der Handt, darayuf: Triumph der ZWC'Y
Heiligen.
Zwey ‘“O  S feuerfarb geklaidte Fiehrer der hochlöblichen Bruderschafft Cor-
yorıs Christiz.
der rothe Fahnen der ermelten Bruderschafft miıt Trägern, welchen die
Herren Kleidermacher miıt ıhren Stäben begleiteten.
Dıie Schizen Compagnıa miıt Trummel un Fahnen, auf Schus versehen,
SLe nach gegebnem Segen, Te Deum laudamus stattlichist abgefeneret.
Zwey Genu miıt Schildten ın Händten, au} welchen Triumph der Kirchen un
Trıumph des Ordens.

479 StA I Rep 45, 502, Pr
KIA N, Chronik ff.) und 11
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Der Triumphwagen: auf welchem der Triumph der Kırchen U“onNn be-
ehrten Kezern, Ungarn, Hussıten vorgestellet, der Kirchen Wappen ın
der Höche Andererseiths der Trıiumph des Ordens VO:  _ lauter Franziskaner,
obenher die appen des Ordens, un staffelweiıs sizende Franziskaner, ın der
Handt haltente Lorbeerzweig, die Instrumenta der ZWEC'Y als den Namen
Jesu, den Kelch, die Muschl Auf diesem Wagen Kinder, nach
Erforderung der Sach schönstens geklaidet. Dıiıe Höche War dem Maaß des
Marckhts-Thors gleich, dıe Breıitt haum leidentlich einem Hollweeg, die

Pferdt schön gezıeret.
Dıie arme Seelen Bruderschaffts Fahnen und Gebrüder deroselben mMiLt Bruder-
schafftsröckhen un Stäben versehen.
der blaue marıanısche Ptfarrfahnen.
dıie ehrbare Weberzunfft miıt ıhren Latern und Stäben.
Unser liben Frauen —“O  S Neukirchen Bıldtnus V“O:  > Jungfrauen
die Schuster Handtierung.
ersie Fıgur VO:  > sechs Trägern: Jacobus entdeckt das bey der Tafl,
haltet une Predig denen Kezern, der spruch Ware V“OoO  S Versen.,
die Böckher Handtierung miıt ıhren Fahnen UuN: Stäben.
andere Fıgur: Solanus taufft die Mobren, au} dem Meer, seine Predig WAaTr
—O  S Versen; sechs Träger.
die sambentliche Zunfft der Schreiner UunN Huffschmied.
e1n Clausnery mi1t einem Cruzifix “O:  > lebendigen Blumen
das consılium der Bruderschafft Corp Christz ın ıhren Röckhen UN Stäben.
anderer Irıumphwagen, welcher den Parnaßum vorstellte, die Musas DEerTr-
Yatltien die allhiesigen Musıcanten miıt I’rompeten un Pauckhen, alle
Romanisch geklaidet. Dıe ZWEY Heillige fuhren ın einem feurigen Wagen ın
den üfften dem Parnaßo Zue, Diser Wagen haltete ın sıch Persohnen
UunN): WATE WWa größers als der €,
der NeuUuUEC Bruderschafftsfahnen “O:  S einem clerico miıt einer Dalmatic angethan
Venerabailıis CONVeENLuS miıt brennenten Kerzen.

nLiOrYTeSs ın Chorreckhen.
Leviten.

das hochwürdigste (Juett oder TYOSSE goldene Pfarrmonstrantz Von allhiesı-
scnh Herrn Pfarrer eiragen, “O:!  S gnädigen Herren bedient, neben diesem

ın der Bruderschafft gehenten Latern, dan Beglaitern miıt churftl.
Partısanen un Himmeltragern.
die sambentliche Burgerschafft un entlich
das unordentliche Weibervolckh.

Zu diesen Kanonisationsteiern kamen jeweıils auch iıne Reihe VO  3 umlıegenden
Pfarreien prozessionswelse. 1727 Lam, Furth Y W., Eschlkam, eumark,
Arnschwang, Rımbach, Drosau, Neuern, Rothenbaum un!: Louciım. Man wiıird
diese Züge nıcht als Wallfahrten ansprechen können, obwohl s1e ıne Gnaden-
statte als Ziel hatten un: der einzelne 1n wallfahrtsmäßiger Haltung daran teil-
nehmen konnte. Warum aber bildeten sıch diese Züge? Ist vielleicht auch hier eın
Element wirksam, welches das prozessionale Wallfahren mit autbaut? Von be-
sondern Ablässen, die INnan während dieser Oktav iın Neukirchen erwerben konnte,
1St nıchts ekannt. Oftensichtlich ZOß primär die eindrucksvolle kultische Feier die
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Gläubigen A vielleicht auch der damıt verbundene Jahrmarktsbetrieb. Als azußere
Form aber wurde w1e selbstverständlich die VO  — vielen Umzügen un: Wall-
ahrten her vertiraute Prozessionstorm gewählt. Von einer Walltfahrt können WIr
nıcht sprechen, weıl das Ziel dieser Prozessionen nıcht das Gnadenbild WAar un
S1ie auch nıcht regelmäßig wiederholt wurden.

An lıturgischen Prozessionen mussen noch erwähnt werden der Umgang 1n der
Oktav VO  3 Fronleichnam, die feierliche Prozession Titulartest der Kırche

481(Marıa Geburt), deren Gestaltung ebentalls wiıeder die chützen mitwırkten
un die Umzüge Allerseelen un Allerheiligen:

In festo omnıum Sanctorum DOSTt Vesperas sınget Ma  — Vesperas DTro defunctis;
hıs finiıtis gehet MAN proceßionaliter ın die Todten Capelln, MANnNı bettet daselbst
vVor dem Altar das Miıserere un de profunctis CM} collecta fidelium Deus eicC
ach dißem appergıeret UN thurificiret IMAN die daselbst ligenda 554 MOTLIU-
TU Man gehet alßdann miıt der Proceßion ın dem Frydthof} herumb UN!
aspergıret die Todtengräber.

Am Allerseelentag geschieht das gleiche.
Daneben erlebt Neukirchen seıt dem Jahrhundert die regelmäfßigen Monats-

prozessionen der Bruderschaften. Hıerzu wırd durch den Bruderschaftsdiener
„denen Inn- un: außeren Rathsverwandten die Zusagung gethan, damıt al dise
bey solchen Proceßionen desto unausbleiblicher erscheinen möchten“ (GN

He Monat Sontag hat Ma  > “v”or Miıttag, nach verrichtem völligen Gottsdienst
die Proceßion C} Sanctıssımo Sacramento, bey schönem Wetter umb dıe
Kirchen, bey AaAs$sSern UN: unlustigen Wetter Nur ın der Kırchen. Bey der Pro-
ceßion sollen sıch einfindig machen die Brüder Un Schwestern ın den Bruder-
schafften des Zartısten Fronleichnambs UuN des heyl Rosencranzes miıt den
Stäben, Röckhen, Laternen un Labri tc. 482

Auch die „Einfierung der Bruderschafft under dem Tırtl der Siben Schmerzen
Marıae“ 1M Jahr 1739 wiıird durch ıne Prozession gefeiert (KN

Es 1St nıcht schwer, die bisher erwähnten Umzüge lıturgische und nıcht-
liturgische VO  3 Walltahrten trenn: Es tehlt wesentlich die Ausrıchtung
autf ıne Gnadenstätte un!: auf eın persönliches oder gemeinschaftliches Anliegen.
Doch dürten WIr sicher annehmen, dafß die Häufigkeit prozessionaler Umgänge 1n
der Barockzeit nıcht ohne Auswirkung auf Gestalt un Inhalt des Walltfahrts-
W 6SCI15S geblieben 1St: Dıie 1m ult als Ausdruck einer gemeinschaftlichen religiösen
Haltung vertraute un bewährte Form wird übernommen, wenn 1n einer Gemeıin-schaft das Bedürtnis besteht, einen Gnadenort ımmer wıeder autzusuchen.

Schwierig wiıird die Scheidung be] allen Umzügen, die 1n einem weıten Sınn als
Flurprozessionen bezeichnet werden können. Davon haben einen festen Platz in
der Liturgie die Prozessionen Markustag un 1n der Kreuzwoche. Am Tag des

Markus geht INa  5 VO  $ Neukirchen Aaus wahlweise nach Lam, Rıttsteig, Eschl-
kam oder VO  3 der Schloßkapelle 1n die Gnadenkirche. Gewöhnliche un Wall-
tahrtskirchen werden also nıcht unterschieden. Gleichzeitig kommen mehrere
Pfarreien Aaus der Umgebung ZU Gnadenort.

In der Creuzwoche gehet INAN Montag, Erchtag und Mitwoch morgends
umb Uhr miıt dem Creuz auß der Schloss Capelln ın die Pfarrkirchen
Unßer Lieben Frauen bey heil BluetGläubigen an, vielleicht auch der damit verbundene Jahrmarktsbetrieb. Als äußere  Form aber wurde wie selbstverständlich die von vielen Umzügen und Wall-  fahrten her vertraute Prozessionsform gewählt. Von einer Wallfahrt können wir  nicht sprechen, weil das Ziel dieser Prozessionen nicht das Gnadenbild war und  sie auch nicht regelmäßig wiederholt wurden.  An liturgischen Prozessionen müssen noch erwähnt werden der Umgang in der  Oktav von Fronleichnam, die feierliche Prozession am Titularfest der Kirche  481  (Maria Geburt), an deren Gestaltung ebenfalls wieder die Schützen mitwirkten  »  und die Umzüge an Allerseelen und Allerheiligen:  In festo omnium Sanctorum post Vesperas singet man Vesperas pro defunctis;  his finitis gehet man proceßionaliter in die Todten Capelln, man bettet daselbst  vor dem Altar das Miserere und de profunctis cum collecta fidelium Deus etc.  Nach dißem appergieret und thurificiret man die daselbst ligenda ossa mortu-  orum: Man gehet alßdann mit der Proceßion in dem Frydthoff herumb und  aspergiret die Todtengräber.  Am Allerseelentag geschieht das gleiche.  Daneben erlebt Neukirchen seit dem 17. Jahrhundert die regelmäßigen Monats-  prozessionen der Bruderschaften. Hierzu wird durch den Bruderschaftsdiener  „denen Inn- und äußeren Rathsverwandten die Zusagung gethan, damit al dise  bey solchen Proceßionen desto unausbleiblicher erscheinen möchten“ (GN 1787):  Alle Monat Sontag hat man vor Mittag, nach verrichtem völligen Gottsdienst  die Proceßion cum Sanctissimo Sacramento, bey schönem Wetter umb die  Kirchen, bey nassem und unlustigen Wetter nur in der Kirchen. Bey der Pro-  ceßion sollen sich einfindig machen die Brüder und Schwestern in den Bruder-  schafften des Zartisten Fronleichnambs und des heyl. Rosencranzes mit den  Stäben, Röckhen, Laternen und Labri etc.%?,  Auch die „Einfierung der Bruderschafft under dem Titl der Siben Schmerzen  Mariae“ im Jahr 1739 wird durch eine Prozession gefeiert (KN 1739).  Es ist nicht schwer, die bisher erwähnten Umzüge — liturgische und nicht-  liturgische — von Wallfahrten zu trennen: Es fehlt wesentlich die Ausrichtung  auf eine Gnadenstätte und auf ein persönliches oder gemeinschaftliches Anliegen.  Doch dürfen wir sicher annehmen, daß die Häufigkeit prozessionaler Umgänge in  der Barockzeit nicht ohne Auswirkung auf Gestalt und Inhalt des Wallfahrts-  wesens geblieben ist: Die im Kult als Ausdruck einer gemeinschaftlichen religiösen  Haltung vertraute und bewährte Form wird übernommen, wenn in einer Gemein-  schaft das Bedürfnis besteht, einen Gnadenort immer wieder aufzusuchen.  Schwierig wird die Scheidung bei allen Umzügen, die in einem weiten Sinn als  Flurprozessionen bezeichnet werden können. Davon haben einen festen Platz in  der Liturgie die Prozessionen am Markustag und in der Kreuzwoche. Am Tag des  hl. Markus geht man von Neukirchen aus wahlweise nach Lam, Rittsteig, Eschl-  kam oder von der Schloßkapelle in die Gnadenkirche. Gewöhnliche und Wall-  fahrtskirchen werden also nicht unterschieden. Gleichzeitig kommen mehrere  Pfarreien aus der Umgebung zum Gnadenort.  In der Creuzwoche gehet man am Montag, Erchtag und Mitwoch morgends  umb 7 Uhr mit dem Creuz auß der Schloss Capelln in die Pfarrkirchen zu  Unßer Lieben Frauen bey heil. Bluet ... Am Freytag in der Creuz Wochen, der  Schauer Freytag genant, gehet man morgends mit der Proceßion cum Venerabili  481 PfA N, Salbuch von 1691.  482 PfA N, Salbuch von 1691.  187Am Freytag ın der Creuz Wochen, der
Schauer Freytag genant, gehet MNa  e morgends miıt der Proceßion C Venerabail:

481 PfA N’ Salbuch Vvon 1691
PtiA N, Salbuch von 1691
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umb die Getraider un sınget dıe Evangelia, Vorher ZULT umb Uhr eın Ambt
483

Auch diesem Tag treffen 1n Neukirchen Prozessionen Aaus entternten Ptar-
reien 1n. Nach dem „Schauer Freitag“ heißen s1ie „Schauerprozessionen“. Dıiese
un: die erwähnten Markusprozessionen nahmen un nehmen ıne Gnaden-
kirche u Ziel;: die VO'  3 der Liturgie her nıcht festgelegte herausragende Stellung
eines Ortes verbindet sıch MI1t dem VO  3 der Kirche 1n bestimmter Ordnung
durchgeführten Umgang. Wır mussen also VO  ; einer Mischtorm sprechen.

Auch der umgekehrte Vorgang 1St beobachten. Schauerfreitag un: Schauer-
prozession haben iıhren festen Platz 1m ult gefunden, sind unabhängig VO  -

einem besonderen Gnadenort:; bevorzugtes Gebetsanliegen 1St die Abwendung
VO'  -} Unwetter und Seuchen, die Bıtte Gedeihen VO  - Feldfrüchten un: ieh
Es geht also lebenswichtige Dınge, nıcht NUr für den Landmann. Darum wurde
diesen Schauerprozessionen gyrofße Bedeutung beigemessen. Nun übertragen manche
Orte diesen Begriff auf ihre Kreuzgange nach Neukirchen oder einer anderen
Wallfahrtsstätte, auch wenn s1ie nıcht Freitag 1n der Kreuzwoche durchgeführt
wurden; die gemeınsam dargebrachte Kerze anntfe INa  - oft „Schauerkerze“
(Stachesried, Warzenried, Rıttsteig, am, Mosbach, Kötzting, Viechtach, Geyers-
thal, Prackenbach). Es spricht 111l. nıchts dagegen, diese Kreuzgange als wirkliche
Wallfahrten bezeichnen; S1e unterscheiden S1C.  h VO  -} den ‚echten‘ Schauerpro-
Zzessionen dadurch, da{fß die Verpflichtung ZUr Durchführung nıcht 1n der Liıturgıie,
sondern 1mM Herkommen wurzelt. Die Gemeinsamkeıten sind mehr als tormaler
Art Dıie Übertragung der Bezeichnung äßt daraut schließen, daß auch der Ge-
halt der lıturgischen Bıttgänge diesen Walltahrten entscheidend sıch mitteilte; eın
Grund mehr, die Zusammenhänge zwischen Wallfahrtswesen un kultischen Um-
gangen nıcht unterschätzen.

Prozessionale Bıttgänge nahmen immer wıeder ıhren Weg Gnadenkirchen
AUS konkreten Anlässen heraus, ohne daß ıne jJährliche Wiederholung test-
liegenden Termıinen erfolgte, wıe das bei den lıturgischen Prozessionen geschieht
un w1ıe INnan 1mM allgemeinen auch VO'  3 Gruppenwallfahrten annımmt. rund
dazu boten me1lst Kriegsgefahr oder Unwetter:

Z wiesel Wegen des Dürckhen nacher Bischoffsmais un St Hör-
INANYLN miıt der Process:on Zansgen Dem Fahnentrager geben kr

(KN Ferner zuurde eın Creuzgang nacher Weissenregen umb e1in Schönes
Wetter verricht, UuN: auf selben ybers ersamblete ab denen Cammermuttlin Der-

schossen br
Nıtwenigers dergleichen u} die Schönpuechen, wozumahlen auf das Ersamblete

noch hat beygetragen ayerden muessen
1785 ıst ın den Onaten Februaris, artıus un Anfang Aprilis der Schnee

ın solcher Menge gefallen, dergleichen auch der älteste Mann sıch nıt zueriınnern
u  @. endlich den Aprıl }inge leinen un hat den der Buechberg
angefangen, seine WELSSE Decke abzulegen, der Schnee TWar hoch, A4sS$ auf
dem Weeg ın Marckt hinein die Geländer UuN Plancken ohl NCuUuUN Schuch hoch
überstiegen: aM dem Marckt UN Dorffschaften seind bey offentliche Bıttgänge
angestellt un sehr vılle Messen UuN): Hochämbter ZUY Abwendung dieses 7’bels
gehalten worden 455

PfA N, Salbuch VO 1691
484 StAÄA LA Folio OLE 768
485 KIA N, Chronık 11
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(KN Am heurıgen t.Veits Tage ayurde einen fruchtbaren Regen
erbitten V“n der Schloßkapelle une Proceßion ın das Pfarrgotteshaus angestellt
/Ausgaben für die Kirchendiener].

(KN Bey der anheur lang angedaureten Truckne wurde “VO:  > denen
hiesigen Schulkindern I!J der hiesigen Gnadenmultter eın Kreutzgang VOTSC-
oOomMmMen un tür dıe daselbst gelesene Mess ausgelegt br

(KN Bey dem anheur Sommerszeiten angefallenen langwihrigen Re-
genwetiler gingeE MAan merschiedenen mahlen '“O:!  S der Schloss Kapelen his
ZUu Gnaden Gottshaus hınaus hrocessionaliter eın schönes Wetter UuN he-
zalte für das daselbst abgehaltene Bıttamt un den Kreuzgang dem Pfarrer
enebst denen Gottshaus Musikanten br und br

Ahnliche Kreuzgange werden auch regelmäßig 1in den nächsten Jahren abge-
halten.

(KN Ferner ayuerden entstehenden Bruderschafftsdiener bry bezalt,
weıll bey der anheur angevallen Gefahr bey Annäherung der französischen
Krıegs Trou  en miıt der hiesigen Marktsjugend mehrern Wochen bey dem USS-
breuz den Rosencranz abgebethet UN miıt selber das hiesige Pfarrgottshaus
processionaliter besucht hat

Dıie meilisten der enannten Bıttgänge tanden innerhalb der Gemarkung Neu-
kirchens doch dürten WIr mi1it Bestimmtheit annehmen, daß viele Kreuz-
gange, die VO  3 den anderen Pfarreien hierher O:  N, iın den gleichen Anliegen
unterwegs 1. Diese Umgange dienten der Abwendung eiıner Gefahr, die ıne
größere Gemeinschaft bedrohte; sıie sind ZWAar als außerordentliche Prozessionen
1M Rituale Oomanum verankert, doch wandten s1e sıch einer Gnadenstätte Z
weıl Inan dort eher Erhörung erwartete, un estand keine durch Tradition
festgelegte Verpflichtung periodiıscher Wiederholung. urch das Herkommen
War lediglich bestimmt, dafß iINnan ZuUur Beseitigung einer allgemeinen Getahr einen
solchen Kreuzgang unternahm. Dıie Verwandtschaft MIiIt den periodıschen lıturg1-
schen Bıttgängen 1St deutlich, doch Ying die Inıtiatıve nıcht ausschließlich VO'  - der
Kirche AUs, w1e die Übernahme der notwendigen Ausgaben durch diıe Amtskasse
zeigt. Die VO'  - außen kommenden Prozessionen dieser Art tasse ıch ohne Beden-
ken als Wallfahrten:;: hierfür sprechen auch Votivbilder anderer Walltahrtsorte4
Für die innerhalb Neukirchens stattfindenden Umzüge widerspricht das dem
heutigen Sprachgebrauch, doch gehören auch s1e ihrer Struktur nach der Ge-
samterscheinung dazu.

Neben den genannten Formen relig1öser Umzüge gılt noch wWwel Gruppen
unterscheıden, die CN zusammengehören, die Abla{fß- un Patrozıniumsprozes-
s1ionen. Um besondere Ablässe erwerben, zıehen Gläubige enttfernter Ptarreien
prozessionswelse einzelnen Kırchen, deren Besuch die Ablaßgewährung g-
bunden WAar. Dies mussen nıcht unbedingt Wallfahrtskirchen se1n. So kam Neu-
kirchen 1651 nach Cham, Viechtach un Straubing, den Jubiläumsablafß
erwerben %7 1761 feierten die Karmeliter 1n Straubing das hundertjährige Be-
stehen der Gnadenkirche „Marıa ZUr Nessel“. Um den ausgeschriebenen Ablafßß

gewinnen, kommt auch ıne Prozession AUS Neukirchen bei nl BL,, obwohl
der ar On nıcht dieser Gnadenkirche wallfahrtete:

Das andechtige Neukhirchen stellte sıch bey der ınneren Stadt-Donau-

Frdl Mıiıtt. von Prot. Dr. K.-5  ramer, Kiel
457 JAN Aufzeichnungen VO: Pater E. Ketterer.
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Bruckhen processionaliter ın Ordnung, miıt sıch führent ın einNer schön gezıerten
Fıgur dıe Copi des wunderthättigen Gnaden Bıldts ZU hailichen Bluet genant,
wwelche 919}  S DLEY Jungfrauen UN! auf denen Seıthen VO:  . acht spanisch-
geklaideten Pagen sambt ın Händen habenden Schildern, beglaitet wurde; [ auch
une 20-pfündige Wachskerze wurde mitgebracht.] 488

Die orm der Durchführung verweılst wıeder auf das Wallfahrtswesen (Gna-
denbild, Kerze) un: die Fronleichnams- un Kanonisationsprozessionen (Anlaß,
theatralischer Aufzug).

Auch die Pfarrkirche 1n Eschlkam entwickelt ine eachtliche Anziehungskraft,
als dieselbe 1662 eiınen besonderen Ablaß verliehen ekommt:

So ıst auch “VO:  . Ihro Päbstlichen Heyligkheit disem Gottshaus UunN alzeit
Jacobstag Sıibenjähriger Ablas ertheilet un anheur das erstemahl celebriert

worden, dahero denen extira ordinarı miıt den rYTeUzZeEN herkhommenen Pfarrern
919}  S Khezting, Pleybach, Dälckhing, Hochenwarth, Stainpichl, Wettzell UN Arn-
schwang, auch Eschlcamb ıedem br verraicht worden. Eschlkam 459

Idieser Zustrom VO Prozessionen hält siıch auch 1ın den tolgenden Jahrzehnten,
obwohl Eschlkam NUr ıne gewöhnliche Ptarrkirche besitzt:

Ingleichen VO:  a heyligen Laiber, Gepainen un Reliquien, bhaine zwunder-
thättige Bıldtnus ıst alhier nıcht vorhanden 490

Abla{fiß un Patroziniumsteier sınd also 1n Eschlkam wıe bei vielen Kirchen der
Barockzeit kombiniert (St Jakob 1St Patron der Kirche ın Eschlkam). Das ann

verständlich machen, da{fß während dieser eIit viele Ptarr- un Fılıalgottes-
häuser 1mM Bayerischen Wald, die keine Gnadenkirchen a  N, VO  3 Gläubigen ZuUuUr
Kirchweih un! (oder) ZU Patroziniumstest 1n Prozessionstorm aufgesucht WULI-
den (_ die lıturgischen Bıttgänge leiben hier außerhalb der Betrachtung).
Grund dafür entweder die Möglichkeit ZUur Ablaßgewinnung oder die
ırchlichen un weltlichen Festlichkeiten: ein1ge Beispiele jerfür:

Am anderen Pfingsttag ıst Ma  S “r dıßem mıit dem Creuz gangen nach Furth,
alıvo dedicatio Ecclesiae 491

Die Further Kirchenrechnungen verzel|  nen diesem „Pfingst-Khirchtag“
regelmäfßig Ausgaben für mehrere Pftarrer, Schulmeister, Fahnenträger un!: Vor-
sanger, ” mıi1it dem Creuz alhero gangen”, ebenso Marıa Hımmeltahrt un!:
Marıa Geburt Furth l. 1646 {£:) 402 In der Formulierung unterscheiden sıch
diese Reichungen in nıchts VO'  - Wallfahrtsausgaben, doch WAar un 1St das Further
Gotteshaus keine Wallfahrtskirche 493

Ahnlich 1St MI1t der Ptarrkirche 1n Lam
Das est Udalricı ayırd auch ın der Pfarr Neukirchen gefeiert In 1DSO

festo gehet Man morgends mit dem Creuz ın die Lamb, alıvo Patrocınıum ıst 494
Hıerzu kommen regelmäfßig auch noch die Ortschatten Hohenwarth un: Arn-

bruck Lam 1665 und 490

Marianische Lob- und Ehrenpredigten (1762)
489 StA La, Rep 45, 146, 1—6

HStA M, Staatsverwaltung 1050 Umfragen der Hotkammer für Wenings Lan-
desbeschreibung; 1er Antworten Aaus Eschlkam VO: 1698

491 PfA N, Salbuch VO:  3 1691
StA La, 18453

Pongratz: Furth ald (1959)
44 PfA N, Salbuch VO  3 1691
495 StA La, Rep 45, 206, 1 —06

190



Zü Michaeli geht INa  - VO  - Eschlkam AUuS gewöhnlich nach Neumark 1n Böhmen
ZU) Patrozınıumsfest Eschlkam 4096 Das WAar auch 1n Neukirchen üblıch,
doch ohne da{fß INan dazu ıne Verpflichtung geführt hätte:

(GN Nachdeme heur alhiesiger H. Pfarrer den sSOons Jährlich
+ Michaelis T’ag nacher Neumarckht ın Böhamlb verrichten Creuzgang au} Rım-
bach, Au S$t. Michaelis Gottshaus processionaliter VOTSECENOMMECN, ıst dem-
selben ZUM Depudat geben ayorden br ferner Ausgaben für die Kirchen-
diener.]

Weder die Kirche 1n Neumarkt noch diıe iın Rımbach Gnadenkirchen.
Beispielhaft für viele andere Gotteshäuser, die iırch- oder Patrozıiniumstag

Ziel VvVon Prozessionen die ıch bisher 1in der volkskundlichen Literatur
nıcht behandelt fand möchte iıch noch tfolgende herausgreifen:

Harling, St. Bartholomäus Mösnern wwelche St Bartholomäi
Tag mıit dem Creuz nacher Harling walfahrten sSansgen un VOTSCHUNSCH br

Bischofsmais, St Jakob nıcht S$t. Hermann! ehr ayürdet
ıhme Herrn Pfarrer, umb ayıllen den Tag Jacobi, daran Jerlich die Khirchwey
ıSt, die ankhommenden frembde Priester mıiıt der Cosst aufhelt, 919}  S des Gottshaus
WECHEN ZUT Ergezlichkheit geben

Schönau un Custern, der Khirchwey miıt dem Creıiz
herzue San gen, ıedem T0LE vormahbls zalt br

Martinsneukirchen An St artıns T’ag ZUY Khirchwey (ustern
un Fahnentragern, mıiıt dem Creuz alhero Sangen, ındem LE vyormahls br

Pösing 502 An der Khirchwey Wetterfeldt mMLE dem Creız aldabhin
ZAangen, dem Fahnentrager behendigt br 31/2

Gemeimsam 1sSt diesen Kreuzgängen, daß S$1e ihren Anstoß VO  — der instıtutiona-
lisierten Kirche und der Theologie her bekamen: die Terminbindung lıegt test:
Weihe der Kirche, Namenstest des Patrons, eıit der Ablaßgewinnung. Auch der
Grund der Unternehmen liegt fest: Gewinnung VO  3 Ablässen oder Miterleben
kirchlicher un weltlicher Feierlichkeiten. Für die Prozessionen lag weder eın
gemeınsames Anliegen, noch die Verpflichtung Zur Weiterführung VOT (S
1707,; 5. O:) Dıie gENANNTEN Gotteshäuser zudem keine Gnadenkirchen
VO'  3 Walltahrten können WIr also ın diesen Fällen nıcht sprechen. Und doch
haben dıe beiden Elemente, Ablaßgewinnung un: kirchliche Feıier, das Walltfahrts-

1ın Neukirchen sehr belebt.
An der Kırchweih oder den Namenstesten des Kırchenpatrons 1St der Konkurs

Walltahrtsorten meist stärksten. Dies gilt sowohl für Hetzenbach
1647 {} 903 Weißenregen 1654 {£.) 504 Frauenau 50 als auch für

Neukirchen bei Blut Auch äflßt siıch nachweisen, daß die Neukirchner Geilst-
ichkeit immer wıieder bemührt WAar, durch die Kumulierung VO  3 Ablässen für die
Gnadenkirche den Zustrom der Gläubigen erhalten un ermehren. Sogar

StA LAa; Rep 45, 146, 1 innn
497 StA LA; Rep 45, 146, 1 —
498 StAÄ L: Rep. 45, 206, 1—6
499 StA La, Folijo0 S22 768

StA La, Rep 45, 502, 1 —m
501 StA Am, Amt Roding, 809—810

StA Am, Amt Wetterfeld, Za D 3
503 StA Am, Amt Roding, 811
504 StA La, Kep. 45, 206, ja  —l

StÄ La, Folı0 LL 768
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Herzog Maxımıilıan, der durch die Veranlassung des Erweiterungsbaues wesent-
liıch auf dıe Stärkung der Walltahrt hingewirkt hatte, hatte sıch 1611 dıe
Erteilung VO  3 Ablässen den Hauptwallfahrtstagen beim apst eingesetz 506
Zur eit Koman Sıgls konnte INnan den üblıchen Bedingungen einen voll-
kommenen Abla{fsß 1n Neukirchen erwerben „Sontag VOTL Pfingsten, EXAUDI
genandt, oder der SroSsSCcHh Büsserin Marıae Magdalenae, wıe da{fß Bischofts und
Martyrers Dionysıi Festtägen”, terner Tag Marıa Geburt; sınd die Tage
des größten Konkurses in Neukirchen 907 Regelmäßig INa  3 siıch VO'  3 Neu-
kirchen AUusSs dafür ein, dıie auftf sieben Jahre beschränkten Ablässe verlängern
lassen (GN 1726, 1746, 1771 1793 un! RO  > tür 1709 1720, 1727 un:

Die Ablaß-Breve wurden angebracht, da{ß alle Besucher des (GJottes-
hauses s1ie wahrnehmen konnten:

(GN /Der Schmied erhält einen leinen Betrag/ V“Oor aıne der
Khürchenthier nNnNeuX beschlagne Ablas Dafl

(GN Deme Schreiner Staudacher alhıer, A4S$S$ Schildt, Worauf der
vollkommene Ablass verzaichnet, auf wehrentem Saeculum oberhalb dennen
Khürchenthieren Vvon aussenbher aufgemacht worden, verferttiget br

Auch die Ablässe, dıe man den besonderen päpstlichen Jubiläen erwerben
konnte, hatten ıne große Wirkung tür den Zustrom VO'  - Andächtigen nach
Neukirchen:

(GN 1FEF: bei den Ausgaben für Opferwein ayırd vermerkt:) Weniger als
vorther umb fL, weillen verthen das päpstliche Jubiläum Benedict: des g-
halten und au solcher Ursach aın STOSSCT Zugang der f{rembten Prüsster, Pro-
Cessionen un Communıicanten gewesst SCYVEC.

(GN 1730 hbei „Einnamb Gottsberath“ ayırd vermerkt:) ehr als vorther
umb 147 br h, daß Endte des Jahres eingefallene Jubiläum Inno-
cent1ıo des verursacht habe

Dıie Ablaßbewegung blieb also auch 1n Neukirchen nıcht ohne Eintlu{fß auf den
Walltahrtskult. Prozessionen, die ausschliefßlich den Erwerb eiınes Ablasses e1i-

strebten, werden WIr nıcht als Wallfahrten bezeichnen. Freilich estand für den
einzelnen Teilnehmer, da das Neukirchner Gotteshaus ıne Gnadenkirche Wal, dıe
Möglichkeıt, 1n wallfahrtsmäßiger Haltung diesen Prozessionen teilzunehmen;
andererseits 1St mi1t Bestimmtheit anzunehmen, daß auf die Kreuzgange, die WIr
als echte Wallfahrten ansehen, die Möglıichkeıit der Ablaßgewinnung 1n Neu-
kirchen einen posıtıven Einflufß ausgeübt haben wird.

Dıie Walltahrten der Barockzeit sınd also ıne sehr vielschichtige Erscheinung;
ıne Reihe heterogener Elemente AusSs dem relig1ösen Leben fließen hier —-
S4ammnmmen Doch scheint 5! als bestände diese Buntheıt 11UTr tür das Auge des Be-
trachters, der VO'  3 der heutigen eiIt AUuUsSs die Vielfalt der Prozessionstormen 1in
der Barockzeit analytısch erfassen versucht. Für den gläubigen Katholiken
jener Epoche die verschiedenen Prozessionen ıne Einheit, Ausdruck der
VO'  3 der Gemeinschaft getragenen gleichartigen Haltung gegenüber der Erschei-
Nnung des Überirdischen 1n der Welt Die Prozessionstorm War eın Instrument, das
MI1t verschıiedenem Gehalr gefüllt werden konnte; sıe zeigt 1n jedem Fall den
Gläubigen, da{fß s1ie ın ıhrem Beten un 1n ihrem Heilsverlangen nıcht auf sıch
allein gestellt 1, sondern eingebunden 1n ıne Gemeinschaft Gleichgesinnter.

50 StAÄA Obb, G 913 Nr. 66 b 1er diesbezüglicher Schrittwechsel.
507 R. Sigl Unser lıebe Fraw ZU H. Bluet (1640)
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Die Einheit der Prozessionstormen findet iıhren deutlichen Ausdruck Ü, A, 1n
der Sprache der Kırchenrechnungen. Unterschiede zwıschen lıturgischen un: nıcht-
lıturgischen Umzügen werden nıcht gemacht. Es erscheinen die gleichen Ausgaben,siınd die gleichen Personen tätıg, die gleichen Wendungen kehren immer wieder.
Dıie Ortschaften, die INa  } autfsuchte als Gnadenstätten, be1 Bıttgiängen, ZU) Patro-
zınıumstest oder ZuUur feierlichen Gestaltung der Fronleichnamsprozession werden
oft LLUT aneinandergereiht.

Schorndorf 508 Deme Schoulmaister Schorndorf, umb wıillen diß
Jahr hindurch bey den nacher Lampbperg, Traubenpach, Michaelis Neukhürchen,
Kotting, Trübenpach, Wilting, Loifling, Cham, Pogen un umb die lieben Veldt-
frücht als ın allem mal Vvorgesungen br

Regen Damals, WE MNa  S VOoO:  S alhiesiger Ptfarrkhürchen auß ZUuC
dem heyl Pluet auf Neukhürchen walfahrten miıt dem Creuz Sangen ; nıt-
wenıger, als MAan mıit dem Creuz nacher Zwißl, Bischofsmaiß SE Hörmann,
annn Khürchberg, ın Frauen Ayu, Rinchna, March, Langdorf, Khürchdorf
un Gottszell wolfahrten Sangen, ıst dem Mößner, alß Vorsingern un der S$ın-
gerın ZUYT Zörung bezalt worden br

Pemfling Deme Schuelmaister Gravenkhirchen, daß beydenen nacher Camb, Lamperg, U, Frauen nacher Ast, Stambsriedt, Thornstain,
Gravenkhirchen, Dötering, Waffenprunn, Khazberg, umb die l;ebe Veldtfrüchtnacher Röz und ZUu heyl Blueth, dahin mMan eıl g zugehen, verrichten
Prozess:onen oder Creuzgängen VoTSESUNKECEN, ayeillen Man theils Örther ZUW  —ahl besuecht br

Prozessionale Umgaänge bilden 1n der Barockzeit ıne weıtgehende Einheit; un
das Phinomen der prozessionalen Walltfahrten hat viele Anregungen VO'  3 den
lıturgischen Prozessionen, Bıttgängen, Patroziıniums- und Jubiläumsfeiern un! der
Ablaßbewegung aufgenommen und wurde einer komplexen Erscheinung.TIrotzdem setzen WIr 1mM Sprachgebrauch ‚Wallfahrt‘ VO'  3 jenen Formen kultischer
Umgänge ab, WIr schreiben iıhr also einen spezifischen, LUr für s1e geltenden In-
halt Was 1St dieser nhalt? FEın wichtiges Kriterium gewinnen WIr, wenn WIr
untersuchen, Wann Patroziniıums-, Ablafß-, lıturgische Prozessionen USW. iıhren
eigenständıgen Wert verlieren: dies 1St der Fall, WenNnn Ss1e ıne Gnadenstätte ZU)
Ziel nehmen. Walltahren 1St also wesentliıch gebunden einen Gnadenort. Das
Aufsuchen VO  3 beliebigen Pfarr- un Filialkirchen ZUur Feier der Kırchweih oder
Z Erwerb eıines Ablasses 1St keine Walltahrt.

Das Wesentliche einer Wallfahrt liegt demnach nıcht 1n der Prozessionsform;viele Kırchen des Bayerischen Waldes, die VO  ; geschlossenen Kreuzgängen aufge-sucht wurden, und sınd keine Walltfahrtskirchen. Ist 1U  e} umgekehrt das
wichtigste Kriterium der Gang einzelner einer bestimmten Kirche? Auch das
mussen WIr verneınen, denn jede Kırche wırd VO  3 einzelnen Gläubigen aufge-sucht. iıcht die Form, 1n der sıch der Gang einer Kırche vollzieht, macht
diesen Gang einer VWallfahrt, sondern die Haltung des einzelnen oder der
Gruppe. Als Walltfahren verstehe ich darum den Besuch einer Gnadenstätte 1n
einer bestimmten Haltung. Beide Elemente mussen noch näher bestimmt werden.

Eıne Gnadenstätte erhebt den Anspruch, da{ß 1n ihrem Umklkrreis das überirdische
Wırken Gottes den Menschen 1n besonders reichlichem aße zufließt. Dies gilt

StA, La, 1845
StA LE, Rep 45, 381, 1 —

510 S5StA D 1845
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aber für jede Kirche; doch 1St bei den anderen Kırchen diese Gnadenvermittlung
gebunden die Feıier der Liturgie un VOT allem die leibliche Anwesenheıt
Christı 1n der Hostıie. Das 1St bei einer Gnadenstätte nıcht notwendig. Wır können
diese also detinı:eren als abgegrenzten Ort, dem die Menschen bevorzugt
himmlische Hılte un erfahren, ohne da{fß diese VO  - der Liturgiefeier
oder der in iıhr vollzogenen Transsubstantiation ausgehend gedacht wırd.

Im Bayerischen Wald entwickelt zudem während der Barockzeit sSOWeIlt ich
das überblicken kann jede Gnadenstätte eın Gnadenbild. Wenn diese Gnaden-
statte (miıt iıhrem Gnadenbild) VO  - einer yrößeren Gruppe, mındestens einer Sied-
Jungsgemeinschaft, verehrt wird, dann sprechen WIr VO  - einem Wallfahrtsort.

Die Verehrung mu{(ß sıch VOT allem dadurch vollziehen, da{ß 111a die Gnaden-
statte autfsucht. Der Grund hierfür dart entsprechend der Deftinition der Gnaden-
statte nıcht 1n liturgischen Feliern un: 1n dem Erwerb VO  a} Heilsgnaden, dıe die
offizjelle Kirche anbietet, bestehen. Es verbleiben persönliche oder gemeinschaft-
iche Anlıegen. Der Gang ZuUuUr Gnadenstätte braucht weder verlobt, noch per10-
disch wiederholt werden. Unter Wallfahrten verstehe ıch also den Gang e1in-
zelner oder Gruppen Stätten, denen nach der tradıerten Überzeugung
einer größeren Anzahl Menschen die Hılte des Himmels besonders N} gewährt
wird, dieser Hılte 1n persönlıchen oder gemeinschaftlichen Anliegen teil-
haftig werden.

Während der Barockzeit WAar der Glaube die Wırksamkeit VO  3 Gnaden-
statten 1mM Bayerischen Wald allgemeın verbreitet. Wallfahren gehörte den
selbstverständlichen Formen der Frömmigkeıit, darum unternahmen viele Ptarreien
Prozessionen oder prozessionswelse Wallfahrten tast jedem Sonn- un Feiertag
der Warminen Jahreszeıt. Neukirchen bei heilig Blut gehörte während des Barocks

den bedeutsamsten Gnadenorten des Bayerischen Waldes.

Mittelalterliche Relikte 1m Wallfahrtsleben
der Barockzeit

Religiöses un profanes Volksbrauchtum bleibt 1n den seltensten Fällen über
Jahrhunderte hinweg nach Form un: Gehalt gleich Bereıts die Untersuchung des
Wallfahrtslebens der Barockzeit 1ın Neukirchen bot uUu11sS$ eın Bild vieltfachen Wan-
dels Dıie Weiterentwicklung theologischer Erkenntnisse, die in ıhrer Tendenz un:
Stärke unterschiedliche Inıtıatıve des Staates, die polıtischen Veränderungen, die
wirtschaftliche Lage un! viele andere Faktoren wirken hın aut iıne dauernde
Umgestaltung des Volksglaubens un: dessen Formen.

Diese gestaltende Kraft wurde auch wırksam der bedeutsamen Wende VO'

Mittelalter AT Neuzeıt, wurden 1ın ihr doch nıcht 11LUr einzelne Lebensbereiche,
sondern das gESAMTE Welt- un Menschenbild LEuropas iın seinen Grundlagen g-
trotftfen. Natürlich vollzog sich dieser Wandel nıcht innerhalb eiıner Generatıon,
noch gleichzeitig 1n allen Ländern Europas, 1n allen soz1ialen Gruppen un autf
allen Gebieten. Viele Formen des Denkens un Verhaltens lieben auch 1n den
folgenden Jahrhunderten die gleichen. Das oilt auch für die Volkskultur: äaltere
Elemente erhalten sıch 1n den folgenden Zeiten. Und W CII ıch auch be1 dieser
Untersuchung wiederholt hinwies auf dıe grundsätzliche Offenheit des relig1ösen
Volksbrauchtums für Veränderungen, 1St doch auch der Zug Z Beharrung
unverkennbar.
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Darum mMag erlaubt se1n, einzelne Elemente des Wallfahrtslebens der Barock-
Zzeit mehr dem Miıttelalter als typisch ZUuzuweısen, obwohl für diese eit kein
Quellenmaterial vorliegt un unmittelbar Auskuntft z1bt werde 1im tolgendenjene Formen zusammenfassen, die ın der Zeit, 1n der S1e auftauchen, bereits ıne
Ausnahme darstellen und besonders altertümlich wiırken; dabei werde iıch miıch
beschränken autf jene Votivgaben und Gelübdeformen, die während des Jahr-hunderts Aaus dem Bıld des Wallfahrtslebens 1n Neukirchen bei heilig Blut all-
mählich verschwinden S11

Dıie Mirakelaufzeichnung 1n Neukirchen beginnt mMi1t dem Jahr 1599 Aus-
schließlich bis 1611 spielen Textilien als Votivgaben ıne ogrößere Rolle, un War
melst 1n der Gestalt VO  3 „ainem trendl rother | oder weıßer ] Seiden“ 912 Eınmal
wiırd „aın elen roth wullen tuech“ (1607) und einmal „alın Creıitz Fend!“ (1604)erwähnt. Dıiıe Verlobung erfolgt meist 1n einem sympathetischen ZusammenhangmMIit Nasenbluten un! oder weißer Ruhr

Hanns Ruepprecht Khramer Sant Engelmar, wellicher der WEeELSSEN Ruehr
efftig gelegen, daß sıch des Lebens hat sıch miıt aınem Vıer-

dung Wax un aınem Strendl WELSSCT Seidn walfahrten alhero ZuUu H. Bluethverlibt hierauf sollıch seın Verloben verricht, beicht un CommunicıLert unnd
ZU Lobopffer solliches offentlich anzaıgt, eme Jannart] 1607

Doch konnte INa  ; sıch auch bei anderen Krankheiten mMit un weıißerSeide verloben: Schwindel 1mM Haupt (1604), Lahmheit (1607) un Fraıs (1607)Nach diesen „Strendl Seiden“ un „2 Reısten Flax“ (1610) tauchen gehäuft 1ndiesen Jahren, spater NUur Je einmal 1658 un: 1753 Altartücher als Votivgabenauf. Dabej scheint noch 1mM Jahrhundert die Darbringung VO  ; Textilien rechteliebt pgeWweEsCNH se1in. Jedenfalls tand 1590 der bischöfliche Visıtator
auf der Vorkirchen ın aıner Z70SSeEN T’ruchen, ıber die 1)0, lauth aınes In-

ventarıt, zar schöne Altar-Tüecher, Schlair un anderes, die peregrıinı ZU:hl Bluet gebracht haben 13
Dıie Frage, ob dieses auffallende Absinken LLUTLT mMi1t der Zunahme des eld-umlaufes erklärt werden kann, mu{fß bei der Quellenlage ottenbleiben.
hne spatere Parallelen stehen die folgenden Votivgaben dem Begınn derMirakelaufzeichnung. In ihrer Eınzıgartigkeit deuten s1e auft ıne eIit yroßenFormenreichtums 1mM Volksglauben. Insgesamt erreichen die Mıiırakel der tolgendenJahrhunderte die Vielfalt der ersten Jahrzehnte des Jahrhunderts nıcht mehr.Barbara Englin, Georgen Engels, Burgers un Schreiners ın MargkhtPleintting, bey Viltzhoven, hindterlassene Wıttib bringt glaubwürdig a ULE SZEzyochen Leib und allen Glidern O, verschwollen Zgewest SC'YV, also habSze dieselbe ZUue€C U, Fr ZUu Blueth walfahrten versprochen mit aınem altenede *1 ScCcVvVeE also arauff gesundt worden.
Zue dem hab SLe aber CH licentia aınen Jfenen Schengkhel gehöbt, dahero

511 Nach frdl Mıtt. VO  3 Prof. Dr. K.-5. Kramer, Kiel, kann dieser Grundsatz alsFaustregel gelten, allerdings hne absolute Beweıskraft.
312 OAR M. Huetter: Miıracula (1611) Hıeraus Sstammen auch die folgen-den Mırakel, SOWeıt ıcht anders angegeben. Die Gleichsetzung VO  — „Seiden mMit

versponnenem Flachs 1St der Farbangaben ohl nıcht statthaft.513 OAR Visitationsprotokoll VO  3 1590, 5. 981
514 „Rede“ mu{fß ohl nh.  Q „‚Rad” se1n; die Schreibung 1St eindeutig. Sotern iıcht eınSchreibfehler vorliegt, andelt sıch iıne Verlöbnisform, der M1r keine Pa-rallele ekannt 1St.
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S€ gleichmessig Wen aydxene u“es lesen, dann aın erdenen Fueß mol T'hraidts
Zue pringen auch versprochen, der ues hab sıch alsobalden ZUNY Bösserung RO“
schigkht, unnd auff dieser Walfahrt Zar zuegehailt, hat beicht und communicırt
unnd dies ın Gegenwarth Herrn Pfarrers, artını Engels unnd anderer Per-
sohnen anzaıgt, den Sontag den 20 Junt] 1610

Jacob Steuber Fleckhen, Tauser Herrschafft hat Vıertl] Jar lang ın
seinem Haubt Z705SCT Schmerzen gelitten, darvon ıhm das Gehör verfallen,
hab sıch mit aınem wwaxenen Khrantz bloß auff seinem Haubt walfahrten, ZUuUEC

dem Blueth ZUuC bringen verlibt Juli) 1611 ö15
Tönerne Votivgaben, MI1t Getreide gefüllt, sind War bei Kolomanskirchen

häufig, stellen aber bei einer Marienwallfahrt ıne Seltenheıit dar 516
Wenn in den Mirakelberichten besondere Formen tür das Zurücklegen des

Wallfahrtsweges begegnen, dann kommt diesen me1ilist ıne Zewl1sse Symbol-
wertigkeit Z fast ımmer erg1ıbt sıch auch ıne Erschwerung un!: damıt ıne Ver-
stärkung des Opfergedankens. Die UÜbung, die Votivgabe oder das eld dazu
„1M Almosen“ sammeln, taucht 1in Neukirchen LLULTE vereinzelt aut und VelI-

liert sıch nach 1750 vollkommen. ehr als der Gedanke, ıne größere Gemeıin-
schaftt symbolisch der Bıtte un: dem Opfter beteiligen 517 spricht Aaus den
wenıgen Neukirchner Beispielen der Wıille ZUuUr Selbstdemütigung un Intensivie-
rung des Opfercharakters; 5 wenll der Maurer Peter Zäch se1ın Verlöbnis gleich
zweimal erschwert:

Petter Zäch, aın Mauyurer seines Handtwerckhs .3 der ıSt weegen aınes Todt-
schlags, ın AaLiner Gegenwöhr H. Pfingsttag diß 1605 Jars laider hbe-
Sanget , zechen Wochen hart gefenckhlich gehalten worden, ın sollich seinem
starckhen verhafftt, hab Zue der ayerthen uetter Marıa un Gott dem AIllL-
mechtigen möglichister Andacht gerueffen, un TWAnnn ıhm das Leben geschenckht,
auch der Gefenckhnus begeben wurde, zwÖölle das würdig U, Fr Gottshauß

Newkhürchen miıt Wasser un Brodt walfahrten haimbsuechen, auch aıner
zaxXeren Khetten ım Almosen Wax eybitten UN! opfern. Ao 71605 515

Dagegen verweılst ohl das Verlöbnis der Margaretha Maxenrieder VO'  3 1638,
„Mit einer brenneten Wachskertzen“ den Weg nach Neukirchen hl Blut 7zurück-
zulegen, VO  3 einer schweren Vergiftung gesunden 19 noch stärker autf
weltliche un kirchliche Bußgebräuche des Mittelalters 520

Von diesem Brauchtum AusSs Nag auch die Nacktwalltfahrt Stelle der Ent-
blößung ZUr: Entgegennahme VO  - Schlägen iıhren Sınn als Akt der freiwillıgen
Bußübung bekommen haben, wenlnl auch VO  — den kirchlichen Predigern der Ge-
danke der Sühneleistung für die Entblößung Christi stärker betont wurde 21 Das
einz1ge 1n Neukirchen greifbare Beispiel verweıst mehr auf die Deutung;

515 OAR M. Huetter: Miracula (1611) Vereinzelt tinden sıch solche Ver-
löbnistormen auch anderen bayer. Wallfahrtsorten: S, R. Kriss: Gnadenstätten u 111
3—

R. Krıiıss: Gnadenstätten 111 (1956)
517 J. Dünninger: Vorlesung 1n Würzburg, 1962 J. Staber: Volksfrömmigkeıt un!

Wallfahrtswesen des Spätmittelalters 1mM Bt Freising (1955)
518 OAR M. Huetter: Miracula (1611)
519 R. Sigl Unser lıebe Fraw Z H. Bluet (1640)
520 L. Kriss-Rettenbeck: Das Votivbild (1958) 140
521 Staber: Volksfrömmigkeıt und Walltahrtswesen des Spätmittelalters 1mM Bt Frei-

SINg (1955) ff
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denn die Verlobung erfolgt gerade gSCh eines Vortalls, der auch VO' der welt-
lıchen Obrigkeit aufgegriffen werden konnte:

Gleich selbig mahlen den 27 May LE erst gemelt zaıgt auch Schäffler
derzeıit Kheller un Diıener ZUEC Gottszell, sOnNNsien VO:  > Pruckh ın Oberen Bayrn
gebürttig, ULE daß derselb ın der Fasnacht V“O:  _- aınem Schmidt Lernjungen aldort
ZUuECe Gotzell mıiıt aınem Jungent oder Mösser Zzayıschen den Rıppen ım Leib g-
stochen unnd 5dtlich verwundt worden, darvon $1C}  h besorgt, ayerde miıt
dem Leben ezalen muessen. Alda hab sıch nagkhent mıiıt außgespanndten
Armen ZU Bluet Neukhürchen gehen walfahrten merlobt. Darauyuff SCVE
baldt miıt ıhme hösser un gesundt ayorden. Sollich versprochene Walfahrt DET-

rıcht und anzaıgt, geschechen ULE lauth des 1605 Jars 522
Hıer findet siıch die Nacktwallfahrt ın Verbindung MI1t der Form des Gehens

und Betens mMi1t ausgespannten Armen, die durch den Gedanken der Nachahmung
des Leidensweges Christı Eıngang 1n den Wallfahrtskult gefunden haben dürtte 523

In die ähe der Nacktwallfahrt, die sıch als unschicklich für die Frauen verbot,
wırd 1n der volkskundlichen Literatur die Wallfahrt 1m weißen Gewande g-
stellt. Auch s1e gehört 1n Neukirchen den Wallfahrtsformen, die während des

Jahrhunderts verschwinden. Fortunat Hueber, der die letzte dieser Art für
das Jahr 1659 überliefert, g1ibt auch gleich ıne Deutung:

Marıa Fuchsin “Oo  . der Mueß au Böham hatte sehr hitzige Kranckheiten
’> D“O  S denen Sze nıt ehender entstanden, alß biß SLe nach un Wochen ın

zweissEmM Klaid dıe Mutltter Gottes 919}  > Newkirchen haımb zusuchen sıch D“er-

pflichtet hat Vılleicht gefallet deß himmlischen Valtters außerwöhlten Tochter
Marıa darumb zwol diese Andacht, ıhre Kirchen UunN Biıldsaulen ın zUuELSSEN Tarı-
ern besuchen, zyeiln dadurch deroselben Jungfräwliche Rainigkeit ayırd ‚—

gedeutet und verehret, ayelche mıiıt beinem Anstrich oder Farb der irdischen [Jn-
sauberkeiten jemal ıst verduncklet zworden 524

das olk diese kirchliche Interpretation ANZCHOMIMNNCIL hat, oder der Ge-
danke der dämonenbannenden Wirkung der weıßen Kleidung noch lebendig
war  52n kann VO  3 heute AUuSs tür den Einzeltfall nıcht mehr klar entschieden
werden.

Das gilt auch tür die allgemeinere Frage, ob bei den genannten Relikttormen
mehr der Symbolwert oder die Verstärkung der persönlichen Opterleistung
empfunden wurde. ylaube AUuUS den wenıgen Neukirchner Beispielen ablesen
können, da{ß 1im Jahrhundert der zweıte Gedanke gegenwärtiger WAal. Wenn
1n der Folgezeit andere Formen der Erschwerung (etwa Wallfahrten bei Wasser
und Brot, Knierutschen un insgesamt die Zunahme der Votivgaben VO'  3 großem
materiellen Wert ımmer mehr 1n den Vordergrund reten, dann kann auch dies
darauf hinweisen, da{fß die genannten Arten der Verlöbnisse ıhren Symbolwert
bereits weitgehend verloren hatten; das Absterben dieser Formen ware dann die
logische Konsequenz.

Es bleibt das Biıld eines beständigen Wandels der Gehalte un Formen des
Volksglaubens. Es 1st kein jJäher un plötzlicher Wandel, sondern eın allmählicher
Übergang, 1n dem sıch ständ1g Formen verlieren, wWenn S1e iıhren ursprünglichen
Sinnbezug aufgegeben un keinen übernommen haben

OAR M. Huetter: Miracula (1611)
R. Kriss: Gnadenstätten 1LI1 (1956) 2473 ff

524 F. Hueber: Zeitiger Granatapfel (1671)
525 R. Kriss: Gnadenstätten I88! (1956) 240
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V1 Entwıcklunge der Wallfahrt VO der Barockzeit
bıs A Gegenwart

ber das Wallfahrtsleben der Barockzeit spricht ıne Fülle VO' Quellen
uns, doch fast schlagartig mMi1t dem Jahr 1800 bricht der Überlieferungsstrom aAb
Dıie wortreichen, chronikartigen Kirchen- un: Marktrechnungen werden 1U  - karg
un!: schmächtig, reduzieren sıch aut pauschale Zahlenreihen ohne Kommentar; die
Franziskanerpatres iın Neukirchen, auernd bedroht VO  3 der Auflösung ıhres
Klosters un: der dorge iıhren Lebensunterhalt un: die Bestreitung der Kosten
für Ausbesserungen iıhrer Gebäude, halten 1n der Chronik aAb 1800 fast LLUTr diesen
Schrittwechsel test un führen die Mirakelbücher nıcht mehr weıter. S0 klafft
1mM 19 Jahrhundert ıne breite Überlieferungslücke, die 1Ur VO'  -} etlıchen Eın-
tragen 1 Salbuch punktförmig durchbrochen wird; denn dıe gedruckten Wall-
fahrtsbeschreibungen VO  3 Hippolyt Randa 1873 526 un Anton Hörmann 1890 527

gehen kaum eın auf ıhre eigene Zeıt, sondern bringen 1 wesentlichen Exzerpte
AUS dem „Zeıtigen Granatapftel‘

YSTt die Walltahrt der Gegenwart steht dann wieder greifbar VOTLT uns. Dıie
Korrespondenz 7zwiıischen Pilgerführern und Pfarrern VO  3 Neukirchen AUus den
etzten Jahren liegt noch ZU oyrößten Teil 1m Pfarrarchiv; VOT allem die tort-
laufenden privaten Aufzeichnungen des jetzigen Pfarrers, Msgr. Josef Krotten-
thaler, der 1m Zweıten Weltkrieg die Leıitung der Ptarreiı übernahm, geben einen
Einblick in die Stärke der Wallfahrtszüge, die Termine, besondere Feierlichkeiten
un: Vorkommnisse 928 Darüber hinaus versuchte iıch M1r durch ıne Fragebogen-
aktıon, 1ın dıe ich alle ebenden Pılger- und Altpilgerführer einbezog, eın Biıld VO'  3
der gegenwärtigen Wallfahrt un: iıhrem Wandel ın der Jüngsten Vergangenheit

machen. Auch konnte iıch seit 1966 den Hauptwallfahrtstagen un: mehreren
hohen Festtagen 1ın Neukirchen se1n, den Betrieb beobachten, mMIiIt den Walltahrern
sprechen un: den meıisten Fußwalltahrten teilnehmen. Wenn ıch dabei auch aut
manche Elemente der arocken Walltfahrt stiefß, entstand doch vielfach der
Eindruck eines tiefgreifenden Wandels. Muß auch Aaus den angegebenen Gründen
zunächst auf ine Aussage über die Ursachen dieser Veränderungen verzichtet
werden, kann doch vielleicht gelingen, durch Beschreibung des gegenwärtigen
Zustandes einzelne der treiıbenden Kräfte erschließen.

Dıie Aktivität des Wallfahrtsortes, Propaganda
Ebensowenig w1e in der Barockzeit die Blüte der Wallfahrt dem Zuftall über-

lassen blieb, sondern VO'  3 seıten Neukirchens ebhaft gefördert wurde, geschah
dies auch 1ın den etzten Jahrzehnten. 1898 wurde VO  - Ptarrer Hornauer eın
Wallfahrtsverein gegründet, der sıch die Belebung des Konkurses 1n Neukirchen
ZUuU Ziel machte 929 Der Verein sollte ottensichtlich besonders 1m Hinblick aut
das Jubiläum VO  3 tätıg werden; 1n den tolgenden Jahren be-
schränkte sıch nach der Auskunft der Rechnungen darauf, für die Musık zux

Empfang der Prozessionen, tür Priester T Aushilte 1m Beichtstuhl un: die
526 H. Randa: Denkwürdigkeiten aAaus dem westlichen Böhmerwald
327 A. Hörmann: Kleine Chronik des Walltahrtsortes Neukirchen (1890)
528 Für die Bereitstellung dieser Aufzeichnungen bın ıch besonders dankbar.

PfAN Korrespondenz zwiıischen Pfarrer Hornauer un: dem Regensburger (Or-
dinariat; Rechnungsbücher des Wallfahrtsvereins.
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Unterbringung der Walltfahrer SOTSCI., SOWI1e Exaudi un: Pfingsten Feuer-
werke organısıeren (Ausgaben tür Leuchtraketen).

Als nach dem Ersten Weltkrieg die me1ısten Walltahrer Aaus Böhmen ausblieben,
wurde auf die Inıtiatıve VO  3 Lehrer Xaver Siebzehnriebel un: M1t Unterstützung
VO'  - Ptarrer Späth der Wallfahrtsvereın, der siıch allmählich aufgelöst hatte,
reaktıviert 30 Xaver Siebzehnriebel veröttfentlichte Artıkel 1n böhmischen Zeıtun-
CIL, der „Prager-Volkszeitung“, den „Westböhmischen Stimmen“ un der
„Budweiser Zeıtung“, iın denen darauft hinwies, welche Ptarreien 1n den etzten
Jahren der Muttergottes iın Neukirchen die Treue gebrochen hätten. Diese Artikel
wurden VO  3 den Ptarrern M VO  - der Kanzel verlesen; un tatsächlich kamen
auch wieder große Wallfahrtszüge zustande, bei denen sıch mehrere Pfarrgemeın-
den der Leitung VO'  3 Geistlichen 1n Stab, Auherzen, Nürschau oder Chotie-
schau sammelten un mit dem Zug bis Furth ı. W tuhren, VO:  ; sie Fuß
eukirchen erreichten. Bevorzugter Termın die Pfingsttage.

Ahnlich verfuhr Msgr Krottenthaler nach dem Zweiten Weltkrieg. Weıil
während des Krieges auf rund der allgemeinen Erschwerungen ein1ige Prozes-
s1ionen eingestellt worden al  N, schrieb 1946 die betreffenden Ptarrämter
und ermuntferte s1e einer Wiederaufnahme der alten Tradıtıion. Dabei schlug

auch 1mM Rückgriff auf alte Wallfahrtstage LIEUC Termine VOIL, die
Walltahrtszeit entzerren un Übernachtungsschwierigkeiten Verl-

meıden. Manche Pfarreien yingen autf seine Anregungen eın un kamen 1U  ;

uen Terminen. Im Bewußtsein der Trägergemeinschaft, also der aktıven Wall-
tahrer, 1St dieser Termiın schnell dem se1it „uralten Zeıten“ üblichen geworden,
obwohl 1n Wirklichkeit einer sehr Jungen Tradition ENTSTAMMTT.

Der Walltahrtsvereıin exIistliert heute nıcht mehr, VOT allem deshalb, weil dıe
Unterbringung der Walltahrer keine großen Probleme mehr aufwirtft. Dıie Wer-
bung tfür die Wallfahrt konzentriert sıch 11U'  - Sanz auf die Pfarrgeistlichkeit un
wırd VO ıhr nach w1e VOT kräftig wahrgenommen. Der Pftarrer bleibt 1M Brief-
kontakt mMi1t den Pilgerführern un wendet sıch VOT allem bei besonderen An-
lässen, wI1e den Böhmerwälder-Wallfahrten, Jubiläen, Ablafßverleihungen, Jugend-
un: Kriegerwallfahrten USW., die Ptarreiıen un: Organısationen der mge-
bung und ruft aut einer Fußwallfahrt oder einer Busfahrt nach Neukirchen.

Als 19572 das 500-jährige Jubiläum der Walltfahrt gefelert wurde, konnte der
Kırchenanzeiger berichten vö1,

4000 Plakate un une große Zahl V“O:  S Werbeschriften für dıe Pfarrämter,
hkatholischen ereine un die Marianısche Männer- un Jungmännerorganiısatio-
NCN, soOWwLE Für die Autobusbesitzer auurden ın Druck gegeben; ferner une Ab-
handlung über die hiesige Wallfahrt für die Geistlichen mıiıt der Aufforderung,
sLe ın ıhrer Pfarrei ın einer Predigt über die hiesige Wallfahrt benützen. Ge-
gn 5000 Schreiben un Plakatsendungen gıngen alle Pfarrämter un Seel-
sorgestellen, Jugendvereine, Kolpingsvereine, Müttervereine, kaufmännische Ver-
ıne ‚Lydia‘ und Marıianische Männer- un Jungmännerkongregationen der
Diıözesen Regensburg un Passayu. Die mehr als 7100 Autobusbesitzer “”O:'  . Dber-
Dfalz und Niederbayern zwurden mıiıt Werbematerial versehen. Ebenso giıngen Pla-
bate alle Bahnhöfe der wichtigsten Eisenbahnknotenpunkte ‘VO:  S Oberpfalz
un Niederbayern.

Auch das Fremdenverkehrsamt Regensburg und den Rundfunkl wandte
530 Frdl Miıtt. von Franz-Xaver Siebzehnriebel, Neukirchen hl. BI
531 PfAN Kirchenanzeiger 1952
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INa  3 sıch; tast alle Tageszeitungen VO  3 Nordbayern rachten Artikel über die
Wallfahrt.

Dıieser Werbung 1St ohl entscheidend zuzuschreiben, da{fß Neukirchen be1
des allgemeinen Rückgangs des Wallfahrtswesens in den etzten Ge-

neratıonen un: der gerade für unseren ÖOrt schwierigen geographischen Lageals Gnadenstätte erhalten blieb, Ja als solche noch einem größeren Kreıs VO  —

Gläubigen ekannt wurde, als dies während der Barockzeit der Fall gewesen Wa  5
Natürlich sind für diesen Zustand VOT allem auch die Bus- un Bahn-, Wall-ahrten‘ verantwortlich, bei denen erst geklärt werden mufß, ob s1ie dem
Aspekt der überlieferten Wallfahrt gesehen werden dürten Doch hat sıch die
Aktivität des Walltfahrtsortes nach den beiden Weltkriegen auch den Fußwall-
ahrten zugewandt und Ss1e 1n ihrer Tradıtion erheblich gestärkt.

Ganz auftf diesen Teil der Walltahrer siınd andere Ma{fßnahmen abgestimmt, s1e
zı1elen W 1e in der Barockzeit auf möglichst große Solennität. Der teierliche
Empfang der Wallfahrtszüge Eıngang der Ortschaft durch den Pfarrer, durch
die Mınıiıstranten mıiıt einer Fahne un! durch ıne Musikkapelle wurde bereits
erwähnt. Nach dem Ersten Weltkrieg 1eß sıch der Ptarrer auch noch VO  3 we1ß-
gekleideten Mädchen begleiten, die auf einer Trage die geschmückte Kopie des
Gnadenbildes mıiıtführen, welche 1884 von den Regener Wallfahrern ZUuUr Er-
innerung ihr 250-Jjähriges Wallfahrtsjubiläum gestiftet worden WAar. Diese
Empfangsanordnung mMi1t teierlichem Glockengeläut 1St bis heute geblieben, aller-
dings mit Wegfall der Musikkapelle; die Walltahrer legen großen Wert darauf,
VO Pfarrer Eıngang der Ortschaft abgeholt werden, un: Warien auch
WenNnn se1ın muß ıne halbe Stunde, wWenn der Geistliche sıch verspatet, da
gerade einer anderen Prozession „die Ehre antut“.

Feierlichkeit wiıird VOTr allem VO'  3 den Pilgerführern erwünscht. Wendungenw1e  b  - AJ bitte, alles womöglich sehr teierlich gestalten.“ tinden sıch 1n den
Miıtteilungen über die Ankuntft ımmer wieder. Neukirchen entsprach diesem
Wunsch u. a durch die Eınrichtung einer Liıchterprozession Abend;:;: VCI-
einzelt Begınn des Jahrhunderts, wırd diese selit 1925 regelmäßig durchge-führt Es kann nıcht entschieden werden, ob die Anregungen hierzu VO  - der Ver-
ehrung der Madonna VO  3 Lourdes ausstrahlen 532 oder ın Neukirchens Traditionen
wurzeln (Einzug 1ın der Kırche mit rennender Kerze, Fackelumzüge 1ın der Kar-
woche, Lichterprozessoin Febuar). In den etzten Jahren wırd bei diesen
teierlichen abendlichen Umzügen auch der Markt iılluminiert.

Eıne weıtere Möglichkeit der Werbung tür den Gnadenort stellte iın den letzten
Jahren die Ehrung besonders beständiger Fußwallfahrer dar Wer 2'9 4Ö- oder
50-mal Fuß nach Neukirchen gewallfahrtet WAar, erhielt eın Ehrendiplom(50 cm) mıit einer Abbildung der Gnadenmadonna und der Walltahrts-
kirche Umrandet VO  3 Blumenarabesken steht der Psalm „Um eines habe ıch
gebeten den Herrn, wıederum verlang ich’s, daß ich verweiıle 1m Hause des Herrn
alle Tage meınes Lebens, daß iıch schaue die ust des Herrn un seiınen Tempelbesuche“ (ps 26, un die Inschrift: EH  OM DER WALLFAHRIS-
DIREKTION NEUKIRCHEN BLUT FÜR DEN JU. ZUr:
dankbaren Anerkennung seiner ten Pılgerfahrt nach dem Walltfahrtsort Neu-
kirchen Blut.“

332 W, Brückner: Die Verehrung des Hl. Blutes 1n Walldürn (1958) 130
53 Eıne ÜAhnliche Ehrung kennt INa  3 eiım Pfingstritt ın Kötzting.
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An die Stelle dieser Diplome sınd 11U)  - sılberne un goldene Kränzchen g-
treten, dıe den Jubilpilgern VO Neukirchner Ptarrer bei der Ankunft 1in der
Kirche überreicht werden: diıe Pilgerführer teilen dıe Namen vorher schriftlich
mMit. Beım 4 oder gar Jubiläum werden die Wallfahrer natürlich noch
besonders geehrt: SO wurde für Herrn Kreuzer Aaus Regen bei seinem Gang
nach Neukirchen während der Pilgerandacht eın rotgedeckter Schemel der
Kommunionbank aufgestellt Mi1t Je dreı Fackelträgern, dem großen Leuchter MI1t
der Regener Wallfahrtskerze un: Blattstöcken beiden Seiten 934 Als Magdalena
Peschl 1952 mit ıhren Jahren ZU 60. Mal der Regener Walltahrt teil-
nahm, wurde s1ie Ortseingang empfangen und erhielt während der Pilger-
teiern eiınen Ehrenplatz Hochaltar. An ihrer Beerdigung Januar 1962
nahm auch ine Abordnung VO'  3 vıer Mann Aaus Neukirchen te1l1535_

Vollkommen verloren Zing die Werbung der barocken Wallfahrt durch Ver-
kündıgung VO  - Mirakeln. Das Mirakelbuch weıst tür die eit nach 1800 198088 eın
knappes Dutzend VO  ; Eınträgen auf, die sıch noch dazu ; gar nıcht auftf Neu-
kirchen beziehen. Der Grund tür diese Veränderung lıegt nıcht 1n einem Mangel

Gebetserhörungen oder ın Desinteresse der Wallfahrtsgeistlichkeit; immer
wıeder teilen Gläubige 1n Briefen den Ptarrer oder auf Zetteln, die s1e —-

SAaININECIN mit einer größeren Geldspende 1n den Opferstock werten, mıt, daß s1ie
1n auffallender Weıse übernatürliche Hılte erlangten. Meıst bitten sıie aber
gleichzeitig darum, iıhre Mitteilungen nıcht bekanntzugeben. Dıie Selbstverständ-
lichkeit, mMi1t der die Menschen des Jahrhunderts ihren relig1ösen ber-
ZCUSUNSCIL in der Offtentlichkeit standen, 1st Jängst verlorengegangen, ıne Tat-
sache, die respektiert werden mufß.

In der Art, w1e der Gnadenort selber für die Wallfahrt wirksam wiırd, hat sıch
seıt der Barockzeit manches geändert. Geblieben 1St das Bemühen Solennität
un: geblieben 1St VO den Grundpfeilern der arocken Walltahrt Bereitschaft
der Gläubigen, Wirksamkeit des Gnadenbildes, Aktıvıtät der Wallfahrtsgeistlich-
keit VOr allem der drıtte. Diıesem Flement der modernen Wallfahrt kommt umso

mehr Bedeutung Z& als dıe beiden anderen Faktoren viel weniıger Zur Geltung
kommen, W as noch auszuführen seın wırd.

Votivkault
Der reiche Votivkult der Barockzeıit kam 1in unNseTrTeNl Jahrhundert fast voll-

ständig ZU Erliegen. Bıs ZU' Ersten Weltkrieg gab 65 iın Neukirchen noch Eısen-
votl1ve, die sıch aber offensichtlich schon stark VO' Wallfahrtskult gelöst hatten;

den Festtagen lagen S1e 1n einer Schüssel auf dem Seıtengıitter neben dem Hoch-
altar, wurden dort VO' den Bauern aufgenommen und den Hochaltar g-
tragen, wobei diese auch eın Geldopfter 1n den Opferstock warten 936 Dıie Fıguren,
ausschliefßlich Tiere, sollen ıwa zrofß SCWESCH se1n; über ihren Verbleib 1St
nıchts ekannt. In Neukirchen erinnert sich heute kaum noch jemand diesen
ult.

Ebentalls diese eit verschwand der Handel mMit Wachsvotiven:;: NUr mehr
die als abergläubisch angesehenen böhmischen Wallfahrer hatten bis Z.U

534 PtA N Aufzeichnungen VO!  } Msgr Josef Krottenthaler.
5 PIiAN Kirchenanzeiger 1962
53 Frdl Mıtt. VO]  3 Franz-Xaver Siebzehnriebel, Neukrichen hl. Bl
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Ersten Weltkrieg N VO'  3 dem Neukirchner Lebzelter üunch kleine wächserne
Nachbildungen VO  w} menschlichen Gliedmaßen un: ugen, Fatschenkindern un
erwachsenen Personen erstanden und mit Schnüren den beiden Figuren des
Hauptopferstockes Hussıt un Kopıie VO' Gnadenbild) aufgehängt 7, In der
Gnadenkirche siınd heute LLUT mehr Wwe1 massıve Wachsfüße VO  3 un:
Länge vorhanden: über ihre Herkunft 1sSt nıchts ekannt.

Gebräuchlich dagegen 1St noch iımmer, daß VO'  3 den Wallfahrern Kerzen g-kauft un Hochaltar abgelegt werden. Auch das Brauchtum der yroßen g-meınsamen Opferkerze der Wallfahrtszüge hat sıch 1n den Ortschatten Teisnach,
Ruhmannsfelden, Deggendorf, Regen un Zwiesel alle UOrte lıiegen 1m süd-
lıchen Einzugsbereich der Walltfahrt erhalten. Das eld für diese Kerze wird
me1lst durch Sammlung den Wallfahrern während des Marsches aufge-bracht Die Regener Kerze wırd schon se1it zehn Jahren VO'  3 der Konditorei Ste1itz
gestiftet, die VO  3 Teisnach se1it 1947 VO  3 der Familılie Burkhardt Gegenwärtig
StammMen die gemeinsamen Kerzen überwiegend Aus der Wachswarenfabrik VO'  3
arl Wiedemann 1n Deggendorf. Nach der Ankunft der Walltahrer werden S1e
aut gyroße Leuchter 1m Hochaltarraum gesteckt un angezündet. S1e leiben 1Ur
bıs Zur Abreise der betreffenden Ortschaft brennen un wandern dann 1ın die
Wandkästen des nördlichen Seıtenjoches. In langen Reihen präsentieren sıch dort
die me1list bis einem Meter hohen, massıven Wachskerzen dem Besucher, S1e
zeıgen reiche Blatt- un Rankenverzierungen, den Namen der Wallfahrtszüge,die Jahreszahl un: melst noch iıne Abbildung des Neukirchner oder eines ande-
ren Marienbildes.

In den etzten Jahren scheinen Deggendorf, Ruhmannsfelden un Teisnach 1n
der Gröfße der Kerzen wetteitern. Sıe rachten prunkvolle Kerzen VO  - über
einem halben Zentner Gewicht. Die oyröfßte WAar bisher die Kerze VO  a} Teisnach
1966; sS1ie erreichte ıne Länge VO  — 240 un eın Gewicht VO  3 100 Pfund Auch
diese Kerzen bestehen Aaus Wachs un: nıcht w1e bei anderen Wallfahrtsorten Aus
wachsüberzogenen Holzstümpfen.

Diese großen Kerzen werden natürlich nıcht auf dem Sanzen Weg mıtgetragen,sondern mi1t dem Auto bis ZuU Ortseingang gefahren un!: VO  - dort auf einer
Bahre ZUur Gnadenkirche transportiert. Dieses Vertahren 1St heute die Regel; 1Ur
auf dem etzten Wegstück wird die Kerze der Prozession vorangetragen, doch
kommt gelegentlich noch VOT, da{ß Kerzen bis Pfund 1mM Rucksack auf
dem ganzen Weg miıtgeführt werden.

Sılbervotive un Schmuck Aaus old und Edelsteinen, e1nst ın solcher Menge 1in
Neukirchen angehäuft, da{ß iINnan ımmer wıeder daraus bedeutende Neuanschaf-
fungen für die Ausstattung der Kırche bestreiten konnte, finden sıch heute eben-
sowen12 w1e krankheitsbezeugende Votive. Lediglich ein1ıge silbrige glänzendeAugen AaUus Leichtmetall, angeheftet auf braungebeizten Holztäfelchen, Massen-
WarLc, die allen Walltfahrtsorten (auch als ‚Auge Gottes‘) angeboten wird, sınd
ın den Innenraum der Kirche vorgedrungen.

Dıie große Säuberung der Wallfahrtskirche VO  3 Votivtafeln un die —
schließende Verbrennung ® Ende des VErSAaANSCHNEN Jahrhunderts haben NUur

537 Frdl Mıtt. von Er1 Anna Siebzehnriebel, Neukirchen hl. Bl.:; bıs Z 1. Welt-
krieg betrieb die Konditorei Münch die Herstellung selber; es siınd 1M Besıtz der Fa-
milie noch zahlreiche Modeln vorhanden.

53 K. Hackelsberger-Rötzer: Unsere lıebe Frau VO  3 Neukirchen hl. Blut. In Der
Zwiebelturm (1952) 113
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einıge schöne Bılder überstanden. Doch haben S1e 1mM Gegensatz den Eıisen-
un: Wachsvotiven ıne bescheidene Bereicherung erfahren;: sechs echte Votivtateln
SLAIMIMEN AUS dem Jahrhundert. Als echt‘ bezeichne ich jene Tafeln, dıe autf
Grund eines Verlöbnisses bei einem Laıien- oder Kunstmaler 1n Auftrag gegeben
un individuell ausgeführt wurden 1 Gegensatz ZUuUr seriıenweısen Fabrikware.
In der Regel sınd recht unbeholtene Darstellungen des Gnadenbildes X)
eines Pferdes X: eiınes Pterdes mMi1t Gnadenbild X) und ıne Ansıicht VO'  .
Wallfahrtskirche und Marktflecken X) auf Holzfaserplatten (2 X); Blech (2 X;
Sperrholz X) und Karton X) ıne ZEeEW1SSE Kunstfertigkeit lediglich
das Bıld mMit dem Prospekt Neukirchens VO  - der and des AUuUSs der GCSSR g-
flohenen Malers Ammerling und das Bıld mMi1it der Gnadenstatue 1ın vollem
Schmuck VO ehemaligen Klosterpförtner. Dıie übrigen Maler konnten nıcht er-
mittelt werden.

Natürlich beginnen sıch auch 1n Neukirchen die VO  3 anderen Wallfahrtsstätten
bekannten Reproduktionen VO Madonnen, Christus- un Heiligenbildern AausSs
dem Raum der Christenheit breit machen: Die Gnadenbilder VO'  3

Altötting, Fatıma, Lourdes, Passau un TIschenstochau tfinden sıch neben Schritt-
stickereien, Furnijerintarsıe n un! eintachen gerahmten un: ungerahmten Schritt-
tateln. Dieser Bildkult hat sıch also bereits weiıtgehend VO betrettenden (3na-
denort gelöst und stellt 1U  } ıne für alle Walltfahrtstätten anwendbare Form dar
Diese Amorphität kommt den auf billige Massenware Orlıentierten Fertigungs-
weısen uUuNnNseTITer Zeıt, gleichzeitig aber auch den 1n einem Bild nıcht oder NUr
schwer taßbaren Anliegen der Gläubigen und der mehr un mehr verblassenden
Individualität des betreffenden Gnadenbildes eENTgESCNH; das 1St vielleicht der
Grund, sıch allen Votiyvkulten der Bildkult stärksten gehalten
hat.

Heilbrauchtum
Der Votivkult iSt eın Teıl des Heilbrauchtums; w1ıe für ıh: mussen WIr auch

für alle anderen in Neukirchen einmal gepflegten Heıltormen einen starken Rück-
Sang teststellen. Fraisenhäubchen sınd jetzt ebenso unbekannt w1e Schabfiguren
oder der Gebrauch VO geweihter Erde Umkreıisung (auf den Knien) un Be-
rührung des Gnadenaltars wurde 1n diesem Jahrhundert 1U  — be1 „abergläubischen“
böhmischen Walltahrern vereinzelt beobachtet 039

Sogar die tür den Gnadenort besonders typıschen „Muttergottes-Fleckchen“,
Leinwandstreiten VO  w} wa 15 C} die VO'  3 den Franziskanern der Haupt-
wunde des Gnadenbildes angerührt un die Gläubigen abgegeben wurden und
werden, siınd nahezu 1ın Vergessenheit geraten. Außer 1mM Markt Neukirchen sınd
S$1e 1U den Walltahrern AausSs Ruhmannsfelden un Deggendorf ekannt. Be1 der
Ruhmannsteldener Prozession nehmen Tage des Autbruchs beı der K OommMmMu-
nionausteilung während der Walltfahrermesse der Pılgerführer un: ine VO  - ıhm
beauftragte Fan auf der Männer- und Frauenseıte Aufstellung und verteıilen
diese Fleckchen ündelweise die VO  3 der ommunıj0onbank zurückgehenden
Walltahrer. Von den angesprochenen Walltfahrern wurde diesen Fleckchen allge-
meıin ıne ZEW1SSE, nıcht näher bezeichnete Segenswirkung zugeschrieben; S1e WwWur-  aa
den, eingenäht 1ın die Kleidung, VOTr Unglück un Unfall,; und 1mM Geldbeutel g-
tragen, VOTL wirtschaftlicher Not bewahren. Auch bei Krankheiten könnten die

539 Frdl. Mıtt. VO FEr1 Anna Siebzehnriebel, Neukirchen hl. BI
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Läppchen durch Anrühren der kranken Körperstelle Verwendung tfinden.
Während der Krıiege diese Leinwandstreiten stärker gefragt, S1e wurden
VO'  3 den Frauen den 1Ns Feld rückenden Männern 1n die Unitorm genäht. Für die
Gegenwart konnte iıch L11UTLTE einer alteren Person 1n Neukirchen teststellen, daß
S$1e ıne Reihe VO  $ Fleckchen mMit überzeugtem Vertrauen auernd eiınem Kett-
chen den als hat

Fıne beherrschende Stelle nahm 1mM Walltahrtslieben des Barocks der Gebrauch
VO  - Neukirchner Gnadenwasser ein. Davon 1St fast nıchts mehr geblieben. war
wırd ZUuUr Hauptwallfahrtszeit eın Trog voll Wasser Aaus dem Trunnen ın der
Sakriste1 geweiht, und wußten sıch alle Pilgerführer erinnern, dafß dieses
früher als „Augenwasser” recht eliebt SCWESCH sel, doch konnte ich während
meıiner Autenthalte 1ın Neukirchen 1UT höchst selten einen Wallfahrer beobachten,
der sıch VOr dem Rückmarsch mıiıt einem Fläschchen Gnadenwasser versah. Haupt-
abnehmer scheinen die Neukirchner selber sein, die ohl 1n der Funktion
VO  — Weihwasser verwenden. Der außerordentliche Rückgang des Quellkults, der

anderen Gnadenstätten der Gegenwart durchaus noch lebendig ist, erhellt auch
AaUS der Tatsache, daß der Zzweıte wundertätige Brunnen, ın der St Anna-Kapelle,
schon se1it Jahren nıcht mehr benützt wird un!: die Kapelle auch den großen
Wallfahrtstagen verschlossen bleibt 549 Der Bedeutungsverlust des Heilwassers
mu{ bereits 1m Jahrhundert 1M Gang SCWECSCH se1n, denn ON bliebe —-

erklärlıch, daß Inan offensichtlich noch Ende dieses Jahrhunderts das Kupfer-
becken der Außenseite der Kırchenmauer, 1ın das INa  3 VO' Sakristeibrunnen
AUuUS Wasser für die Wallfahrer PUuMmMpeCcn konnte, entfernte un: die Nısche
mauerte 541

Devotionalien
Beginnend 1mM Jahrhundert WAar in Neukirchen eın Markt für Devotionalien

un: relig1öse Gebrauchskunst erwachsen, der VOT allem durch den Absatz die
vielen Wallfahrer gesichert WAar un schließlich einem yroßen Teil der Ortschaftt
Verdienst gab Neben die Herstellung VO'  - Agnus Deı, Rosenkränzen, Abla{fß-
pfennigen, Fraıisenhäubchen un: Bildern VO  3 der Gnadenmadonna traten bald
Kreuzlschnitzerei un: Hınterglasmalerei. Dıie Hınterglasmalerei, allgemein be-
droht durch einen Geschmackswandel die Mıtte des VEIrSANSCHCN Jahrhunderts,
starb 1n Neukirchen Aaus mMi1t dem 'Tod iıhres etzten Vertreters Aaus der Famiılie
Wıttmann, Josef, Dest 1884, un! kam bald danach auch 1n den benachbarten
Orten Haıbühl, Hundzell, Unterzettling un Kollnburg, wohin s1e VO  3 Neu-
kırchen ausgestrahlt WAafr, ZU Erliegen d42

Um die yleiche elit Z1ng auch MI1Lt der Kreuzlschnitzerei bergab. Im Jahr-hundert War ohnehin 1LUFr mehr die Famillie Pongratz in diesem Fach tätıg g-
11. Sıe tellte sıch VO  w der Volkskunst aut die zeıtgemäfße Biıldhauerei.
Josef Pongratz verließ Ende des Jahrhunderts nach einem Studium

540 Diese Ma{ißhnahme wurde ergriffen, als VOor ein1gen Jahren eine wertvolle Fıgur
A4aus der unverschlossenen Kırche gestohlen wurde; S1e 1St gerechtfertigt, weiıl offensicht-
lıch keıin Bedürfnis der Wallfahrer nach eiınem Besuch besteht.

541 Im Sulzbacher Kalender VO  3 1854, S, 85 wiıird diese Vorrichtung noch gEeNANNT,doch kann sıch gegenwärtig 1n Neukirchen nıemand mehr dieses Becken erinnern; die
Nısche wurde VOr wenıgen Jahren bei einer Erneuerung des Außenputzes der Kirche
entdeckt un wieder ZUSCMAUECTT.

542 H. Buchner: Hinterglasmalerei (1936) 55 ff
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der Kunstakademie in München den Ort Neukirchen un ZOR nach Amberg,
bıs seiınem Tod 1927 eLtwa Altäre un: vollständige Kirchenausstattun-

SCH für Oberpfälzer Gotteshäuser schuf 943
Ebenfalls ZU Erliegen kam dıe Anfertigung VO Agnus Deı, Fraisenhäubchen,

Ablaßpfennigen, Medaıillons und Bildern auf Papıer un:! Leinwand. Dagegen
blieb die Rosenkranzherstellung, Ja s1ie wurde Z bedeutendsten Neukirchner
Gewerbe der Gegenwart. Es g1ibt heute Unternehmen mi1t insgesamt die
600 ‚Kettlern‘ 1mM Markt un den umliegenden Dörfern, me1lst Frauen 1n Heım-
arbeit 944

Das Material tfür die Rosenkränze wıird tast durchweg nıcht mehr iın Neu-
kirchen hergestellt; 111a  $ zeigt sıch WAar noch das Haus des etzten „Blätterl-
Machers“ (= Holzperlen-Herstellers), doch ezieht INa  - heute Perlen, Kreuze,
Drähte un Schnüre Aaus vielen Gegenden Deutschlands und dem Ausland; s1ie
werden dann 1n Heimarbeit Z Fertigprodukt weitergeführt. Eıne Ausnahme
bildet lediglich dıe Fırma Josef Neumeıer, das yröfßte Neukirchner Unternehmen,
das eiınen Stamm VO  - eLWwWa2 100 Heım- und Werkarbeitern auernd beschäftigt
und die geschnıtzten Holzkreuzeln AuSs dem eıgenen Betrieb nımmt.

Bıs Vor kurzem wurden dıese Holzkreuzel von eLtw2a2 Läange, Corpus und
Kreuzbalken AUusSs einem Stück, noch Danz 1n Handarbeit gefertigt, Neumeıer ließ
sıch aber ZUr Senkung der Produktionskosten ıne Spezialfräsmaschine konstru-
jeren, mit der ın Serienarbeıit die Grundtormen erstellt werden können, die dann
1Ur mehr VO'  } der and verfeinert werden rauchen.

Insgesamt produziert Neumeıer mehrere hunderttausend Rosenkränze jähr-
lıch; se1ın Musterkatalog umta{ßt über 600 Arten VO'  $ normalen Rosenkränzen,
dazu kommen noch zahlreıche Sonderanfertigungen. Fıne Neukirchner Spezıalıtät
1St der geknüpfte Rosenkranz M1t Holzperlen, Holzkreuzeln un: Kunstfaser-
kordel. Als Abnehmer 1st natürlıch der Wallfahrtsmarkt klein; beliefert wer-

den viele Devotionalienhändler des Inlands, doch der Hauptanteil geht 1Ns Aus-
land, VOr allem nach Portugal, S-Afrika, Malaysıa, Korea, Australien und
S-Amerika.

Daneben führt Neumeıer die Tradıtion der Kreuzschnitzereı 1n Neukirchen
weıter; übernimmt die Herstellung un den Vertrieb VO'  3 holzgeschnitzten Fı-
u  1, VOTLT allem VO  - Kreuzen und Madonnen. Hıerzu beschäftigt ıne anz
Reihe von Künstlern 1mM Vorderen Bayerischen Wald, die mMIiLt iıhm in einem festen
Arbeitsverhältnis stehen. Neuerdings übernahm auch 1n seiınem Betrieb die
Fertigung VO Haussegen 1mM Siebdruck un! se1t Jüngster eit den Kunststoffguß,
WOZU meistenteils die angestellten Künstler die Modelle 1etern. Gerade dieses
Verfahren scheint ıne gyroße wirtschaftliche Zukunft haben 545

Auf diesem Gebiet des Devotionalienmarktes lıeben also über die wirtschaft-
lichen und technischen Veränderungen der etzten 150 Jahre hinweg die VO'

Wallfahrtsmarkt ausgehenden Anregungen lebendig un ließen ıne mächtige
Heimindustrie entstehen. Die VO' ruck VO  - Andachtsbildchen un: Reproduk-

543 H. Buchner: Religiöse Volkskunst als Hausgewerbe. In Bayerischer Heımat-
schutz (1935) ff

An der Kraftbus-Haltestelle konnte ıch wiederholt VO Auswärtigen, die Zu

Einkauf 1n den Markt gekommen ‚9 die scherzhafte Aufforderung hören, WeNn der
Bus nıcht komme, MUSSsSeEe INnan halt jer bleiben und Rosenkränze ketteln.

Frdl Mıtt. VOo  $ Joset Neumeıer, Neukirchen hl. BI
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tiıonen der Gnadenfigur 1m Jahrhundert kommenden Anstöße einem
Verlagswesen wenıger erfolgreich. Der ruck dieser Bildchen und kleiner
Broschüren erfolgt heute meı1st auswarts (z.D be] G. Bonn/Walldürn un

Schuster/Nürnberg). Der Verlag Marıa enk 1n Neukirchen be1 hat NUur
ıne geringe lokale Bedeutung.

Lieder und Gebete

Die orginelle Form der barocken „Rueff“ speziell für die Neukirchner Wall-
tahrt gefertigte Texte bekannten Kirchenlied-Melodien, hat sıch ZUuUr Gegen-
WArt hın verloren. Es werden ausschliefßlich die üblichen Marıen- un Kiırchen-
lıeder aut dem Walltahrtsweg, den Rastpunkten un den Pılgerfeiern«
Nur das VO  - Pfarrer Krottenthaler während des Zweıten Weltkrieges aufgezeich-
NEtE, 19-strophige Lied VO böhmischen Wallfahrern „Nun sınd WIr kommen d

Königıin“, das heute 1n Neukirchen völlig unbekannt ISt;, WAar eın echtes Wall-
tahrtslied 946 allerdings auch nıcht spezifiziert auf uUuUNsSerTenN Gnadenort.

In den etzten Jahren wurden b VO  3 Pater Adalbert Krottenthaler un FErl
Mathılde aumann 547 Aus besonderen Anlässen heraus Gedichte, bzw Lieder über
die Neukirchner Wallfahrt verfaßt, teilweise VO  - Franz-Xaver Siebzehnriebel
vertont, VO Chor der Kırche einstudiert und wiederholt dargeboten, doch WULI-
den Ss1e VO'  - den Walltahrern nıcht als eigene Lieder aufgenommen.

Für die Barockzeit konnte ıch keine besonderen Wallfahrtsgebete nachweisen,
doch sınd s1e mit großer Wahrscheinlichkeit erschließen. Das übliche Wall-
fahrtsgebet der Gegenwart, das ın der Hauptsache VO'  w} allen Prozessionen g-
braucht wird, 1St der Rosenkranz, bzw der Psalter. Ebentalls kennen alle Wall-
fahrtszüge eingeschobene Anrufungen ftür die Anliegen der eilnehmer, die me1lst
VO  3 einem Ave oder einem ‚Vater unser‘ gefolgt werden. Dabei lassen sıch wel
Formen eobachten:

Die Anrufung wırd 1in das Ave eingeschoben:
Vorbeter: Frucht deines Leibes, Jesus, der du NIECTE Angehörigen eschützen

zwollest (0 a.)
Alle Heilige Marıa (Z Regen)
2 Es werden ‚ Vater unser‘ gebetet:
Vorbeter: FÜr alle Erstwallfahrer. (0 a.)
Alle Vater (Z Ruhmannstelden).
der die Gläubigen aNntWwWwOrten auf die Anrufungen des Vorbeters: „Wır

hitten dich, erhöre uns!“ un schließen annn eın ‚Vater unser‘

Dıie eingeschobenen Bıtten un Anrufungen Gottes un der Heıiligen sind
außerordentlich vielfältig un: zahlreich. Eıinige Pılgerführer besitzen handgeschrie-
bene Lıisten ihrer Vorgänger, die sS1e während des Weges benützen (Regen, Deggen-
dorf, Ruhmannstelden), während sıch andere ganz auf ihre Phantasie verlassen.

Beıim Durchmarsch durch Ortschaften bevorzugen manche Wallfahrten beson-
dere Gebete. So sprechen die Ruhmannsfelder hier Aves MILt Zwischentext:
„Mutter der Barmherzigkeit, WIr bitten tür die 1: Christenheit!“ Deggen-

546 Frdl. Mıtt. VO  3 Dr Georg Schroubek, München.
347 Heimatschriftstellerin Aaus Neukirchen hl. BlI., derzeit in München.
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dorf und Teısnach gebrauchen dabei den auch bei Marıenandachten während des
Kirchenjahres üblichen Zwischentext:

Marıa hilf, Marıa hilf,
Marıa hilf auch mMNLY,

FEın Sünder kommt dır
Im Leben un ım Sterben
Laß mich nıcht verderben,
Laß mich ın heiner Todsünd sterben!
Steh MLY bei ım etzten Streit,

Mutter der Barmherzigkeit!
Die Zwiesler Prozession betet durch die Ortschaften Weg ‚Vater unser‘,

und War 1n einem Zanz ausgepräagten Marschrhythmus, der keine Rücksicht auf
den Satzbau nımmt und mM1r On nırgendwo begegnete; INnan fügt jeweıls
Schlu{fß die Bıtte C Marıa, du bist ynadenreıich, bitte für die aAnNz Christen-
heit!“ Die Aves haben dabe;j ıne 1Ur be1 dieser Walltahrt gebrauchte Sonder-
form, die durch den eigenwilligen Sprechryhthmus noch auttallender wird:

Gegrüßt seıst du Marıa, du bist voll der Gnaden, der Herr ıst MLY dir, du hist
gebenedeit untfer den Weibern, un gebenedeit ıSt dıe Frucht deines Leibes, Jesus
Christus

Es 1St die Begınn des Jahrhunderts innerhalb der deutschen katholischen
Kıirche üblıche Form, die ZUr Gegenwart hin zweimal geändert wurde.

Sınd die gENANNTLEN Gebete und Anrufungen während des Kirchenjahres auch
bei Maıandachten, Flur- und Fronleichnamsprozessionen un anderen kirchlichen
Feiern bekannt, besitzen RKegen un Ruhmannsfelden darüberhinaus noch
besonderes Prozessionsbrauchtum un besondere Gebete, die 11UTr bei ihren Wall-
ahrten nach Neukirchen tinden siınd.

Beıide Walltfahrten kennen den Knietall: Die Regener Prozession wirft sıch auf
die Knie bei der Ankunft un beim Abmarsch auf dem Berg Kolmstein, VO'  3 dem
Aaus INan die Gnadenkirche ZUuU ErsStenN-, bzw letztenma] erblickt. Ruhmannsfelden
LUL drei Knietälle 1n der Allee unmıttelbar VOTr den Ptorten der Wallfahrtskirche,
un! WAar ebenfalls beim Fın- un: Abzug; allerdings geschah der Knietall
zunächst auf dem Kolmstein, bıs dann nach dem Ersten Weltkrieg hier ıne
Kapelle errichtet wurde, 1n die INan seither einer kurzen Andacht einkehrt.

Beıide Prozessionen sprechen beim Knietfall auch die besonderen Gebete. Das
1St ein Begrüßungsgebet; die Regener Form lautet (Nr

Gott orüß dich, Marıa! (3mal)
Marıa, 2017 grüßen dıich 000 mal,
Wıe dich der Erzengel Gabriel gegrüßt hat
Es freut mich ın meınem Herzen
und dich ın deinem Herzen,
daß der hl Erzengel Gabriel
den himmlischen Gruß dır gebracht hat

Marıa Himmelsthron,
bitt für UuNS$ hei deinem Sohn!

Anschließend wırd noch ıne Strophe des bekannten Marienliedes „Marıa, breit
den Mantel AUuUS, mach Schirm und Schild für u11l5 daraus!“, SOWI1e eın Ave gebetetund eın anderes Marıenlied e  °
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Das Ruhmannsteldener Gebet (Nr 11) zeigt deutliche Ahnlichkeit:
Gott grüß dich, Marıa

Marıa, ıch grüße dich 000 mal,
ULE dıch der Erzengel Gabriel gegrüßet hat

Es freuet mich ın meıiınem Herzen,
freuet dıch ın deinem Herzen,
freuet mich, daß der hl Erzengel Gabriel

den himmlischen ruß dır gebracht hat
An eın ÜAhnliches Gebet kann sich der Waldmünchner Pilgerführer noch eI-

innern, se1 aber außer Übung gekommen, weıl manchen nıcht gefallen habe
Während die Ruhmannsteldner Prozession auch beim Abschied dieses gleiche

Gebet spricht, kennt die Regener eın besonderes Abschiedsgebet aut dem olm-
stein (Nr I11)

Marıa, behüt dıch Gott vieltausendmal,A}
allhier ın diesem Gnadensaal.
Vielleicht ıst’s heut das letzte Mal

schönste Mutter Jesu,
Marıa, OLV scheiden jetzt “O  - hıer.

Ja Herz bleibt doch beı dir.
un hitt für UuNS diesem Gnadenorte hier!

b.) du allerseligste un gebenedeiteste Jungfrau Marıa, du Tochter des
himmlischen Vaters, du Mautter Jesu Christi, du Braut des heiligsten Geistes,
Du Tempel der heiligsten Dreifaltigkeit, vielmal, hundertausendmal loben
WLY dıich als die Könıigın aller Jungfrauen, Aposteln. Propheten un Mär-

un hoffen durch deine mächtige Fürbitte dıch ım Himmel einmal
sehen un UNLS ewig mıiıt dır erfreuen. Amen.

Der Zz7weıte Teıil dieses Gebetes hat iıne Parallele ın Ruhmannstelden (Nr. IV);
wırd hier nıcht NUur bei einem der Kniefälle, sondern auch während des Weges
Rastpunkten un: Marterln gesprochen (Nr IV)

du allerseligste UuN): gebenedeiteste Jungfrau Marıa, une Tochter des himm-
lischen Vaters, une Mutter Christi, ıne Braut des heiligsten Geistes, eın Tempel
der heiligsten Dreifaltigkeit; loben un preisen dich ım Himmel 000 mal
alle heiligen Engel UN! Erzengel, ın zuelchen WT hoffen durch deine heılıge
Fürbitt dıich ım Himmel einmal sehen UN: UNLS mit dır un Christo Jesu,
deinem Sohn, ewiglich erfreuen.

/Dieses Gebet läßt sıch varıeren: ]
000 mal alle heiligen Blutzeugen Christz
000 mal alle heiligen Priester un Levıten
000 mal alle heiligen unschuldigen Kinder

110 000 mal alle Heiligen des Himmels
Beschränkt auf Ruhmannsfelden 1St das letzte Gebet (Nr

Marıa hiıtt bei Gott für uns!
ott‘ aul dıe Ketzereı!
Steh? UNLS ım Todbett bei!
Gib UuNS eın friedsames Gemüt!
Vor Feuer, Hagel, Unglück, Tod
Gott UTNLS behüt!
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Von der Funktion her sind 1Ur die Begrüßungs- un Abschiedsgebete (Nr. I/11
un! 111 echte Wallfahrtsgebete, die anderen scheinen gewöhnliche Kirchengebete

se1n. Sıe verweısen nach Inhalt un Orm deutlich auf ihre Herkunft AUuUS dem
oder Jahrhundert. Vor allem Gebet Nr. mıit seiner Bıtte Ausrottung

der Ketzere1 scheint ganz die Luft der Gegenreformation n. Die Gebete
I/II und lassen die Zahlenspielereien 1n der Frömmigkeitsliteratur der Barock-
zeıt anklıngen, VOLr allem die Sonderform des Rosenkranzes VO'  3 dem spaniıschen
Kanonisten Navarrus, Martın VO  -} Azpicueta, die U, A, 1n dem oft gedruckten An-
dachtsbuch des Merlo Horstius „Paradıies der Seelen“, öln 1698, empfohlen
wiırd. Ort werden nach jedem Gesetzchen Anrufungen die Bewohner des
Hımmels eingefügtD

000 mal mogen dich loben, Jungfrau, Mutter, glorreiche Marıa, alle Engel
un Erzengel un alle Geister des himmlischen Hofes, mit denen IDLV dıch einst

sehen und ehren hoffen ım Hiımmel.
000 mal alle heiligen Patrıiarchen un Propheten, alle unschuldigen Kın-

der und der heilige Johannes der un alle Heiligen des Alten Bundes
000 mal alle hl Abpostel, Jünger des Herrtn, Evangelisten un glorreichen

Märtyrer malVon der Funktion her sind nur die Begrüßungs- und Abschiedsgebete (Nr. I/II  und III a) echte Wallfahrtsgebete, die anderen scheinen gewöhnliche Kirchengebete  zu sein. Sie verweisen nach Inhalt und Form deutlich auf ihre Herkunft aus dem  17. oder 18. Jahrhundert. Vor allem Gebet Nr. V mit seiner Bitte um Ausrottung  der Ketzerei scheint ganz die Luft der Gegenreformation zu atmen. Die Gebete  I/II und IV lassen die Zahlenspielereien in der Frömmigkeitsliteratur der Barock-  zeit anklingen, vor allem die Sonderform des Rosenkranzes von dem spanischen  Kanonisten Navarrus, Martin von Azpicueta, die u. a. in dem oft gedruckten An-  dachtsbuch des Merlo Horstius „Paradies der Seelen“, Köln 1698, empfohlen  wird. Dort werden nach jedem Gesetzchen Anrufungen an die Bewohner des  Himmels eingefügt *:  10 000 mal mögen dich loben, Jungfrau, Mutter, glorreiche Maria, alle Engel  und Erzengel und alle Geister des himmlischen Hofes, mit denen wir dich einst  zu sehen und zu ehren hoffen im Himmel.  20 000 mal ... alle heiligen Patriarchen und Propheten, alle unschuldigen Kin-  der und der heilige Johannes der T. und alle Heiligen des Alten Bundes  30 000 mal ... alle hl. Apostel, Jünger des Herrn, Evangelisten und glorreichen  Märtyrer  . 40000 mal ... 50000 mal ...  Die Ähnlichkeit in den Wallfahrtsgebeten von Regen und Ruhmannsfelden ist  umso erstaunlicher, als weder die Pilgerführer noch die Wallfahrer etwas davon  wissen. Das legt die Vermutung nahe, daß diese Gebete und der damit ver-  bundene Kniefall Relikte eines allgemeiner verbreiteten Brauchtums sind. Das  möchte ich vor allem für den Kniefall an dem Ort des ersten Blickes auf die  Gnadenkirche und für die Begrüßungs- und Abschiedsgebete annehmen. Am  Anfang unseres Jahrhunderts kannten dieses Brauchtum auch noch die Orte Deg-  gendorf, Teisnach und Waldmünchen.  Die anderen Gebete sind zu allgemein, als daß man sie als spezielle Wallfahrts-  gebete ansprechen dürfte. Offensichtlich zeigt hier das Wallfahrtswesen den Hang  zur Konservierung altertümlicher, einmal weit verbreiteter Gebets- und Brauch-  tumsformen, eine Gesetzlichkeit, die ich bereits bei der Behandlung der mittel-  alterlichen Relikte im barocken Wallfahrtskult glaubte feststellen zu können.  Wenn die Zwiesler Prozession beim Durchzug durch die Ortschaften den soz.  vorletzten Ave-Text benützt, dann scheint sich die gleiche Neigung auszusprechen.  Die Erklärung für diese Erscheinung dürfte darin zu suchen sein, daß die  Pilgerführer die bei der Wallfahrt gebräuchlichen Gebete und Lieder aufzeichneten  und den Nachfolgern vererbten. In Form von handgeschriebenen Zetteln und  fliegenden Blättern stehen solche Aufzeichnungen heute noch einigen Pilgerführern  zur Verfügung (Regen, Ruhmannsfelden, Deggendorf). Für die Barockzeit müs-  sen wir Wallfahrtsbüchlein oder -hefte ebenfalls voraussetzen, denn die viel-  strophigen „Rueff“ konnten kaum mündlich überliefert werden. In den Orten,  in denen die Wallfahrtstradition einmal abriß, bestand natürlich die Gefahr, daß  die vorher gepflegten Formen des Brauchtums und des Betens in Vergessenheit  gerieten. So sprach etwa die Waldmünchner Prozession bis vor einigen Jahr-  zehnten ein besonderes Abschiedsgebet; sie tut es heute nicht mehr, weil der  Pilgerführer sein „Büchlein“ verloren hat. Vielleicht ist die in vielen Ortschaften  erzwungene Wallfahrtsbeschränkung während der Säkularisationszeit auch mit-  verantwortlich für die heute zu beobachtende Beschränkung der Wallfahrtsgebete  548 S, Beissel: Geschichte der Verehrung Marias im 16. und 17. Jahrhundert (1910) 50 f  209  14malVon der Funktion her sind nur die Begrüßungs- und Abschiedsgebete (Nr. I/II  und III a) echte Wallfahrtsgebete, die anderen scheinen gewöhnliche Kirchengebete  zu sein. Sie verweisen nach Inhalt und Form deutlich auf ihre Herkunft aus dem  17. oder 18. Jahrhundert. Vor allem Gebet Nr. V mit seiner Bitte um Ausrottung  der Ketzerei scheint ganz die Luft der Gegenreformation zu atmen. Die Gebete  I/II und IV lassen die Zahlenspielereien in der Frömmigkeitsliteratur der Barock-  zeit anklingen, vor allem die Sonderform des Rosenkranzes von dem spanischen  Kanonisten Navarrus, Martin von Azpicueta, die u. a. in dem oft gedruckten An-  dachtsbuch des Merlo Horstius „Paradies der Seelen“, Köln 1698, empfohlen  wird. Dort werden nach jedem Gesetzchen Anrufungen an die Bewohner des  Himmels eingefügt *:  10 000 mal mögen dich loben, Jungfrau, Mutter, glorreiche Maria, alle Engel  und Erzengel und alle Geister des himmlischen Hofes, mit denen wir dich einst  zu sehen und zu ehren hoffen im Himmel.  20 000 mal ... alle heiligen Patriarchen und Propheten, alle unschuldigen Kin-  der und der heilige Johannes der T. und alle Heiligen des Alten Bundes  30 000 mal ... alle hl. Apostel, Jünger des Herrn, Evangelisten und glorreichen  Märtyrer  . 40000 mal ... 50000 mal ...  Die Ähnlichkeit in den Wallfahrtsgebeten von Regen und Ruhmannsfelden ist  umso erstaunlicher, als weder die Pilgerführer noch die Wallfahrer etwas davon  wissen. Das legt die Vermutung nahe, daß diese Gebete und der damit ver-  bundene Kniefall Relikte eines allgemeiner verbreiteten Brauchtums sind. Das  möchte ich vor allem für den Kniefall an dem Ort des ersten Blickes auf die  Gnadenkirche und für die Begrüßungs- und Abschiedsgebete annehmen. Am  Anfang unseres Jahrhunderts kannten dieses Brauchtum auch noch die Orte Deg-  gendorf, Teisnach und Waldmünchen.  Die anderen Gebete sind zu allgemein, als daß man sie als spezielle Wallfahrts-  gebete ansprechen dürfte. Offensichtlich zeigt hier das Wallfahrtswesen den Hang  zur Konservierung altertümlicher, einmal weit verbreiteter Gebets- und Brauch-  tumsformen, eine Gesetzlichkeit, die ich bereits bei der Behandlung der mittel-  alterlichen Relikte im barocken Wallfahrtskult glaubte feststellen zu können.  Wenn die Zwiesler Prozession beim Durchzug durch die Ortschaften den soz.  vorletzten Ave-Text benützt, dann scheint sich die gleiche Neigung auszusprechen.  Die Erklärung für diese Erscheinung dürfte darin zu suchen sein, daß die  Pilgerführer die bei der Wallfahrt gebräuchlichen Gebete und Lieder aufzeichneten  und den Nachfolgern vererbten. In Form von handgeschriebenen Zetteln und  fliegenden Blättern stehen solche Aufzeichnungen heute noch einigen Pilgerführern  zur Verfügung (Regen, Ruhmannsfelden, Deggendorf). Für die Barockzeit müs-  sen wir Wallfahrtsbüchlein oder -hefte ebenfalls voraussetzen, denn die viel-  strophigen „Rueff“ konnten kaum mündlich überliefert werden. In den Orten,  in denen die Wallfahrtstradition einmal abriß, bestand natürlich die Gefahr, daß  die vorher gepflegten Formen des Brauchtums und des Betens in Vergessenheit  gerieten. So sprach etwa die Waldmünchner Prozession bis vor einigen Jahr-  zehnten ein besonderes Abschiedsgebet; sie tut es heute nicht mehr, weil der  Pilgerführer sein „Büchlein“ verloren hat. Vielleicht ist die in vielen Ortschaften  erzwungene Wallfahrtsbeschränkung während der Säkularisationszeit auch mit-  verantwortlich für die heute zu beobachtende Beschränkung der Wallfahrtsgebete  548 S, Beissel: Geschichte der Verehrung Marias im 16. und 17. Jahrhundert (1910) 50 f  209  14Dıie Ahnlichkeit 1n den Wallfahrtsgebeten VO'  - Regen und Ruhmannsfelden 1st
uInNnso erstaunlicher, als weder die Pilgerführer noch die Wallfahrer davon
wIı1ssen. Das legt die Vermutung nahe, daß diese Gebete un der damit VeiI-
undene Knietall Relikte eines allgemeiner verbreiteten Brauchtums sınd. Das
möchte ich VOrTr allem für den Kniefall dem Ort des ersten Blickes auf die
Gnadenkirche und für die Begrüßungs- un:! Abschiedsgebete annehmen. Am
Anfang unseres Jahrhunderts kannten dieses Brauchtum auch noch die Orte Deg-gendorf, Teıisnach und Waldmünchen.

Die anderen Gebete siınd allgemein, als daß iINan s1e als spezielle Wallfahrts-
gebete ansprechen dürftfte. Offensichtlich zeıgt hier das Wallfahrtswesen den Hang
Zur Konservierung altertümlicher, einmal weıt verbreiteter Gebets- un: Brauch-
tumsformen, ıne Gesetzlichkeit, die iıch bereits bei der Behandlung der mittel-
alterlichen Relikte 1m arocken Wallfahrtskult ylaubte teststellen können.
Wenn die Zwiesler Prozession beim Durchzug durch die Ortschaften den SOZ.
vorletzten Ave-Text benützt, dann scheint siıch die gleiche Neigung auszusprechen.Dıie Erklärung für diese Erscheinung dürfte darın suchen se1n, dafß die
Pılgerführer die bei der Wallfahrt gebräuchlichen Gebete und Lieder aufzeichneten
un den Nachtfolgern vererbten. In orm VO  e} handgeschriebenen Zetteln und
tliegenden Blättern stehen solche Aufzeichnungen heute noch einigen Pilgerführern
Zur Verfügung (Regen, Ruhmannsfelden, Deggendorft). Für die Barockzeit MUuS-
sen WIr Wallfahrtsbüchlein oder -hefte ebenfalls voraussetzen, denn die viel-
strophigen „Ruetff“ konnten kaum mündlich überliefert werden. In den Orten,1n denen dıie Wallfahrtstradition einmal abriß, estand natürlıch die Gefahr, da{fß
die vorher gepflegten Formen des Brauchtums und des Betens 1n Vergessenheitgerleten. S50 sprach eLwa die Waldmünchner Prozession bis VOT einıgen Jahr-zehnten eın besonderes Abschiedsgebet; s1ie IU heute nıcht mehr, weıl der
Pilgerführer se1ın „Büchlein“ verloren hat. Vielleicht 1st die 1n vielen Ortschaften
CrZWUnNgene Wallfahrtsbeschränkung während der Säkularisationszeit auch miıt-
verantwortlich tür die heute beobachtende Beschränkung der Wallfahrtsgebete

5. Beissel: Geschichte der Verehrung Marıas 1m und 17. Jahrhundert (1910) 50 f
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un -lieder auf allgemeın üblıche Formen. ıne Neıigung iındıvıduellen Neu-
schöpfungen scheint nıcht vorhanden se1n.

Gemeinschaftswallfahrten
Wenn die AUS bıs km enttfernten Orten kommenden Fufßprozessionen iın

Neukirchen eintreffen, dann spricht INan VO'  - der Hauptwallfahrtszeit. Nach
Anzahl un: Verbreitungsgebiet siınd S1e stark geschrumpft gegenüber der elit VOLr

1800 Karten 3, und / Dafür 1St in der Hauptsache die wallfahrtsfeindliche
Aufklärungszeıt verantwortlıich. Sıe brachte für die meısten Orte die Beschrän-
kung auftf ıne zyroße VWallfahrt; das 1St eın auffallendes Kennzei  en des heuti-
SCch Wallfahrtsbrauchtums 1ın unNnseren Raum. Von einer ‚großen‘ Walltfahrt
spreche ıch dann, W E1 iNan über acht ausbleiben mu{ß Dıe erwähnte De-
schränkung mußte sıch tfür Neukirchen VOL allem eshalb negatıv auswırken, weıl

dabei in Konkurrenz treten mußte M1Lt anderen anziehungskräftigen Marıen-
ynadenstätten seiner Umgebung, dem Bogenberg, Passau, Weißenregen u. A

Schwer getroffen wurde Neukirchen auch durch die politische Entwicklung se1it
1800 Das immer leidenschaftlicher werdende Nationalitätendenken ZzerstOrte die
Kultgemeinschaft der deutsch-böhmischen Grenze un nahm Neukirchen nach
den beiıden Weltkriegen die Ööstliche Hälfte se1nes Wallfahrtsgebietes.

och hat sıch nıcht 1Ur das Verbreitungsgebiet geändert, sondern auch die Art
und Weıse der Durchführung dieser Gemeinschattswalltfahrten. Eıne yemeinsame
Kerze kennen 1LLUT mehr die Ortschaften AaUuS dem südlichen Teil des Bayerischen
Waldes (Ausnahme Rınchnach), nıcht jedoch die Aaus der Oberpfalz (Waldmün-
chen und Schönthal). Meıst wiıird die Kerze LLUT VO' Ortseingang Neukirchens AusSs

der Prozession vorausgetragen.
Fıne eigene Wallfahrtsfahne besitzt 1LLULr Ruhmannsfelden:;: die alte zerschlissene

Fahne wiıird VO Pilgerführer verwahrt, S1e zeıgt auf der Vorderseite in Seiden-
stickere1 das Neukirchner Gnadenbild MItTt dem Hussıten un: dıie Aufschrift
„Ruhmannsfeldner Pılgerzug —1930° Dıie 1964 1E  C angeschaffte Fahne
tragt eın unbestimmtes Marienbild un die Autschriftt: „Ruhmannsfeldner Pilger-
ZUg se1ıt 1580°*

7 wriesel 21ng ıs ZU Ersten Weltkrieg regelmäßig ZU HI1 Berg nach Pribram;
VOL dem Markt Neukirchen heftet iINall die VO'  a jener Walltfahrt stammende „Ver
einstahne der Prozession ZU Hl. Berg 1897“ das Vortragskreuz. Auch dıe
Ruhmannsteldner Fahne wird 1Ur auf dem etzten Wegstück mıtgetragen.

lle Prozessionen führen aut dem Weg der Spitze eın Vortrags-
kreuz MIt. Es 1St selten höher als un steckt einer wa langen
schwarzen Stange. Manche Kreuztrager wenden die Vorderseıte grundsätzliıch ın
die Rıchtung der Gnadenkirche, die meılsten bekränzen den Corpus auf dem Marsch
MI1t frischen Birkenreisern, Flieder oder Blumen. Während des Jahres wird das
Vortragskreuz 1n der Pfarrkirche oder in der Kapelle autbwahrt.

Das Vorbeten auf dem Marsch übernimmt der Pilgertführer M1t ein1gen Män-
oder Frauen. Größere Prozessionen haben auch wel Gruppen VO Vor-

betern. Zwiesel verwendete 1967 einen Lautsprecher. Gesungen wird bel den
heutigen Walltfahrten nach Neukirchen guL w1e überhaupt nıcht. Fast 1LLUT

den Rastpunkten, beim Besuch einer Weg liegenden Kırche oder bei der Al
dacht VOL eiınem Marterl kann vorkommen, daß die Strophe eınes be-
kannten Marienliedes AUS dem Diözesangebetbuch angestimmt wiırd. Die Vor-
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sanger und -sangerinnen der Barockzeıit, dıe VO  3 der Kırche eigens entlohnt
wurden, fehlen vollkommen. Auch die Begleitung durch ine Musikkapelle 1St
außer UÜbung gekommen. Nur Anfang unseres Jahrhunderts SOrgte der Neu-
ırchner Wallfahrtsverein für Blechmusik beim Empfang der Prozessionen 1mM
Markt, und nach dem Zweıten Weltkrieg erwartete noch ein1ıge ale die Ruh-
mannsteldner Blaskapelle ıhre‘ Leute Gnadenort. Dagegen 1St auch heute
noch bei vielen Kırchen und Kapellen Weg üblich, daß s1ie iıhre Glocken läuten
lassen, WEeNn die Prozessionen vorbeiziehen.

Der Rückgang des Sıngens bei Walltahrten steht 1n I1 Zusammenhang MIit
einem wesentlichen Wandel se1it der Barockzeit. Damals trug die Kırche un als
deren Exponent der Pfarrgeistliche das Wallfahrtswesen. Für die Durchführungkonnte den Sanzen Apparat Laienhelfern, einschließlich der Kirchensängerun! -musiker, Zur Verfügung stellen. Nun aber 1St die Stelle des Geıistlichen
der Laien-Pilgerführer en, ıne Person, die iın den Walltfahrtsarchivalien
der Barockzeit nırgends greifbar wird. Auch diese Entwicklung wurde durch die
Aufklärung herbeigeführt, als sıch nıcht 1Ur der Staat, sondern auch die Ordıina-
rıen durch ruck auf die nıedere Weltgeistlichkeit ıne Reduzierung der
Walltahrten bemühten. Dieser Zusammenhang geht deutlich Aaus dem Bericht des
Neukirchner Pfarrers Maxımıilian VO  3 Walser s.  ber den Zustand der Walltahrt
1781 hervor, als auf Befehl der Regierung die Bedeutung der ausländischen
Prozessionen darstellen mußte 549 ®

/Im Königreich Böhmen wurden 770/71 die Wallfahrten außer Landes Der-
boten.] Und obe War VOo:  > jeglich villen nıt nr D“O  . ob spezificierten, sondern
noch mll mehrers anderen Ohrtschafften des Königreichs Böhaimb his eN-wertıg all;ährlich un besonders gewiıssen Wallfahrtstägen offtermallenwiewollen ohne Geistlichkeit und Fähnen einzeler WELS diesem Neukürchi-
schen Unser Fr Pfarrgottshaus gewahlfartet wirdt, haben doch bey solchem
Gottshaus durch das gehörte Ausbleiben diser Solennen Creutzgänge un weillen
nunmehro Zar wenıge Stands, annn geistliche- un andere ansehentliche Per-
sohnen mehr anhero khommen, die opfter sowohl elt als Wax sıcher
umb die Hälffte abgenommen.

Im spaten un! frühen Jahrhundert MUuU dann VO  - einzelnen Laıien
ıne Sammelbewegung AU:  en se1n, da{iß wıeder geschlossene Gemeıin-
schaftswallfahrten möglich wurden. Heute gelten die gENANNTEN außerliturgischenProzessionen SAanz als Angelegenheit der Laien, s1e erfolgen „vollkommen frei-willig“, W1e MI1r ımmer wıeder VO  3 den Pılgerführern versichert wurde . Inden Piarreien, die iıch aufsuchte, reicht denn auch die Stellung der Geistlichen
VO  3 aktiver eilnahme und wohlwollender Unterstützu
Ablehnung. NS bis Upposıtion un

Die eigentliche Urganıisatıon der Wallfahrt wırd VO' Pilgerführer en:Er meldet die Prozessionen 1n Neukirchen d bittet Empfang, Lichterpro-zession und Messe, bestellt die Kerze, kümmert sıch Kreuz-, Kerzenträgerun Vorbeter, führt die ammlun durch un begleicht die Auslagen (Kreuz-trager, Messe, Geläut Weg, Kerze J: die Pılgerführer betreiben die Wer-bung, s1e geben den Wallfahrtstermin ekannt 1n der Tageszeitung, SOISCH tür
549 StA Obb, 1215 Nr. 37
550 Die Wallfahrtsdefinition VO  3 W. Brückner un H. Dünninger trıfft Iso eher türdie heutige als für die Barockzeit Z zumındest 1n unserem Raum
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Anschläge, bıtten den Pfarrer Verkündigung VO  } der Kanzel. 4st alle laden
den Ptarrer oder Kaplan e1n, die Wallfahrt begleiten un die Pılgermesse in
Neukirchen lesen, ıne Einladung, die sehr häufig ANSCHOMIM! wird, wodurch
leicht eın alsches Bild VO'  - der treibenden Kraft entstehen kann.

Dıie Fußwalltahrten haben sich also weitgehend in der Durchführung Aus der
Zuständigkeit der Pfarrgeistlichkeit gelöst; dies zeıgt sıch auch daran, da{fß dıie
aktıv Beteiligten 1n der Regel keine kirchlichen Laienhelter mehr sind. Kreuz,
Kerze un: Fahne werden me1ist VO  3 Burschen etragen, die der Pilgerführer
darum ersucht un: die VO'  3 ıhm auch eın kleines Trinkgeld bekommen; ın der
Regel sınd 1n jedem Jahr andere. Pilgerführer wiıird nıcht eLw2 grundsätzlich
der Mesner einer Pftarrei. Nur eın einz1ger Pilgerführer hatte als Totengräber

w1e€e ein ırchliches La1:enamt inne. Dıie Bestellung des Nachfolgers BC-
schieht ımmer ormlos; eın Mann, der die Wallfahrer schon Öötfter begleitet hat,
erhält das Amt un: den Zettel M1Lt den Gebeten VO' vorhergehenden Pilger-
führer, oder wırd VO  3 den übrigen Wallfahrern gedrängt, doch diese Aufgabe

übernehmen.
Mıt einer Ausnahme mma Amann in Rinchnach) siınd alle tätıgen Pilger-

führer Männer, ıhre Berute: Landwirt Xy Waldfacharbeıter, Schmied, Ingenieur,
Viehhändler, Kraftfahrer, Stadt-Sekretär, Holländer- Miller 551 und Mechanıiıker
Dıies entspricht eLIw2 auch insgesamt der Struktur der Walltfahrten. Das bäuerliche
Element 1St relatıv bescheiden, überwiegen moderne städtische Berute. Nach
w1ıe VOL 1St Neukirchen keine reine Bauernwallfahrt, sondern eher ıne solche des
Bürgertums, wobei allerdings der Anteiıl der Arbeiterschaft recht beachrtlich 1St

Nach den Aufzeichnungen der Neukirchner Ptarrer seit eLtw2 1935 hatten die
meısten Wallfahrten in den Dreißiger Jahren die gleiche Stärke wıe heute. Nach
dem Zweıten Weltkrieg zeichnete sıch vorübergehend eın deutlicher Anstieg ab,
der aber bıs AI Gegenwart h1n wieder bis aut den Vorkriegsstand abgebaut
wurde. Dıie folgenden Zahlen geben einen groben Überblick über die Entwicklung
VO'  } 1946 bis 1968

1946 1968
120—— 17100 100—Deggendorf:

Regen: 00350 100n
Rinchnach: 60— Bl) —

600—500 130— 120Ruhmannsfelden:
Schönthal 7200 80—
Teisnach: 170— 160 170— 160
Waldmünchen: 100— 80 Y () ama
7 wiesel: 260—200 260—240

In diesen Zahlen sind 1Ur die Fußgänger be1 der Ankuntt 1n Neukirchen eNTt-

halten, VO'  w iıhnen SsSstammMmen me1lst die Hältte bis ‚wel Dritteln VO'  - der Aus-
gangspfarrei, der Rest schließt siıch autf dem Weg Regelmäßig kommen
Tag der Wallfahrt ıne Anzahl VO'  - Gläubigen, oft mehr als die Fußgänger, Mit
dem Bus oder Privatauto nach Neukirchen, Pilgerandacht und Lichter-
prozession teilzunehmen. Es siınd melst Altere Leute, denen der Fußmarsch be-

551 Facharbeiter ın einem Sägewerk.

212



schwerlich tällt; Ss1e kehren noch gleichen Tag zurück. Die Entscheidung, ob
sich hierbei ‚echte‘ Wallfahrer 1m Sınne der Fußgänger handelt, tällt uUuINnso

schwerer, als die Benutzung der Eisenbahn oder eines Autobusses teilweise bereits
1n die Fußwallfahrt eingedrungen ISst. So tährt Deggendorf autf dem Hınweg
bis Gumpenried mit der Bahn und besteigt auf dem Heimweg den Bus 1n Arrach
oder die Bahn 1n Ludwigsthal; auch die Zwiesler Wallfahrer benützen auf dem
Rückmarsch aAb Lohberg den Bus Außerdem kehren viele VO  - den Fußgängern
noch Abend 1M PK ıhrer Bekannten oder mMit dem Bus nach Hause zurück.

Dıie Termine tür die gemeiınsamen Fußwalltahrten mussen zwangsläufig die
Tendenzen ZUr Beständigkeit haben, damıiıt die Gemeinschaft sıch 1n jedem Jahr

dieser eıit für die Teilnahme bereit hält Im wesentlichen 1St die Hauptwall-
tahrtszeit se1it dem Barock die gyleiche geblieben, nämlich die Tage VO  - Christi
Himmelfahrt bis Pfingsten mMi1t dem Schwerpunkt Exaudıi. Am Tag Marıa Mag-
dalena unternımmt die enachbarte Stadt Furth E iıhren tradıtionellen Gang
nach Neukiırchen, dem sıch manchmal über 01010 Fußgänger, Bus- und Auto-
fahrer beteiligen. Geringfügige Terminveränderungen sınd aber durchaus möglıch.
Nach dem Zweiten Weltkrieg haben die me1listen Ptarreien 1m Einverständnis mıiıt
dem Neukirchner Pfarrer ihren TLermin NEeu festgelegt, U1l Übernachtungsschwie-
rigkeiten vermeıden. Die Notwendigkeıt einer Regelung mochte uUumMso
mehr einleuchten, als sıch während des Krieges die meılisten Walltahrten SsCh der
verschärtten staatlichen Bestimmungen ZUr Vermeidung eiınes Arbeitsausfalls autf
die Pfingstfeiertage konzentriert hatten, daß der Neukirchner Pftarrer die
Walltahrer auf Leiterwagen 1n die Häuser und Scheunen der umlıegenden Dörter
transportieren lassen mußte. Seitdem kommen die jJährlichen Walltfahrten tol-
genden Tagen:

Deggendorf: Samstag DOTr Exaudı
Furth Marıa Magdalena
Kegen: Montag nach Exaudı
Rinchnach: Freitag DOr Pfingsten
Ruhmannsfelden: Freitag vor Exaudı
Schönthal Samstag “DOor Pfingsten oder Samstag

nach Fronleichnam
Teisnach: Samstag “vVor Exaudı
Waldmünch PfingstsonnLAg
Z wiesel: Samstag vDOor Christız Himmelfahrt oder

Samstag nach Christı: Himmelfahrt oder
Samstag nach Pfingsten

Diese Termine stımmen nıcht MI1t denen des Jahrhunderts überein, sSOWelt
sS1ie and VO  >; Verkündbüchern Aaus jener eit ermuittelt werden können 902 Es
zeıigt sıch also auch 1er wıe schon oft 1mM Verlaut dieser Darstellung neben
der Tendenz ZUuUr Bewahrung die Möglichkeit des Wandels un: der Anpassung

LECUEC Verhältnisse.
Neben den großen Fußprozessionen spielen die Eiınzelwallfahrer, die den

Gnadenort Fuß aufsuchen, heute eine csehr untergeordnete Rolle Im Zweıten

PtA Teısnach für die Ptarreiı Geyersthal, deren Stelle Teisnach 1860
iSt: Verkündbücher 1748 un: 1784; KIA Rinchnach Verkündbuch VO:  3 1756 un! 17/64
PtA Regen: Urbarium VO: 1741
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Weltkrieg aber noch häufig einzelne Gläubige nach Neukirchen gewall-
fahrtet, daß der Pftarrer während des Sommers iıne eigene Pilgermesse den
Samstagen einrichtete, die AuUS Traditionsbewußtsein beibehalten wird.

(CGanz ausgestorben sınd Einzelwallfahrer auch heute noch nıcht. Im Pfarrarchiv
finden sıch Nachrichten VO  - ein1gen Kriegsteilnehmern, die Aaus ank tür Rettung
Aaus Kriegsgefangenschaft oder Todesgefahr jahrlıch nach Neukirchen zıehen. Auch
1n verschiedenen Orten MmMit Gemeinschaftswallfahrten kennt inan einzelne oder
Gruppen, dıe auf Grund eines Versprechens, oder weil s1e gemeınsamen 'Ter-
mMın keıne eıt hatten, Nnierm Jahr nach Neukirchen gehen (So Deggendorf, e1s-
nach, Ruhmannsfelden); VOT allem 1n Ruhmannsfelden tinden sıch hierzu regel-
mäßig ein1ge Gläubige 9099 Am Sonntag Exaudı 1966 traf iıch Gna-
denort ıne Gruppe VO  3 Frauen un: Mädchen, die Mitternacht 1n Ruh-
mannstelden abmarschiert un: 11 Uhr vormıiıttags 1in Neukirchen e1n-
traten.

Insgesamt 1St die Erscheinung der Einzelwallfahrt in Neukirchen heute die Aus-
nahme, auch das bedeutet einen Wandel gegenüber der Barockzeit. Wer heute das
Bedürtnis hat, den Gnadenort kommen, geht nıcht tür sıch lein, sondern
schließt sıch einer Gemeinschaftswallfahrt oder fährt mit dem Auto oder Bus
Darın wird 111. mehr greifbar als die Entwicklung der Fortbewegungstechnik;
die Einstellung ZUuU Wallfahren und ZU Gnadenort hat sıch ZUur Gegenwart hın
vieltach gewandelt.

Stellung des Gnadenbildes
Das wiırd besonders sichtbar 1n der Stellung des Gnadenbildes 004 s während der

Barockzeit WAar das absolute Zentrum, be1 den Flüchtungen ZOS die Ver-
ehrung nach sıch und 1eß die Walltahrtskirche veröden, wurde VO  3 den ]äu-
bigen angerührt, geküßt, herumgetragen un abwechselnd mMit kostbaren Ge-
wändern un: Kleinodien geschmückt. Dıie Devotionalien wurden an ıhm aANSC-
rührt un erhielten dadurch iıne besondere Weihe un Kratt Im Wallfahrtskult
der Gegenwart spielt all das Zut W 1e€e keine Rolle Das kommt bereits optisch
ZU Ausdruck: In unerreichbarer Ferne thront die Gnadenstatue 1n einem las-
schreın über dem Hochaltar; se1it 1934 wird s1e nıcht mehr herabgelassen 909 viele
Walltahrer un selbst Neukirchner wıssen nıchts VO  3 der Vorrichtung Z Ab-
senken. WAar wurden noch einıge Jahre nach dem Zweıten Weltkrieg Andachts-
gegenstände dem Schrein angerührt, doch kam auch diese Übung ab Dıe
Kleidung wird nıcht mehr gewechselt.

Dıie Veränderungen siınd mehr als eın zutfälliger Geschmackswandel, sıe sind
Ausdruck für ıne tiefgreifende Entwicklung 1n der Haltung der Wallfahrer. Prı-
märes Ziel ihrer Andacht 1n der Gegenwart 1st nıcht mehr das Gnadenbild, viel-
mehr verliert dieses mehr un: mehr seine individuelle Gestalt ZUgunNstenN eines
stärker geist1g erlebten Biıldes Marıens. Deshalb können 1U)  - Sanz allgemein g-
altene Marıiendarstellungen auf den Votivtafeln, den Kerzen, 1n den Wallfahrts-
schritten un: auf den Prozessionsfahnen (besonders be1i Ruhmannstelden) dıie
typische Neukirchner Madonna ablösen. Auch spielt die Verehrung des Gnaden-
bildes nach der Ankuntt der Fußwalltfahrer 1n Neukirchen kaum ıne Rolle

553 Häufigster Termın 1St der September, weil annn auch mehr Männer Zeıt haben
554 Primär betrachte ıch bei dieser Frage die Fufßwalltahrer.
555 KIA N, Chronik I1
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Nach der kurzen Begrüßungsansprache des Wallfahrtsgeistlichen stromen die Wall-
tahrer den Beichtstühlen un verlieren siıch dann 1mM Markt:, NUur mehr
den Pilgerfeiern 1n die Kirche zurückzukommen. VWallfahrer, die 1n der reichlich
verbleibenden Zwischenzeit 1Ns Gotteshaus gekommen waren, VOT dem Gna-
enbild ıne private Andacht halten oder 1n einem persönlıchen Gebet ıhr
Bıtten auszusprechen, konnten Zut w1e überhaupt nıcht beobachtet werden.
OffFfensichtlich esteht hierzu kaum eın Verlangen. In der Barockzeit WAar dies
Sanz anders: Man drängte sıch ZU Gnadenbild, berührte CS trug herum un
blieb manchmal mehrere Wochen 1mM Ort, VOT der Statue se1ine Andacht VeI-
richten un Erhörung der Anliegen beten können. Der Auftfenthalt der
Gnadenstätte, VOT dem Marienbild, War das eigentliche Ziel der Fußwalltahrt.
Um dieses Zıiel erreichen, nahm INanl auch einen weıten, anstrengenden Marsch
auf siıch

Zur Gegenwart hıin scheint sıch 11U'  - der Schwerpunkt verschoben haben Der
eigentliıche Kern 1St nıcht mehr der Autenthalt Gnadenort, sondern die ber-
windung des beschwerlichen Weges. Man könnte versucht se1n, diese Verlagerung
ausschlief{ßlich der modernen Verkehrsentwicklung zuzuschreiben, die jedem
Gläubigen erlaubt, schnell un: bequem einen Gnadenort kommen, und dıe
deshalb zwangsläufig die Bedeutung des Fufßmarsches als Besonderes in den
Vordergrund treten aßt kommt dieser Entwicklung 11UT die Funktion der
Verstärkung eınes 1mM Wesen der Fußwalltfahrt liıegenden Elementes Z 1St der
Gedanke der Opferleistung, der se1it dem Jahrhundert, 1MmM Gegensatz T

Symbohlhaftigkeit des mittelalterlichen Wallfahrtens, das 1n seinen Relikten hier
1och greifbar 1St, immer deutlicher hervortritt.

Dieser FEindruck verstärkte sıch, als ich mich 1mM Gespräch mit Walltahrern
darum bemühte, Gründe für die eilnahme der Fufßprozession finden. Es
zeigte sıch, daß cschr viele die Walltahrt mıtmachen, weıl s$1e sıch ‚ausgeheißen
haben“ . Man 111 danken für göttliche Hıiılfe oder S$1e bıtten. Auf meınen
Eınwand, 1LL1A4  - könne doch auch Hause, eLtwa2 1n der Ptarrkirche oder 1n einer
Marıenkapelle der eigenen Pfarrei, beten und den Beıistand des Hımmels e1i-

Jehen, wurde M1r nıcht UE AÄAntwort gegeben w 1e ıch eigentlıch
hatte ın Neukirchen be1 hl. BI könne INnan eher mit der Erhörung se1nes
Betens rechnen, sondern wurde regelmäßig darauf hingewiesen, dieses Gebet

Hause stelle Ja hein Opfer dar; habe gerade 1e] Wert, wıe WLn INnan
mit dem Bus nach Neukirchen käme.

Das h:  1er greifbare Selbstverständnis der Fußwallfahrer deckt sıch MI1t deren
Verhalten Gnadenort. Die Beschwerlichkeit des Weges und die Verdienste, die
INa  ; sıch dabei erwirbt, gelten als die beste Voraussetzung für die Gewährung des
erflehten himmlischen Beistandes un: nıcht die besondere Wiırksamkeit des (Csna-
denbildes un -r Freilich 1St diese theologisch antechtbare relig1öse
Einstellung ıcht allgemein; ıne Famılie 1n Teısnach lehnte als unrecht ab, —

SCH einer Bıtte einer Walltahrt teilzunehmen, weıl INn  - dadurch gleichsam den
Hımmel CrDressen wolle, un! jeß 1Ur Wallfahrten Aaus Dankbarkeit gelten.

Darüber hinaus spurt INAaN, da{fß be1 den meısten Ptarreien echtes Traditionsbe-
wufßtsein vorhanden 1St, das UT Aufrechterhaltung der Walltahrt verpflıichtet.Besonders die Pılgerführer sehen als wesentlichen Grund Zur Weıiterführung der
Jährlichen Gänge nach Neukirchen die Tatsache, daß INa  ; schon immer g-

DD In uUDNDScCIer Gegend 1St das der gewöhnliche Ausdruck für „sıch verloben“.
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halten habe Und manche Wallfahrer gaben als Ursache ihrer Teilnahme A heuer
habe S$1e „getroffen“; eın Mitglied der Famiılie se1 1n jedem Jahr dabeı,
un: 1n diesem Jahr se1 11U'  — iıhnen die Reihe SCWESECN.

Dıie verpflichtende Wırkung der Tradıtion spricht auch Aaus der Angst mancher
Walltahrer VOL den möglichen Folgen der Aufgabe der Wallfahrt 50 erzählt INall
sich 1n Ruhmannsfelden, in den etzten Jahren hätten sıch auf dem Kaitersberg,
..  ber den die Prozession nach Neukirchen zieht, die Birken gebogen, Ausschau

halten, ob nıcht doch noch mehr Walltahrer nachkämen 57 Vereinzelt be-
fürchtet INnan auch bei einem Bruch mit der TIradıtion eın Wiederaufflackern des
Übels, dessentwillen INnan VOrTr vielen Jahren die Wallfahrt verlobt habe: dabei
denkt INa  - me1lst ıne Pestepidemie 1mM Dreifigjährigen Kriıeg S

Insgesamt steht die Neukirchner Fußwallfahrt der Gegenwart auf einer ande-
ren Basıs als die der Barockzeit. Der tradıtionell festgelegte Zielpunkt wurde
seiner tunktionalen Bedeutung weitgehend entkleidet ZuUugunsten des Gedankens
der persönlichen Opfterleistung. Träger des Wallfahrtswesens sind nıcht mehr die
Pfarrgeistlichkeit un iıhre Miıtarbeıter, sondern die Pilgerführer, die 1n der Regel
kein kirchliches La1:enamt bekleiden. Die Teilnahme eıner Gemeinschaftswall-
tahrt resultiert tür den einzelnen oft AaUus einem Verlöbnis, eın Tatbestand, den
ıch für die Barockzeit mehr bei der Einzelwallfahrt gegeben sah Auch wallfahrtet
nıcht mehr die gESAMTE Pfarrfamilie, sondern eın zıiemliıch geschlossen bleibender
Teıil derselben, der nach der übereinstimmenden Auskunft mehrerer Geistlicher
der betreffenden Orte urchaus nıcht die Gruppe der 1M kirchlichen Leben aktıv-
sten Laıen umfaßt, sondern 1n der Hauptsache Aaus$s Gläubigen besteht, die bei den
kultischen Feiern un sonstigen relıg1ösen Veranstaltungen mehr 1im Hıntergrund
stehen.

Dıiıesen Tatbestand kennzeichnet eın wiederholt geäußertes Motiıv der Fußwall-
fahrer Sıe sehen die Teilnahme der Walltahrt als Ersatzleistung tür Nier-
assene oder mangelhaft wahrgenommene relig1öse Verpflichtungen 1mM Alltag
während des Kirchenjahres, Versto(ßß die sonntägliche Arbeitsruhe, Unter-
lassung des Meibesuches Sonntag. Eınıge Schichtarbeiter, Gastwirte und Ge-
schäftsleute wollten auf diese Weiıse „wieder eın bißchen Zut machen“. Dies
alles zeıgt, da{fß das Walltahrtswesen der Gegenwart AausSs dem Zentrum des rel  1-
g1ösen Lebens, 1n dem während der Barockzeit noch gestanden War, verschwun-
den un: 1U  3 stärker dessen Rand 1St.

557 In den etzten Jahren ZIng die Walltahrt gerade dieses Ortes zahlenmäßig
stark ZUFUÜU:  ck

Diese we1it verbreitete Meınung ber den Wallfahrtsbeginn dürfte iıne Frucht der
heimatkundlichen Forschung der etzten hundert Jahre se1n; sobald INa  3 1in einer ÖOrt-
schaft eıne solche Seuche nachweisen konnte, ylaubte I1a  ; auch den Anstoß tür die Wall-
tahrt gefunden haben In allen Fällen, die ich auf Grund der Quellenlage nachkon-
trollieren konnte, WAar der Zeıtansatz und damit vermutlich auch die ursächliche Ver-
knüpfung ıcht überzeugend der talsch Unbewiesen 1St der Zusammenhang zwischen
der Pest vVvon 1580 in Ruhmannsfelden (Manuskript VO  - Ptarrer Reicheneder) und der
Wallfahrt nach Neukirchen; talsch 1St die Entstehung auf Grund eınes Pestverlöbnisses
1m Dreißigjährigen Krieg für Deggendorf (Pilgerführer un! Pilger) und Regen
nach G. Oswald: Geschichte der Stadt Regen (1952)) Uun! für den Ausgang VO  — einer
Pfterdeseuche 1731 1n Teıisnach (Pılgerführer). urch die Eınträge 1n den Gotteshaus-
rechnungen VO  3 Neukirchen un: denen der betreffenden Ptarreien ann der Zeitansatz
klar widerlegt werden.
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Buswallfahrten
Dem Rückgang der Fußwalltahrten hinsıchtlich der Anzahl der Teilnehmer un:

der Größe des Einzugsgebietes steht die zunehmende Anziehungskraft gegenüber,
die Neukirchen hl auf 50 Buswallfahrten ausübt. iıcht LLUT nahezu
allen Sonn- und Feiertagen, sondern auch vielen Werktagen 1n der WwWarmen

Jahreszeit treffen Autobusse eın und entlassen die Fahrtteilnehmer
Gebet und Besichtigung ın dıie Gnadenkirche. Wıe INan den polizeilichen Kenn-
zeichen un Aaus den Anmeldungsbriefen ablesen kann, kommen diese Busse AUusS
dem bayerischen Gebiet un Aaus den angrenzenden Landschaften. Daß
der Markt Neukirchen als Walltahrtsort nach dem Zweiten Weltkrieg weıt
ekannt wurde, dürfte nıcht 1Ur den modernen Kommunikationsmitteln, SO1I1-

dern auch der Aktivität der Neukirchner Pfarrgeistlichkeit lıegen.
Die Anlässe, die die einzelnen Gruppen nach Neukiırchen führen, un: die Art

ihres Aufenthaltes, siınd außerordentlich verschieden. Darum ann auch dıe Frage,
ob diese Fahrten ‚echte‘ Wallfahrten se1en, nıcht generell beantwortet werden.
Doch lassen sıch bei allen Unterschieden geWw1sse Gemeinsamkeiten feststellen:
Organısator der Fahrt 1St me1st eın Vereıin (kath Frauenbund, Kolpings-, Krie-
gCI-, Priester-, Gesangs-, Schützen-, Müttervereın, ıne Kongregatıon oder der
Dritte Orden). Die Anmeldung erfolgt oft durch einen Geistliıchen; bittet 1n der
Regel ıne Führung durch die Kirche mit einem kurzen Vortrag o°  ber dıie
Entstehung und Geschichte der Wallfahrt, ferner ersucht die Möglıchkeıt,
ıne Messe oder Andacht halten oder einer solchen teiılzunehmen. Neu-
kirchen 1St dabei me1ist nıcht der Endpunkt der Fahrt, sondern INan tährt noch
weıter ZUuU Arber, Usser, nach Furth R W., Bayerisch Eisenstein oder einem
anderen Ziel Im Hınblick auf dieses letzte Merkmal aßt siıch ıne Zzweıte Gruppe
ılden, die Neukirchen als ausschliefßliches Ziel wählt un VO  3 hier wieder -
rückkehrt;: diese Gruppe weılst On alle Kennze:ı  en der ersten auf, doch erfolgt
bei der Anmeldung me1lst noch die zusätzliche Bıtte Beichtgelgenheit. Fahrten
beider Gruppen können sıch als „Wallfahrten“ verstehen.

Die Frage, ob WIr dabei mit ‚echten‘ Walltahrten tun haben, hängt —_
türlich weitgehend VO  3 der Detinition der Wallfahrt aAb Diese Orıentierung aber
wırd dadurch erschwert, da{fß sich der Bedeutungsgehalt der tradıtionellen Fufß-
walltahrten und auch deren außere Form ın den etzten 200 Jahren w1e dar-
gestellt grundlegend gewandelt haben: WIr können also die Busfahrt einer
Gnadenstätte nıcht einfach vergleichen mit der Wallfahrt oder der Fußwalltfahrt
schlechthin, sondern WIr können s1e LUTL: ın Beziehung setzen einzelnen Elemen-
ten, dıe 1n verschiedenen Zeiten verschieden stark wıirksam 1l.

Außerhalb des Phänomens leiben Jene Gruppen VO'  $ Gläubigen, die MI1t dem
Zıel eines gemeiınsamen Ausflugs aufgebrochen sınd un 1n Neukirchen NUur alt
machen, ihrer Sonntagspilıcht genugen, un weıl der Begınn der Messe
oder des Hochamtes gerade mMit dem Zeitpunkt der Durchfahrt durch den ÖOrt
zusammentällt. Schwieriger wırd die Unterscheidung bei den Fahrten, die Neu-
kırchen als primäres oder sekundäres Ziel ansteuern und WAar nıcht 1n der Funk-
t10N als Ausflugsort, der berühmte Kunstdenkmäler un: sonstige Touristenattrak-
tiıonen bietet W as mit Ausnahme der Kırche auch nıcht der Fall 1St sondern
die einen Autenthalt 1n Neukirchen wünschen, weil eın berühmter Wallfahrts-
OTrT 1St, die sıch vielleicht auch selber als Walltfahrer bezeichnen un: empfinden.Dabei mMO  ..  chte ıch grunds'a%tzlich nıcht scheiden zwischen den Gläubigen, die
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ausschließlich nach Neukirchen fahren und denen, die nach einem mehrstündigen
Aufenthalt mMi1t Med(besuch, Kirchenführung und Walltahrtsvortrag noch andere
Gnadenstätten (Weißenregen, Fahrenberg USW.) oder eın eın weltliches Ziel auf-
suchen (meıst den Arbersee); denn 1n iıhnen 1St graduell verschieden das
gleiche Element wirksam die Bevorzugung einer Gnadenkirche VOor anderen Ptarr-
kırchen 999 Dieses Element 1St eın partielles Element der Wallfahrt, dem WIr tür
die Fußwallfahrt der Barockzeit mehr Bedeutung zuschreıiben mußten als tür die
der Gegenwart. Und scheint mıir, als ob diese Seite der arocken Walltfahrt bei
508 Buswallfahrten stärker wırksam seiın kann, als bei den Fufßprozessionen
uNserIrer Tage 1St.

Dıie Fußgänger zıiehen nach eukirchen, weiıl VO'  3 der Tradition her ein-
gebürgert 1St oder weiıl S1e sıch VO  - dem persönlichen Opfer des mühevollen Weges
iıne Heilswirkung versprechen. Zwischen Gnadenort un: einzelnem Fußgänger
esteht kaum ıne Beziehung, die dem angestrebten Ziel ıne Bedeutung gäbe, die
anderen Walltfahrtsorten nıicht zukäme, denn der einzelne 1St me1list festgelegt autf
dieses Zıel: hat nıcht mehr die Auswahl 7zwiıischen zehn und mehr Gnaden-
statten, denen in verschieden starkem Ausma{fß seiın Vertrauen schenken kann
WwW1e 1m Barock, sondern 1st me1st beschränkt autf einen Ort Wer e 1n Rinchnach
wohnt und ıne zweıtägige Walltahrt miıtmachen will, mu{ nach Neukirchen
gehen, weiıl seıiın ort on keinen gemeinsamen Gang unternıimmt.

Dıieser Abhängigkeıt sind die Bußwallfahrten nıcht auSgeSEeTZL; s$1e sınd 1in iıhrem
7Ziel z1iemlich unabhängıg. Das heißt aber auch, daß mehrere Ziele Zur Auswahl
stehen un: verschieden stark aut die betretffenden Gruppen einwirken können. Es
1St cehr viel eichter möglich, da{fß jene Gnadenstätte als Ziel ausgesucht wiırd, die
gerade auf die Miıtglieder einer Vereinigung oder auf den einzelnen Gläubigen,
der sich einer solchen Fahrt anschließen will, die stärkere Anziehungskraft ausübt.
Wır wollen nıcht übersehen, dafß 1n der Praxıs die Auswahl sehr oft nach Sl
tallıgkeiten erfolgt (Zeitungsbericht, Rundfunksendung, Jubiläum, Bericht eines
Bekannten); sofern aber die Fahrt überhaupt noch VO: einzelnen Aaus einer relı-
vy1ösen Einstellung heraus Nie  me wiırd W 4S iıch hier zZe kann

siıch ihr, abgesehen VO Zwang der Gemeinschaft U: d Aaus einer besonderen
Erwartung VO'  } der Wıirksamkeit dieses angestrebten Ortes entschließen.

In diesem Fall steht dann auch die Gnadenstätte csehr viel stärker 1mM Mittel-
punkt; während auf der Fahrt me1st nıcht gebetet wird, tindet inan nach der g-
meiınsamen Messe oder Andacht un: der Führung durch die Kirche einzelne ‚Bus-
waliltfahrer‘ einem Gebet iın der Kirche Ihnen stellte iıch die gleiche Frage w1ıe
den Fußwallfahrern, aru s1e iıhrem Gebet denn ausgerechnet nach Neu-
xirchen kämen un nıcht 1n ıhren Pfarrkirchen un: Kapellen beteten. Wiährend
dıe Fußgänger an  VetCH, da{fß eben üblich se1 un der Fufßmarsch ıne
Opferleistung bedeute, wıesen die Bustahrer häufig darauf hin, dafß Neukirchen
ein berühmter Walltahrtsort sel, dem schon viele Wunder geschehen selen un
viele Menschen gyöttlıche Hıltfe ertahren hätten; darum würden S1Ee diesem Ort
lieber beten.

Das dartf uns nıcht der talschen Annahme verleıten, als kämen dıie Bustahrer
1n der Hauptsache Nn eines konkreten Verlöbnisses;: dieser Fall begegnete
kaum, W as auch I1 der meılst wechselnden jahrlichen Ziele der gemeinsamen

559 Be1 vielen Buswalltahrten wiıird ıcht Neukirchen, sondern das benachbarte Furth
ı. W der Lam ZU) Besuch der Gottesdienste ausgesucht.
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Fahrten unwahrscheinlich 1St. Hauptgrund für die eilnahme scheint eher relig1öse
Aufgeschlossenheıit un das Bedürtfnis nach einer innerlichen Aussprache der pCI-
sönlichen Anliıegen einem besonders herausgehobenen Ort se1n. Verlöbnisse
leiben nach w 1e VOr überwiegend auf die Fußwalltfahrten beschränkt.

In dem Verlangen nach Gebet einem Ort, der 1n besonderer Weıse durch
das göttliche Wırken ausgezeichnet 1St, ersteht ıne andere Seıite uNnsSserTes Bıldes
VO' der Barockwallfahrt. Und wenn WIr immer wiıieder auf Geistliche als Leıter
bei diesen Bustfahrten stoßen, mMag sıch der Eindruck der Ahnlichkeit noch mehr
verstärken.

Doch wollen WIr arüber die tiefgreifenden Unterschiede nıcht übersehen. Der
Geistliche, scheinbarer Organısator vieler Fahrten, 1St oft NUur der schreibgewandte
Auftragsempfänger iırgendwelcher Vereinsvorstände oder, ebenfalls eın häufiger
Fall, gibt die Anregungen weıter, dıie rührige Busunternehmer iıhn heran-

haben Relatiıv geschlossene Gemeinschaften begegnen als Träger dieser
Buswallfahrten 11ULr bei gyroßen Vereıinen, und auch hier recht selten; siınd nıcht
mehr die alten Rechts-, ult- und Brauchgemeinschaften des Dortes. Zusammen-
schlüsse VO  - mehreren Orten siınd VOT allem be1i den VO':  - Busunternehmern 1N1-
tuerten Fahrten keine Seltenheıt; oft kennen sich dann die eilnehmer unterein-
ander nıcht. Im Vergleich ZUTr Barockzeit enttfällt me1lst auch dıe jJährliche Wiıeder-
holung estimmten Terminen oder überhaupt das Gefühl der Verpflichtung
einem bestimmten Gnadenort gegenüber; damıt verliert sıch me1lst auch die Mög-
iıchkeit einem Verlöbnıiıs. Insgesamt 1St der gemeinschaftliche Charakter dieser
Fahrten, auch dort der Anstoß VO  - Vereinen ausgeht, nıcht sehr ausgepragt.
Auch wollen WI1Ir nıcht verkennen, da{fß die relıg1öse Einstellung, die ıch bei dieser
Betrachtung besonders herausgegriffen habe, meIılst NUur bei ein1ıgen wenıgen VOI-

handen ISt. Dıie Tatsache, daß der Gedanke der persönlichen Opferleistung ın
orm des Fu{ißmarsches Zut w1ıe ganz wegftfällt die Erlegung der me1st
nıederen Fahrtkosten annn nıcht als gleichwertige Ersatzhandlung gelten
bleibt natürlıch gewichtig, auch wWenn INa  3 nıcht die Fußwalltfahrt der Gegenwart,
sondern dıe der Barockzeit als Vergleichspunkt heranzieht.

Be1 der Entscheidung der rage nach dem ‚Wallfahrtswert‘ dieser Bustahrten
werden WIr also wieder zurückgeführt auf jene Elemente, die WIr als unabdinglich
für ine Walltahrt erachten. Dem Fufßmarsch allein iıch keine absolute Be-
deutung bei: als wesentlicher iıch das Gefühl der Biındung einer Gemeınn-
schaft oder eınes einzelnen eınen estimmten Gnadenort. Diese Bindung mu(ß

1INtens1v se1n, dafß S1e die Möglichkeıit des Verlöbnisses 1n siıch schliefßt; wenn
S1e beschaften ist, wırd s1e über einen längeren Zeıiıtraum erhalten leiben und
sıch 1n dem ımmer erneuernden Bedürfnis nach einem Besuch der Gnadenstätte
außern. Auch W C111 der Besuch MIt dem Bus oder der Bahn geschieht, würde iıch
dann VOI einer echten Walltahrt sprechen. Es esteht ohl keın Zweıifel, daß
die Möglichkeit einer solchen Walltahrt 1n uUulNsSsSeTeTr eıit X1bt; un ein1ıge der
regelmäßig nach Neukirchen durchgeführten Busfahrten, dıe VO  3 Neubäu un
Tegernheim AauUS, ürften dafür gelten. ber ebenso esteht ohl eın Zweıifel,
da{f die Mehrzahl der Busfahrten nach Neukirchen un anderen Wallfahrts-

die geNaANNTLEN Bedingungen nıcht erfüllen, VOT allem daß S1e nıcht als
gemeinschaftliche Wallfahrten angesprochen werden dürfen; LUr höchst selten 1st
be1 dem einen oder anderen eilnehmer die als Voraussetzung gestellte Bindung

den Gnadenort vorhanden. In den meılsten Fällen treten die eın weltlichen
Ziele 1n den Vordergrund, der Besuch des Wallfahrtsortes wırd einem Aus-
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flugsziel neben anderen, WIie dem Besuch der Grenze bei Furth oder der
Sessellittfahrt auf den Arber

Wallfahrten der Heimatvertriebenen
Eıne besondere Gruppe den Bus- Wallfahrten nach 1945 stellt die der

Heımatvertriebenen dar S1e entwickelten sıch gleich nach dem Ende des Z weıten
Weltkrieges AUuUS der Verehrung VO  3 Flüchtlingen, die sıch 1 der Umgebung VO'  -
Neukirchen vorübergehend oder endgültig niıedergelassen hatten: bereits
31 111 1946 las der Neukirchner Pfarrer iNe Pilgermesse für die katholischen
Flüchtlinge 560 In den tolgenden Jahren kam großen Organısıerten Gruppen-
walltahrten nach Neukirchen IN1ıL mehreren Tausenden von Teilnehmern Seit
Begınn der Fünfziger Jahre ZC1gCN S1IC deutlicher landsmannschafrtliches Ge-

un: lassen letzten Jahrzehnt Nen merklichen Rückgang SPUurcen
Ansatzpunkte tür die Wallfahrt der Heımatvertriebenen nach Neukirchen vab
viele: die jahrhundertealte Tradition der böhmischen Wallfahrten nach Neu-

kırchen, die legendenhafte Herkunft des Gnadenbildes Aaus Böhmen, dessen Ver-
unehrung durch böhmischen Hussıten, die Grenznähe Auf die Parallelität
zwıschen dem Schicksal der Neukirchner Marıenstatue un dem der Heımatver-
triıebenen wird VO  —3 den Rednern bei den Kundgebungen und VO  $ den Predigern

wieder hingewiesen Das Gnadenbild erhält deshalb besondere Bezeich-
NUNSCH W I1e „Madnonna der Flüchtlinge B „Madonna VOT dem Eısernen
Vorhang und Unsere Gnadenmutter der Grenze (1952)

Innerhalb des gegenwartıgen Neukirchner Walltfahrtslebens stellen die Heımat-
vertriebenen-Wallfahrten ine deutliche Sondertorm dar: das gilt nıcht 1Ur tür
den Personenkreıs, sondern INSgESAMT tür Organısatıon un: Ablauf dieser Wall-
tahrten Dıie Inıtiatıve liegt nıcht den Händen des Neukirchner Pfarrers, AaUuUS-

MMM vielleicht die ersten Jahre nach 1945 der auch gar nıcht die Mög-
lichkeit hätte, diesen WEeIiL Personenkreis erreichen, sondern bei
heimatvertriebenen Geistlichen, die der Umgebung Neukirchens wurden,
un bei Vereinigungen der Heımatvertriebenen besonders der Vereın Glaube
un Heımat Organısiert wieder Walltahrten der Böhmerwäldler nach
Neukirchen un macht Propaganda hierfür der gleichnamigen Zeitschrift

Diese Geistlichen und ereine übernehmen die Leıtung, verpflichten die est-
redner un Zelebranten und SOTSCmH für die Stellung VO  - Autobussen Weiterhin
1ST für die Walltahrt der Heimatvertriebenen nach Neukirchen zumindest sSeiIt
den spaten Vıerzıger Jahren der ausgesprochene Kundgebungscharakter kenn-

tfA N Kırchenanzeiger 1946
Unsere liebe Frau VO: Neukirchen In DerHackelsberger Rötzer

7Zwiebelturm 952)
Schroubek Walltahrt un! Heıimatverlust (1968) Di1e hier nachgewiesenen VIier

Phasen der Walltahrt der Heıiımatvertriebenen Deutschland nach 1945 lassen siıch auch
für Neukirchen bestätigen

Schroubek Wallfahrt un eimatverlust (1968) 253 1er behandelt Schrou-
be die Bedeutung aAhnlicher Elemente anderer Walltahrten der Heımatvertriebenen

PfA N Ausschnitte Aus der „Kötztinger Zeıitung von O— 1
Hackelsberger Rötzer Unsere 1e Frau VO:  3 Neukirchen Blut In Der

Zwiebelturm (1952) 112 $
66  6 TOuDe. Walltahrt und Heimatverlust (1968) 153
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zeichnend: massenhafte Teilnahme, vormiıttägliche Messe un! nachmittägliche An-
sprache 1mM Freıen, prominente Redner und Zelebranten (z Bischot Graber VO'  3

Regensburg; Apostolischer Nuntı1ıus Aloıs Muench), Verkauf besonderer Plaketten,
gemeinsam organısıerte Ausflüge VO'  ; Neukirchen Aus.

Die Bedeutung als Heimattreffen erhellt auch AUuUS der Gepflogenheit, die Teıil-
nehmer 1n der eit zwıschen den gemeinsamen Veranstaltungen Je nach iıhrer Her-
kunft 1n den einzelnen Gasthöfen Neukirchens zusammenzutführen. S0 sollten sıch
bei der Walltahrt Juni 1964 1n Je eiınem Wirtshaus tretfen dıe Flüchtlinge
Aus 567 .

eumark, Neuern, Rothenbaum
St Katharına
Bischofteinitz
Eısenstein, Hartmanıtz, Tachayu, aus
Prachatitz, Krummanyu, Budweis
Schlesien
Nordböhmen, Mähren

Auffallend gegenüber den sonstigen Walltfahrten nach Neukiırchen 1St bei denen
der Heimatvertriebenen terner der bereits einer testen Tradıtion gewordene
Brauch eines Blickes 1n die Heımat:;: hierzu sucht INa  3 den Nachmittagen Aus-
sichtspunkte 1n der Umgebung Neukirchens auf, die dem einzelnen einen Blıck 1n
den ıhm vertirauten Teıl der alten Heımat erlauben: die Gipfel des Stangenruck,
Osser und Arber, die Ortschaften Furth m W., Rıttsteig un Neuaıign. Dieses bei
den meısten Walltahrtsorten der Heimatvertriebenen 1mM Grenzgebiet anzutref-
tende Brauchtum aßt sıch mi1it Heimatseligkeit, dem Suchen nach der verlorenen
eıt und Neugierde siıcherlıch nıcht vollständig erklären *, sondern 1St VOL
allem Ausdruck einer „Sakralısıerung der verlorenen Heiımat“ 569 un des ]au-
bens, dafß be:  ım Blick ın die Heımat »ELWa VO' Kraftstrom der eimischen relıi-
z1ösen Zentren“ 570 mitgeteilt werde. Dıie Opferung VO  - Heimaterde, für die eıt

1950 1n Neukiırchen bezeugt 571, 1St inzwischen wıeder außer UÜbung g-
kommen.

Recht schwierig beantworten 1St die Frage, ob die Zusammenküntte der Hei -
matvertriebenen nach 1948, da s1e Grofßveranstaltungen geworden sind, 1m
wissenschaftlichen Sınn als ‚Wallfahrten‘ ezeichnet werden können, wI1e S1€e sıch
selber CMNNECI. Eın Zusammenhang MIit den böhmischen Wallfahrten VOTr un noch
während des Zweıten Weltkrieges esteht VO' Personenkreıs un: der Organı-
satıon her weitgehend nıcht. Vor allem werden nırgends die alten Pilgerführer
tätıg, selbst dann nıcht, wWenn s1ie sıch 1im Umklkreis der bayerıischen Wallfahrten
nach Neukirchen niederlassen (z. B Josef Pscheid] bei Regen); 1mM Januar 1952
estirbt Marıa Hruby, die bis 1n die etzten Kriegsjahre hinein tschechische Pro-
zessionen Aus Oottawa nach Neukirchen geführt hatte, iın Schöllborn bei Karls-

PiAN Einladungszettel dieser Walltahrt.
G. Schroubek: Wallfahrt und Heimatverlust (1968) 282
G. Schroubek Walltahrt und Heimatverlust (1968) 251

570 G. Schroubek: Walltfahrt und Heimatverlust (1968) 283
571 A. Karasek-Langer: Neue Formelemente 1m bayerischen Wallfahrtswesen durch

den Zustrom VO]  3 Heimatvertriebenen. In Bayerisches Jahrbuch tür Volkskunde
(1991) 104
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ruhe, ohne nach dem Krieg selber noch einmal den Gnadenort gekommen
seın 072 CGanz offensichtlich konnten die Pilgerführer nach dem Verlust iıhrer VelI -

Trauten Siedlungs- un: Brauchtumsgemeinschaft ihre rühere Rolle nıcht mehr
weiterführen 573

Letztlich entscheidend aber 1St die relig1öse Haltung, 1n der die einzelnen ıhre
Treffen 1n Neukirchen erleben. Hierüber kann iNnan kaum generelle Aussagen
machen. Doch scheint 5 als hätten die ersten Großwalltahrten 1in der Zeıt, da
eın landsmannschaftlicher Zusammenschluß der Heimatvertriebenen noch VelI-

boten Wafr, weitgehend den Charakter VOIl politischen Demonstrationen ya-
SCH 074 Mıt diesem Element wıird na  3 auch bei den heutigen Wallfahrtstreffen
noch rechnen mussen. Andererseıits 1St die relig1öse Haltung oft unverkennbar
spuren; bıllıgt iINan dem Empfang der Kommunıion w1e den Wert eines
Gradmessers für relig1öse Gesinnung Z ware testzustellen, da{fß be1 den Wall-
ahrten der Heimatvertriebenen 1n Neukirchen 1mM Durchschnitt eLtw2 ein Fünfttel
die Kommunion empfangen pflegt 705

Dıie Vielzahl möglıcher Motive kommt eutlich Z Ausdruck in dem Aufruf
Z Böhmerwaldwallfahrt 1 Jahr 1958 576 *

Kommt ZUY Flüchtlingsmadonna, die einst DOr den ungläubigen tschechischen
Horden werden mußte. Kommt ZUNY Gnadenstätte, der schon Nsere

Vorfahren gepilgert sind. Böhmerwäldler, die ıhr der Heıimat noch Ireu seid,
bommt die Grenze, dıie geliebte Heimat wieder schauen. Heımatge-
NOSSCN, kommt, eın DAaAar Stunden miıt Eueren alten Bekannten und Nachbarn
ın Geselligkeit eisammen sıtzen.

Sicherlich sınd 1n diesem Aufruf nıcht alle Motive einer Walltahrt der He1-
matvertriebenen nach Neukirchen enthalten, VOT allem vermifßt INnan den Ge-
danken einer besonderen Wırkmächtigkeit überirdischer Gewalten, doch kommen
iıne Reihe ZUr Sprache, die se1it der Barockzeit 1 Wallfahrtsleben Neukirchens

spuren sind: der Wille Ar relıg1ösen Demonstratıon, die verpflichtende Wır-
kung der TIradıtion un die Bindung ıne Gemeinschaft 07

Zusammenfassung
Neukirchen be1 heılıg Blut 1St einer der wenıgen Walltfahrtsorte Bayerns, dıe

auf iıne ununterbrochene TIradıtion VO' Mittelalter bıs ZUr Gegenwart zurück-
blicken. Nachdem die Wallfahrt ottensichtlich iın der stürmischen eit der Hussı-
tenkriege entstanden WAal, nehmen dıie geistigen un!: polıtıschen Krätte der elit
Einfluß aut Umfang und Art des Wallfahrtslebens un!: bieten dem, der VO  - heute

PtA N Korrespondenzen.
573 Schroubek: Walltahrt un! Heımatverlust (1968) 266
574 A. Karasek-Langer: Neue Formelemente 1mM bayerischen Walltahrtswesen durch

den Zustrom VO  — Heimatvertriebenen. In Bayerisches Jahrbuch für Volkskunde
(1951) 104

575 PftAN Aufzeichnungen VO  - Msgr Josef Krottenthaler.
576 Zeitschrift „Glaube und Heımat“ (1958) VO 15
577 G. Schroubek: Walltahrt und Heimatverlust (1968); Schroubek kommt 1n einer

umftfassenden Behandlung der relig1ös gepragten Treffen der Heimatvertriebenen nach
1945 1n der rage des ‚Wallfahrtscharakters‘ einem posıtıven Ergebnis (S 18— 21
un! 147 {1.),
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AUS auf die Entwicklung zurücksieht, eın Bild großer Vieltalt un auernden
Wandels.

So erleben WIr 1n Neukirchen die Ablösung der Christusverehrung durch die
Marienverehrung, die 1n Verbindung MIt dem Gnadenbildkult VO' Ende des

Jahrhunderts ZUF:P estärksten Kraft 1mM Wallfahrtswesen wiırd. Brachte auch
die Reformatıiıon einen Rückschlag für HSCTIE Gnadenstätte, da die Gebiete 1n der
unmittelbaren Umgebung reformierten, bauten iın der eıt der Gegenrefor-
matıon die bayerischen Herzöge un: Kurfürsten den Gnadenort einem ult-
platz AUuUS, der weıt nach Bayern un: Böhmen hinein Anzıehungskraft auf die
Gläubigen ausübte.

In dem auf den Dreifßigjährigen Kriıeg folgenden Jahrhundert erlebt die Wall-
fahrt nach Neukirchen ihre höchste Blüte Mıt den bedeutenden Votivgaben kann
die Gnadenkirche einer der schönsten un: prunkvollsten 1mM Bayerischen Wald
ausgebaut werden: der Orden der Franzıskaner errichtet unmittelbar neben dem
Gotteshaus eın Kloster und hılft MIit bei der geistlıchen Betreuung der Wallfahrer.
Die Wirtschaft des Marktes richtet sıch weitgehend nach den Bedürtnissen der
Walltahrt Aaus Es entstehen nıcht 1Ur zahlreiche Herbergsbetriebe, un erlebt
nıcht LLUT: das ZEeEsSAMTE Handwerk einen Aufschwung, sondern erwächst eın be-
deutender Devotionalienmarkt mit Hinterglasmalerei, Rosenkranzherstellung, die
iıhre wirtschaftliche Bedeutung auch 1n der Gegenwart noch behauptet, un: Schnit-
zerel VvVon religiösen Gebrauchsgegenständen.

An der Gnadenstätte selber wiırd während dieses Jahrhunderts iıne außer-
ordentliche Fülle relıg1ösen Brauchtums greifbar. Die Gläubigen bringen als Votiv-
yaben Naturalien, Nachbildungen VO'  3 menschlichen Gliedmaßen un Tıeren AUS

Wachs, Eisen un: Sılber, aber auch Votivtateln, Kirchengerät, Schmuck un!:
Amulette. Besondere Lieder und Gebete heben den Autenthalt Gnadenort
und den Weg dorthin 4b VO:  3 anderen religiösen Feıern. Insgesamt kommen g-
schlossene Prozessionen eLwa2 Aaus einem Umkreiıs VO'  ; hundert Kılometern, Einzel-
wallfahrer aber noch Aaus bedeutend größerer Entfernung.

Zıel ihrer Walltahrt 1st das Gnadenbild, ıne bekleidete Marıenstatue AuUS Holz,
die iın eiınem Glasschrein auf dem Hochaltar thront. Sıe bildet den eigentlıchen
Mittelpunkt des arocken Wallfahrtslebens;: 1n iıhrem Anblick suchen die Gläubi-
SCH Erhörung ihrer Bıtten durch Gebet, Darbringung VO'  - Votivgaben und An-
rührung VO Devotionalıien. Doch spuren Ss1e auch die Verpflichtung 1n S1'  ‚9 1m
Fall der Erlangung VO gyöttlıcher Hılte der Gemeinschaft davon Kunde g-
ben; dies geschieht durch Eıntragung 1M Mirakelbuch un: Verkündigung VO  w} der
Kanzel.

Soweıit die Walltahrten nach Neukirchen 1n Prozessionstorm durchgeführt WeI-
den, stehen s1e 1n einem I1  I1 Zusammenhang mit anderen kultischen Umgängen,
übernehmen VO  - dorther Anregungen un wirken selber auch wieder auftf sS1e —
rück Es scheint S! als selen Elemente jener kultischen Umgänge ın das Wall-
tahrtswesen eingeflossen; dies gilt für die Umgaänge iırchlichen Festtagen w1ıe
Marız Lichtmeß, Palmsonntag, Karfreitag, Fronleichnam un Allerheiligen, noch
mehr aber für Flur- und Unwetterprozessionen un jene gemeinschaftlichen
Gänge, die der Gewinnung VO'  a} Ablässen un der Mitteier VO'  - Patrozinıen
valten. Im Bewußtsein der Gläubigen die einzelnen Prozessionen sicher-
lıch nıcht eutlich voneinander geschieden, sondern biıldeten ıne Eıinheit, W as u1l5
aber nıcht der Notwendigkeit enthebt, tür die wıssenschaftliche Arbeit ine klare
Trennung vorzunehmen.
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FEın erster Schatten fie]l es  ber den Wallfahrtsbetrieb 1n Neukirchen, als sıch
Beginn des Jahrhunderts die Bischöfe ın Regensburg und Passau für ıne Re-
duziıerung der prozessionalen Walltahrten einsetzten. Doch wurden die hier be-
reıits spürbaren Gedanken der Autfklärung TST wirksam, als s1ie Ende dieses
Jahrhunderts VO Staat übernommen wurden. urch Verbote un erschwerende
Auflagen kam das Wallfahrten 1n Prozessionstorm vorübergehend Sanz z Er-
liegen und erholte sıch 1M 19 Jahrhundert 1Ur teilweise. Gleichzeitig wirkte sıch
tür Neukirchen 1U  3 seiıne Grenzlage negatıv us Dıie politischen Ideen
der Volkssouverainıtät un: Nationalstaatlichkeit ührten einem immer voll-
ständıgeren Grenzabschluß un damıit ZU Verlust der östlıchen Hälftfte des Eın-
zugsgebietes der Wallfahrt Das Ende dieser Entwicklung WAar die Errichtung des
Eısernen Vorhangs nach dem Zweıten Weltkrieg.

Auch das innere Leben der Wallfahrt verengt sıch selit der Autfklärungszeit —-
sehends: Es verlieren sıch viele Formen des Votivkultes un: des Devotionalien-
WESCNS, die tfür die Neukirchner Wallfahrt einst typıschen Lieder un: Gebete g-

1n Vergessenheit oder erhalten sıch 1Ur 1n Bruchstücken Gleichzeitig voll-
zıeht sıch eın weıterer wesentlicher Wandel !: Die Organısatıon der Wallfahrts-
Prozessionen 1n der Barockzeıt, geleitet un gestutzt VO'  3 den Geıistlichen un den
ihnen ZuUur Verfügung stehenden Laienhelfern, geht 1U vollständig 1n die Hände
der Laien-Pilgerführer u  e  ber. Auch sıch der Gedanke der Werkheiligkeit auf
diesem Sektor des relig1ösen Lebens verstärkt durch, un: damıt verlagert sıch der
Schwerpunkt der Wallfahrt VO Autfenthalt beim Gnadenbild autf das Zurück-
legen des Fußweges. Dıiese Tendenz WAar 1m Walltahrtsleben der Barockzeit bereits
ersichtlich un wırd durch die Verkehrsentwicklung der etzten Jahrzehnte noch
besonders betont. S1e steht aber 1m Wıderspruch mi1t der mehr spirıtuellen katho-
lıschen Theologie uUuNserer Zeıt, wodurch dem Votivkult und auch dem
Wallfahrtswesen eın Teil ihrer Grundlagen wiırd. Andererseıits rachten
das un Jahrhundert wne starke Auflösung der alten Sıedlungs- un
Brauchtumsgemeinschaften, wodurch weıtere Voraussetzungen tfür dıie Aufrechter-
haltung gemeınschaftlicher TIradıtionen wegfallen. Der Rückgang der herkömm -
liıchen Fußwallfahrt 1St also verständlich un kann nıcht ausschließlich auf die
Verbote der Aufklärungszeit zurückgeführt werden. Tot 1sSt sıie 1n Neukirchen
aber urchaus nıcht: die Pılgerführer glauben 1m Gegenteıl, während der etzten
zehn Jahre ine leichte Aufwärtsentwicklung testgestellt haben Daneben voll-
zieht sıch, ausgehend VO  e alten Tradıtionen, ıne Fortführung der Walltahrt in
uCI Formen: Buswallfahrten un! Wallfahrten der Heımatvertriebenen.
sıe als Ausläuter einer Entwicklung oder als Ansatzpunkte eines Neubeginns
deuten sınd, bleibt abzuwarten.

wel bestimmende Grundeindrücke bleiben, WEeNnn Inan den Verlauf der Neu-
kirchner Walltfahrt durch die Jahrhunderte ihres Bestehens verfolgt: die Tendenz
Z Bewahrung, ZU Weiterpflegen einer alten Orm in ıne NEUE eit hinein,
un die Tatsache eines beständigen Wandels der Gehalte und Formen, als einer
Antwort auf NEUE wirtschaftliche, politische, geistige un: künstlerische Einflüsse.
Zumindest auf dem Gebiet des Walltahrtens nach Neukirchen bestätigt sıch die
Ansıcht VO  3 der Ungeschichtlichkeit des Volkes nıcht, dieses zeıgt sıch vielmehr
hineinbezogen 1n die großen Auseinandersetzungen einer sıch wandelnden eıit
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ANHANG

Karte

Gemeinschaftswallfahrten 1640

(nach Roman Sigl Unsere lıebe Fraw ZU H. Bluet bey Newkirchen. Straubing
Altennußberg Furth 8 RattenbergArnbruck Geyersthal RegenArnschwang Rımbach
Ast

Gleissenberg
Hohenwarth RıttsteigBıschotfteinitz Kladrau Ruhmannsfelden

Blaibach Klattau Schönau
Böbrach Stab
Bschesnitz

Kötzting
Konzell Stachesried

ham Kreiling Steinbühl
Chamerau Miıltach 'Taus
Chotieschau Mosbach Tobershaim
Dalking Neuern Viechtach
Deggendorf Neumark Waldmünchen
Drosau Pilsen Warzenrijed
Dupenitz Pılsenetz
Eschlkam Zenching

Präckenbach

ungeklärt blieben davon: Bschesnitz und Dupenıitz

Karte

Gemersnschaftswallfahrten 1671

(nach Fortunat Hueber: Zeitiger Granatapftel. München

Altennußberg Kladrau
Arnbruck

Dalking
Deggendorf Klattau

Arnschwang Deschenitz KötztingBergreichenstein Drosau Konzell
Biıschofteinitz
Blaibach

Dupenıitz Kreiling
Eschlkam Lam

Blon Furth K Mıes
Böbrach Geyersthal Miltach
Bschenitz
ham Gleissenberg Mosbach

Gotteszell Muttersdorf
Chamerau Hohenwarth Neuern
Chotieschau Hostau
Heiligenkreuz

Neukirchen (Balbını)
Janowitz Neumark

2725
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Pilsen Rattenberg Tobershaim
Pılsenetz ROtz Traubenbach
Polin Rudenitz Viechtach
Präckenbach Ruhmannstelden Vilshotfen
Ramsberg Schönau Waldmünchen

Schüttenhofen WalderbachRämpfling
Regen Stachesried Warzenried
Reichenbach Stab Wettzell
Rimbach Steinbühl Zenching
Rinchnach Stockau
Rıttsteig Taus

Dazu kommen noch tolgende Urte, die für diese eit durch Gotteshausrechnungen
belegt siınd; die Kirchenrechnungen dieser Orte lıegen nıcht ın geschlossenen Reihen vor
doch werden die Wallfahrtsausgaben für den Gang nach Neukirchen hl. Blut als
offensichrtlich jJährlich wiederkehrende Ausgaben verzeichnet, AUSSCHOMMEC Straubing.

Ast 1674 Pempfling 1630, 1650, 16/71; 1674
Biberbach 1770 Pösıng 1663
Döfering 1650, 1671,;, 1674 Runding 1670
Frauenau 1680 Schönthal 1674
Geigant 16/4, 1679 Straubing 1684 (es kommt offensichtlich
Gratenkirchen 1630, 1640 1671, 1674, 16/9 alle Tre1 Jahre)
Katzberg 1674, 1679 Zwiesel 1735, 1747
Langdorf 1710

ungeklärt blieben davon: Bschenitz, Dupenitz, Rudeniıitz, Ramsberg, Rämpftling.

Karte

Gemeinschattswalltahrten 19. Jahrh.

nach PfA N Salbucheinträge VO: 1851 I;

Bezdekau Klattau Schönsee
Chotieschau Janowitz Schönthal
Deggendorf Lam Seugenhof
Drosau StabNeuaıgn
Eschlkam Neuern Stachesried
Furch 1. Pilsen Stockau

PolinGeyersthal Vorderbuchberg
Gratenried Regen Waldmünchen
Hiınterbuchberg Rıttsteig Warzenried
Hostau Ronsberg
Katharina, St Ruhmannsfelden

Davon sind LCUu gegenüber dem 17. Jahrhundert:
Bezdekau SchönseeKatharina, St
Gratenried Neuaıgn Seugenhof
Hinterbuchberg Ronsberg Vorderbuchberg
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Karte

1n derGemeinschaftswallfahrten Gegenwart

RuhmannsteldenDeggendorf
Drachselsried/Oberried Schönthal
Eschlkam (Bıttgänge) Stachesried (Bıttgänge)
Furth Wald Teisnach Geyersthal)
Hinterbuchberg (Bittgänge) Vorderbuchberg (Bıttgänge)
Lam (Bıttgänge) Waldmünchen
egen Warzenried (Bıttgiänge)

ZwieselRinchnach
Rıttsteig (Bıttgäange)
Davon sind 1ICUu gegenüber dem 19. Jahrhundert: Drachselsried/Oberried (nicht regel-
mäfiig), Rinchnach, Z wiesel.

Karte

Herkunftsorte der allfahrer ach den Mirakelbüchern
0 3 |

Außerhalb des Kartenausschnittes liegen (ın größerer Entfernung):
Dıie ın gesetztien Hınvweise NistammMeE den Mirakelbüchern.

Altötting 16/3, 1741 Merle (Welschlandt) 1606
Annaberg (Sachsen 1/41 München LFZZ. 1743 x 4, 1753 1776, 1775
Arnsberg b. Nrbg.) 1694 (Kl Anger) 17972
Berlin (Perlin 1774 Nereth (Neres, Khüzinger Gericht) (bei
Böhm. Budweis 1663 Nbg) 1611
Bruck der Leitha 1758 Neuhäusl 1n Ungarn 1685
Buchtitz (Bez Krumau) 1656 Plattna (an der sächs Grenze) 1718
Castell (bei Kıtzıngen) 1655 Prag O: Ja 1O7 7: 1714, 17/14, 1780, 1787
Egglsberg (bei Eggenfelden) 1748 Reichenhall 1656
Frischau (bei Znaım) 1892 Rosenthal (Bez. Kaplitz) 1753, 1758
Gräfliz bei Eger 16/75, 1676 Schongau 1678
Ingolstadt 1664, 1753 Striegau (ın Schlesien) 1748
Kamenıuitz (bei Falkenau der Eger) 1669 Wıen 1602, 1713 1/25
Kechnitz (bei 5aaz) 1676 Wıstritz (Bez. Kaaden) 1761
Kösching (bei Ingolstadt) (1656) Wolfratshausen (Wolffertshausen 1n Obb.)

1631Langensalz bei Erfurt) 1638

Au ßerhalb des Kartenausschnittes liegen (ın unmittelbarem Anschluß):
Dıingolfing: Landshut:

Dingolfing 1729 ıcha 1656
Dummeldort 1798Mühlhausen 1738
Heimerbach 1614Freising: Landshut 1608, 1610, 1792 1733 1/56,;

Erding (Ärting) 17/6/ 1/758, 1788 x 2, 1793; 1798
Freising /6/ Schierling 1658
Griesbach : Passau:

Niedernreithern 165 Adelsberg 17729
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Weidenberg, Jägersdorf 1659Englfing, Ptarr Schollnach 1787
Neukirchen v. W. (Neukirchen Weıtzau, Tettenwies 1666

Englburg) 1730 Pfarrkirchen:
Passau 1607/, 1728 Grafussing be1 Simbach 1759Riserberg be1 Tiefenbach 1717
Streichesberg, Schaldıng 1731 Vilsbiburg:
Tietenbach 1746 Gerzer (Gerzen bei Geisenhausen) 1758

Allgemeine Nennungen auch Ss1ie konnten auf der Karte nıcht ertafßt werden):
Baden 1792 Polen 1628
Bayern 1776 Tirol 1753
Böhmen 16595, 1718, 1/3837, Türkei 1753

1772 1774, 1775, 1/05 X 3, 1791 ngarn 1741
Welschland 1758Oberpfalz 1796

Osterreıich 1766

Böhmische rte (soweıt S1e nicht autf der Zentrumskarte lıegen):
Bergreichenstein 609, 75 Neuhaus 1656
Bischofsteinitz 1655, 1792, 1949 Neumarkt 1663, 1766
Budkow Pılsen 1629, 1655, 1660, 1725
Chlum, Carlstein, Koschnburg 1608 lan 1677, 1736

Planıtz 1665, 1789Dörtlas (Dorfflä), be1ı Mıes 1749
Dobrzan 1677, 17358 P1lö6 be1 St. Katharına 171 8) 1/53 3,
Eisenstein 1761 1/75 y q 175/7, 1758
Flecken bei Volterkammer 1766 156 bei Eisendort 1718

Polin 1677Haid (Hayd) 1658, 1686
Haypach un!: Berg 1618 Polliken 1//74
Horazdowitz 1665 Pribram (  erg 1676
Hostau 1630 Rokitzan 1656
Klattau 1628, 1656, 17362 1780 Rosed 1629
Küberg 1792 Scheibn (von der chaibn) 1/5/ x 2
Kinıiıschen, Aus dem 1758 Schneedort 1758
Kolobrad (Collewradt, Kolobräth) 1610, Schönberg 1790

16533, 1750 Schüttenhofen 1637, 1656, 1665, o. ]
Kopeln (Köppe 1/18 x 2 Stockau 16/7/

Traumersried 1609Kuttenplan 171
Martınıitz 1631 W assersuppen 1946
Mıes 1659, 1740, 1773 Wiekau 1/49
Muttersdorf (Muderstorf) 1748, 1793 Winterberg 1656
emcıtz O, Wottawa (Wodowa 1758
Nepomuck, St 1792 Zeysermühl 1608
Neuhäuser 1611 Zichowitz 1609

Ungeklärt lieben bei den böhmischen Orten:
Barolcıin 1757 Kreuzkirchl 789
Cadas 1661 Lavara 1655
Dıirowitz 1660 Lichitz 1660
Dirschlwitz 1/558 X Lichtteld 1617
Dornstraudfß 175 Q Netrischütz 1655
Dräxelmühl 1741 Obersöllhot /5 OO
Guidessichowitz 1759 Pindana (Perlerische Hft) 172
Kiımmelsdorf 175 CO Schärding (ın Böhmen) 1668
Komersdorf 1799 Segenbergstein 1740
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Unter-Mutter 1758Spilitz 1655
Sternberg 1749, 1760, 1784 Wasserseysl 1660
Sternowiıtz 1609 WermicklIn 1629
Strazowa 1656 Wıligsau 1663
Teutschenbrodt 1729 Zöllerstorf 1638
Teimb 1663

Deutsche rte auf Karte (m Ausn. der Zentrumskarte 9
Amberg: Eschenbach:

Amberg 1774 Gratenwöhr 1730

Bogen Gratenau:
Au (Hundersdorter Pfarr) 1609 x 2Bogen 1670
Gratenau 1790Bogenberg 1628

Englmar, St. (St. Engelmeyr) 1607 x 2, Grafenrieder Glashütten 170
1749 Kemnath:Gossersdorf 1663, 1758 Kemnath Stadt 1770Königseck 1624

Rindsach 1775 Landau:
Salmersgrün (Salmesgrub) 1609 Pleinting 1610
Welchenberg (Walchesperg) 1604

L Nabburg:Burglengenfeld: Guteneck (Guttenegg) 1736
Burglengenfeld 1653 Nabburg J, 1662, 1664, 1718
ham Oberlahngau 175

Perschen (Persen) 1718Chamerau 1733 1789 Ptreimd 1605, 1659Chamereck
ham (Chamb, Camb) 1629, 1634, Schwarzach 1607, 1609

Schwarzenteld 1660, 17181656, OJ) 1660, 1676, 16/7, 1694, Irausnıtz 17191741, 1753 1756 D 1758, 1760, Unterkatzbach 17361761, 1768 Warnbach 1667Döfering 1734
Giffering 1740 Neunburg v. W
Grabitz (Krawiıtz, Gräbiz) 1660, 1764 Bach 1656, 1678
Gratenwiesen 1758 Neunburg v. W. 1606, 1758
Gratenkirchen 1605 Neustadt Waldnab:Schwand 1667
Leiblfing 1663 Flofß O bey der Weyden) 1667
Loibling 1728 Oberviechtach:
Loiffling 1758
Pınzıng (Bünzıng) 1758 Oberviechtach 1665, 1739
Tierlstein 1743 Teunz Daınz) 1677

Winklarn 1659Untertraubenbach 1767
Weıiding 1798 Parsberg:

Breitenbrunn 1725Deggendorf
Regen:Deggendorf (Tegkhendorff, Deckhen-

dorff, Döggendorf, Döckendorf) 1604, Bodenmais (Bottenmaıs) 1752, 1758
1607, 1627, 16534, 166, 1725, 1753 Brand (Prandten) Z
1753, 1776, 1787, 1790, 1793 Haffnersprigen 1606

Mayrhofen 1611 March 1794
Metten 1607 Nagelbach 1608, 1608
Plattling 776 Raıiındort 1659, 1769
Pödling 1604 Regen 1758, 795
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Tirschenreuth:Salitz (Salıs) 1609
Weißenstein 1611 Brech] (Prech) 171 Ö
Wotzelsdort 1609 Waldsassen (Waldsachsen) 1732
ell 1761 Wıesau 1/48®
Zwiesel 1676, Viechtach:
Regensburg: Bamen 1611

Ponholz (Boholz 1796 Böbrach 16/77, 1768
Donaustauf 1796 Giggenried (Geigenried) 1/89
Gengkofen (Gäckhofen) 1663 Gotteszell 1605, 1606
Mosham 1719 Padersdorf 1753
Ptatter (Pfäder, Pfader) 1676, 1789 Präckenbach 1780
Pulbruck 1746 Prünst (Brınst) 1772
Regensburg 1611 x 3, L7a 1791 Reisach 1743
Regenstauf 1670, 1677 Teisnach 1611
Renkerberg 1/89 Viechtach (Unterviechtach) 1607, 1628,
Werdentels 1665 1628, 1678, 1/758, 1776

Roding: Vilshoten:
Bruck 1605 Eydenbach 1737
Eichelberg 1760 Pfreidting 1607
Nıttenau 1677 Selingberg (Kl. Rohrer Pfarr) 1752
Regenpeilstein (Regen bey Staın) 1737 Vılshoten 1606 Z 1628 2, 1667,
Reichenbach 1659, 1751 1667, 16/8, 1697, 1758 3, 1776,
Roding (Rotting) 163538, 1753, 1756 1/88
Stamsried 1630
Trübenbach 1678 Vohenstraufß:

Eslarn (Eslern 1718ald bei Reichenbach 1775, 1760
Walderbach (Waltenpach, Walterpach, Geisheim 11

Wälterpach) 1756, LA 1797 Mosbach 1663
Weihermühl 1627 Walthurn 1758%

Weidhaus z
Schwandorftf:

Waldmünchen:Schwandort 1659
Arnstein 1758

Straubing: Berndort 1749
Almersdorf, Ptarrei Parkstetten 1709 Haselbach 171 8) 1759
Hofstatt 1607 Loitendort 1736
Parkstetten 17725 ROötz ez 1624, 1653/7, 1718
Ptölling 1607 Schäterei (Schafferei) 171
Steinach 1758 Schönthal 1663, 1718
Straubing 1617, 1618, 1627, 1655, 1655, Untergrafenried 1/58%

1660, LZZE, 1748, 1748, 1752 1756, Waldmünchen 1718, 1728, 1740, 1748,
1/758, 1758, 1/776, 1801 1758

Ungeklärt lieben tolgende Orte; vermutlich liegen S1e 1n Bayern (Zu schließen ach
Namenstorm der weıterem Mirakeltext):
Beckenzell 1676 Hırnprunn Ptalz)
Dratting 1767 Hochberg 1758, 1788
Faistendorf 1740, 1749 Hohenbergstein 1/44, 1746
Febersberg 1753 Hoffting O,

Forstenberg 1751 Hollenburg 1687
Grottersdort 1663 Hummelsdorf 1756
Grofßholzing 1753 Knöring 1666
Hackermühl Pftalz) 1/45 Lobeding 1677
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Michelsfelden 1764 Sımpnering 1750 1758
Oschlau Speißat 1793
Ohlsberg 165 Trausberg Bayrn) 1617
Ostdorf 1752 Ungermühl 1/58
Plagendorf /88 Weckerburg 1609
Reigenstein 1/52 Segenmiull 1776
Rıllenbach 1789

Karte

entrumskarte

böhmische rte
Chudiwa (Cutiba) 1750, 1792 17/58, 1758% Katharina, St. 1749 2’ 1753 Z 1757
Deschenitz 1665, 1749, 1776 1/58.X 3 1759 1761, 1//74
Einöd 1758 3 1761 Kohlheim 1748
Falbenau 171 Kollhof (Kulhoff) 1758 x Z 1760
Flecken be] Taus 1610, 1750 W 91 1/53; Mückenhöte (Muckhenhoff, Mückenhütten)

1758 1752 1758
Fleischhöft 1774 Neuern 1837/,; 1761
Fuchsberg 1753 2) 1766 Neuprennet (Neubenet, Neubernet) 1753
Glashütten bei Neuern 1758, 1780 W
Hadruwa (Hatriba) 1758, 1790 Neumark L7a 1758
Hammern 1656 Rothenbaum 1753
Heiligenkreuzbrück] 1758 Sternhot 1748, 1758
Hırschau 1770 'Taus Taust) 1637, 1773

deutsche rte Kötzting)
Aichelhof 1763 Haibühl (Haibüchl, Haidbüchl, Haibell)
Aigenhof 1/58, 1758 1758 x 4
Ansdorf 17724 Haselmühl 1753
Arnbruck 1/43 Heuhöf 1758
Arndorf 1749 Hinterbuchberg 1611 1753 1797 1758 x /,
Arnschwang 1606, 1756, 1/758, 1774 1759 1761
Arrach 1611 x 2, 1718, 1/60 Hohenwarth 1730, 1767

Holzhot 1607Auhot 1753 1758
Atzlern (Azling, Äzlıng) 1724, 1758 x 5, Jägershof 1790

1759 1760 x 2, 1761, 1772 1/85 x 2 Kaltenhot 1/41 1748, 1753 1758 4)
Bayer. Mühl 1758 1774, 1784
Blasihot 1758 Kager (Kagerhoff) 1607
Buchberg 1758 Kothmaißfling (Kothenmässing) 1606
Dörffl 1663, 1767 Klainaign 1/3Z; 1753 8) 3, 1A37
Drachselsried 1738, 1752. 1753 175/7, 1758 x 6, 1799 1768, 1787
Eschlkam 1606, 1610, LF 1738, 1739, Kleinrappendorf 1/41, 1802

1749, 1733 1756 1797 1/58 x 4, 1776, Kötzting 1767
1787, 1788 Kolmsteıin 1752 1753, 1/97,; 1758 4,

Furth 1 W 1654, 1662, 1669, 1686, 1731, LE3 1760, 1776
1741, 1746, 1750, 1/751, 1793933 1758 Kreuzbach 1607

Krottenhof 1791 1/858% 3: 1766, 1768, LIFTE: 1789
Gehsdorf (Gästorff) 730 Kundersdort 1774, 1775
Großaign 1748, 1750, 1791, 1758, 1759 Lamberg 1749, 1757 758 x 10; 1787

1761 x 6, 1767, 1776, 1785, 1791 Lam 1612, 175/7, 1758, 1761
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Lederdorn 1759 Runding 1610, 1737 1741 x 2
Leming 1758, 1789 Schachten 1758
Lichteneck 1752 Schicherhof 1749, 1768, 1780 x 2
Lohberg 1750 Schneiderhof 1758
Miltach 1//74 Schwarzenberg 1758 En
Multerer Hof 1725 1/98 X 2 1761 Seugenhof 1758 X
Neukirchen bei hl. BI 1611 1666, 1669, Sılbersbach 11

1733 1738, O Ta 1742, 1748 x 6, 1749 Sonnenbühl 17725
Xx S, 1/32, 1753 x 4, 1755 758 x 60 Steinhöll 1741
1759 31 1760 I 2! 1761, 1764 2) Stachesried 1/750., 1753 6, 1760, 1759,
176/7, 1768 x 2, 1770, LB 1773 1761 X B 1774
%D 1774 x /, 1780 x 2, L/ Z 1788, Unterdörtfl 1757
17753 1789, 1793, 1795 x 4, 1796 Unterzetling 1724
(insges. 133) Vorderbuchberg (Unterbuchperg, Föder-

Oberdörfl 1786 buechberg, Voderbuchbach) 1725, 1741,Ottenzell (Ottmannszell) 1758, 1758, 1773 1748 H q 3, 1749 2) 1732 1753 4,Ransberg 1757 1758 1 E 1760, 1/61, 1768, 1774
Ränkam 1774, 1774 1789, 1793
Rappendorf 1735 Warzenried (Wärzenriedt, Waizarıiedt)jed (Riedl) 1611 1723; 1743, 1/497x2, 1753, 1/53 x 2,Rimbach 1749, 786 38 x 28. 1759, 1760 x 2, 1761,;, 1768
Rıttsteig 1750, 1753, 1758 13 1761, 1785, X Z 1773 1774, 1776, 1788 x 2,; 1794

1786, 1790, 1798 Zachermühl bei Lohberg 1758
Rollmannsbach 1749 B 1758

Diagramm 717

Soziale Schichtung

gelehrte un ähnliche Berufe:
Ärzte (Landchirurg, Feld- 1629, 1665, 1725

scherer)
Geistliche 1637, 1654, 1653, 1/738, 1792 1753, 1/58 x 6, 1764,

1774, 1789, 1792 (1892)
Inspektoren (Verwalter) 1772 1774, 1776, (1946)
Lehrer (Schulmeister) 1628, 1637, 1/18, 1741 z Z 1746, 1758 x 2
Mıliıtärs (meıst niedere 1628 x 2, 16538, 1719, 1/ZI X Z 1741 x 3, 1747, 1748,

Chargen) 17533 1/37, 1771, 1774, 1776, 1785
Notar 1611
Schreiber (Stadt-, Markt-, 1661, 1663, 1667, 1676, 1740, 1743, 1/49, 1758, 1796

Gegen-, Kammer-)
Studenten 1677, 1788, 1791

Selbständige:
Biılderkramerin 1732
Fuhrmann 1788, (1846)
Hopfenhändler 1694, 1730
Kaufmann (Händler) 1722, 1730, (1891)
Kräamer 1606, 1607, 1608, 1610, 1749, 1/52; 1796
Lecher-Rössler 1758
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Salz- und Holz-Zillenwässerer 1752 1758
Viehhändler 1785
Wırt (Weinwirt) 1607 x 2,; 1618, 1628, 1663, 1668, 1731, 1753 1756,

1758 S 1759

Handwerker:

Bäcker 1609, 1660, 1738 17532 1758
Bader 1740, (1944)
Bildhauer 1739
Brauer (Preimaister) 1655, 1658, 1789
Färber 1779
Fischer 16/70, 1677, 1793
äartner 676
Glasmacher 17301718,
Glasmaler 1758
Hafner 1757
Hutmacher 1748

605Koch
Maler 1666, 1742, 1756
Maurer 1605 1669, 1729, 1752 1776, 1785, 1798

1611Metzger (Fleischhacker) 1627/7, 1651, 1663, 1665, 1714, 1731
Müller 1614, 1662, 1714, 1735 174/7, 1748 x 3

1752 1753 1756, 1758, 1774, 1795 x 2
1677, 1790Seiler (Rıemer)

Sattler 1667, 1677
Schätfler 1761
Schmied (Huf-, Kupfer-) 1606, 1611, 1607, 1656, 1736, 1758, 1748, 1751
Schneider 1602 1724, 1723 1749, 1757 1758, 1759
Schreiner 1610, 1610, 1741 x 2, 1748, 1753 1768 x 2, 1793 x 2
Schuster 1607, 1610, 1611,;, 1655, 1686, 1742, 1758, 1798
Schwertschleifer 1FE
Wagner 760
Weber (Leineweber) 163/7, 1735, 1737, 1738, 1741, 1751 1/52, 1/58, 1775
Weißgerber 1790
Ziegler 1606
Zıiımmermann 1611, 1724, 1/52, 1758, 1760, 1761, 1763

Diener:

Dienstboten (Knecht, Magd, 1606 1607, 1609, 1656, 1676, 1677, 1718, 1725 1775
Kutscher) 1776

Hüter (Vıehhirt, Oxenhüetter) 1635, 1791 1758, 1767, 1788

verschiedene Berufe:
Bündtner 1743
Forstmeister 1728, 1792
Fragner 1741

1792Jäger 1753
Musikant 1741
Türmer 1732
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Diagramm
Anliegen

allgemeine Krankheiten:

Abmagerungen 1677 x 2
1758Darmgefrais

Darmgicht
Fallsucht chwächen) 1604, 1611, 1658 x.2, 1662, 166/, 16/5, 1719 1738,

1744, 1758 x 5, 1768, L/LZ, 1787, 1799
Fieber 1606, 161/7, 1639, 1655, 1666, 16/8, 1743, 1748, 1/5/

K 1758 x 6, 1763, 1766, 1768 x 3, 1774, 17473, 1/85,
1789, 1790, 1797

Fraiıs (Gefries, Frıes) 1607, 1611, 1612, 1618 x 2, 1656, 1676, 1677 27
1725 1746, 1748 x 2,; 1753 X22 17955 3, 1764, 1766,
1767: 1779 1/788, 1791

Galltfijieber 1758, 17972
Gelbsucht 1/D3, 1759
Krankheit (schwere 1604, 1606, 1607 x 2, 1608, 1609 x 2, 1611, 1618, 1629,

1631, 1633, 1695 ® Z 1656 X Z 1660, 1661, 1665 x 2,
1666, 1668, 1669, 16/7,; 16/8,; 1718 x 4, 1722. 17295 5 Z
1/28, 1730, 17/36, 1737 X Z 1/39, OJ, 1741, 1743,
1746, 1747 x 2,; 1748, 17497 3: 1756, 1797 O8 XL,
1761, 1763 2! 1/64 2! 1769, 1769, 1//4 2‚ 1776

M 1780, 1/89
Leibschwachheit 1675
Muttergefrais 1/58%

1638Rotlaut (b Menschen)
Schlaganfall (-flufß) 160/7, 1743, 1/45, 1/52; 1753, 1787, 1/94
Schwindsucht 1661, 1663
Ungarisches Fieber 1663 D 1665, 1753
Ungar. Krankheit 1607, 1608 3’ 1610
Vergicht, kalte 1655
Wurmschmerzen 1764

Hautkrankheiten:

ussat7z 1770
Ausschlag 1758
Brand 1749 x 2,; 1750, 17585 %3, 1761, 176/, 1/SD, 1796
Brustkrebs 1758
Fistel 1666
Franzosen 17725
Geschwulst (Beulen versch 1607, 1609 x 2, 1610, 1670, 1740, 1749, 1791 1758

Stellen des KöÖrpers) X 2, 1761 x 2, 1762, 1764 x 3, 1763, 1767, 1786
Geschwür (Geschwär) 1617, L/ 37 1751 1/53, 1/37, 1798 x 8, 1764, 1774,

1789
Gewächs (Schwammen) 1604, 1725, 17/46, 1749, 1/3Z 1758 x 6
Krebs 1mM Gesıicht 1/601748,
Krebs 1m Mund 1764
Löcher 1M Mund 1751
Löcher iın der Brust 1738
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oftfener Schaden (fressender 1607, 1610, 1611, 1650, 0, Ja 1741, 1749, 1752 1753
Wurm) E:3 1758 x 6, 1796, (1894)

Pest 1714
1774Warzen

Leibschaden, ruch

Leibschaden (Ruptur, Brichl) 1605, 1718, 1735, 1736, 1741, 1748 x 3, 1749 x 4, 1750,
1751, LADZX Z 1733 x 3, 17/56, 1LEr 735 % 13; 1759
1761, 176/, 1768, W 1773, 1776 x 2 1786, 1787
1789
1624Nabelbruch

waidbrüchig 1609, 1663

Leib, Magen, Unterleib:

17572Diphterie
rımmen 1758
Leibschmerzen, -stechen 1607, 1729 1736, 1750, 1752 1758 27 1762 3)

Leib verschwollen 1758 5) 1772
Magenschmerzen 1753, 1766

1607Ruhr, rotfe 1606,
Ruhr, weiße 1607
Seitenstechen 1676, 1725,; 1749, 1750, 179533 1/553%3 1759 x 2,;
Steinleiden (Sand, Gries) 1629, 1631, 1753 1758, 1762, 176/7, 1780
Wassermachen 1676
Wurm, tressender 1iNW. 1753
Kolik 1743

Geschlechtsteile, Geburtsnöte:

Frauenkrankheıit, Blutgang 1627, 1675, 1718,; 1/23, 1748, 1758, 1758, 1785, 1790
Geburtsnöte 1605, 1607, 1637, 1656, 1660, 1663 2, 1667 2)

16/76, 1678, 1748 1738, 1748, 73 1753 3 1758
x 10, 1/59 x Z 1760, 1/65 X Z,; 1761, 1764,
1774 8 7, 1786, 1/88

Unfruchtbarkeit 1605, 1609

Glieder:

Arm, Hand, Fınger:
geschwollen 1609, 1758
verkrümmt 1606, 1655
lahm 1610
schmerzend 1611 X Z 1654, 1655, 1656, 1676, 1677, 1738, 1752 x2.

17593 X Z: 1/98 Xx Z 1759 1760 x 3, 176/7, 1770
Bein, Fuflß

geschwollen 1606, 1/DZ2.X Z, 1761 x 2
S  merzend 1606, 1609 Z 1663, 1676, 1694, 1718 x 2,

1741, 1749, 1750, 1751, 17/93,; 7758 24, 1760 2’
1764 x 2, 1767, 1773 3 Z, 1/76, 1787/7, 1788 x 2, 1790,
1792 1793 1796
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verkrümmt A 1023 x Z 16538, 1741
Glieder verschwollen 1607, 1611, 1615, 1738
Gliedschwammen 1752 1/58 x 3
Gliedersucht, -reißen 1663, 1728, 1729,; L3 1748 x 2,; 1749, 1758, 177

1787, 1791
ıcht 1611, 1748
Lihmungen (Lahmheit) 1607, 1610, 1628, 1630, 1637, 1656, 1658 x 2, 1659,

1660, 1714, 1752 B 1776 (1801)
1775Podagra

Spasma Händen un: Füfßen 1758
Verkrümmungen (kontrakt, 1605, 1609, 161M Z 1629, 1658, 1659, 1665, 1676,

erkrümmt, erstarret) 1677 x 4, 17195 1182 1724, 1748, 1/53 X 2, 1776,
1793

Körperteile ber dem Gürtel:

Angına (Halsgespör) 1676
Apostem 1729 1752 1758
Bluten durch Nase un Mund 1607, 1609 x 2, 1611, 1746, 1749, 1738 1/64
Blutbrechen, = ST 1758 %x 3: LD 1773, 1776, 1780
Brechen 1/58 X 2, 1787, 1798
Brustkatarrh 1725
Erstickungsgefahr 1736, 1740, 1741, 1743, 1749, 1333 1758, 1759

1764
Geisteskrankheit (Unkraut 1610, 1660 2) 1662, 1663 X 3, 1664, 1718, 1723

Wurm 1mM Haupt) 1748 x 2, LTE 1785, 1788
Gewächs Zunge 1/58 x 2
Halsschmerzen 1629, 1730, 1748, 1749 x 2, 1756, 1758, 1784, 1788,

1793, 1794, 1796
Hauptschmerzen 1604, 1610, 1655, 1667, 17183 1728 1741, 1746,

1748, 1749, 1/51, 1753 1756, 17/97, 1758 x S, 1764,
1770, 1774 x 3, 1776, 1780

Herzbrennen, -stechen, 1750, 1758 x 4, 1759, 1760, 1761, 1764, 1768, 1768
-drücken

Herzwind-Wassersucht 1758
Husten 1748

1657Kopfschmerz durch Ohren-
heller

Kropf 1733 1770
Rückenschmerzen 16771611,
Steckkatarrh 1758, 17472
Zahnschmerzen 1756, 1758 HG 2‚ 1760

Sıinnesorgane:
Erblindung 1602, 1605, 1606, 1611, 1614, 1624, 1627/7, 1629, 1631:

1637, 1656, O; J; x4,; 16/2, 17/23: A 1750, 1733
17/39, 1740, 1741 ‘Z 1748, 1731 1752 VK Z 1755,
1756, 1738 1 9 1759 1761 3 1762, 1766, 176/,
1772 1773, 1780, 1789

Erblindung durch Blattern 1617, 1730, 1748, 1/ Gx Z 1/58 p q 2’ 17/85; 1788,; 1793,
17/93, 1796

Getahr der Erblindung 1606 x 2, 1611, 1656, 1722 1/748, 1748, 1750, 1758,
1280217 1761, 1763 x 3, 1764, I7 1774 x 4, 1773
1790, 1795, 1796, 1892,
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Fell ber das Aug gewachsen 1714, 1738, 1/41, 1738 3, 1787
Flu{fß 1M Aug 1758 x 2
Gehörleiden (Verlust der 1610, 1656, 1659, 1660, 16/7, 1741 K Z 1752 179332

758 x 10, 1759 1760 x 2, 1761 x 2,; 1776, 1795Gefahr)
Fluß 1mM Ohr 1758
tummhbheıt 1607, 1628 x 2, 1/58x2, 1760, 1776

Unfälle:
allgemeine Verletzung durch 1609, 1/32, 32 1756, 1758 x 12 1759, 1760,

Untall 1764, 1776, 1780, 17/93, 1798, 1795
Augenverletzung 1795332 1737; 1/58 X 5, 1761 x 2
Erfrieren 1758

1609, 1670Feuersgefahr
Gefangenschaft 1740, 1753 1758, 1945, 1946 x 2)
Getahr Ertrinkens 1655, 1660, 1665, 1667, 1668, 1676, 1741, 1745, 1748

z 1/38x 3, 1760, 1764, 1774 x 2,; 1776 x 2, 1773 1786
1758Getahr Unwetter

Hand- Beinbruch durch 1656, 1/52, 1/58 %X3 1760, 1764 x 2, 1768, 1798
Sturz

Hundebiß 1758
Lebensgefahr 1. Krieg 1637, 1719 17/41, 1/48 1749, 175/7, LF
Raubübertall 1717, 1/48, 1/64

1753Rippenbruch
Schuldenlast, Geldverlust 1656, 1758, 1780
Schußverletzung 1658, 16//7/ x 2
Stichwunde 1611, 1663, 166/7, 1758
Streithändel 1605, 166/, 1668, 1669
Sturz allgemeın 1659, 1718, 1724, 1750, 1/31, 1757 2’ 1758 4,

1766, 1768, 1770, 1773 1775 x 2
Sturz VO Gerüst 1611 x 2, 1663, 1669, 1718, 1782 1753. 1785
Totschlag 1605
Untälle Fahrzeuge 1660, 1686, 1730, 1744, 1749 x 2, 1758 x 4, 1761,; 1764,

1771
Untälle durch Tıere 1661, 1668, 1741, 1745, 1746, 1753 1756, 138533

16152 176/, 1774, 1798
Untälle 1m Wald 1725, 1741, 1749, 1750, 1758, 1760, 1768
Verbrennungen 1758, 1768
Verbrühungen 1627/, 17/6/, 1758, 1763, 1765
Vergiftungen (Weın, Flie- 16538, 1756, 1758

SCHD., Mückeng.)
Verirrung Kinder 1748
Verleumdung 1656, 1756, 1758, 1790
Verletzung Gerät 1758 Er 1794, 1795

1758 x 2Verrenkungen
Verschluckungen 1611, 1733 HZ 179822 1759, 1761, 1768, 1773,

1775, 1784, Ea
1719,VOrS: Vergewaltigungen 17/59, 1773

Viehkrankheiten
Krankheit und Verletzung:

Pterde: 1694, 1/980 X22 1759, 1761, 1773 1774 x 2,; 1776, 1/79,
1788, 1791

ıch 1718, 1758 x 4, 1774, 1785, 1796, 1760, 1749
Pferdediebstahl 1766
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religiöse Anliegen:
Anfechtungen des bösen Feindes, Selbstmordgedanken
1605, 1628, 1775
Angst VO: der Beıichte O Ta 1677
Belästigungen durch den bösen Feind 1/25
Bruch der Fasten und gottloses Leben 1637
Erscheinung Aaus dem Fegefeuer 1656, 1669
Geschwulst durch teuflische Fledermaus 1664
Gespenst, nächrtliches 1758
gottloses Leben O]a 41, 1749, 1795
Seelenanliegen 1/58, 1764
verhext 75 Q  D
Verschweigen einer Sünde 1758
verzaubert 17372

Dıagramm
Opfergaben

Jahrhundert 18 Jahrhundert
Votivbilder 25

Wachsvotive

ungeformt
Arm
Augapftel
Fuiß
Hand
Kette E AKopf
Kranz
Mann/Kınd
Opfter 1n Wachs (unbestimmt)
Pterd
Wachsbild
Kerzen { C N v < CO

53 30

sılberne Voti:ve

Brust
Daumen
Fuß/Füße INHH»Kugel
Opfer 1n Sılber
Stein
Tatel miıt Inschrift
Tatel m1t angehefteten Silbersachen

18
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Jahrhundert 18 Jahrhundert
Textilı:en
Altartuch
Flachs
Kreuztähnlein
Ornat
Seıide, weiße der rOTE
Weste der „Khindtspfaidlein“
Wolltuch, r AA N ©0 — ——
Geld
Almosen für 1106 Person
Gulden, Taler, Anhänggeld
Groschen
jährliches Opfter
Opfer, schweres
Opfter, 1ın Stock 11 24

11 423

Gottesdienste

Messe, eine 780
Messen, we1l
Messen, Trel un mehr
Messen, jJährlich
Messe, jahrlich Mar:  12  Ea Geburt
Messe, jJahrlich Marıa Himmeltahrt
Hochamt
Hochamt un wWwel Beimessen v< A C*)

A 323°

Gebete
Andacht der Rosenkranz
Andacht 5>amstagen
Andacht, neuntäagıg
Andacht, ZeWw1sse allen 5Samstagen
Ave, sieben i ©O N N &—
Fasten allen Samstagen be1 W asser

un Brot
Fasten 5amstagen
Fasten allen 5Samstagen eınes Jahres
Gebet, ZEW1SSES
Messe, achtmaliger Besuch
Rosenkränze re1ı 5Samstagen
Rosenkränze, tüntzehn
Vater Unser und Ave, Täglıch
Vater Unser und ve, tünf
Vierundzwanziger, 1er N A NO AAA H

46
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hesondere Wallfahrten Jahrhundert Jahrhundert
(Nennungen MIt „Wallfahrt“ allgemein un: „Wallfahrt mit Beıcht und Kommunion“
sınd hier ıcht enthalten).
Walltahrt Jährlıch der bis ZU) Tod
Wallfahrt alle Jahre
Walltfahrt damstagen
Wallfahrt 5Samstagen
Walltahrt Samstagen
Walltahrt 5a un! Messe 5a
Walltahrt insgesamt dreimal
Walltahrt allen Samstagen
Walltahrt best. Samstagen
Walltahrt eun Damstagen
Walltahrt allen Mı un! 5a
Walltfahrt eiınem 5a PIrOo Jahr
Walltahrt drei Sa MmMi1t Rosenkranz
Wallfahrt 5a un: Do
Wallfahrt Sa un!' D
Walltahrt Ööfter
Walltahrt durch andere
Walltahrt Pterd der Wagen
Walltahrt jährlich, bis ınd gehfähig | a ]Walltfahrt MmMiıt ınd

hbesondere Erschwerungen
Wallfahrt nackt un! AauSgCSDaNNtT
Wallfahrt MIiIt Wasser un!: Brot
Walltahrt mit brennender Kerze
Walltahrt barfufß
Opfer (Wachs) 1n Almosen
Kınd wallfahrten
auf den Knıen den Altar gerutscht _2_1..1.1.2auf den Knıen VO: Markt Zur Kirche gerutscht
mehrwöchiger Autenthalt 1n Neukirchen
Rosenkranz, AausgeSDaNnNt gebetet |-h»-*-l>l

va C) A N
lebenslang keine Zwetschgen mehr

verschiedenes

Fuß, irdener voll Getreıide
Gürtel, sılbervergoldet
Kalb VO  3 drei Jahren
Kelch und Patene
Kettlein, goldenes mıiıt Rubinen
Kugel
Krücken
Rad, miıt einem alten
Rind, Hältfte VO' eld eines
Rıng, goldener

v< A Ar AA A N %
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